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Wort diesem Heft
SO paradox vielleicht klingen MAS. religiÖöse rfahrung IM Gottesdienst 1LST nicht selhst-
verständlich. In der Liturgie Wird ZWUdar die Begegnung Gottes mit den Menschen gefeiert,
die Intensitat dieser begegnung äng: aber letztlich neben der gnadenhaften Zuwendung
(rottes, Adie nicht ECFZWUHNSCH werden kann davon ab, In welchem Mahß das Interaktionsge-
chehen gelingt. Man könnte dieses elingen einer geistlich fruchtbaren Feier Grott allein
anheimstellen, oder dem Zufall Uüberlassen, oder auch auf eine als ehrwürdig un ıImmer
schon „funktionierende “ liturgische Gestalt vertrauen Im Bemühen 21InNne genuline 74
celebrandıi wird ein anderer Weg beschritten: Es geht el die Kunst, das liturgische
Handeln gestalten, ASSs die gottesdienstliche Feier tatsachlic. als authentischer AuSs-
Ueigenen gläubigen Antwortens erlebht werden Kann.
Mit den damit verbundenen vielfältigen Facetten einer „ GE celehbrandı befasste sich das
VEFrSUAHNSCHE Symposion der Liturgischen Kommission für Österreich und
Oktober 2007 IM Bildungshaus Wa Virgil, alzburg.
'ach egrüßhung und röffnung UrC. den Vorsitzenden der LKO., Erzbischof OLS
Kothgasser SDB, alzburg, sorgte die Theatergruppe DE aAUS der Pfarre SE Elisabeth,
alzburg, mit erheiternd gespielten und nachdenklich machenden Sketches für einen gelun-

Linstieg INn das ema Darin veranschaulichten S1IE wohl weıt verbreitete rfah-
HL  HL, die ein gelingendes Feiern konterkarieren: Es beginnt schon hei der hektischen
Vorbereitung auf dem Weg ZUr Kirche, seltz sich fort INn ZerstI_r Betriebsamkeit IN der
Sakristeli, mündet ein In gedankenloses Abhlesen VoN Gebetsformularen und endet nach der
Feier mit dem fluchtartigen Verlassen der Gemeinde UTE den gestressten Pfarrer, auf den
hereits weıltere Verpflichtungen warten
Im ersten Hauptreferat geht Gunda Brüske, Mitarbeiterin Liturgischen Institut der
deuschsprachigen Schweiz, auf liturgietheologische Aspekte einer recht verstandenen GE
celehrandi “ ein. „Kunstgerechtes “ liturgisches Handeln iege ann VOr, WEenn der Ge-
genwart Gottes entspricht, WIe FYUS. eispie: des Mose brennenden Dornbusch
ausführt. Der gläubigen Antwort auf Gottes Angerufensein geht der Akt des Anwesend-
SCINS VOTaUsSs Dieses sich hineinstellen IN die Gegenwart Grottes erfordere allerdings eine
gesammelte Haltung, WIFRLIC: da sein können. eliters seftz: sich FUÜUS; miıt der Fra-
SC der Gegenwart Golttes In liturgischer Überlieferung auseinander und zieht daraus Fol-
SEFTUNSEN für die Urs celehbhrandı Diese kann ZUr ausgefeilten Technik degenerieren, Wenn

die Gegenwart Grottes außeregeralt.
Von der spannungsreichen Balance zwischen rubrizistischem Gehorsam un verantwor-
{ungsvoller Feierkultur berichtet Stefan Rau, Pfarrer In Münster, In seinem Referat ZUr

UE celehrandıiWort zu diesem Heft  So paradox es vielleicht klingen mag: religiöse Erfahrung im Gottesdienst ist nicht selbst-  verständlich. In der Liturgie wird zwar die Begegnung Gottes mit den Menschen gefeiert,  die Intensität dieser Begegnung hängt aber letztlich — neben der gnadenhaften Zuwendung  Gottes, die nicht erzwungen werden kann — davon ab, in welchem Maß das Interaktionsge-  schehen gelingt. Man könnte dieses Gelingen einer geistlich fruchtbaren Feier Gott allein  anheimstellen, oder es dem Zufall überlassen, oder auch auf eine als ehrwürdig und immer  schon „funktionierende“ liturgische Gestalt vertrauen. Im Bemühen um eine genuine „ars  celebrandi“ wird ein anderer Weg beschritten: Es geht dabei um die Kunst, das liturgische  Handeln so zu gestalten, dass die gottesdienstliche Feier tatsächlich als authentischer Aus-  druck eigenen gläubigen Antwortens erlebt werden kann.  Mit den damit verbundenen vielfältigen Facetten einer „ars celebrandi“ befasste sich das  vergangene Symposion der Liturgischen Kommission für Österreich (LKÖ) am 8. und 9.  Oktober 2007 im Bildungshaus St. Virgil, Salzburg.  Nach Begrüßung und Eröffnung durch den Vorsitzenden der LKÖ, Erzbischof Alois  Kothgasser SDB, Salzburg, sorgte die Theatergruppe „42a“ aus der Pfarre St. Elisabeth,  Salzburg, mit erheiternd gespielten und nachdenklich machenden Sketches für einen gelun-  genen Einstieg in das Thema. Darin veranschaulichten sie — wohl weit verbreitete — Erfah-  rungen, die ein gelingendes Feiern konterkarieren: Es beginnt schon bei der hektischen  Vorbereitung auf dem Weg zur Kirche, setzt sich fort in zerstreuter Betriebsamkeit in der  Sakristei, mündet ein in gedankenloses Ablesen von Gebetsformularen und endet nach der  Feier mit dem fluchtartigen Verlassen der Gemeinde durch den gestressten Pfarrer, auf den  bereits weitere Verpflichtungen warten . . .  Im ersten Hauptreferat geht Gunda Brüske, Mitarbeiterin am Liturgischen Institut der  deuschsprachigen Schweiz, auf liturgietheologische Aspekte einer recht verstandenen ‚, ars  celebrandi“ ein. „Kunstgerechtes“ liturgisches Handeln liege dann vor, wenn es der Ge-  genwart Gottes entspricht, wie Brüske am Beispiel des Mose am brennenden Dornbusch  ausführt. Der gläubigen Antwort auf Gottes Angerufensein geht der Akt des Anwesend-  seins voraus: Dieses sich hineinstellen in die Gegenwart Gottes erfordere allerdings eine  gesammelte Haltung, um wirklich da sein zu können. Weiters setzt sich Brüske mit der Fra-  ge der Gegenwart Gottes in liturgischer Überlieferung auseinander und zieht daraus Fol-  gerungen für die ars celebrandi. Diese kann zur ausgefeilten Technik degenerieren, wenn  die Gegenwart Gottes außer Blick gerät.  Von der spannungsreichen Balance zwischen rubrizistischem Gehorsam und verantwor-  tungsvoller Feierkultur berichtet Stefan Rau, Pfarrer in Münster, in seinem Referat zur  „ars celebrandi“. Ausgehend von z. T. persönlich geprägten, liturgischen Erfahrungen aus  der Vorkonzilszeit analysiert Rau den liturgietheologischen Paradigmenwechsel, den das  II. Vatikanische Konzil gebracht hat: die Wiederentdeckung der Liturgie als kommunikati-  ves Zeichengeschehen, das die tätig Mitfeiernden wirklich ernst nimmt. Dadurch wurde  aber die unerlässliche Aufgabe einer liturgie- und menschengerechten Feier erst gestellt!  Das Paradigma einer geistlich fruchtbaren Feier ist fortan Maßstab einer adäquaten ars  celebrandi.  Anhand praktischer Übungen mit den Symposionsteilnehmerinnen und -teilnehmern vertief-  te Bernward Konermann, Autor, Schauspieler und Regisseur in Berlin, die szenischen  Grundlagen von Form und Präsenz in der Liturgie. Das im Gottesdienst zum Ausdruck  gebrachte Geschehen sollte so dargestellt bzw. „„in Szene gesetzt“ werden, dass Gott er-  scheint — darin besteht die szenische Kunst. Weder im Theater noch in der Liturgie geht es  deshalb darum, etwas Falsches vorzuspielen, das wäre schlechtes Theater und nicht au-Ausgehend Von persönlich gepragten, liturgischen Erfahrungen aAUS

der Vorkonzilszeit analysiert Rau den liturgietheologischen Paradigmenwechsel, den das
IT. Vatikanische Konzil gebrac hat die Wiederentdeckung der Liturgie als kommunikati-
ves LZeichengeschehen, das die fatig Mitfeiernden WIFRKILIC ernst nımmt. Dadurch wurde
aber die unerlässliche Aufgzabe einer [iturgie- und menschengerechten Feier erst gestellt!
Das aradiema einer geistlich fruchtbaren Feier ist fortan Mahstab einer adäquaten Urs

celebrandı
Anhand praktischer UÜbungen mit den Symposionsteilnehmerinnen und -teilnehmern vertief-

Bernward Konermann, Autor, Schauspieler und KegQ2isseur INn Berlin, die szenischen
Grundlagen VonN Form und Prasenz In der Liturgie. Das Im Gottesdienst ZUM Ausdruck
gebrachte Geschehen sollte dargestellt hbzw. SE Szene gesetzt“ werden, ASsSs Gott er-

scheint darin esteht die szenische Kunst. er IM Theater noch In der Liturgie geht
deshalb arum, etwas alsches vorzuspielen, das ware schlechtes Theater und nicht



Wort diesem Heft

thentisch vollzogene Liturgie. Das Bewusstsein, In der Gegenwart (rottes stehen, kannn
davor bewahren, IN der Feier des Gottesdienstes AUr ein Theater “ sehen oder darin
selbst Theater pnielen X
Bel den en angebotenen Kamingesprächen konnten einzelne Aspekte der Urs

eDrandı IN kleineren Gesprächsgruppen vertieft werden:
Roland Bachleitner, Pfarrer INn e befasste sich In seiner Gesprächsgruppe mit der Er-
ffnung der Messfeier, die nicht zuletzt ÜFrC predigtähnliche Ausführungen schon hei
der egrüßung als oft langatmig und überladen WIirkt. In seinem Impulsreferat 210t
einige praktische nregungen und Beispiele, WIeEe der Eröffnungsteil sinnvoll gestrafft Wer-

den kann.
Eduard agel, Deutsches Liturgisches Institut In Irier, eitete den Gesprächskreis ZU.
ema C  en miıt Gott? Beten IM Gottesdienst‘“. en Inhalt, Form und Struktur litur-
gischer Gebete wurde auch versucht, für InNe Messfeier mit Kindern 21n Tagesgebet enlt-

sprechend umzuformulieren.
Dass Kleider Leute machen, trifft auch für die liturgische eidung S7. Marta ayer
OSB, Steinerkirchen, hehandelte INn ihrer Arbeitsgruppe Fragen nach personalen, funktio-
nalen und akralen Dimensionen liturgischer eidung. en grundsätzlichen [iturgie-
theologischen und liturgiepastoralen Überlegungen herichtet SIE auch über einige€e kritische
Erfahrungen AU S der PFraxis.
Abschliebend Sel noch auf die Besprechung einer aktuellen, international angelegten Studie
der Bertelsmann tiftung hingewiesen, In der die der eligion INn der modernen (GrTe-
sellschaft untersucht WiIird. Sur Durchführung der Umfrage diente e21n für den interreligiö-
SEN Vergleich eiıgens entwickelter RELIGIONSMONITOR Robert Wentz, Mitarbeiter Öster-
reichischen Liturgischen Institut, alzburg, stellt wichtige Ergebnisse der Studie VOo.  -

Die Schriftleitung
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CGunda Brüske Frıbourg

ber Kunst-Fehler und Theologie der Liturgie
Gottesoffenbarung ore Epıphanıe (jottes brennenden und doch nıcht verbren-

nenden OrNDUSC Als Mose sıch dem trauch nähert macht ıhn dıie Stimme ottes gleich
einmal auf C111 Fehlverhalten aufmerksam „Komm nıcht näher heran! Leg deiıne Schuhe ah
denn der du stehst 1ST eılıger en  o (EX Heılıg 1ST dieser en nıcht aus

sıch heraus heılıg 1ST I: we1l Gott sıch hıer dem Mose OTIIenNDal Das relız1öse Verhalten
des Menschen soll der Erscheinung (GJottes entsprechen „DI1eE Kunst Gottesdienst felern
INUSS das Gespür für das Heılıge fördern und sıch außerer Formen bedienen, dıe dıiıesem
Gespur erziehen Mose löst Schuhe Z Epıphanıe Gottes PASSCH auch 1
Gottesdienst keıne Gummistiefel Eın Fauxpas aber CIn Kunstfehler denn Mose konn-
te ja nıcht 155CI1 dass 6F Augenblick der nnäherung den OrNDUSC dıe egen-
wart GJottes 71 Danach beherrschte OITfenDar dıe Kunst VOT den gegenwartıgen Gott
treten denn wırd noch mehrere ale SCIHCTI Gegenwart gewürdıgt 1688 Theophanıen
sınd nıchts Wds für Mose als Priıvatmann für Gotteserkenntnis oder SCIMN relıg1öses
(Jemuüt bestimmt Vıelmehr bringen S1IC C1IH® andlung Gang den Exodus als fun-
damentales Datum der alttestamentliıchen Befreiungsgeschichte und dıe abe der ora als
Lebensordnung TÜr das Gottesvolk W er dıe Kunst beherrscht VOT den lebendigen Gott
treten der IHNUSS er darf) damıt rechnen Uurc. diese Begegnung verändert werden ETr
I1USS damıt rechnen dass nıchts bleıbt WIC 6S War denn 1U geht INan SCHICHSANMI 61-

UC  = verheißenen Land entgegen
Mıt diıesem bıblıschen eispie 1st dıe Grundtatsache angedeutet dıe die folgenden Aus-

führungen lıturg1etheologisch explizıeren wollen Auf die Lıturgıe übertragen und als
ese formulhıert 1 das Kunstgerecht 1ST liturgisches Verhalten das der Gegenwart
Grottes entspricht und der geistgewirkten Verwandlung der liturgischen Versammlung
ein Dasein dient Ich werde eshalb zunächst das ema der Gegenwart Gottes

Der Vortragscharakter wurde Haupttext weıtgehend beıibehalten Außer den üblichen Nach-
WCISCH finden sıch den Fußnoten noch eıtere Ergänzungen, nämlıch (1) Antworten auf Fragen
während des Salzburger Sympos10ns 2007, außerdem (2) CIN1SC Hınweise, sıch über dıe be-
grenzte Vortragszeıt hinaus weıtere Überlegungen anschheßen mussten, (3) längere Zıtate,
dıe ZC18CNH, WIC sıch das 1ı Salzburg Vorgetragene ZUT 10324 Liturgical Theology verhält. Mehr
och als Aaus der angegebenen Lıteratur schöpfen die hlıer vorgetragenen Überlegungen Aaus vielen
Gesprächen mıt MECINCH Mann, Martın Brüske, über dıie aktuelle Sıtuation der Liturgıie, dıe Wur-
eln Von Krısenerscheinungen und Optionen für dıe Zukunft auf der Basıs der orundlegenden HT-
kenntnisse der Liıturgischen ewegung
APST NI Nachsynodales Apostolısches Schreıiben Sacramentum ( aritatis
Februar 2007 (VApS 177) Nr.
Es geht Iso folgenden nıcht den Begrıiff dIs celebrandı, der als bekannt vorausgesetzt
wiırd, sondern 1106 theologısche Grundlegung der ars celebrandı. Vgl Thema aArs
lebrandı De arte celebrandı der Von der uns Gottesdienst feiern Entwurf C1-

ner Fundamentallıturg1k Freıburg Br [u a. | 1990 ‚Ars celebrandı The celebrate
the Lıturgy de celebrer la lıturgie Heg Lamberts Leuven 2002 (Textes ef etudes hıturg1-
YUUCS Studies lturgyV
Der Ausgangspunkt be1 der egenwa: (jottes findet sıch wıieder der SOr Liturgical
Theology, dıe englıschen Sprachbereich se1t gul dreißig Jahren Von Autoren verschlıedener
christlicher Kırchen betrieben wiırd Vgl dazu exemplarısch dıe Darlegung des katholiıschen Theo-



Un FYUS,

aufnehmen und 1D11SC SOWIE lıturgietheologısch entfalten, dann auftf diıeser Basıs einen
weiıt verbreıteten Kunst-Fehler VOT ugen tellen (1.) Da dıe Gegenwart (Gottes In der
Liıturgie nıcht In der gleichen Weise OTIIenDar wiırd und werden ann W1e Berg ore ist
1im nächsten dıe tradıtionale Vermittlung der Gegenwart Gjottes In der Lıturgie
edenken 2 Wırd diese lıturgische Überlieferungsgestalt als alte, emde, Tradıti-

erlebt oder ist S1e etwas, das Urc Herz ge. Hıer erfolgt eiıne Weıichenstellung für dıe
d1LS5 celebrandı und damıt auch für dıe rage, WI1IeEe das gemeInsame Hıneıintreten in dıe Ge-
genwart Gottes In der Feıler rfahren werden annn Schließlic bleıibt eiıne rage, dıe sıch
VO 114e des Vortrags her fast zwangsläufıg stellt S1ind Fehler In der lıturgischen Kunst
felern auch Kunstfehler 1n dem Sınn, dass S1e für den Patiıenten unangenehme oder
schmerzhafte Folgen haben? Diese rage wırd In einem kurzen UuSDII1IC aufgegriffen, ist
damıt aber siıcher noch nıcht erschöpfend eantwortet (3.)

In die Gegenwart Gottes iretfen

.„Dıie FHroIe tellte Romano (juardın1 bereıts 939 fest, „ruht auf der Tatsache, dal3
Gott ° hier‘ Ist, und begıinnt mıt der Antwort des Menschen auf Jene Tatsache. Lıturgie
bedeutet zunächst und entscheıidenderweIlse den Dienst der eılıgen Stätte Großes Ge-
he1imnI1s, dal Gott ‚hier‘ ist! Es fordert eine Antwort daß der ensch VOT iıhn etfe Im
Itahenischen o1Dt CS dafür einen schönen Ausdruck fare AaAtto di9 den des
Anwesend-seıins vollzıehen Damıt äng es Dazu muß INan aber auch WITKI1C da
se1n; miıt Gedanken und Interessen, miıt Aufmerksamkeıt, TC und 141e Ebendas
el Sammlung Nur der gesammelte ensch annn dıe Anwesenheıt (Gjottes In Gelst und
Herz aben, VOT ıhn hıntreten und auf dıie Herwendung selner uld mıt Anbetung und Lıie-
be antwortenCC

Die Lıiturgie ruht auf der Tatsache des Hıer-seins Gottes, also auf der Tatsache se1iner (TJe-
genwart. Der Satz klıngt einfach, ist aber keineswegs ınfach verstehen. Was bedeutet
Gjottes Hiıer-sein? (quardını spricht In diıesem usammenhang VOIl der eılıgen Stätte und
legt sıch nahe, gleich noch einmal den ore zurückzukehren

Biblische Vergewisserung
ach der Aufforderung, dıe Schuhe abzulegen, fäl  S Gott fort sprechen: „Ich bın der

Gott deines aters, der (Gjott rahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs Er nennt
seiınen Namen. Auf dıe rage des MoOSse, Was den Israelıten soll, WEeNn diese agen,
WIEe denn der Gott der V ater e1iße, antwortet Gott dem Mose „Ich bın der ‚Ich-bin-da‘.
Und SE fort So sollst du den Israelıten Der ‚Ich-bin-da‘ hat miıch euch

logen Aıdan Kavanagh: eal Was Presence, nNnOot faıth, which drew Moses the burnıng bush, and
what happened there Was revelatıon, not sem1nar. It Was FF8SENCE: not faıth, which drew the
dıscıples Jesus, and what happened then Was not educatıonal PIOSTAaN but hıis relevatıon
them of hımself the long-promised Anoınunted One, the redeeming because reconcılıng Messıah-
Chrıstos. Their l1ves, 1ke that of Moses, WEIC changed radıcally Dy that enCcCounter ıth Presence
whiıich upended all theır ordınary expectations. Theır descendants in faıth have been adjusting
that change OT: SINCE, drawn into assembly by that Samnec Presence, Iindıng there always the tITrOU-
blesome of change In theiır lıves of tfaıth which they Must adjust still Here 1s where theır
lıves ALO regularly being constituted and reconstituted under SITaCce Whiıch 15 why lex supplicandi
legem fatuat credendi““ KAVANAGH, On Liıturgical Theology. The ale Memor1al Lectures of
Seabury-Western Theological Seminary 1981 New ork 1984, 92)

UARDINI, Besinnung VOT der Feıier der heilıgen Messe. eıl Dıe Haltung Maınz 1939, 45{1.



hber Kunst-Fehler und Theologie der Liturgie

gesandt. Weıter sprach (jott Mose So SdS den Israelıten: Jahwe, der (Gjott ater,
der (Gjott rahams, der (GJott Isaaks und der Gott Jakobs, hat mich euch gesandt Das ist
me1n Name für immer und wıird INan miıich NnNeENNECN In en Generationen“ (Ex 3,141)

Der geheimnisvolle Name „Ich bın da‘c und dıe diversen Übersetzungsversuche mussen
uns hıer nıcht beschäftigen. Wiıchtiger ist MI1r 1m 1INDI1IC auftf dıe rage nach der egen-
WartT, nach dem Hıer-seı1n, dıe Tatsache des amens und der Namensanrufung: Diıese (Ge-
SCNW: ist keıine numınose Mächtigkeıt, sondern dıe Gegenwart eiıner Person. Miıt diesem
amen macht Gott sıch anrufbar Mose und für se1n Volk Die Theophanıe auf dem
Sınal be1 der Erneuerung des Bundes In x knüpft daran Mose ste1gt mıt den Zwel
Taftfeln aus Stein auf den Sınal hınauf, der Herr aber ste1gt in eiıner Wolke era! und stellt
sıch neben Mose Darauf ruft Mose den Namen (iJottes AUS und der Herr geht ıhm VOI-

über., wobe!1l GT.- wlieder seınen amen nenn: (vgl | D ‚4 Das Ausrufen des amens und
dıe Gegenwart Gottes gehören ZUSaImMmMnMeN Wıe entspricht Mose dieser Gegenwart? Er VCI-

ne1gt sıch bIıs ZUT Erde und wirft sıch en Dıie Antwort, dıe Gottes Hıer-seıin
(juardın1 zufolge verlangt, den Akt des Anwesend-seins üubt Mose urc dıe Namensanru-
fung und dıie Proskynese.

Als nach dem Exiıl dıe Jora, das Gesetz der Tafeln VO Sınal, den Israelıten erneu
(0)8 gebrac wird, ereignet sıch etwas Sahz Ahnliches: „Esra öffnete das Buch VOT er
ugen Als wi8 das Buch aufschlug, rhoben sıch alle Dann prıes sra den Herrn, den
ogroßen Gott; darauf antwortete alle mıt erhobenen Händen Amen, amen! S1e verne1igten
sıch. warfen sıch VOI dem Herrn nıeder, muiıt dem Gesıcht ZUT Erde‘‘ (Neh 8,51) sra pricht
eiınen obpreıs und redet (Gjott mıt seinem amen WI1Ie Mose Sınal. Und dıe Israelıten

asselbe W1e Mose nach dem Vorübergehen Gottes S1€e€ werfen sıch auf dıie Erde Fare
ALto di Von einer Theophanıe wırd hıer allerdings nıchts berıichtet. Was VOTaus-

geht ist das Öffnen eiInes Buches Repräsentiert dieses Buch den gegenwärtigen (Gjott? Es
s1ieht aus Von einem eılıgen ist 1er nıcht dıe Rede, alur aber Von eılıger Zeit,
denn Nehemua, sra und dıe Levıten verkünden dem versammelten Volk „eute ist eın
eılıger Jag ren des Herrn, Gottes*“ EsSs handelt sıch eiıne ‚1deale S7e-
ne  > dıe In der Proklamatıon der ora auf das €a des Synagogengottesdienstes hınwelst
und In der Ausrufung des Festtages auf das Jüdısche NeuyJjahrsfest. Ist Gott hıer gegenwWär-
t1g?? obpreı1s und Proskynese als kte eiıner Antwort auf etIwas Vorausgehendes egen das
ahe ber T: ist anders . Her als In den beıden Theophanıen. (Jottes Hiıer-sein hat dıe
Gestalt der ora Später wiırd 65 In der Jüdıschen Tradıtion heißen „Wenn ZwWel ZUSsammen-

sıtzen und sıch mıt Toraworten beschäftigen, ist Gott unte ihnen.“‘© S1ıe repräsentiert ıhn
ın elner Weıse, die asselbe relıg1öse Verhalten evozlert WwWI1Ie dıe Gotteserscheinung be1 der
Übergabe der ora Mose. Das Buch bzw. dıe der ora wırd ZU ymbo. des SC-
genwärtigen Gottes, WE dıe Lebensor  ung VO S1ına1l VOT dem olk proklamıert wIird.
Man ann das als „ep1ıphane” ymbolı bezeichnen. ‘

tuttgarter Altes 1 estament. Einheitsübersetzung mıt Kommentar und Lex1ikon. Hg Zenger.
Stuttgart 2004, 805 (Kommentar uch Nehemia Von Hıeke Nıcklas).
Tät als Kkommentar Mt 18,20 1n tuttgarter Neues Jlestament Eınheitsübersetzung mıt Kom:-
mentar und Erklärungen. Stuttgart 2000,
Vgl ZUT Bezeıchnung epıphane Symbolık Anm 1}



un Brüske

‚piphane und ıllustrative Symbolik
Epıphane ymbolı lässt die Gegenwart dessen aufscheinen den S1C reprasentiert Wahr-

scheıminlıich geht epıphane Symbolık m1T der Anrufung oder Ausrufung des amens (Jottes
lıturgischen Sprachformen WIC obpreıs oder Bekenntnis einher on das eispie Aaus

dem Buch Nehemia legt dıes nahe Nehmen WIT C111 e1ıspie daus der istlıchen Lıturgıe
1NZU Ich WAa| nıcht zufällig das auch mıi1t Feuer und 1C hat dıe Osterker-

DIe Osterkerze 1St C141 Symbol fuür den Auferstandenen für Chrıistus der Ostern
HSOI Gegenwart ÜE Das dreiıfache Ilumen Christi beım Hıneintragen der brennenden

Osterkerze 1ST auch 1in Bekenntnis Chrıstus Vor dem Konzıl folgte auf das Iumen
Christi dreimal C1NC Knıebeugung, also C1MN der Proskynese vergleichbarer Akt DIe Ant-
WO  S Deo gratias entspricht dem mMmen UAMen der untergründıg lıturg1schen Szene
Buch Nehemia Das In Szene seizen der Osterkerze 1ST also C111 eispie für epıphane Sym-
OI1 In der Osternacht ann (Jottes Hıer-sein als Anwesenheıt des Auferstandenen
Zeichen des Lichtes aufscheinen S1e Fkann aufscheinen aber das MUS S nicht DASSICICH
überhaupt und WE Ja WIC oder WE (ott sıch offenbaren und Gegenwart C1-

fahrbar machen ıll das 1sSt VO Menschen her nıcht festzulegen oder machen er
SUC ach relıg1öser Erfahrung ZU Irotz Der unzugänglıchen Lichte wohnt
bleıibt unsıchtbar, auch WeNnNn dıe Osterkerze leuchtet. Zur epiıphanen ymbolı gehört, dass
etIwas aufleuchten ann VO sıch Unzugängliıchen — WEeNn Gott ll ‚ und das wırd eher
den Charakter des Auftblıtzens., also rasch vorübergehenden rfahrung haben. '

Wenn 1 lıturgische Verhalten kunstgerecht ist das der Gegenwart Gottes 1 Handeln
entspricht dann gehö iıhrer Kunst dıe ege epıphaner ymbolı Weıl ottes Hıer-
SC1MH daran erkannt werden ann WeNnNn I: selbst das 111 1ST dıe Symbolgestalt treu
wahren oder auch wıiederherzustellen WIC CS HC dıe Karwochenreform mıiı1t der ıcht-
ymbolı der Osternacht geschehen 1ST pıphane ymbolı 1St jedoch gefährdete S5Symbo-

Und gleichfalls nıcht zufällig wählte bereıts Romano Guardın1 dieses Beıispiel SC1IMHCII Beıtrag
DIe lıturg1sche Erfahrung und dıe Epıphanıe In DERS DIe inne und dıe relıg1öse Erkenntnis
/wel Versuche über dıe chrıstlıche Vergewıisserung Würzburg 1950 3074 hıer 58—60)
(uardın1 betont die Unverfügbarkeıt recht stark und WEI1S uch auf den Unterschıed zwıschen den
Sakramenten und den Zeichen der Lıturgıe hın In diıesem Zusammenhang geht uch kurz auftf
die Rolle des Lıturgen C111 „Der Lıiturge soll nıchts anderes als glauben und fromm SC1IH

ber uch verstehen WOTUIN sıch handelt dıe Intention des lıturg1schen Geschehens CINSC-
hen; wirklıch VOIl her vollzıiehen. Er soll sıch dem Vorgang ZUT Verfügung stellen, damıt
Chrıstus, der Herr der Liturgle, freien Raum bekomme, sıch dem Gläubigen bezeugen
WEn Er will, und ı der Weıse, WIC Er wiıll“‘“ (GUARDINI, eb 59) Erganzt 111a diıese Auße-
rung das leibhafte Ausdrucksverhalten des Lıturgen, ist I111all nahe dem, Was heute „„11-
turgische Präsenz“ genannt wiırd (S Anm 309)
In der Diskussion e1m Symposıion kam dıie rage auf. ob angesichts der Epıphanıe es

heilıgen nıcht 11C Spannung zwıschen „‚kennen und „nıcht kennen gäbe bzw ZW1-

schen „„offenbar werden““ und „verborgen bleiben“ Diese Spannung findet sıch der Tat schon
den atl Theophanıen DIie Heılıgkeıt rtes 1st Von daher nıchts das dem AaUus sıch

selbst heraus zukommen würde sondern das mıiıt dem Handeln (jottes unmıttelbar Verbindung
steht In diesem ınn hat uch IThomas Sternberg dıe Heılıgkeıit Kırchenraums aus dem hıer
re1gn1s werdenden Handeln Gottes lıturgı1ıschen Feıern verstanden vgl DERS Suche nach 61-

NeT 19181 Sakralıtät? ber den Kırchenraum und Bedeutung In Das Munster
142-148) Ich würde dem zustiıimmen Dıie Qualität des Heılıgen WAaTc VON daher stärker dyna-
mischen als statıschen Kategorien AauSZUSagcCh und denken Das nt] Paradıgma des Auftblıt-
(n egenwart findet sıch der Emmaus Geschichte In dem Augenblıck dem dıe Jun-
SCcI Jesus erkennen entzıieht sıch iıhrem Sehen vgl 31)
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lık ICjeder dıe Liturgıie elernde ensch hat einen SeNSsSus dafuür Man ann das erzen-
1 der Osternacht auch ınfach WAarIinl und schön finden und dıe besondere tmosphäre
genleßen. Das ist insofern unproblematisch, als 6S t1eferes Verstehen der epıphanen ymbo-
lık nıcht ausschlıießt, sondern dafür en bleı1ıbt.

Verbreıtet ist jedoch ein Symbolgebrauch, den INall als ıllustratıive Symbolık bezeichnen
kann und der dazu ne1gt, dıe epıphane ymbolı ersetz! | 1

Abh Pfarrkirche TE Anton, Passau

11 Das Begriffspaar epıphane/illustratıve Symbolık geht auf den russ.-orthodoxen Exılstheologen
Alexander Schmemann (1921—1983), den Begründer der Lıturgical Theology, zurück Schme-
INann gebraucht die Begriffe, Veränderungen ın der nachpatrıstischen eıt der rthodoxen 11-
turg1schen Tradıtion beschreıben. Für dıe patrıstiısche eıt spricht dagegen Von eschatolog1-
scher der epıphaner Symbolık. Dıie Begriffe Schmemanns erweılsen sıch meınes Erachtens uch
für den gegenwärtigen katholıischen Symbolgebrauch als hılfreich. Vgl HSymbols
and Symbolısm ın the Byzantıne Liturgy: Liturgical Symbols and theır Theological Interpretation.
In Lıturgy and Tradıtıion. Theological Reflections of Alexander Schmemann. Hg Fıisch
Crestwood/N. Y. 1990, 115108 |Erstveröffentliıchung Eucharıstıie. Sa-
krament des Gottesreıiches. Freiburg 2005, 53f.64f.70f u
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Ein typischer Kunst-Fehler auf der ene symbolischen Handeln

/ur Verdeutliıchung S61 eiın eispie N dem Kırchenbau angeführt (vgl Abb Be1 den
sogenannten Commun10-Räumen., Räume mıt ellıptischer Anordnung der es  ung
und mıt Ambo und Itar (vorzugswe1Se) den rennpunkten eiıner dem R aum einge-
schriebenen Ellıpse, stellt sıch die rage, WI1IEe raum-symbolısch dıe el und usge-
richtetheıt der Felernden auf (Gott ZU)] Ausdruck ommt ESs ist In diıesem Kırchenraummo-
dell Ja nıcht mehr dıe Ausrichtung ach (0)]881% oder Idealfall nach Osten DiIe Fejiernden
en sıch für das, Wdas VON über ihnen her, Wäas SOZUSaSCH VON oben in ihre Mıtte hınelin-
bricht Deshalb ist einem olchen odell dıe freie Mıtte zwıschen Ambo und ar der
symbolische der Ausgerichtetheıt auf den transzendenten Gott. der UrCc. Chrıstus im

eılıgen Gelst auch dieser ersammlung SCcCECH se1in wıl112

S

Abb Familiengottesdienst Sonntag, uli 2002

DIie e1€ und ungestaltete Mıtte ist in einem solchen Communio-Kaum alSO ein LICU D
undenes Element epıphaner ymbolık. ıne solche leere Mıiıtte weckt be1 manchen aller-
ings eiınen OITOTr VAaCul. Was ist leichter, als eine Vase mıt schönen grünen Zweiıgen in
diese Muiıtte stellen? Man könnte SOgr gC und Flammenzungen Von den Kın-
dern ausschne1i1den lassen, den trauch ängen und hätte eınen wunderbaren OTNDUSC
in der Mıiıtte der Vers  ung Wenn dazu och dıe Perıkope VO OTrNDUSC. hest,
iıllustriert doch diese bunte Miıtte sehr schön, WOT U 6S der 1ıbel geht, oder nıcht"? Eben
dıes ist das Problem Diese Von Symbolık illustriert, aber S1e6 lässt womöglıch nıchts
und nıemanden mehr erscheinen. S1e eın Bıld oder SCINC auch eıne kKleine Installatıon
mıiıt Tüchern dıe Stelle der ungleıich schwıier1geren epıphanen Symbolık der katholıschen
Laiturgie In der assauer Antonius-Kırche ist das eıne Symbol der leere Kaum buch-
STAaDl1CcC Urc en anderes „verstellt” worden (vgl Abb eı wurde nebenbe1ı auch

12 Vgl dazu exemplarisch dıe Arbeıitshilfe: In der Miıtte der Versammlung. Liıturgische Feierräume.
Hg Gerhards TrIier 1999 SSS
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gleich och dıe symbolısche Entsprechung VOoNn mbo als 1SC des es und ar als
1SC des Brotes gestört, denn NUun steht ja etwas zwıschen den beıden Dahınter wIırd sıcher
dıe gufte Intention SECWECSCH se1n, dıe Kınder und Famılıen stärker einzubeziehen und iıllust-
ratıve ymbolı nutzen, S1e und natürlıch auch ihre ern leichter ZU] Glauben
hren Darın 1eg dıe unbestreıtbare Berechtigung illustratıver Symbolık.

Es hat 1m katholischen Kırchenraum schon ange illustratıve ymbolı gegeben und ZW al

durchaus legıtım. Ihre Girenze besteht darın, dass der Glaube sıch ornbusch, nämlıich
gegenwä  ärtıgen Gott entzündet und nıcht menschlıcher Symbolık Solange dıe Sym-

bole nıcht bıs VOI den OrNDUSC. selber iühren, also VOT den gegenwärtigen Gott, sondern
den OrNDUSC ledigliıch farbkräftig darstellen, bleiben S1e defizıtär. Der übermäßıige Ge-
brauch illustratıver Symbole kann sıch auf dıe auer als ein Kunst-Fehler erweılsen, WE

den Fejijernden dadurch der Sensus für den gegenwärtigen (Gjott abhanden kommt, bzw
WeNnn viß nıe WITKI1C ausgebildet wIrd. Ilustratıve Symbole bleiben ınfach weıt hınter den
eigentlichen lıturg1schen ymbolen WwWIe der Osterkerze, der sche, dem Taufwasser und
vielen anderen zurück.
e1 geht 6S hıer nıcht Fragen des Geschmacks uch eiıne furchtbar ıtschig gestal-

tete Osterkerze würde ihren epıphanen Charakter nıcht dadurch verheren. 1ıbt CS also eın
Krıterium, das eine VO anderen unterscheıden” Als der Herr in der herabge-
stiegen Wäal und sıch neben Mose gestellt hatte, da rief Mose den Namen des Herrn aus

sra spricht einen obpreıs Gottes Zur Osterkerze gehö der fejerlıche Liedruf Ilumen
Christi Den amen (Gottes anzurufen und sıch in se1ine Gegenwart hiıneinzustellen, ist
konstitutiv dıe Feıier der Liturgie. ‘” Wenn dıe nrufung des göttlıchen Namens e1-
1919 Symbol nıcht DaASsSCH will, WeNnNn das ınfach nıcht ber dıe Liıppen ommt oder SCHHE
VETSCSSCH wiırd, dann scheıint mir diesem ymbo etwas für den Gottesdienst
Entscheidendes Zur lıturg1schen Kunst gehö also eın der Gegenwart (Gjottes entsprechen-

13 DiIie beıden Abbildungen sınd entnommen AaUuSs Passau St Anton Kırchen und Kapellen. Hg
Pfarramt St nion. ext und Redaktiıon VOoNn Ga1isbauer u a. | Passau 2002, DZW. In
der Pfarre St. nton ist INan siıch dıeser Problematık 7ZW al bewusst, ber INan wıll uch einen
deren Zugang diıesem epıphanen Symbol aufzeıgen, vgl ehı ÖE „Daß die gläubıge (Gemenn-
de bereıt ist, sıch auf den in Freıiheit sıch offenbarenden Gott, auf das J6 Neue und ndere es
einzulassen, daß S1e bewulit darauf verzichtet, ıhn auf twas Dıingliches festzulegen, kommt Ze1-
chenhaft in der leer bleibenden Miıtte zwıischen Altar und mbo ZU] Ausdruck. Natürlıch
halten WITr diıese Miıtte nıcht zwanghaft fre1; gelegentlich ist S1e ausgefüllt durch Schmuckelemen-
t n durch lıturgische Symbole und Zeichen (z Osterleuchter, Adventkranz, ‚Anton1ıus-
Brotkorb‘ etc.) und uch durch lıturgische Handlungen (z Spielelemente In Famılıengottes-
diensten und TrauungsrIitus UuSW.). och gerade das sıch wandelnde Erscheinungsbild cdieser Mıtte
steigert den Verwels auf dıe Nichtfestlegbarkeıt des sıch schenkenden Sanz Anderen.“ 1 Anm
Red.|
Vgl Don Salıers, einem protestantischen Vertreter der Lıiturgıical Theology: „Yet CVETIY lıturg1-
cal assembly, CVCIY PIayCL in the Namllec of Jesus, 15 radıcally dependent upOoNn the gift of od’s

Therefore all worshıp begıns and nds wıth callıng upOoN the Nnamme of the triıune
God, whose Holy Spirıt o1ves 1ıfe OUT worshıp. 'hıs prayıng (J0d o1VveESs evidence both ab-

and»and human act in and of ıtself Can the Sap between the exper1-
enced absence dıstance TOM God and the divine presence” SALIERS, Worshıp Theology.
Foretaste of Glory divıine. Nashville 1994, 118) ntier anderem VoNn Salıers wiıird dıe Spannung
VO  — Gegenwart Gottes und Erfahrung se1ner bwesenheıt thematısıert. Für Salıers besteht das Pa-
thos der menschlıchen Exı1ıstenz in der rage nach der Abwesenheıt oder egenwal es Es
würde lohnen, dem weıter nachzugehen, denn kann keineswegs arum gehen, die Erfahrung
der Abwesenheıt es liturgisch-spirıtualıstisch überspringen. Dıe Antwort würde miıch Jen-
se1ıts der Alternatıve VOIN „presence: und „‚absence“ oment des Aufhbhlitzens hegen (S. 10)
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der eDbrauc VOI ymbolen, der In vielen Fällen VON eiıner NrUu  ng des göttlıchen Na-
LLICHS begleıtet WITd.

Gegenwart (rottes In liturgischer Überlieferung
Dass dıe göttlıche Gegenwart eiıne tradıtiıonale Vermittlungsgestalt annehmen kann, ze1gt

bereıts dıe Verlesung der ora HTreC sra und das entsprechende Verhalten des Volkes Im
nächsten Gedankenschriutt geht CS alsO darum, W1e dıe nachgeborenen Generationen, WIe
WIT VOT den gegenwärt  1gen (Gjott gelangen, und darum. welche Konsequenzen das für dıe ars

celebrandı hat.

Gottliche Gegenwart und Namensanrufung IM Neuen Testament

Gegenwart Gottes egegnet unls iIm VOI em als Epıphanıe des 020S, alg Erscheimen
(jottes 1im Menschen Jesus Von Nazareth: „Denn das en wurde OITIeENDA: griech. epha-
nerote]; WITr en gesehen und bezeugen und verkünden euch das ew1ige eben., das beım
Vater Wal und uns olIfenba: wurde STICC ephanerote]. Was WITFr gesehen gehö ha-
ben, das verkünden WITr auch euch, damıt auch iıhr Gemeiminschaft miıt uns habt. Wır aber
en Gememnschaft mıiıt dem ater und mıt seinem Sohn Jesus (ATStUS Joh 1,2—3)
OI0 kommt 1er 1im Johannesbrief dıe Vermittlungsgestalt In den 16 und ZW al als
Verkündigung Jene, dıe nıcht selber Zeugen dieser Epıphanıe des Vaters In Chrıstus

urc dıe Vermittlung entsteht Gememnschaft zwıischen den Verkündigenden und
den Hörenden. Gememnschaft muiıt Gott und Jesus Chrıistus <1bt CS 11UT In der (Gememnschaft
mıt den ersten Zeugen des Evangeliums. ‘” Die Epıphanıe (Jottes 1m Menschen Jesus kon-
stitulert also Gememinschaft zwıschen den Erstzeugen, den Verkündenden und en späateren
orern und Hörerinnen dieser Botschaft

Den Kontakt eus finden dıe Späteren In der Gememnschaft der Kırche Miıt
anderen Worten dıe Verkündigung des Wortes Gottes, Von der gılt, dass Chrıistus-
wärtig ist (SC Nr VE Jetzt wıieder in GM  z Nr 35),; begründet Kırche und regenerlert S1e
uUurc. das w1edernNoite Hören der bıblıschen Ursprungsbotschaft. Wıe Sra dıe Stelle der

15 In der Dıskussıion während der Jagung wurden im Hınblick auf epıphane und illustratıve Symbo-
lık WwWe1 Fragen gestellt: WIEe der Gebrauch VOIl Palmbuschen Palmsonntag beurte1jlen sel,

ob sıch e1m Kreuz nıcht ıllustratıve Symbolık handeln würde, während der Altar ZU Be-
reich der epıphanen Symbolık gehöre. Z Frage: Wenn dıe amensanru g tatsächlıch e1ın
Krıterium bıldet (dıeser Gedanke fiındet sıch be1l Schmemann nıcht, dem iıch dıe beıden Begriffe
verdanke, Anm 11), dann sollten dıe Palmbuschen offenbar werden Jassen, Wen WITr Palm-
sonntag begleiten und WC WIT tolgen, WEeNnNn WIT mıt den Palmbuschen ın der and 1ın dıe Kırche
einzıehen. Tatsächlich können dıe Palmbuschen ZUT Folklore verkommen, der hebevoller gesagl:
Sıe bılden dann den Schmuck, der dem Palmsonntag Festlichkeit verleıht. Zur Frage: Beıide
Zeıichen., Kreuz WI1e Altar, haben ıne ange Geschichte mıt entsprechend vielfältigen Ausdrucks-
formen. Dazu gehört uch die rage nach dem Jeweılıgen 1Im Kaum und vieles andere. Auch
WE der epıphane Charakter be1 der überwıegenden Anzahl der Altäre gegeben se1n dürfte (ob
ber uch be1 jeder „Konzılskommode*“?), scheımint mir problematisch, dem Kreuz diıesen Cha-
rakter abzusprechen.
Im (0)  ag konnte dıe rage ach dem Verhaltnis VON Tradıtion und Hınzukommen VON Neuem
nıcht behandelt werden. Kurz und knapp tormulıert dazu GM  z Nr. „ 50 bleıibt dıe Kırche ıh-
6> 881 Aulftrag als Lehrerin der Wahrheıt Lreu, S1e bewahrt das ‚Alte‘ das he1ßt, das anvertraute Gut
der Tradıtıon, und erfüllt zugleıch dıe Pflicht, ‚Neues’ erwagen und klug anzuwenden vgl Mt

x
1392
Vgl den Kommentar Stelle 1n Stuttgarter Neues J] estament (wıe Anm 6) 461
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Ora nıcht iırgendeıne andere welse Lebensordnung hätte tellen können, das olk ın
der Vermittlungsgestalt der Verkündigung wleder VOI den egenwärtigen (Jott etien

lassen, können dıe Stelle der alt- und neutestamentlichen Lesungen unmöglıc 1bel-
fremde Jlexte treten auch WE der kleine Prinz noch welse handelt be1 der Zähmung
des Fuchses Das Wort des TLebens In Gestalt der ora oder des vangelıums bzw. der Ep1Ss-
tellesung Uurc nıchtbiblische lexte . ist eın Kunst-Fehler, we1l S1e den 1m Ge-
dächtnıshandeln der Kırche tradıtional ewahrten vergegenwärtigenden Charakter nıcht
en können. 1&

uch 1m Neuen 1 estament zıieht das Erscheinen Gottes eiıne Namensoffenbarung nach
sıch: Nachdem der 0g0S als ensch erschıenen Ist, sıch erniedrigt hat und gehorsam 1I-

de bıs 7A3R Tod KTEeUuZ, „hat ıhn (Gjott über alle erhöht und ıhm den amen verlıehen, der
größer ist als alle amen, damıt alle 1im immel, auf der Erde und der Erde ihre Knıe
beugen VOT dem Namen Jesu und jeder Mund bekennt ‚Jesus Chrıstus ist der Herr ZUT

Ehre Gottes, des Vaters“ 2,9-1 ]1eder folgte auf das Erscheinen (jottes das en-
de Handeln, Jenes Handeln, das im terben Jesu und se1ner rhöhung beım Vater oıpfelte,
und 1im Phılıpperhymnus proklamıert wiıird. Deshalb verbinden Paulus und dıe Apostelge-
schıichte mıt der nrufung dieses amens Rettung: „Denn jeder, der den amen des Herrn
anruft, wırd geretie werden““ (Röm „Und In keinem anderen [als ın EeSUS| ist das
eıl finden Denn s ist uns Menschen eın anderer Name un dem 1imme gegeben,
Urc den WITr gereitte werden sollen“® (Apg 4,12) Die amensanrufung als Akt der Ent-
sprechung (jottes Erscheinen un den Menschen bleıibt also auch ntl bestehen. Dieser
rettende Name ist Ure Verkündıigung (vgl ROom 10,5-15) oder auch in Gestalt eines
ymnus WI1Ie Phıl 2,6—11 überhefern Dieser rettende Name darf nıcht verloren gehen, i
ist tradıtional bewahren Warum? Letztlich deshalb, weıl Cl da, 7WEe]1 oder dre1 In
seinem Namen versammelt Sind, gegenwärtig se1in 111 (Mt Name und Gegenwart
gehören zusammen!

Gegenwart des erhöhten Herrn un Anrufung des Kyrios INn der iturgie
Der usammenNang Von Name und Gegenwart egegnet immer wlıeder in der Feıler der

Lıturgie Wır begınnen zahlreiche lıturg1sche Handlungen „1mM Namen des Vaters und des
Sohnes und des eılıgen Ge1istes““ und antwortend entsprechen WITr damıt der Gegenwart
des dreıfaltıgen Gottes. *” Wır HNECMNNCI (Gjott beım amen, WENnN WITr e1in sprechen.
der WIT akklamıeren Chrıistus mıt dem yrıe Spätestens hıer aber fangen dıe Schwierig-
keıten mıt der Liıturg1ie und ihrer Sprache für viele Kyrı10s wırd 1Ins Deutsche mıt HH  ‚0
übersetzt. In der Schlussforme des Tagesgebets wırd VON diesem Herrn auch och gesagt,
dass w herrscht (lateinısc regnare): „der mıt dır ebt und herrscht Das stOrt und VeOI-

stort Menschen, für dıe in „Herr'  ‚c und „herrschen“ eutice einen maskulınen und ewalttä-
tigen Ion hören. Wıe leicht geht da eın ”Du: ruder‘  ‚cC ber dıe Lıppen Das aber ist
keıne Namensanrede mehr Dann vielleicht doch „ JESUS, Bruder‘“? arf er

18 der als Norm formulhiert: „Auch ist nıcht erlaubt, die Lesungen und den Antwortpsalm, dıe
es Wort enthalten, andere, nıchtbiblische e6xTte auszutauschen.“ (GMR Nr. S:7)
ber den lıturgıschen Gruß Begınn der Messe sagt dementsprechend GM  z Nr „„Dann
ze1gt |der Priester| der versammelten Gememnschaft durch den Gruß die egenWwal des Herrn
an Vgl uch dıe Deutung der Stille beım Tagesgebet: „Anschlıeßend äadt der Priester das olk
Z.U)] e1In: alle halten ZUSamIMmMMeN mıt dem Priester ıne kurze Stılle, sıch darauf besıin-
NCN, ass sS1e VOT dem Angesicht Gottes stehen und ihre Bıtten im Herzen aussprechen kön-
nen  cc (GMR Nr 54)
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herrschen? Wenn aber der Kyrıos- Tıte lıturgisch ZUT Bezeiıchnung für Chrıstus wırd, ZU)

Namen. mıt dem ST als der egenwärtige angerufen Wiırd, gehö eine Klärung dieses Punk-
tes ZUT lıturgischen Grundlegung eiıner dLS celebrandı

Im bıblıschen Bekenntnis „ JESUS ist der Herr  b (Röm 10,9; KOor Kol 2,6) steht für
Herr das ogriechische Wort „Kyr10s*“. Kyrı10s ist der ıtel; den dıe griechische Übersetzung
des en J estamentes für Gott gebraucht. Das Neue Jestament überträgt dıesen 1ıte auf
Christus Es geht hıer also nıcht Männlıichkeıt, sondern dıe Grundsatzfrage: Wer
beherrscht UNsSeETC Wırklıchkeıit, WeT herrscht 1m Letzten über uns? Sıind 6S ächte und
Gewalten., WI1e S1e heute unter dem Globalısıerungsdruck erfahren werden oder
herrscht gegenüber den dıversen Mächten doch immer och der eiıne Gott? Es geht also be1
der bıblıschen und der lıturgıschen Redeweise dıe Souveränıiıtät Gottes, dıe sıch auf-
ogrund der Auferweckung Jesu VOoNn den oten auch als Souveränıtät Jesu Chrıstı erwıiesen
hat

Weıiıl Jesus der Herr ist, beugen nıcht DUT Menschen VOT iıhm die Knie, sondern ınfach
alle und es ach bıblıschem Verständnis ist 6r also Herr ber Mächte und Gewalten und
das bedeutet: es das, W ds Gott ist, hat schon verloren. In Jesus Christus hat sıch
dıe 1e Gottes letztendlich als stärker erwliıesen als schlımme Mächte und übelste Gewalt
Deshalb verbındet Paulus mıiıt der nrufung dieses Namens €  ng (Röm Das aber
el Jesus als Kyrı10s anzurufen und bekennen. Diese Namensanrufung ist 1m also
dıe Antwort auf (Gjottes Erscheıinen unter den Menschen: „Kyrıe ele1son“‘ ruft der ater des
mondsüchtigen Jungen Jesus ZU, damıt GTr ıhn eıle (Mt

Fuür dıe Lıturgie e1 das Uurc und in der nrufung des rettenden Namens ist
selbst gegenwärtig. Dadurch geschıieht das, Was dıe lıturgische Versammlung Von jeder
anderen Zusammenkunft und Gemeininschaft unterscheidet, nämlıch iıhre geistgewirkte Ver-
wandlung In dıe NECUC chöpfung, In der Gott alleın herrscht schon jetzt, aber doch nıcht

es er  en WI1Ie CS Ende der Zeıten se1n wird.“ Im 1INDI1C auf dıe dI'Ss celebrandı
formuhert €e1 das Kunstgerecht ist lıturgisches Verhalten, das der Gegenwart des rhöh-
ten entspricht und der geistgewirkten Verwandlung der lıturgischen Versammlung Nrc
dıie nrufung des rettenden Namens dıent

Die bıblıschen Lesungen der Liturgie einerseıts und iıhre Gebetssprache andererseıts, hıer
DaIs PTO LOTO der Kyrıos-Anrede und dem Herrschen des ThoNhnten testgemacht, verwel-
SCI1 eutlic auf den tradıtıonalen Charakter lıturgischer Felern. Dıeser Zusammenhang ist
auch ökumenisch konsensfähig, WI1e eın Zıtat des damals noch reformierten Theologen Max
Thurıan zeigen ] IIE Kırche versteht das Wort (Gjottes In ihrem lıturgıschen
Beten., und S1e g1bt CS In ihrer lıturgischen Überlieferung weiıter. Das ist dıe doxologische
Form des Verständnisses und der Überlieferung des Wortes (Jottes Ürc. dıe Kırche

Da Jesus In der Liturgie als der erhöhte Herr gegenwärtig wıird und nıcht anders exıistiert
eben nach Pfingsten darf INan fragen, ob sıch be1 der Elımmierung des Herrn und se1ines
Herrschens nıcht doch mehr als NUur ıne Unterlassungssünde handelt. Das Herrscherliche des
Kyr10s sprachlıch glätten („der mıt dır ebt und hebt‘), bedeutet uch das Herrschen als S1e2
Jesu über dıe wıdergöttlıchen ächte, etztliıch als S1e2 über den Tod, unterlaufen. Allerdings
I11USS immer deutlich werden, dass „Herr-seıin“ und ‚„‚.herrschen““‘ In der Liıturgie Von der Bıbel her
gehört werden mussen und nıcht VO Wortgebrauch der Medien her. Wer dennoch aufgrund der
beinahe unverme1ı1dlichen negatıven Anklänge dieser Worte nıchteMag der bekennen kann,
dass Jesus der Herr ist und als ater Erhöhter herrscht, und ‚WaT über ächte und Gewalten
herrscht, dıe Gott und dıe Menschen stehen, der INUSS doch uch dıe rage beantwor-
ten, WeT dann herrscht. Denn eın Machtvakuum entsteht, besetzen andere dıe Machtpositio0-
NCNn
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urch diese ausgiebige Verwendung der Schriuft in der Liıturgie macht dıe Kırche SEeWIS-
sermaßen dıe lebendige Erfahrung des es Gottes, und diese Erfahrung ist dıe wesentlı-

cc21che Form ihrer Überlieferung.
Was 1980881 aber dıe Miıtte und den öhepunkt der Lıturg1e angelangt, dıe Eucharıstie.,

benennt schon Paulus eXpressI1s verbıs dıe tradıtionale Vermittlung: „Denn ich habe VO

Herrn empfangen, Wds ich euch dann überhefert habe lateinisch vadıidı vobis| Jesus, der
Heırr, nahm in der aC. in der CI ausgelıefert wurde, Brot, sprach das ankgebet, TaC
das rot und sagte: [)Das ist meın Leıb für euch. Iut dıes meınem Gedächtnis!‘* KOr

{)as Gedächtnishandeln verdankt sıch eiıner Überlieferung, die Paulus empfangen
hat, ohl Üre dıe Vermittlung anderer, und dıe 11U1 selber überlhiefert dıe Geme1inde
In Korinth DIie (GGeme1inde empfängt mıt dem I6 des Paulus dıe Überlieferung und tira-
diert S1e weıter, ındem S1e dıe Eucharistıe als Gedächtnis fejlert und iIm Essen des Brotes und
TIrınken des Kelches den Tod des Herrn verkündet (vgl KOr 1.26). *

Die FEucharıstıe ann CS außerhalb dieser tradıtionalen Vermittlung schlıchtweg nıcht SA Sl
ben S1e bezıieht sıch in ihren grundlegenden Handlungselementen nahm das Brot, sprach
das Dankgebet, TAaC c und g1bt CS C: respektive trınken auf eiıne geschichtlı-
che Ursprungssituation 1im Handeln Jesu. Weıl der Ursprung geschichtliches Ere1gn1s ist
und nıcht eıne relıg1öse Idee oder eın IC  e  us oder SON: etwas dieser Art, kann G: 1Ur

durch mpfangen eiıner Überlieferung das Weıitergeben dieser Überlieferung durch dıe
Feılier selbst eWAa| werden.“

Heiße un Falte Überlieferung oder:
Religiöses Subjekt un liturgische Überlieferung

Der Gegenstand oder nha dieser Überlieferung ann deshalb nıcht 1m relıg1ösen nneren
des Menschen aufgefunden werden, sondern ommt VoNnNn außen auf iıhn In Gesellschaf-
ten, dıe unabhängıg VO Relıgi1ösen tradıtional strukturiert SInd, entsteht daraus nıcht NOTL-

wendıg eıne Anfrage das rel1ıg1öse Subjekt. Anders verhält 6S sıch in Gesellschaften, dıe
UuUrc dıe Aufklärung hindurchgegangen SInNd: Wıe verhält sıch der tradıtional empfangene
Überlieferungsgegenstand relıg1ösen ubje Ble1ibt GE dem Subjekt außerlich oder
wırd Z als Überfremdung rlebt? der ist 6S möglıch, den überlieferten nha in den
relıg1ösen Selbstausdruck hineinzunehmen, dass 1im Vollzug lıturgıschen ens der
Einzelne und dıe Versammlung wlieder NeCUu in der Gegenwart Gottes stehen? Man
könnte das in Anlehnung den OrNDUSC als 61 Überlieferung bezeichnen und VOoNn

kalter Überlieferung unterscheiden.““ el Überlieferung ware jene, die ZW al VO außen
den Einzelnen herantrıtt, ıhn jedoch zutiefst ergreift, W1e eben dıe Gegenwart Gottes

den Mose berührt und ıhn ber sıch hinausgeführt hat Überlieferung und tradıtionale Ver-
mıttlung würden dann nıcht als Entfremdung, sondern als efreiung erlebt Dıiıe Feiıernden

21 ] HURIAN, (Gemeinsam lauben gemeInsam handeln. Maınz und Gütersloh 1967,
Vgl dazu Jüngst wıieder: DA (s Anm 1) Nr.

23 Vgl dazu uch RATZINGER, Tradıtion 11 Systematisch. In LThK* |1965] 293—299, hıer
295 „Das lıturg[1sche| Leben der Kırche darf als dıe wirksamste Form der Tatüberlieferung
angesehen werden: 1m handelnden uln betenden Umgang mıt den Heıilswirkliıchkeiten ernt dıe
Kırche immer tıefer den Auftrag verstehen, mıt dem S1e betraut wurde
Der Gebrauch VOIl .he1ß” und ‚„kalt‘““ erinnert natürlıch dıe he1iße oder kalte Optıon gesell-
schaftlıcher Eriınnerung, die Jan Assmann in Anlehnung Claude Levı-Strauss eingeführt hat, ist
damıt ber nıcht deckungsgleıch; vgl SSMA|! Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung
und polıtische Identität in frühen Hochkulturen. München 1999, 68—70
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Vorsteher und Gemeıninde waren dann mündıge ubjekte, und 7Z7ZW al ubjekte 1im lau-
ben

Der KonJunktıiv, der sıch hler eingeschlıchen hat, ist verdächtig. Tatsächlic. bın ich mır
nıcht sıcher, ob dıe Abendmahlsparadosıs moderne katholische Chrıisten immer eine
B1 Überlieferung darstellt. Wenn manchen dıie Messe verglichen mıt freleren Gjottes-
dıenstformen als „langweılıg” erscheınt, dann handelt 6S sıch für dıe Betreffenden doch
offensichtlıch Überlieferung. Diese Menschen stehen metaphorısch gesprochen

nıcht VOI dem OrNDUSC WEeNnNn S1Ee des österlıchen Hindurchschreıitens Jesu urc den
Tod 1ns en der Auferstehung felernd gedenken. XN-OT der unverstandenen und kalten
Tradıtion flüchten S1e menschlıch verständlıich in Fe1erformen, dıe iıhrem relıg1ösen
Empfinden besser entsprechen. Vor dem Konzıl das dıe Andachten ( A mögen das
Frauenlıturgien se1ın oder Agapefeıern oder andere emotıonal dichte Feılern. Diese Formen
Lıiturgie felern sS1ınd grundsätzlıch eg1t1m Wır brauchen eiıne Pluralıtät VON lıturgischen
Feierformen. ber WITr lösen das Problem der WITrKI1IC oder 11UT vermeıntlıch kalten TIradıti-
onalıtät der Liturg1ie damıt nıcht. ährend dıe emotıonal warmeren Andachten als Messan-
aCcC oder Rosenkranzgebet dıe esse VOT Konzıil und Liturgischer ewegun noch SU0OZU-

rel1g1Öös abgesıichert en und dıe unverstandene Überlieferung el SOZUSASCH
auf kaltem Wege erhalten 16 steht das Jetzt mıtunter In rage, W subjektive el1g1Öö-

Ausdrucksformen dıe Eucharıistiefeier dominıeren. DIies geschıeht ZU! eıspıel, WEeNN

dıe unverstandenen und insotfern als kalt erlebten römischen Orationen oder gleich das
Hochgebet Uurc Gebete In sogenann(ter „unverbrauchter Sprache  CC ersetzt werden. Das
geschieht auch ure INTIU.  ng vieler kleiner und immer wieder symbolischer Aks
tionen: Wır salben Jetzt uUuNscICI Nachbarın dıe an! Davon alleın wIırd aber dıe Überliefe-
rung nıcht he1ber; 1m besten Fall wırd iıhre wiırklıche oder vermeıntliche erträglıcher.
DiIie Messe kommt damıt aber auch nachkonzılıar nıcht WITrKkI1C ber eiıne Messandac
hınaus. mgeke macht auch dıe Eiınschärfung VoNn Rubrikentreue daus elıner als kalt CIND-
fundenen lıturgischen Überlieferung keıine eı Quelle. Ars celebrandı ist ÖT weıt mehr
als Gehorsam gegenüber lıturgıschen Büchern Und lıturgische Tradıtiıon ist auch mehr als
lıturgische Bücher CS ist Ireue ZU 1D11SC bezeugten Ursprungsgeschehen (tradıt1o 1m
Sıngular) In geschichtlich wandelbaren Ausdrucksformen.“ In lıturgısche Bücher können

Dass Chrıisten Subjekten 1im Glauben werden, ist iın der Taufe begründet: Durch dıe Taufe
gehören S1e einer könıglıchen Priesterschaft (vgl Petr 2:9); die Großtaten es VCI-

künden und durch Jesus Christus gelstige Opfer darzubringen (vgl Petr 2.3). Als (Getauf-
siınd S1e kult- bZw. lıturgiefählileg und nehmen aktıv der Liturgie teıl (vgl NT. 14) Subjekt

1Im Glauben ist eın Chrıst immer in der Gemeinschaft der Kırche und nıcht „Drıvat“ für sıch, WAas

sıch schon durch die Begründung dieses Subjektseins AaUus der Taufe notwendıg erg1bt. Der Sache
nach, WE uch mıt anderen en, spricht bereıts Pıus Parsch dıe Notwendigkeıt d} dass dıe
Feiernden Subjekten 1m Glauben werden.
Als hılfreich onnte sıch 1n diesem Zusammenhang dıe Unterscheidung Von „tradıtıonal" und
„conventıional” erwelsen., ıe Kevın Irwın gebraucht, dıie Kontinuntät und dıe immer
wlieder erfolgende Inkulturation beschreıben: „Any g1ven AaCT of lıturgy 15 also provıs1ıonal in
the that INa y aspects of the elements that constiıtute the lıturgy ave evolved and changed
VMOT.: the centurI1es, much that hat May have een understood be ‘tradıtional’ at OC time
of the Church’s 1ıfe INa Yy in fact have only been °“conventional’ and have een changed eıther Dy
evolvıng practice Dy Church decree. The provisionalıty of lıturg1ical forms enables OUT C”
c1latıon of them be such that the present agenda of onNgomg hlıturgical indigen1izatiıon Call only be
welcomed reflectıve of the Church’’s tradıtional 1ts AaWaTeNecss of the changıng
cles1al and cultural CONTLEXTIS in which the lıturgy es place“ IRWIN, Context and ext
Method in Liturgical Theology. Collegeviılle 1994, Z
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sıch 1m auTte einer langen Überlieferungsgeschichte Fehler oder Mängel einschleıichen.
Dıie Konzılsväter der Meınung, dies Se1 tatsächlıc eingetreten und deshalb sSe1 eine
eIorm nöt1ig, dıe HNCeUu Maß nımmt eıner als sachgemäß und authentisch erkannten Iıtur-
gischen Überlieferung (vgl Nr und Z Jüngst auch Nr 6—10) Davon
terscheıden ist aber Jenes ununterbrochene und keineswegs korrupte Tradıerungsgeschehen,
das Uurc dıe Feıier selbst vollzogen wiırd, nämlıch 1m Nehmen des Brotes, 1m prechen des
Dankgebets, 1im Brechen und Essen des Brotes respektive iIm Irınken des Weıns.

Das Pascha-Mysterium als Ursprung heißer Überlieferung
Es bleıibt also dıe Grundfrage: Wıe kann dUus kalter Überlieferung (tradıt1o hıer 1m INnguU-

lar) el werden? Wıe ann das tradıtional vermiıttelte Gedächtnishandeln der Kırche In
den subjektiven Selbstausdruc hıneingenommen werden. dass dıe Feiernden als inzel-

In der Gemennschaft der Kırche Subjekt werden im auben Dıie Antwort kann 1m Letz-
ten me1lnes Erachtens 1UT VO Gegenstand des Überlieferungsgeschehens her erfolgen und
ZW al VOI selner innersten Miıtte her und dıe bezeichnet das 7 weıte Vatıkanum als Pascha-
Mysterium.“” Das Pascha-Mysteriıum ist WIEe der Exodus eın Befreiungsere1gn1s: Jener, der

en! des später Gründonnerstag genannten ages überhefert wırd (tfradebatur: KOr
und den Tod Kreuz für alle Menschen stırbt, vernıichtet Ur se1n terben für

alle Menschen den Tod und ersteht und ew1gem en beım Vater Der Tod ist
zweiıfellos dıe stärkste Infragestellung der menschlichen ExIistenz. Wenn auch 1Ur eiıner,
WE der ensch Jesus nıcht VO Tod festgehalten werden kann, weıl ıhn der Vater

en erweckt, dann ist das grundsätzlıch, WEeNnNn auch noch nıcht geschichtlich end-
gültıg das Ende der Bedrohung menschlıcher Ex1istenz Hre den Tod

Der Katechısmus der Katholischen Kırche beschreıbt dıe Wırkung des Pascha-
Mysteriıums „Das Ere1gn1s des Kreuzes und der Auferstehung ist etiwas Bleibendes und
zıieht es ZUIN en Hin Nr. Diıese Formuliıerung scheıint mı1r sehr glückliıch
gewählt SeIN: Das Ere1gn1s VO Kreuz und Auferstehung zieht es en hın Das
ist el Überlieferung. urc dıe Anteılhabe österliıchen Transıtus ZU en inge-

se1ın, es. Tödlıches hınter sıch lassen, immer wleder und mehr ın 1HECUC

chöpfung verwandelt werden und ZW ar nıcht 1Ur als Eınzelne. sondern gemeInsam als
Kırche, das musste HIC das Herz der Fei1ernden hındurchgehen. Dies ist der Kern des
Gedächtnishandelns der Kırche, für das S1e sıch überheferter Sprachformen bedient (Tradı-
tionen 1im Plural), dıe immer wıieder auf diese e1 Überlieferung zurückbezogen werden
mMussen Das könnte dann Sschheblıc bedeuten: gemeInsam als elernde Versammlung,

Dies ıst SEWISS nıcht dıe einz1ge (0) dıe auf dıe rage geben Ist, WI1e aus kalter Überliefe-
[UNS heiße werden kann Weıl 1Im O  ag dıe theologısche Dımens1iıon der Aalis celebrandı
gehen ollte, schıen geboten, diıeser Stelle uch wirklıch beım theologıschen Kern anzuset-
ZCN, 1m nächsten Gedankenschriutt auf dıe dIs celebrandı sprechen kommen. Für ebenso
wıchtıg halte ich alle Bemühungen lıturgische Bıldung (beı den Vorstehenden W1e den ıtfe1-
ernden), dıe für miıich VO Wiıssen, WwI1e INan sıch In der Lıiturgie verhält, über ıne geEWISSE lıturg1-
sche Allgemeıinbildung und dıe schon spezıfıschere lıturgische Sprachkompetenz bıs in die ge1st-
lıche Dımensıon hıneinreicht. Jede SUuG (Generation INUSS Z.UT Liıturg1e hıngeführt werden und alle
(Jenerationen brauchen immer LCUu uch altersspezıfısche /Zugänge nıcht 1Ur Erstkommunion-
kınder und Fırmanden, sondern verstärkt Erwachsene und Menschen In fortgeschrittenem Alter.
Liturgische Bıldung ist aufgrund ihres letztliıch geistlıchen Charakters nıchts, das ıne einzelne
Person der ıne Pifarreı eın für allemal erreicht hat Der Zusammenhang Von lıturgischer Bıldung
und Aars celebrandı waäre ein e1igenes Thema, be1 dem uch berücksichtigen ware, WI1Ie Kunst-
Fehler hlıturgische Bıldungsprozesse durchkreuzen können.
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gemeınsam als Kırche Subjekt werden 1m Glauben ()der miıt anderen Worten Kunstge-
recht ist jenes lıturgische Verhalten, das der tradıtional vermıiıttelten Gegenwart Gottes 1m
Gedächtnis des Pascha-Mystermums Christı entspricht und der geistgewırkten Verwand-
lung der lıturg1schen Versammlung in dıe LICUC chöpfung dıent.

Die Relevanz der Urs celebrandı
hei Fehlhaltungen gegenüber der liturgischen Überlieferung

Von hıer Aaus lassen sıch ZWEeI1I ypısche Fehlhaltungen untersche1ıden, dıie el ihre Ursa-
che 1Im Spannungsfel VON relıg1öser Subjekthaftigkeıit und Überlieferung en Sie VeOI-
halten sıch komplementär 7zuelnander. Vorausgesetzt ist 1im Folgenden, dass sıch dıe Über-
Jleferung (fraditio im Sıngular) In der Feler selbst immer in Gestalt lıturgıscher Überliefe-

(1im Plural) darstellt.“®
Wer den Pol der lıturgıschen Überlieferungen (Plural für alleın entscheidend hält, TO

einem rubrıizıstischen Kurzschluss verfallen Kunstgerecht Liıturg1ie feıern ist mehr als
Rubrıkentreue, denn I gılt der Gegenwart Gottes auch Uurc en reiches menschliches
Ausdrucksspektrum entsprechen mıiıt dem Auszıehen der Schuhe ist 6S Ja nıcht geftan.
Dieses Ausdrucksvermögen nährt sıch dUus der heißen Überlieferung, also aus dem, Was eın
ensch 1m Glauben verstanden hat und ıIn das eigene mpfinden und Handeln übernom-
LICH hat.“ Ausdrucksmöglichkeiten WI1Ie Stimme, ewegung, Haltung, Gestik dıenen iıhm
dann dazu, dıe eı} Überlieferung (1m Sıngular) auch lıturg1sc kommunizleren. Diıe
Mıtfeiernden werden diesen Menschen als authentisch empfinden und ıhm abnehmen, Was
i verkörpert oder sagt. Dies ist eıne Kernaufgabe der Aars celebrandı W1e S1e in den letzten
Jahren VOI Thomas Kabel“ und Bernward Konermann (vgl ın diıesem eft 36—41) be1
zanlreichen Veranstaltungen gelehrt und VOT CM eingeübt wurde

Das Gegenstück ZU rubrizistischen Kurzschluss ist der subjektivistische Kurzschluss
Wer die oder unverstandene lıturgische Überlieferung (1im Sıngular und im Plural)
negıert oder Jlässıg damıt umgeht und StTatt dessen seline expressiven Ausdrucksmöglichkei-
ten als Person NutZzt, dıe lıturgische Kommunikatıon gewährleısten, der stellt letztliıch

und sıcher eher unbewusst seine eigene persönlıche Praäsenz dıe ungle1c ubtile-
T'  9 schwerer erkennende göttlıche Präsenz. Der geste1gerte relıg1öse Selbstausdruc
wiırkt WIe eine Überkompensation der vermeıntlichen oder wıirklıchen der tradıtional
vorgegebenen lıturgischen Sprach- und Handlungsformen. uch dieses Verhalten ist nıcht
kunstgerecht, W der nha lıturgischer Feıler und damıt dıe uns möglıche, gemeınnschaft-
1C Zugangswelse YARRG Gegenwart Gottes grundsätzlıc tradıtional vermıiıttelt ist. uch hıer
hılft dıe AdIs celebrandı., denn 6S geht ihr Ja nıcht darum, Zelebranten noch besseren

Vgl MESSNER, Eınführung in dıe Lıturgiewıssenschaft. Paderborn 2001, 26—31
Vgl PAPST ENEDIKT XAVI (s Anm 1) Nr „Dıie große lıturgische Tradıtion der Kırche lehrt
uns, dass für ıne fruchtbare Teılnahme nötıg Ist, persönlıch dem gefelerten Mysteriıum ent-
sprechen, indem Ial das eigene Leben in Eıinheıit mıt dem Opfer Chrıstı hıng1bt für das eıl der
SaNzZCH Welt Aus dıesem trund hat dıe Bıschofssynode empfiohlen, be1 den Gläubigen für ıne
tiefe Übereinstimmung der inneren Verfassung mıt den (Gesten und en SOTSCNH. Würde S1e
fehlen, hefen NSCTEC Feıern, lebendig S1e uch se1n mögen, Gefahr, in Rıtualısmus abzugleıten.
Darum INUSS ıne Erzıehung ZU)] eucharıstischen Glauben gefördert werden, dıe dıe Gläubigen
vorbereıtet, persönlıch erleben, Was gefeıiert wiıird.“‘
Vgl KABEL, Handbuch Liturgische Prasenz. Zur praktıschen Inszenierung des Gottesdienstes.

Gjütersloh 27003 DERS., Handbuch Lıturgische Präsenz. Zur praktiıschen Inszenle-
un der Kasualıen. Gütersloh 2007
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Schauspielern machen., sondern darum., eiıne natürlıche, aber dennoch ausdrucksstarke
und are el  alite Kommunikatıon einzuüben. Letztlich INUSS 6S aber darum gehen, dıe
lıturgische Überlieferung wlieder LICU VO ihrem heißen Kern her 1INs eigene enken und
Fühlen bekommen, sıch also einem geistliıchen Prozess öffnen

her Kunst-Fehler un Theologie der iturgie
W orum ging CS bısher Was e1 das 1m 1INDIl1C auf dıe Folgen lıturg1ischer Kunst-

Fehler? Ich fasse zunächst einmal ZUSaIMeN Der ensch entspricht der Anwesenheıt
(GJottes in der Liıturgie, indem wviß den des Anwesend-seins vollzıeht Wer dıe Kunst
beherrscht, In der Lıturgie VOT den lebendigen (jott treten, der INUSS er darf) damıt
rechnen, Urc diese egegnung verwandelt werden: 1C NUTr, weıl viß Aaus AÄgypten
herausgeführt wıird und in eın schönes Land kommt, sondern weıl GE in der Feıler des Pa-
scha-Mysteriıums Von der aCcC des es befreıt als LICUC Schöpfung en darf und soll

Diese Kunst, Lıturg1e tel1ern, ist mehr als JIreue lıturgıschen Rubrıken, aber auch
mehr als elıne überzeugende Performance. Sıe ogründet in dem., Was WITr feiern, WENN WITr uns

einem Gottesdienst besonders E: Feıler der Eucharıistie, aber nıcht versammeln:
Die Gegenwart (jottes als Gedächtnis des Pascha-Mysteriums. Dıie Kunst, Gottes aten VOTI

seinem Angesıcht feiern, ist damıt mehr als 1Ur eiıne Technıik. Ich darf diıeser Stelle
Guardıniıs Charakterisıierung der Liıturg1ie als p1e. erinnern: „„VOr (Gjott eın p1eE treıben,
eın Werk der Kunst nıcht schaffen, sondern se1n, das ist das innerste Wesen der
Liturgie.“” DiIie Kunst, In der Liturgie VOI den egenwärt:  1gen Gott tFelcnH, ist eine Se1ns-
Kunst des Menschen und ZWal des erlösten Menschen, also mehr als Technık oder Kunst-
andwer' Damıt betrifft dıe Kunst, Liıturgie feıern, SOWI1e möglıche unst-Fehler auch
nıcht 1U Jene, dıe Von Amts eiliner Fe1ler vorstehen, sondern das olk G0t-
tes  52 denn In der Liıturgie trıtt jede und jeder in der Gemeininschaft er Miıtfeijernden VOT

Gott, also In der Gememnschaft als Kırche Lıturgie als eılıges p1e bedeutet für Guardın1i,
dass die eeije VOT (Gott se1n und ıhr wahres und eigentliches en mıt spielerıschem rnst
vollzıehen darf. Lıturgie spielt sıch VOT (Gjott ab, das el ist da, WL WIT tei1ern,
Felern findet in se1iner Gegenwart statt auch ohne eıne eophanıe WI1e dıe beım brennen-
den OrNDUSC Hıer INUSS der ensch nıchts schaffen, herstellen oder eısten, hler darfun
soll SE se1n, W1e GT1 VOIl Gott gemeınt ist und 1im Innersten se1n soll oder miıt dem
gesprochen: Das Ere1gn1s VoNn Kreuz und Auferstehung, das Pascha-Mysteriıum, zieht es
ZU en hın In der Lıturgıie ereignet sıch die Verwandlung des Menschen: Er schreıtet
wlıeder durchs Rote Meer, wviß lässt immer mehr hınter sıch. Was iıhn VON (Gott trennt, C WEenN-

det sıch aufs Neue der Freiheıit Das geschıieht in der Kraft des eılıgen Gelstes und
nıcht alleın oder in erster Linıie aufgrun VON Rubriıkentreue oder express1iver Performance:
.„„Iradıtion 1S the Holy Spirıt lıving in the church, o1ving LO each the Taculty of hearıng,
rece1ving and <c33  knowing. Vom Gelst gewirkt, wiırd das 1m Akt lıturgıschen Gedenkens
real und ZW al en möglıchen unst-Fehlern Irotz Weıl selbst sıch im He1-
1gen Gelst in der Feıler 1InNs DIE rıngt, also: gegenwärtig Ist, deshalb können menschlıche
Kunst-Fehler den etzten Kern der Liturgie das sakramentale Geschehen nıcht gänzlıc
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UARDINI, Vom Geilst der Liturgıie. Freiburg Br. 1983, 102

So bereıts HEINZ, Ars celebrandı. Überlegungen unst, dıe Lıiturgie der Kırche felern.
In ‚Ars celebrandı" (s Anm [S5=34 hıer

33 RB: What 1S Liıturgical Theology” Study in Methodology. Collegevılle/Mınne-
Sota 1992, 295
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pervertieren. Dieser letzte Kkern entzieht sıch der relıg1ösen Subjektivıtät. Um neuzeıt-
lıchen oder nachneuzeıtlıchen Bedingungen T1IS se1n können, ist CS jedoch em1ımnent
wiıchtig, dass die lıturgisch gefelerten Glaubensinhalte In der eigenen Ex1istenzmitte
kommen, In das innere christliche LebenswıIissen Eıngang finden und Menschen Sub-
jekten 1m Glauben werden.

Wenn Kunst-Fehler dazu führen, dass dıe Feiernden sıch nıcht In der Gegenwart Gottes
wı1ssen, ist dıe Grundvoraussetzung dafür allerdings In rage gestellt. Die Fejernden MOr
steher WwW1e Gemeıninde werden dann möglicherweise nıcht darum rıngen, dieser Gegenwart
1im lıturgıschen Handeln entsprechen. Wahrscheinlich werden S1e die Botschaft der erlö-
senden, verwandelnden und Freiheıt stiftenden ähe (jottes ZW dl mıt den ren hören,
aber diıeser ang dringt möglicherweıse nıcht bıs In dıie Personmitte VOL. Vom OrNDUSC
ist nıchts als A geblieben. Dass äubıge dann den Gottesdiensten der Kırche
fernbleıben, ist letztlıch 11UTL dıie außerlichste olge Dass S1e dıe Tatsache der rlösung nıcht
mehr als Einzelne In der Gemeimnschaft der Kırche In ihren relız1ösen Selbstausdruck auf-
nehmen können und damıt In ihrem aubensleben empfindlıch gestort werden, ist weltaus
bede:  1ENeT und ber dıe indivıduelle Ex1istenz des Christen hınaus auch es1a. folgen-
schwer. SO jedenfalls verstehe ich manche erwerfungen, die WIT gegenwärtıig rleben Ars
celebrandı und Theologıe der Liturgie gehören deshalb für miıich
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Ars celebrandı en Schlagwort macht Karrı erej
Der vorliegende ext Ka das AUr leicht uüberarbeitete edemanuskript, hehält den er-

wünschten ZUr Diskussion anregenden Charakter ehenso hei WIe die „Redesprache *. Auf
nachträgliche Anmerkungen wurde verzichtet, wichtige henutzte Literatur LST Ende
zusammengestellt.

Die „„dArs celebrandı“ hat Karrıere gemacht, S1e ist heute In vieler un:!
Zahlreiche Dıözesen en Priester und La1entheologen er diıesem Begrıiff N1Cc-

ben der Predigtausbildung auch die nonverbalen Faktoren VoNn Gottesdienstleitung In
iıhre Aus- und Fortbildungsprogramme aufgenommen.
Intellektuelle plädıeren damıt den angeblichen Normalfall heutiger kulturloser
Gottesdienste für trıdentinısche „„Gesamtkunstwerke‘“.
1SCHNOTIe mahnen damıt das Eınhalten der uDrıken Urc den Vorsteher
Charısmatıker kämpfen damıt für ihre manchmal sehr eigenen Gottesdienstformen.
Sıe ist als „Übungsprogramm lıturg1ische Präasenz‘““ in evangelıschen Landeskırchen
verbreıtet

Das ema der „dIS celebrandı“ bewegt auch miıich persönlıch sehr: Eınerseılts R CS

meınen Alltag als Pifarrer fast äglıch be1 der Vorbereıtung und Feler der verschıiedenen
Gottesdienste VO Kındergarten bIıs AA esSTlCcC entfalteten Sonntagseucharıstıie, anderer-
seı1ıts konnte 11a ın der etzten eıt den Eiındruck aben, das ema habe sıch in unNnseTeTr

Kıirche eigentlich erledigt: Es genuge Ja NUun wıeder, das Missale der riıchtigen Stelle
aufzuschlagen und korrekt und damıt gültıg Messe lesen. Wıe das geht, ann INan dank
der Bruderscha 1US mıittels eines Vıdeos alleın traınıeren. Ich SdaSC schon hıer:
So habe ich aps enedı AF In seinem Motu Propr10 VO Julı 2007 nıcht verstan-
den

Ich meılne 1m Gegenteıl, dass WIT ulls auch iIm Sınne des eılıgen aters vgl se1ine Pre-
digt ın Heılıgenkreuz während se1lner ÖOsterreichreise hıer mıt der verantwortlichen (Ges-
taltung eiıner sınnvollen, schönen und fruc  aren Lıturgie beschäftigen, die sıch laut einer
Untersuchung VOoNn Prof. ulehner Ja die me1lsten Österreicher „gottvoll und erlebnisstar
wünschen.

Aufgabe und edingungen einer Urs celebrandı
S1e en hrem Symposium einen Pfarrer und Liıturgiew1issenschaftler, Nordwest-

deutschen und Katholıken des Jahrgangs 957 eingeladen und all das prag meılne Über-
legungen unvermeı1dlıich. Meıne lıturgischen Er  ngen umfassen EIW. 45 Te und s1e
sınd für meılne Überlegungen unNseTEIN ema nıcht unwichtig In der Rückschau in
Jeder ase unembheiıtlich: In meı1ner 1n  er WAar nıcht es besser, in den 688ern wurde
nıcht es schlechter, und heute erfahre ich In meıner arrel. dass SÜ- und 90-Jährige nıcht
ogrundsätzlıch gläubıger sSınd als 20- oder 30-Jährıige.

Ich erinnere mich, WIeE ich als Mınıstrant noch das lateinısche Stufengebet gelernt ha-
be und unNns dann der Aushıilfspater „Das Confiteor musst ıhr nıcht WITKI1IC
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beten: sagt ınfach Confıiteor deo omn1potentL, dann murmelt ıhr leise und 79 bıs
10., dann sagt ihr wleder laut Mea culpa .
Ich erinnere mich, WI1IeEe nach 1965 einer der vier hölzernen Fronleichnamsaltäre VOIL

den Hochaltar gestellt wurde der Pfarrer aber den Hochfesten dıie Messe welılter
„richtig" Hochaltar zelebrıerte.
Ich erinnere mich, WI1Ie WITr als Jugendliıche In UNSCTICII kleinen orf lıturgische äch-

und Jugendmessen vorbereıtet und begeıstert efel1ert en und wI1Ie dann der
au der Kırche dıese ZW alr schöner machte, zugle1ic aber auch eine sehr ebendt-
SC ase VoN Gemeindebildung abschloss und dıe Gottesdienste wlieder in geordnete-
IC, aber auch langweıiligere Bahnen lenkte
Ich erinnere miıch polıtısch ambitionıierte Semestereröffnungsgottesdienste im
Münsteraner Dom mıt 3000 Teilnehmenden und dıe Zeit, als ich heber wıieder In
eiınen SahZ normalen Gemeindegottesdienst mıiıt Kındern, Jugendlichen und alten
Menschen o1ng
Ich rlebte als Kaplan dıe Wüuünsche nach eıner möglıchst tiıllen Sonntagsmesse
HS und nach möglichst bunten und lebendigen Gottesdiensten mıt Famılıen
und 1mM Jugendlager.
Und heute als Pfarrer In einer Großstadtgemeinde erlebe ich natürlıch eıne zahlen-
mälßıg kleinere Gottesdienstgemeinde als VOT 3() Jahren, zugleich aber Junge und alte
Menschen, dıe sehr bewusst ZU) Gottesdienst kommen., eı nıcht auf dıe Uhr
schauen, die jedes Gestaltungselement sehr wahrnehmen., und VON denen viele durch
eine gut gefe1erte Liturgie den aubens als wichtig für iıhr en 1ICUu oder wıieder
entdecken und natürliıch erlebe ich auch Gottesdienstbesucher (!) dıe eine fast tra-

gische Situation uUuNsSCICI Liıturgie kennzeıiıchnen: urc das I1 Vatıkanum sınd alle
Feiernden in ihre Uur! als ubjekte der Feıer eingesetzt, en „kraft aulie und
ırmung CC und Pflic (SC 14) und dann kommen Brautpaare und Beerdi-
gungsgesellschaften, denen mıt eıner trıdentinıschen Liturgieaufführung wahrschein-
ıch bestens gedient waäare: S1e wollen großes Theater, gul funktionierende Akteure,
sS1e selbst zahlen SCIN, wollen aber ansonsten bıtte ınfach in Ruhe zuschauen und
zuhören.

Wahrscheinlich Sınd inzwischen ın jedem VOoNn nen eigene Liturgieerfa  ngen und
erınnerungen wach geworden. So gehe ich och einen Schritt weıter und bıtte S1e, spontan
Bılder in sıch aufsteigen lassen, WEeNN ich Tage

Welchen Gottesdienst fanden S1ıe ın der etzten eıt schönsten, welchen
schlımmsten und lag das WO.
elche Gottesdienste gefielen Ihnen VOT 10. VOT 20, VOT ahren besten und
WAarTrumnn WO

Ich bın sıcher, Sıe hätten Jetzt viel erzählen WITr würden viel erfahren ber rfah-
und Erwartungen Gottesdienste, dıe vielfältig sınd WwW1e WITr, dıie sıch im auilie

des Lebens äandern, dıe sıch be1 MI1r VOoNn Tag Jag andern: Mal „brauche“ ich einen
SahlZ einfachen, ruh1gen Gottesdienst und möchte hınten in der Kirche iınfach ZU1 Ruhe
kommen VOI Gott, mal wünsche ich mMIr SanzZ viel Lebendigkeıt, Spontaneıtät und GGeme1in-
SC und lasse mich auch SCIN Aktıon und Predigtgespräch einladen. Jede und jeder
VOoNn uns hat se1ine „Liturgiebiographie  c und wırd entsprechend bewusst oder unbewusst
Gottesdienste bewerten!

Ich glaube, das ist keın Phänomen. uch er en Menschen Gottesdienste
schön oder schrecklich gefunden, siınd SCEINC hingegangen oder en sıch gelangweılt,
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en Zuspruch oder ngs erlebt Neu ist aber wohl, dass WITr solche Erfahrungen analy-
s1eren und als Anfrage unNns und den Gottesdienst ernst nehmen. Und dahınter tut sıch
eiıne wichtige theologıische rage auf: arf 11a überhaupt agen „Was WAar deın schön-
Ster, deın schlımmster Gottesdienst?“* eht CS beım Gottesdienst der Kırche nıcht ande-
ICS als subjektives Empfinden, persönlıchen Geschmack und dıe eigene Sıtuation,
geht 6S nıcht vielmehr Objektives, dıe ahrheıt, Gott?

Ja, das ist aber 6S ist nıcht 11UT Und damıt sınd WITr der entscheıdenden chnıtt-
telle, dıe uns hıer beschäftigen WITd: der rage nach dem theologıschen Fundament eiıner
„„dars celebrandı““, WEeNnNn S1e denn mehr se1in soll als eın ädoyer für Rollensicherheıit oder
asthetische Kompetenz VON Liturgieverantwortlichen. Wır en se1lt dem I1 Vatıkanum
be1 er dogmatıschen Kontinulntät In der erfahrbaren Liturglegestalt eiınen wıirklıchen ara-
dıgmenwechse erlebt, und dieser ist eın Betriebsunfall, nıcht das Werk eigenmächtıiger
Kurıalen, eın antırömiıischer Affekt, sondern olge wesentlicher theologıischer Weıchen-
stellungen der Konzıilsväter In der Liıturgiekonstitution. Diese „anthropologısche ende  6 in
Kırche und Liturgie ist allgemeın, dass Freunde und Gegner heutiger Liıturg1e gleicher-
maßen diese Kategorıe nutzen und WIE selbstverständlich iragen, ob dıe Gestalt/ung einer
Felier hnen subjektiv! gefällt, S1e persönlıch bereichert oder nıcht

In dieser Spur möchte ich dre1 Schriutte gehen iıne hıistorische Skızze 1), eıne VergewIıIs-
des theologıschen Fundaments der „„dIrs celebrandı““ (2) und ein1ge beıspielhafte

praktısche nregungen (3)

Ein Blick zurück
Es ist hıer nıcht der eines lıturgiehistorıischen Längsschnıitts, dıe ogroßen Linıen SInd

gemeınhın bekannt. Uns reicht hlıer das Konstatieren des offensichtlıchen, durchschlagen-
den Mentalıtätswechsel 1im Übergang VoNn der en Kırche ZU Miıttelalter, der sıch in der
lıturgischen Ordnung des Trıienter Konzıls manıfestierte, 1im g1ipfelte und seıne
prägende und verführerische Kraft bıs heute nıcht verloren hat Dıe entsprechenden
Schlagwörter Ssiınd bekannt, ich brauche S1€e jer 1Ur HECNNCH Verfeierlichung, pezlalı-
slıerung, Verrec  i1chung, Klerikalıisıerung, Verobjektivierung, Versachlichung der Lıturgıie.

Miıt dem Verfall der antıken ultur veria. OlIifenDar in weıten Teıllen der Kırche das Ver-
ständnıs eıne Lıturgıe als kommunikatıves Geschehen, deren wesentlıcher Sınn sıch 1m
Fejervollzug erschlıeßt Statt dıe Eucharistie miıtzufei1ern annn INan s1e be1l Priestern bestel-
len, Statt vielleicht unwürdig die Kommunıion empfangen eSCcChHra: I1a sıch auf dıe
Augenkommunion be1 der Elevatıon, dıie Kommunıion VOT Missbrauch schützen
entfallen Kelchkommunıion und Handkommunion, selbst vielleicht nıcht Sanz
UnStIvo sıngen, lässt INan viel besser UuUrc cholen und ore und später HFG Or-
chester musIizleren, den unverletzlıchen Rıtus schützen werden menschnhliche Worte
WI1e Predigt oder z.B dıe zahlreichen Sequenzdichtungen möglıchst ausgegliedert

Ins entrum des Interesses rückt dıe sehr menschlıche, alle Relıgionen bewegende orge,
w1e der ensch sıcher dıe na Gottes erreichen ann Zur rage wıirksamer Sakramente
Ure unwürdıge Priester atte die Kırche 1m „ODUS operatum“ eine Antwort gefunden,

die Gläubigen nıcht VO Gnadenstan: der Priester abhängıg sondern durften darauf
vertrauen Wenn eın Priester es rıte et FeCTE, SAaCNAI1CcC korrekt, vollzıeht, wırd (jott uns

seline na nıcht vorenthalten, auch W der Priester innerlich überhaupt nıcht be1 der
ac oder nıcht 1im anı der naı ist.
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Aus dıeser wichtigen und hılfreichen Klärung für Grenzfälle aber wurde eın er Von

Liturgie Auf der einen Seıte gab 6S dıe objektive Liturglie der Kırche, VO Priester rıte eft

recte nach präzısen Regeln korrekt vollzıehen, auf der anderen Seıte gab 6S dıie Gläubi1-

SCH, dıe die moralısche Pfliıcht hatten andächtigem Verhalten und bestimmten frommen
ungen

Die rage nach der inneren, geistlichen Fruchtbarkeıt eıner Feıler War auch damals atur-
ıch nıcht gleichgültig 6S g1bt Ja bewegende Zeugnisse nıcht 1UT der Mystık wurde
S1e vollständıg VO Fejervollzug abgekoppelt und be1 Spender und Empfänger 1mM Bereıiıch
des Subjektiven, Moralıschen angesiedelt. Objektiver ult und inneres Erleben ZWel
Bereıiıchen zugeordnet: W er Aaus der Kırche innerlıch nıchts mıtnahm, hatte In jedem Fall
selbst eIWa: falsch gemacht, Wal offensıchtliıch unandächtig, CS lag eINZIE seinem Wıl-
len, nıe JIun oder Lassen des Priesters. nıe der Feıler selbst nıe eıner „„dIS
ebrandı  L4 So kann Nal In diıesem Sınne zugespitzt Der tridentinische Rıtus ist keıne
Kunst, raucht keıne Kunst, 111 keine Kunst!

Der Rıtus 111 nıcht Kunst, sondern Gehorsam, möglıchst buchstabengetreues efolgen
seiner JTexte und uDrıken bıs ın dıe Fingerspitzen. Diesen Rıtus INUSS jeder gültiıg gewelh-

Priester einmal 1im en richtig erlernen, und WENN j alle ollzüge und Texte perfekt
beherrscht, brauche NUuTr noch dıe richtige Intention und kann das immer und über-
al vollzıehen, alleın oder mıt anderen, ın ToNnlan! oder AÄquator, der Rıtus wırd „„funk-
t1ionı1eren“ w1e einmal erlerntes Autofahren oder Walzertanzen.
aturlıc. konnten 1Im Umfeld dieses Rıtuals große Kunstwerke entstehen: us1ı Tchlı-

tektur, Plastık, Buchmalere1, Predigt, Goldschmiedekunst, Paramentık ber WI1Ie dıe
Gläubigen ohne 7Zweıftel sehr andächtig se1n konnten, aber eben „u der Messe* beteten.
umspielten diese Kunstwerke den Rıtus, ohne ıhn selbst tangleren: Es gab ZW al mehrere
ormen des Rıtuals, doch diese hefen immer und überall gleich ab, ob oder 5000 Gläubi-
SC anwesend ob eın uster mehr SCHIeC als recht das lateinısche Requiem Salıg
oder eine große Komposition VoNn Chor und Orchester aufgeführt wurde.

Die Rubrizistik suchte Urc iImmer feınere Verästelungen und präzısere Vorschriften und
UuUrc. immer striktere moralische Sanktiıonen das Rıtual schützen, zumındest
außerliıch sichtbare subjektive Eingriffe. Eın besonders eindrucksvolles eispie dafür ist
immer noch die .„‚Katholıische Moraltheologıe. nter besonderer Berücksichtigung des (20=
dex Iurıs Canonıicı1 SOWIeEe des deutschen, österreichischen und schweıizerischen Rechtes urz
zusammengestellt VoNn Dr. Herıbert Jone M  ap  . (Paderborn

Kultkritik Liturgische ewegung Liturgiereform
Rıtualısmus ist In der Religionsgeschichte weıt verbreıitet, Menschen wollen Sicherheıit

(Jottes ırken sıcher VOIl objektivem, menschlıchem 1un abhängıg glauben können,
WAar und ist ınfach vVer:  efise Wıe schön ware CS, WeNnNn das funktionıerte: Ich bestel-
le eiıne oder auch 50 Messen 6S darf ruh1g eiwas kosten, soll ruh1g weh aber dann
darf ich sıcher se1InN. dass meın Vater im 1mme ist Ich befolge ein1ge vielleicht sehr
schwierige Gebote., habe dann aber den Hımmel sıcher. Millıonen lassen sıch auch heute
VOIl diıeser Aussıcht mancher Glaubensgemeinschaften faszınıeren 6s ware ja auch
schön!
ber CS ist nıcht der Weg Jesu. Dıieser steht In der großen Tradıtion der Kultkritik vieler

Relıgi1onen und VOT em des ersten JT estamentes, dıe immer wıieder sagt .„Nıchts, W as VoNn
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außen in den Menschen hıneinkommt, ann ıhn unreın machen, sondern Was dus dem Men-
schen herauskommt, das macht ıhn unreın“‘ (Mk 1:15)

Rıtuelles Handeln steht immer in 7WEe] eiIahren (1) der agle Wenn der Priester es
ichtig macht, wiırd, Ja INUSS Gott handeln das korrekte verfügt ber Gott (2) der
Skrupulosıtät: Wenn der Priester auch mıiıt bestem Wiı1ssen und Gew1lssen etIwas objektiv
falsch macht, wırd, Ja kann (jott nıcht handeln das defizıtäre chränkt Gottes MöÖg-
lıchkeıten ein DIie Gefahren des Rıtualısmus en Zeıten manchen In der Kırche
bewusst: Wır w1ssen heute dıe vielfältigen lıturgıschen ewegungen und Liturgiere-
formen, dıie In der Tradıtion der Kultkrıitik versuchten, außere ollzüge und inneres en
zusammenzubringen. In Mystagogıen, Katechesen, moralıschen Paränesen und auch Eın-
or1ıffe In das Rıtual selbst findet sıch be1l Bıschöfen, Theologen, Synoden und en eın
Tradıtionsstrang, den heutiges Bemühen dıe „„dIS celebrandı““ ortführen ll

Der korrekte ult ist nıcht das ea des Gottesdienstes, sondern 1L1UTL eine se1ıner ed1ın-
SUNSCH Wenn eın Gottesdienst gültıg und rlaubt ist, ist eben noch keineswegs garantıert,
dass wiß dıe Herzen der Menschen öffnet 7U eigentlıchen Ziel der Lıturgıie, der lıebenden
Begegnung zwıschen (jott und ensch

iturgie als esamtkunstwerk “?
Bevor WITr das anhand der Lıiturgietheologıe des Il Vatıkanums weıter entfalten, se1 hıer

kurz noch eın anderer /ugang ZUT „„ars celebrandı““ versucht, ausgehend VO ersten Teıl
UNSeTECS egr11fs, der „„ars

Gerne und oft eher sentimental wırd heute 1mM Rückblick auf die alte Lıturg1e VO ea
der Lıturgie als „Gesamtkunstwerk“ gesprochen, historisch ohl eher Programm als rfah-
rTung Denn aKT1sSCc bedeutete Liıturgie VOT dem 11 Vatıkanum eben oft auch schlampige
Zelebrationen in empo, Unvorstellbares hınter Hochaltären, Tabernakel mıt
bıotopıschem Innenleben, Schreckl1c verunstalteter lateimnıscher Gesang, Paramente Jen-
se1its der Ekelgrenze, Männer, dıe ZW ar Jeden Sonntag ZUT Kırche kamen, aber dann auf der
Orgelbühne dıe Schweinepreise diskutierten altere Priester und Laı1en erzählen davon
sehr realıstisch. Und auch für UNSCIC Liıturgie scheınt das ea des ‚„Gesamtkunstwerks““
eiıne ummer oroß Wır können und wollen nıcht Jeden Jag eın Kunstwerk gestalten.
enswert scheıint der Kunst-Begriff aber In zweıfacher Hınsıcht: (1) bzgl der Eın-

beziehung er Sınne ın (  ng und Wahrnehmung lıturgischer Feliern vgl dazu
unten (2) UuUrc das Ernstnehmen des Wesens eines Kunstwerkes auch für dıe Lıturgie
es Kunstwerk, gleich ob Bıld, Plastık, Üper, Bauwerk oder Oman, entfaltet seıne

Ex1istenz in der Kommunikatıon VOIl Künstler, Werk und Betrachter. Kunst entsteht anders
als Kunsthandwerk eben nıcht zwingend durch Onnen, sondern uUre den Schaffenswillen
des einen Menschen und den Wahrnehmungswillen eInes anderen. S1ıe ist Kommunikatıon
über eınen Aspekt UNSeTICS Lebens und unNnseTeT Welt, den eiıner In Zeichen und eın
anderer wahrnımmt und deutet nıcht richtig oder falsch 1m Siınne des Künstlers, sondern
chtbar oder unfruchtbar für seıne eigene Welt- und Lebensdeutung. e1 ist Kunst recht
verstanden „künstlıch"“, in iıhrer Zeichenhaftigkeit und Setzung Alltagserfahrung über-
ste1gend. Das ‚„rıchtige Wa  ehmen VOoOoN Kunst aber braucht keın fachliches kunsthistorI1-
sches Wiıssen, ohl aber den ıllen und dıe chulung ZU)] Hın- und Dahinterschauen, also
eıne Symbolkompetenz.

In dıesem Sınne zielt „„dIs celebrandı“ keın noch schönes statısches Kunst-Werk d}  9
sondern 1ll eiıne J6 einmalıge „Kunstaktıon“ In der Tradıtion Romano Gjuardınis „heılı-
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SCS Spiel” oder mıt Odo ase „Mysterienhandlung‘ dıie Einbeziehung er Kunst-
fertigkeıten In dieser dıesem die egegnung zwıschen Gott und (Gememde
erfahren lassen ll Lıiturgie raucht keıne Konsumenten, sondern eine (GJememmnde deu-
tungswillıger und -Tähıger „Reziplenten‘ dıe ihre Berufung als .„„‚konzelebrierende“ Subjek-

der Feıler annehmen und sıich entsprechend eistig und geıistliıch vorbereıten. In dıesem
Sinne ist ‚„„dI>S celebrandı“ 1e] umfassender als „„dIs praesiıdend1”, S1e ist uftrag alle
Liturgie Felernden.

Liıturgische Bıldung und Gestaltung In diıesem Sinne WAar und ist das Ziel der ogroßen DE
turgıschen Bewegung, dıe iIm die Kırche erfasste und durch das Bıschofskolleg1um
in der Lıturgiekonstitution des 11 Vatıkanums kraftvoll bestätigt und verstärkt wurde

Der liturgietheologische Paradigmenwechsel des Vatikanums
Diese lıturgischen Bewegungen und Inıtıatıven VoNn Laien, Mönchen, Priestern und Paps-

ten 1m tellen keinen Bruch in der Tradıtion dar, sondern eine Wiıederentdeckung der
ursprünglıchen pastoralen und geistlichen Weıte und jeie der Liturgıie. SO WAar das Ziel
auch nıe dıe Abschaffung miıttelalterlicher oder dıe ekons  10N antıker Gottesdienst-
formen, sondern dıie Wiıedergewinnung eiıner Liturgiegestalt und -theologıe, WI1Ie S1e In
den Mystagogıen der Kırchenväter aufscheint. So en dıe Liturgische ewegung und dıe
Liturgiekonstitution des IL Vatıkanums zweıftfellos dıe dogmatısche Kontinulntät der Liturg1ie
uUuNscTIeI Kırche bewahrt bzw fortgeschrieben, zugleıich aber wurde auf der ene der sıcht-
baren Zeichengestalt en Paradıgma röffnet

Die Lıturgiekonstitution hat sıch be1 der Zielformulıerung katholischer Liturg1ie nıcht
mehr mıt dem Mınımalkrıterium Von Gültigkeit und Erlau  el ufrıeden egeben, sondern
weıtere, größere lele lıturgischer Feıier definıiert:

„Darum sollen dıe Seelsorger be]1 lıturgıschen Handlungen darüber wachen, dass nıcht
bloß dıe Gesetze des gültıgen und erlaubten Vollzugs beachtet werden., sondern auch, dass
dıe Gläubigen bewusst, tätıg und mıt geistlichem Gewınn daran teilnehmen“ (SC 11)

Das kam VOT 40 Jahren eıner Revolution gleich. Die Kırche ll nıcht Nn dass ihre (jot-
tesdienste objektiv dogmatısch gültıg und rechtlich rlaubt gefeliert werden, sondern dass
S1e „subjektiv““ TU  ar SINd, dass dıe feilernden ubjekte iın der Fe1ler erfahren können:
(Gott 11l ın der Liturgie be1 den JE feiernden Menschen „ankommen“‘, S1e In ihrem persönlı-
chen en erreichen WITr können ıhm unter eılıgen Worten und Zeıiıchen antworten und

den iıhm gebührenden ult vollzıehen
Diıe zentralen Stichworte des apıtels der Lıturgiekonstitution selen dazu hıer in einem

Bıld dargestellt, das In seinen beıden Seıten dıe Notwendigkeıt verantwortungsvoller 1tur-
giegestaltung und Ausbildung einer ‚„„dI>S celebrandı““ iıllustriert:
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Christliche Liturgie 1st

vergegenwärtigende Feier
der Heıilstaten es (Anamnese)

Stiftungsmemorı1a des Paschamysteriums
(Leıden, Tod und Auferstehung des Herrn)

Handeln Jesu Chriıstı selbst
In Beauftragten, Wort und Sakrament

Feıer und Darstellung der Kırche
in der geglıederten Gemeindeversammlung

Ausdruck des christlichen Gottes-, Menschen- und
Kırchenbildes (lex orandı lex credendi)

Eıngebunden ın das Gesamt chrıistlıchen Handelns
VOI Martyrıa, Dıakonıia und Kolnon1a

Verwurzelt 1n der Tradıtion Jüdısch-chrıstlıchen
Gottesdienstes (Makro- und Miıkrostrukturen

und rauchter Ordnung Tradition
Objektivitä Gehorsam Ritual Amt.

Christliche Liturgie ist

Dıalog zwıschen (Gjott und den Menschen,
prımär Gnadengeschenk, sekundär Kult

Entfaltung der dynamıschen und vielfältigen
lıturg1ischen Gegenwartswelisen esu Christı

angelegt auf die volle, bewusste und tätıge
Teılnahme der Je versammelten Gemeı1inde

dıe Menschen da,
Iso veränderbar, vielfältig und gestalten

als (GJanze kommunikatıve Symbolhandlung
in verbalen und nonverbalen Zeichen

und rauchter
Freiheit Kreativitat Subjektivität
Authentizität Festlichkeit Charisma
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Hıer wırd der Paradigmenwechsel offensıichtlich Liturgie ist Handeln (jottes elbst,
Selbstverwirklichung der Kırche, S1e ann nıcht emacht werden, braucht Objektivıtät und
Tradıtion.
ber miıt dem I1 Vatıkanum kommt Nun wıieder eın 7 weiıtes hınzu: Der einzelne Mensch

und die Gottesdienstversammlung werden als ubjekte des Gottesdienstes ernst5
Subjektivıtät nıcht Subjektivismus! wırd als eıne tragende aule In den Bau der Liturgie
eingestellt: .„Dıi1e Seelsorger sollen eıfrıg und geduldıg bemüht se1n die lıturgische Bıl-

dung und dıe tätıge eıilna der Gläubigen, dıe innere und dıe außere. JC nach deren
er Verhältnıissen, des Lebens und rad der relıg1ösen Entwicklung“ (SC 19)

Und Lıturgie ist wıieder entdeckt als kommunikatıve Zeichenhandlung: Dank des heben-
den Schöpfungsaktes Gottes, der Inkarnatıon und Stiftung Jesu Chrıstı, dem ırken des
eılıgen (Gelstes dürfen Menschen mıt (Gjott kommunizleren WIE S1e CS 1Ur können, In
menschlichen sprachlichen und nicht-sprachlichen Zeichen Deshalb en Gottesdienste
keıne Symbole, sondern Sind Symbol, nehmen Gestalt ın Sprache, us1ı Gesang, Hand-
lung, Raum, Zeıt, Gegenständen, Gewändern, (Geräten All dieses gewınnt 1im Rahmen
der Liturgie edeutung über den alltäglıchen Nutzen hınaus, gewınnt symbolısche Qualität

und bedarf der Kunst der Gestaltung. Denn jede dieser Zeichendimensionen ann gul,
bewusst gestaltet ZU) Zentrum eiıner Fe1ler ın  Ten, SchlecC gestaltet oder i1gnorIiert

eıne Feıler (zer)stören: Denken WITr eıne gul gewäl  (& und SCSUNSCHC Präfation und
plötzlıch geht der Liedanze1iger d}  $ oder beım zentralen Akt der Brotbrechung wırd statt des
deutenden „„Lamm Gottes‘“ irgendein Lied dıe Be-Deutung der Handlung ist
zerstoört.

Menschen und ihre Verständigungscodes aber andern sıch ständıg, und deshalb sıch
dıe Kırche berechtigt und verpilichtet, iıhre Liturgıie ändern, S1e „Tüssıg“ halten bıs
ZUT Wiederkunft des Herrn nıcht weıl nhalte plötzlich falsch waren, sondern weıl diese
Inhalte Menschen in iıhren veränderten Lebens- und Kommunitıkatıonsformen nıcht mehr
erreichen können. Weıl Menschen heute anders en als VOI 5() ahren, we1l s1e ın New
ork anders sprechen als In München oder KOMm, deshalb braucht UNSCIC Liturg1ie dauernde
Veränderung und 16 Und weıl auch nnerha. einer Pfarreı Fünfjährıge anders en
und glauben als unizehn- oder Fünfz1ıgjährıge, deshalb en diıese eın eCcC auf eınen
Gottesdienst in iıhren Lebensformen, deshalb g1bt CS eiıne wirklıche Pflicht ZUT Gestaltung
VON Gottesdiensten (SO dıe römische Eucharistie-Instruktion VO 5.3.2004, Nr 39)
ber noch einmal: Die elernde ubjekte der Liturg1ie ernst nehmen bedeutet natürlıch

nıcht Subjektivismus, Formlosigkeıt, Beliebigkeıit be1l der Feıler der eılıgen Mysterıen
UNSCICS aubens., sondern gerade größere Verantwortung, und aIiur braucht 6S den
ıllen, dıe Kenntnisse, dıie Sens1bilıtät und Bereıitscha ZUT Bıldung eıner „„ars celebrandı“
be1 en Miıtfeiernden

Wenn WIT den Ansatz VO ecC und Pflicht jedes Getauften ernst nehmen und Liturgie
eben nıcht mehr als Veranstaltung „„der da vorne“ begreıfen, SInd auch dıe Teilnehmenden
1n der Pflicht. Innere Vorbereıitung und Präsenz SInd nachweislıch mehr als eıne moralısche
Pflicht Wer sıch nıcht auf selne als Subjekt der Fe1ler einlässt, wiırd innerlich nıcht
das erfahren, WAas diese Feıer eröffnen und schenken wiıll, gut auch dıie Vorbereıtung und
Gestaltung „vVvOoNn vorne‘“ ist. W er als Priester ınfach eSSDUC. oder Schott aufschlägt und
995-  CSSC hıest“, tut eben maxımal 50% dessen, Was dıe Kırche ın ihrer Liturgıie will; WeTI

andererseıts ınfach das tuL, Was „„dus dem auCcC heraus“ für ichtig hält oder we1ıl „die
Leute“ das wünschen, geht ZW arlr vielleicht eınen sympathıschen und emotıional verständlı-
chen Weg, dient aber auf Dauer ohl ebenso wen1g der „„salus anımarum"““.
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Wır stehen be1 jeder lıturg1schen Feier: gleich ob Kındergartengottesdienst, Pontifikalamt,
Frühschicht. Sonntagseucharıstıie oder Sen10renmesse, In der Pflıcht, dıe sk1izzıerte rund-

gestalten eıne höchst anspruchsvolle und omplexe Aufgabe gegenüber der
11ULT objektiv korrekten Zelebration einer „trıdentinıschen” Messe!

Damıt ann INan zusammenftfassen: Das I1 Vatıkanısche Konzıl entdeckt dıe elernde
Gemeinde als Subjekt der Liturgie wıeder, ore1 dıe kultkritischen Tradıtionslinie der He1-
1gen chrıft auf und damıt be]l er dogmatischen Kontinultät einem Paradıgmen-
wechsel der Liıturgijetheologıe, dıe alle Liıturgieverantwortlichen und -felernden mıt dem
Ziel eıner innerlich fruchtbaren Feıler ZUT Ausbıldung eiıiner ‚„dIS celebrandı““ verpflichtet.
-Die Mutter Kırche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, bewussten und
tätıgen Teılnahme den lıturgischen Feliern gefü werden., w1e S1e das Wesen der Tıihir-
o1€ selbst verlangt (SC 14)

meınt damıt „„dIS celebrandı““ ach dem I1 Vatıcanum dıe anspruchsvolle ufga-
be, jede einzelne Feler auf en Zeichenebenen korrelatıv gestalten dUus der Dıalektik
VOINl Objektivem und Subjektivem, Tradıtion und Zeıtgenossenschaft, Autoriıtät und rfah-
Tung /u ıhr gehö das Wahr- und Ernstnehmen der beıden konstitutiven Se1iten jeder lıtur-
gischen Feler und In der Kunst, HEG Füllen der gestaltbaren Elemente und e1ıle objektive
und subjektive orgaben eiıner Feıler verbiınden.

Notwendigkeit der GESTALTUNG des christlichen Gottesdienstes

Objektive Vorgabe Subjektive Vorgabe
Ürc Theologıe des Hrc Erwartungen
christliıchen (Jottes- und Möglıchkeıiten
dienstes und das der Je versammelten

(Gemeıindelıturgiısche BC
der Kırche

enYJOorm.:
Tendenz ZUT Domıi-

des Ob]ektiven

enYJorm.:
Tendenz ZUT Dom!it-
1allz des Subjektiven
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Die GESTALTUNG des Gottesdienstes gemä I1 Vatıcanum erfordert CS, objektive und sub-
jektive orgaben eilıner evangelıumsgemäßen und lebensnahen Gesamtfe1ler ichtig
verbinden:

-

u
E:

S
a
© 1U A ZATaATALAN6 z 1 am

Daraus erg1bt sich für jede lıturgische Fe1ier das ea eInes Stufengebäudes, das dıie VOCI-
schıiedenen theologıischen Aspekte ernst nımmt:

FRUCHTBAR

AU:

GEMEINDEGERECHT

SAl  HT

ERLAUBT

GULTIG

Die Rezeption des Paradigmas der „Fruchtbarbeit‘“
Dıeser Gedanke sıch seıt dem I1 Vatıkanum unaufhaltsam urc sehr offensıicht-

ıch und inzwıschen In seınen Auswüchsen hınreichend recht krıitisiert In manchen
Zu kreatıven und geschwätzigen Kınder-. Famılıen- und Gruppengottesdiensten, mındes-
tens eutlic aber auch In betont rechtgläubigen und kırchentreuen Kreıisen:
Da wırd

der ar mıt em eingedeckt, Was ırgendwann In der Fe1ıer gebraucht wiırd,
auch ach dem einfachen Kyrıe dıe Vergebungsbitte eingeschoben,
aus Zeıtgründen das essentielle stille VOT jeder Oratıon gestrichen,
Ssonntags regelmäßıg 1UT eine Lesung vorgeitragen,
Statt des verbindlichen ntwortpsalms „eIn Lied“9
1m Hochgebet nach den „Priestern und Dıakonen“‘ dıie „Ordensleute“‘ eingeschoben,
beım Friedenslıed das Brechen des Brotes antızıpılert und dafür dann das Agnus De1
weggelassen,
ganz regelmäßıg die Kommunion aus dem Tabernakel ausgeteılt und dazu fantasıe-
Vo Übertragungs- und Verehrungsriten entwickelt,
dafür aber dıie Kelchkommunion nıcht einmal rnsthaft diskutiert

und das es sıcher nıe aus böser Absıcht, sondern aus pastoralen, also subjektiven Girüun-
den! Sıch etwas das geltende lıturgische ec herauszunehmen, hätten dıe gle1-
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chen Menschen VOT 5() Jahren aum gewagt Hıer wırd freıiliıch dıe HECUC Freiheıit nıcht VCOTI-
antwortlich ZUT Entwicklung einer anspruchsvollen „„drs celebrandı“, sondern ZAE eque-
ICN OoOrtiahren In trıdentinischer Mentalıtät genutzt. Die Konsequenzen lassen freılıch
nıcht auf sıch warten Das lassen Menschen heute nıcht mehr mıt sıch machen, und diese
schreiben nıcht dem Bıschof oder dem apst, s1e bleiben iınfach Hause.

Wıe sehr dıe KategorIie der inneren eılna. und der geistlichen Fruchtbarkeıit dıe Kır-
che schon durchdrungen hat, zeigt sıch auch im Begleıitbrief ened1 XVI Jüngsten
Motupropr10 Er ist durchzogen VON der pastoralen orge des Papstes dıe Gläubigen,
dıe subjektiv! mıt dem vatıkanıschen Usus nıcht zurechtkommen. ened1 XVI
wünscht sıch Gottesdienste im „USUuS antıquior“ mıt außerer und innerer Qualität und
schätzt deshalb deren Verbreıtung Sanz realıstisch ein

ADer. eDrauc des alten Missale ein SEWISSES Mal} lıturgischer Bıldung und auch
einen Zugang ZUT lateimnischen Sprache VOTAaUS;: das eiıne W1Ie das andere ist nıcht gerade
häufig anzutreffen. on VO dıesen konkreten Voraussetzungen ist CS klar, dass das NEUE
eSSDuUC nıcht LUr Von der TecC  iıchen Normierung, sondern auch Vonl der tatsächlıchen
Sıtuation der gläubigen Gemeınnden her Sanz VON selbst dıe forma ordinaria des Römischen
Rıtus ble1 (S 4

Der aps nımmt dıe anthropologische en! des I1 Vatıkanums Sanz ernst Es geht In
Motupropri0 und Begleıtbrief StTeTiSs e1in pastorales Entgegenkommen, dıe subjektive
edeutung das geistliche en der Gläubigen. SO sollen auch be]l Gottesdiensten 1m
„USUuS antıquior“ dıe Anwesenden nıcht bloß Zuschauer eiıner schönen Zeremontie se1n,
sondern innerlich ergriffen werden und sıch außerlich beteiligen können. Für ened1i
V gılt offensıic  ıch auch für den alten Usus das Ziel des Artıkels 19 der Lıturgiekonsti-
tutiıon (S:0).-

Wie werden WILFr liturgische Küunstler“?
Praktische Anregungen ZUr Bildung einer Urs celebrandıi

1ele kennen das, W ds mMI1r 1Im Sommer be1 einer Frauenwallfahrt passıert ist Die Lesun-
SCH ınnvoll ausgewählt, die Gesänge überlegt und rechtzeıtig abgesprochen, Predigt
und andere JTexte gut vorbereıtet, lıturgische Dienste rechtzeıitig instrulert, für eiıne konzent-
rierte, ruhige tmosphäre esorgt und dann komme ich nach der Messe aus der Wall-
fahrtskirche und mehrere Frauen sofort „Meın Gott, Herr Pfarrer, Was WAar Ihre Jbe
kurz, das sah Ja Schrecklıc qus!®*® Wıe lernte ich früher In der ruppendynamık „Störungen
en Vorrang”, ich ann 1Ur SO ist 65 auch In der Lıturgie ob WIT wollen oder
nıcht!
So habe ich 1im auTie der eıt meınen schlichten „Dreisatz ZUT dAIs celebrandı““ gelernt:

Es g1bt keinen falscheren Satz als „Die Leute merken das nıcht‘‘.
Es wirkt alles, auch das, Was WITr nıcht bewusst und gestalten.
Man ann Viıeles ganz eg1ıtim verschiıeden gestalten, aber nıchts ist egal

Das elıngen eines Gottesdienstes annn nıe garantıert, ohl aber mıt ziemlicher Sıcher-
heıt verhindert werden. Wohl Jeder ennt das bestens vorbereitete Hochamt, be]l dem eın

„Die Seelsorger sollen eıfrıg und geduldig bemüuht sSe1In dıe lıturgische Bıldung und dıe tätıgeTeılnahme der Gläubigen, dıe innere und die äußere, Je nach deren Alter, Verhältnıissen, des
Lebens und Tad der relıg1ösen Entwiıcklung. amıt erfüllen S1e 1ıne der vornehmsten Aufgabendes treuen Spenders der Geheimnisse Gottes S1e sollen ihre Herde dabe1 nıcht bloß mıt dem
Wort, sondern uch durch das Beıspıiel führen.“‘ (SC 19)
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Funke überspringt, und den beängstigend kreatıv-chaotischen Famılıengottesdienst. be1
dem plötzlıch das en des eılıgen (je1lstes fast mıt en greıfen kann WIT
können keıne fruchtbaren Gottesdienste machen. Und trotzdem SInd WIT nıcht machtlos,
können Vıeles ermöglıchen und VOTI em manchen Fehler verme1den. Hıer lıegen Chancen
und Gefahren im Detaıl. Sınd Vorbereıitung und Fe1ler VON Gottesdiensten eine bleibende
Aufgabe, mıt der WIT nıemals ertig Sınd.

Um diese Aufgabe strukturiert bearbeıten können, se1 Folgenden dıe omplexe 11-
turgısche Zeichenhandlung In acht Beobachtungs- und Handlungsfeldern dargestellt:

Versamml UN&
Leıter/1in

lıt Dıienste

HANDLUNG30  Stefan Rau  Funke überspringt, und den beängstigend kreativ-chaotischen Familiengottesdienst, bei  dem man plötzlich das Wehen des Heiligen Geistes fast mit Händen greifen kann — wir  können keine fruchtbaren Gottesdienste machen. Und trotzdem sind wir nicht machtlos,  können Vieles ermöglichen und vor allem manchen Fehler vermeiden. Hier liegen Chancen  und Gefahren im Detail, sind Vorbereitung und Feier von Gottesdiensten eine bleibende  Aufgabe, mit der wir niemals fertig sind.  Um diese Aufgabe strukturiert bearbeiten zu können, sei im Folgenden die komplexe li-  turgische Zeichenhandlung in acht Beobachtungs- und Handlungsfeldern dargestellt:  -  . GEMEINDE :  Versammlung  -  Leiter/in  -  lit. Dienste  7 HANDLUNG  n  Gebete  Bewegung  Lesungen  Haltung  Ansprachen  Formeln  -  RAUM  SYMBOLGESTALT  MUSIK  Grundordnung  Elemente  DES  Gesang  Atmosphäre  Instrumente  Helligkeit  GOTTESDIENSTES  -  ZEIT  DINGE  - punkt  Materien  - dauer  Gegenstände  Jahres -  Paramente  Medien  STILLESPRACHE
Gebeteewegung esungenHaltung Ansprachen

Formeln

RAU  Z SYMBOLGESTALTI

Grundordnung
Elemente DES GesangAtmosphäre Instrumente
Hellıgkeıit SE  STES

ZEIT

punkt Materıen
dauer Gegenstände

Jahres Paramente
Medien

SIILLE
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eptiert INan eiıne solche rundgestalt Jeder lıturgischen Feıer, lassen sıch den einzel-
NCn Zeiıchendimensionen Fragen Lormulıeren, dıie die Eınzelheiten das Ganze einer
Feıier erfassen helfen Diese zielen auf dıe übergeordneten Fragen:

elche S1ıgnale senden uUuNseTeE lıturgischen Felern ohne Worte?
Ist unls bewusst, dass S1e wırken?
ollen WITF, dass S1e wırken?
ollen und können WITr daran etwas andern, gof. dıe Inhalte des aubens besser
eria.  ar machen?

Das Ziel ist keıne vertfeıinerte Rubrızıstik, sondern eiıne Arbeıtshilfe verantwortlichen
Gestaltung VOon Gottesdiensten zwıschen kırchlichen orgaben und den Erfordernissen der
konkreten Fei1ergemeinde.
Entsprechen dem gestellten ema sollen €e1 hıer 11UT beispielhaft ein1ge Fragen den
nonverbalen Zeichen formuliert werden. während die sprachlichen und musıkalıschen Fel-
der hler unberücksichtigt bleiben
Vorsteher der Al Messe Vorsteherin der Wort-Gottes-Feier

Welchen Eındruck vermittelt der/dıe Vorsteher/1in der Gemeıminde: konzentriert. hılf-
los, aufgeregt, Souveran, generVT, korrekt, störungsanfällıg, kommunikatıv, angstlıch,
kreatıv, improvisierend, chaotisch. vorbereıitet, menschlıch, moderıierend, verbind-
lıch, anbıedernd, gelassen, gelangweılt, dıstanziert
Betet er/sıie wiırklıch? Spricht er/sıe WITKI1IC dıe Gemeininde an’?
Wıe gelıngt das Zusammenspıiel mıt den übrigen Dıensten? Kann jeder gelassen das
selne tun und anderen das iıhre lassen?
Wıe außert/versteckt sıch dıe Leıtungsfunktion?
elche Abweıchungen Von den lıturgischen Büchern fallen auf?
1bt CS sprachlıche Lieblingswendungen, oskeln, „Privatrıten““ WIe zusätzliche oder
fehlende Kniebeugen, Kreuzzeıichen. Verbeugungen
Passen Sprache, Bewegungen, Gestik, 1mM1 Z Person und den NnNNalten sınd
SIe stımm1g, eher mınımalıstisch, eher ausufernd?
Gelingt CS dem Vorsteher, „der Feler einen festlichen, brüderlichen und mediıtatıven
Charakter geben Uurc selne persönlıche Vorbereıtung und BG dıie kom-
munıkatıve und Weıse se1ines andelns und Sprechens‘‘ (Dırektorium für Kın-
dermessen Nr. 23)8

MHandlungen und Haltungen
erden dıe Dıfferenzierungen der Feler nach Personen., Orten, Handlungen konse-
ucn und damıt „sprechend“ gestaltet?
Wıe drückt dıe Gemeımnnde hre Einheıt urc einheıtliche altungen dUuUS, WI1Ie zeigendıe Eınzelnen ihre Verschiedenheiıit?
Stimmen empo und TO der Bewegungen, Schrıtte, Gesten
ırken dıie Handlungen als Teıl elInes vorgegeben Rıtus und Iun eines konkreten
Menschen, sınd S1e rıtuelles und persönlıches Tun, stilısıert und natürlıch?
Wann sıtzt/steht/geht WT WI1e warum”?
erden dıe zentralen Handlungen der Fe1i1ern „sprechend“, In sıch stımmı1g und In der
riıchtigen Synchronie vollzogen? Iso das Halleluja ZUT Evangelienprozession, der
Gabengang mıt Brot, Weın und nach dem Decken des Altares und VOT dem
Gabengebet, das Erheben Von eic und Schale be]l der SaNzZCH Schlussdoxologie des
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Hochgebetes inklusıve des „Amen“ der Gemeıinde, das Brechen des Brotes mıt den
Deuteworten des „Lamm Gjottes‘“

inge
Sınd dıe verwendeten Gegenstände, Materıen, ınge „mehr auf edle CcCANhonnNe1 be-
2aC als auf bloßen Aufw. (SC 124), sınd S1e echt In Materıal und gut In
der Form oder Attrappen und eplıken?
Stimmen röße, Materıal und chmuck er benutzten ınge Bücher, appen, Ge-
fäße. Leuchter, Materıen, Miıkrofon. Blumen unter der erspektive prıimäre/sekun-
däre Zeichen? Ist also das eSSDUC nıcht wertvoller ausgestatiet als das Evangelıar,
das Tabernakelzıiborium nıcht orößer als eic und Schale auf dem ar, dıe Minıst-
ranten nıcht feierlicher gekleidet als dıe Lektorıin
Wıe ze1gt sich der Fejiercharakter 1m dıfferenzilerten eDrauCc VOIl Glocken, Kerzen,
KTCUZ. Fahnen, el  aucC Paramenten, Blumen
Sınd dıe verwendeten Gegenstände aussagekräftige Zeichen ezüglıc ass, Raum,
Rollen, Personen, Feılerstufe oder ınfach ‚UT schön“, also nach dem Geschmack
dessen, der S$1e rag oder verwendet?
Ordnen sıch alle technısch notwendigen Hılfsmuiuttel un ohne sıch verstecken
sınd S1e WITrKI1C notwendig?

Stille
en dıe Gläubigen den vorgesehenen tellen dıe stille eıt ZU) prıvaten

für dıie Gewıissenserforschung, nach dem .„Lasset uns beten  L3 ach den Lesungen,
ach den Intentionen der Fürbitten, für den Friedensgruß, nach der Kommunıon
Herrscht dann WITKI1IC Stille nıcht L1UT mıt Worten, sondern auch be1 den Handlun-
SCH, be1 der us1ı 1Im Liedanze1iger
erden Zeıiten des tillen Gebetes 1Im Interesse der Gläubigen eutlic eingeleıtet
und beendet. durch einen entsprechenden Zuruf für dıe Antwort be1l den Fürbit-
ten?
Wırd Stille 7ABYE Unzeıt eingebaut, efW.: WEn der Priester eigentlich im amen der
Gemeınnde und somıit vernehmlıc Gott beten So

Und ZU. (Janzen:
Wıe viel eıt verwenden WITr be1 der Gottesdienst- Vorbereitung auf dıe Wortanteıle,
WI1e viel auf Überlegungen Handlungsvollzügen”
ühren alle Überlegungen ZUT Gestalt/ung elInes Gottesdienstes einer Feıer, die die
Gemeıninde 1InNns Mysteriıum hineinzıeht und ihren Glauben nährt?

Schlussfolgerungen
er Rıtus, jeder Usus kann degenerleren geistlosem Rıtualısmus oder bloßem Ak-

t1on1ısmus. Je größer dıe Freıiheıt, desto er dıe Verantwortung, Je eılıger dıe ‚ 5aCHe-,
größer dıe Pflicht, sıch selbst zurückzunehmen. Der trıdentinısche Usus ist gekenn-

zeichnet Hre strikte rubrıizıstische Regeln, dıe Gültigkeit und Erlau  61} sıchern wollen
der vatıkanısche Usus schenkt Priestern, lıturgıschen Dıiensten und Gememninde eıne ogrößere
Freıheıt, ist darum aber auch außerst anspruchsvoll und erfordert VoNn en Beteıilıgten
höchste Verantwortung ZUT Ausbildung und ege eiıiner lıturgischen Spirıtualitä und PCI-
sönlıchen „„dIS celebrandı"““ damıt Gott mıt uns se1n est felern kann
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DIie „Karrıere““ VoNn Begriff und aCcC der „„dIS celebrandı“ ist zunächst einmal uneinge-
schränkt begrüßen: Gileich ob ZUT Liturgietheologie und -prax1s des I1 Vatıkanum eher
kritisch oder werbend alleın das Übernehmen des Begriffes oder selner Synonyme ze1gt,
dass der Paradıgmenwechse des I1 Vatıkanums un  ehrbar 1st, auf dessen Fundament
NUun ein1ge Kennzeıchen katholischer „„dIs celebrandı““ WI1Ie olg skızzıert selen:

„ArSs celebrandı““ meınt In der katholische Kırche dıe anspruchsvolle Aufgabe er
Gottesdienstfeiernden, miıt dem 15% Vatıkanum Lıturgie als dynamısches Geschehen
zwıschen dem sıch schenkenden (Gjott und den sıch enden Menschen verste-
hen, und daraus in Jeder Feler dıe verschıiedenen Zeiıchenelemente und das eigene
Iun In der Spannung Von Ordnung und Freıiheıit, Tradıtion und Kreativıtät, Dienst
und Authentizıtät, na und menschlıchem Handeln verantwortlich gestalten.
Die Lıturgiekonstitution formuliert In Fortschreıibung der Tradıtion mıt dem Eıntrag
der subjektiven geistlıchen TuUuC  arkeıt In dıie Lıturgietheologie eın et
katholischer Lıturglegestalt. Dem dıenen, Tröffnet dıe nachvatıkanısche lıturgische
Ordnung Freiräume für Teılkırchen, Ortskırchen und einzelne Feılern;: diese Freiräu-

verantwortlich nutzen ist dıe oberste Aufgabe der „„dIS celebrandı‘“.
„„ATrSs celebrandı"““ betrifft nıe die ene dogmatıischer Gültigkeıit, selten dıe enNe
rec.  1cher Erlaubtheit, immer aber dıe ene geistlıcher Erfahrung und persönlıcher
Fruchtbarkeit der Heilszuwendung Gottes.
„„ATS celebrandı“‘ zielt eın noch schönes statiısches Kunst-Werk d}  9 sondern ist Je
einmalıge „Kunstaktıon““, die unter Eınbeziehung der Kunstfertigkeıit er Feiernden
ın diıeser diesem dıe egegnung zwıschen Gott und Gemeinde fördern
ıll eı 11l „„dIS celebrandı“ nıcht eıne Gemeıninde VoNn 200 Künstlerinnen und
Künstler autonomen Kunstwerken AaNTCSCH, sondern 1m besten Sinne Kunsthand-
werk, Gestaltung eines VO chöpfer vorgegebenen Inhalts SeIN.
„„ATS celebrandı““ l und kann dıe Liıturgieverantwortlichen nıcht Uurc Tramıng ZUT
fehlerfreien Produktion einer eılıgen aCcC führen, sondern Uurc geistige Bıldung,
leibliche Erfahrung und gelistliche UÜbung ZUT Gestaltung einer Je einmalıgen, e1li-
genden egegnung zwıschen Gott und ensch efähigen.
„„ATS celebrandı"““ basıert auf den lebenslang bearbeitenden dre1 Saulen

Verstehen und Liıeben der „Sache“ und iıhres Schöpfers,
Üben und Reflektieren der e1igenen innerhalb der komplexen lıturgischen
Zeichenhandlung,
Aus- und Weıterbilden der eigenen lıturgischen Spirıtualität.

Ich möchte persönlıch enden, WI1e ich begonnen habe Ich bın sehr froh, als hrıs und
Priester In eiıner Kırche en und arbeıten können, dıie der menschlichen Erfahrung im
etzten Konzıl wieder ihren theologischen zurückgegeben hat Unser Dıenst ist damıt
nıcht einfacher geworden, aber 1Ur können sıch Glaube und Hoffnung heute 1im Men-
schen einwurzeln. Ich bın SCINC Pfarrer In dieser ZEIt weıl ich spure, WeiIcC reiche TUGC
die Inıtiativen des II Vatıkanums tragen können, WECLnN alle Beteıiligten das ihre €e1
ist UuNnsere Lıturgie natürlıch keineswegs perfekt, und Vieles braucht einen 9Sanz langen
Atem Mentalıtäten, die 000 Jahre epragt wurden, sınd außerst Janglebig. ber WITr VeTI-
suchen In unserer Gottesdienstgemeinde „„dIS celebrandı““ als Prozess verstehen, der das
en der Gemeinde und das en der Eınzelnen Gemeindeglieder e1in en lang begle1-
tet we1l das en sıch verändert und verändern INUSS bıs ZUT Vollendung In der wigkeıit.
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Umso mehr bın ich persönlıch getroffen, WE Intellektuelle eine generelle „Häresıe der
Formlosigkeıt” unterstellen oder andere Allerheıligstes alg “Stehimbiss-Liturgie“
beschıimpfen.

Ich höre gottlob sehr oft Sanz anderes VON Jungen und alten Menschen, WIEe beglückend
S1e dıe frohen. festlıchen oder auch SahZ stillen, kleinen Gottesdienste erleben, dıe aus dem
Sorgen eine umfassende „„dIS celebrandı“ erwachsen. Ich bın dankbar für das reichlıche
und angstfre1ie Aussäen des I1 Vatıkanums und ich arbeıte SCINC daran, dass dıe Jungen
Pflanzen ETHEeNEGTTeETr Liturgietheologie weıter erstarken.

An den chluss stelle ich meın .„„Kleines 2 ZUT dISs celebrandı"”, das miıich selbst immer
wlieder warnt und ermutigt:

Kleines SA Ur's celebrandıi

„KUNSTFREUNDE -FÖRDERER: ‚„KUNSTBANAUSEN“”

Ich 111 das ber
Das geht doch uch schneller
Ich mach‘’ schon mal welıterA E R0 S

Funktion Sınn und Schönheıt edingen
sıch

}
ı]  Or Dıie Leute wollen das nıcht

Das Wiıchtigste geschieht ohne Worte Das geht doch viel einfacher
Das Wiıchtigste geschieht VOI Begınn
Das Wiıchtigste vyeschıieht In uns Das machen WITr aber immer
Lıturgie ist anspruchsvoll, ıhr Erschlıeßen 1N! ich schwıer1g, lassen WITr WCR
kostet miıich

es wiırkt Das ist doch egal
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/wischen Urbild und Abbild
Form un vrasenz In der iturgie

and aufs Herz! en Sıe eiınem usTiahrer In den Bus ste1gen, der dıe Verkehrsre-
geln ZWäal alle kennt, aber noch nıemals eiınen „Omnı1bus” (!) gefahren ist? der würden Sıe

Auto, WECNN 6S Z e1ıspıe Bremsen oder C  ng geht, einem Hobbybastler In
dıe anı geben? Und würden SIıe SscChheblıc eiınem blınden Pıloten in das Flug-
ZCUS ste1gen? Neın, das würden SIıe nıcht tun!

e1ım Gottesdienst aber, CS doch auch miıindestens en und Tod geht, vielleicht
mehr, handeln WITr und verhalten uns olglic mehr als fahrlässıg. Nehmen WITr

ıhn etwa M nıcht ernst, den Gottesdienst? Glauben WITr das Sal nıcht mehr, Was WITr Es
sıeht aus Die Menschen jedenfalls reagleren und bleiben fort 1C weıl S1e keıne rel1-
g1ÖSe Sehnsucht mehr hätten, und nıcht, we1ıl das tiefste edurIinıs ihres Lebens das eıl
nıcht mehr ware, sondern we1l S1e uns das nıcht glauben, W dS WITr selbst nıcht en e1
hatten Lıiturgische Bewegung und Zweıtes Vatıkanısches Konzıil 1Im Jahrhundert längst
angestoßen und erkannt, dass der Gottesdienst bsolut 1m Zentrum kırchliıchen Lebens
steht, In der Innen- WI1e In der Außenwirkung, und dass der lıturgischen Ausbildung darum
eine lebenswichtige edeutung zukommt. Tatsache ist jJedoch, dass CX heute, 100 Jahre
nach egınn der Lıturgischen ewegung, und Jahre nach dem IL Vaticanum In der AÄus-
bıldung Priester und Lıturgen pr  1SC. keiınen szenıschen und musıkalıschen nter-
richt g1bt el us1l. und Szene pragen jedoch wesentlıch den Gottesdienst und soll-
ten ZU Grundhandwerkszeug der In ıhm andelnden ehören.

Im Gegenteıl! Die Verantwortlichen sınd heute mehr denn Je Von eıner grundsätzlıchen
Fremdheıt und einem grundsätzlıchen ogwohn em Körperlichen gegenüber gepragt,
verbunden mıt einer dadurch verstärkten Flucht In eiıne wıissenschaftlıch-abstrakte und rein
intellektuelle Selbstreflex1ion Dıie olge ist eın wleder anwachsendes und sıch greıfen-
des lıturgisches Regelwerk WwI1e 6S das VOT dem Konzıl schon gegeben hatte aa
mıt einem Verlust Praxıs und Kompetenz 1mM eigensten Bereıiıch „Qualıtätsmanagement“
ist vielerorts en Fremdwort, „Denuntıiation““ leider nıcht Vereıinzelte Rückfälle ıIn magısche
und rubrıizıstische Vorstellungen ze1ıgen, dass diese Spirıtualitä mıtunter mehr VON ngs
und Siıcherheitsbedürfnis eprägt Ist, als VO Zuspruch der Freıiheıt.

95% des Kırchenkontaktes gehen über den Gottesdienst. ber 905% der Gottesdienste
SInd, wıe der Wiılıener eologe Paul ulenner 6S einmal spıtz formulıerte, in diesem Sinne
kırchenfeindlich Ja, S1e sınd kırchenfeindlich Vıelleicht übertreıbe ich ber SInd s1e nıcht
schlampig oder verklemmt, zwangha oder flach, besserwisserisch oder eitel; und WIT ha-
ben VETSCSSCH, WAas WITFr spielen? Und e1 geht 6S doch Sal nıcht den Kontakt Z.UT Kır-
che Es geht den Kontakt (Gjott. Und das ist Kırche, ist k-kles1i1a

„Nun machen Sıe doch nıcht eın Theater! „Nun pıelen Sıe uns doch nıcht eın
Theater vor!*“ Tatsächlıch, schlechtes Theater und schlechte (Gjottesdienste g1bt CS
ber eın Schauspieler lügt nıcht, und eın uter Schauspieler verstellt sıch nıcht
denn Luge und Verstellung und elwWAasS alsches vorspielen ist be1 diıeser vordergründigen
Bezeichnung VON Theater ohl gemeınt SCHAUSO WwI1e eın guter Lıiturge nıcht lügt, und eın
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guter ge sıch nıcht verstellt, und e1in uter 1  gC nıchts alsches vorspielt, sondern
seine Inszenierung stellt sıch unter den chatten Gottes, und weıl der Gelst Gottes über-
schattet, inszeniert das göttlıche pIE Szeniıische Kunst Darstellung, Sprache und p1ewırd aber dann ZUT göttlıchen Kunst, WEeNnNn der eOoS, der Gott, 1Im Theater erscheınt.
a umsonst en eln Worte Theater, OS ihren gleichen Ursprung theaomai
schauen, IM Geiste erkennen. In substantıa TeTrUum.

ach en Regeln der Kunst Denn Kunst hat Regeln. Eın Kunstler lernt S1e und pro S1e
und entwıckelt S1e Er probiert und experımentiert, denn Kunst ist auch immer dıie TIOT-
schung VOon Neuland und be1 vielen ertragenen Fehlversuchen dıe Überraschung durch
das (Janz Andere Und In diıesem freien pIe Vomn Kenntnis und Neugı1er schenkt sıch
manchmal dann der Aufbruch Horıizonten.
Iso ach en Regeln der Kunst Und Nn WEeNnNn der Künstler diıese Regeln gelernt hat

und kennt In al] ihrer Konsequenz dann darf w S$1e auch brechen ber dann
(jott steht über den Regeln. Hr macht S1e Und WITr mussen uns darauf einlassen.
e1ım LKÖ-Symposion In Salzburg Oktober 2007 en WIT ın einem kurzen dras

matıschen 10)8 dre1 Grundregeln der lıturgischen Kunst beispielha beleuchtet

Ort, eılt un Spielsituation des Gottesdienstes
Eın ult ist nıcht abstrakt, sondern Sanz Er braucht Vorbereitung, Übung und

körperliche Präsenz. Eın Sänger sıngt sıch CIn bevor se1ine Stimme erschallen lässt, eın
J änzer macht se1n warmin2-up, eın Schauspieler bereıtet sıch auf seine VOTL, eın Pries-
ter spricht dıe Rüustgebete. Iut das? Tut wiß das WITrKI1c mıt dem Herzen? Schne1i1den WITr
uns WITrKI1IC ab VO Alltag und tellen uns ın Seine Präsenz?
uch der Ort, dem WIT un versammeln, ist zume!1lst herausgeschnitten dus der A

tagswelt. Temno el ich schneide. Davon abgeleıtet ist das Wort Tembpel. Der Tempelsteht In eiıner anderen Welt, ın eiıner Gegenwelt. eıliger Haın, (0)  e7 umfriedeter eZIr.Kloster., Kırche dıe anthropologische Verabredung ist international: Das Heılıgtum steht
gegenüber dem Pro-fanum. 21 meınt das eılıgtum dıe Erde Und auch der ar meınt
die Erde Wenn JTempel und ar och rechteckig sınd und 1er Seıten aben, ist CS Sanzsınnfällig: Norden, üden, Westen, Osten

Und der 1Imme ist auch da. ber anders. Der iImme ist en
Tempel und1r SInd also herausgehoben, stehen auf Bergen und en manchmal

sınd umfriedete Bezıirke en eiıne andere Energı1e und eıne andere Kraift, als dıie
Draußenwelt Dıiıe Dämonen wI1Issen das Sıe bleiben heber draußen Wenn S1E aber hereıin-
kommen, dann mussen S1e den Gelst des Ortes bekennen.

Eın eicNhes ist dıe eıt Temno el ich schneide. eılıger en Zieh deıne Schuhe
dus und trıtt hınzu! Tempus ist dıe Zeit: dıe vielen Zeıtabschnitte, dıe WIT ausschneiden und
hintereinander egen Und alle s1ıeben Tage felern WITr wigkeiıt, feiern WIT Schöpfung und
die HeCHE chöpfung des ersten ages Genesı1is findet statt. Hıer und Jetzt „Du bıst meın
Sohn Heute habe ich dich gezeugt.“” Gleichzeitigkeit. ‚wigkeit. old als ymbo Gott
Lichtausbruch Seıner 16 Gegenwart. Eın DIeET, das WITr iImmer wlıeder vollzıehen Eın
Rhythmus, der uns UTc seine Wıederholung hineinholt In das, Was über der eıt steht

Und die ewegung, das p1e In dem WITr stehen dıesem und In dieser eıt hat Se1-
eigene ürde, seıne eigenen Rollen und se1n eigenes empo Auf der SaNZCH Welt

König und Kön1gın, Fürstin und Fürst, Häuptling und Priester, egal welchen Geschlechtes
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und Alters Eın hehres, herausgehobenes, es pIeL, das dıe wıgkeıt me1ınt. Iso In
est Wır schreıten, WIT tanzen, WIT bewegen unNns voller Anmut und Form.

Eın höfisches, göttlıches pı1e Hof als Bezırk, der für eIWwaAas steht en pIıe eben, vol-
ler Anspıielung, Ausdruck, edeutung und Wahrheıt ine Darstellung dessen, Was ist Und
WC WIT weınen, regnet CS, WL WIT tanzen, erbliuhen die Blumen der umgekehrt
Wohlgemerkt: eın DIEL, e1in Märchen, eın Archetyp Und WE auch dıe abendländısche
Liturg1ie Aaus dem römıschen Staatskult entstanden Ist, spiegeln WITr doch in uUuNseIchN AaS1-
en und Kön1gshöfen EeIW.: nıcht ein unreflektiertes eudales Verhalten In Staat und Kırche
wıder? der OC Ja, der ensch ne1gt ZUT Degeneratıon des Göttlıchen, und jede
ann Verne und pervertiert werden. FÜ en Zeıten und In en Kulturen ann der euda-
I1smus dieses Märchen der menschlichen C0 für selne 7wecke mı1ssbrauchen, VO nack-
ten Machıijavellismus bIS hın jener pemlıchen öße, dıe uns dıe Regenbogenpresse VOI-

ze1gt. Die Person und die zerbrechen. e1m Menschen wıird der Önıg chnell FÄDR

Iyrannen. Der OS wırd ZU) Teufel. Der lateimısche euUusSs und indische eVvVa wiıird ZU

englıschen evil, und der griechıische 0208 sSschheblıc ZSCHE deutschen Luge och Miss-
brauch darf nıcht ZU Argument hergenommen werden reıten, w1issenden eDrauc

In der Liturgie Hun gılt CS also, das könıglıche pIeE und dıe bewahren und das
empo des en Könı1gs anzuspıielen. Der ohe Önıg aber selber schenkt dıie Form Und
das ist keıne Tyrannel, sondern eine forma SCHLDCF reformanda

Die Dramaturgie der Eröffnung: Aufstieg ZU. Gebet
Der Önıg erwartet uns ber noch schläft GE Das ist paradox. Oder Schlaien wiır?
Wır versammeln uns selinen Berg Kommen ZUT Kırche der ist 6S eın

Tempel”? Eine indıanısche Pyramıde als Zeıichen des Aufstiegs Gott”?
Wır ziehen e1n. stellvertretend noch einmal für dıe Gemeıinde, und grüßen ıhn 1Im ar

Das SINd WITr doch Stellvertreter. Stellvertreter für dıe Gemeıinde, und manchmal >Sügal
Stellvertreter für Ihn. Die (GGememnde 11l s Gott ıll 6S Da Nutz es eugnen
nıchts. (Gjottesdienst ist DIienst der Gemeıninde Gott. Gottesdienst ist Diıenst Gottes der
Gemeıninde. Wır Ssınd dazwıschen. Wır, dıe kleinen Brückenbauer, Abschussrampen, 1tZ-
ableıter. Schrecklich Pontifices.

Kreuzzeichen und Eröffnung
Und WITr eröffnen schon In Seınem Namen. In Seinem Namen kommen WITr SaILTNCIL

Gott 1m Hımmel! Was rufen WITr denn da herab? ollen WIT uns nıcht doch heber verste-
cken? Vom Banalen sprechen und nıcht VO Heılıgen” Es 1l uns ZCISPDANNCN. Archetyp
VOI Vermittier. VON edium und Medizın, Von Medizınmann und Medizıinfrau onnen
WITr cS denn überhaupt aussprechen? Begreıfen WITr überhaupt, W ds WIT da tun?

Schuldbekenntnis
Und da kommt 6S schon: das Schuldbekenntnis Hoffentliıc Neın, ich bın nıcht würdıg!

Neın, ich kann 6S nıcht! Neın, ich ann da nıcht OC Meıne Füße sınd umgeknickt. Meıne
an sınd schmutzıg. Der Alltag mMI1r fest

yrie
Na, 1U komm Ich we1lß das doch es Komm trotzdem. Weıl du CS zug1bst, ist 6S VCI-

geben
ber Herr, C geht uns ScCHIeC Du schläfst, und hıer bricht es ZUSaINnmMe
Herr erbarme Dıch, Chrıistus erbarme Dıch, Herr erbarme iıch
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Wach auf. lass uns hereın, ne dıe Tür.
Na, dann ordere

Ich fordere!

Gloria
Und weıl du CS ernst meınst, und weıl ich CS ernst meıne, wacht Er auf und ich wache auf,und Er ist da!, und WIT tanzen 1m Glorı1a, eın Glorı1a, ın dem auch das Miserere atz hat,Dreiviertel und S1ebenachtel Bolero und Sacte, Carmına und Passıon. Und anzend ziehen

WITr hoch Halleluja ste1l auf dıe Spıtze der Pyramıde Fliege ich denn?
Jetzt bın ich da

Iagesgebet
Kollektio Jagesgebet.
Lasset uns beten
Lasset uns alle In Stille Zwiesprache halten In selner Präsenz.
Stille
Gott, es das trage ich Dır, €es das bringe ich Dır hın.
ass meınen Örper strahlen und meıne Worte leuchten 1im Dienste der Menschen Dır,In Deınem Diıenst den Menschen.

Sprich wen1g, damıt ich besser hören kann

Wortgottesdienst: Wort des lebendigen Gottes Auferstehung un Verkündi-
SUNZ

1eder geht CS Gleichzeitigkeit. DiIie „phone“, dıe Stimme, das göttlıche Wort wırd
gesprochen. Wır aber rtzen, krıtzen und kratzen, fix1ieren das Wort und halten S test, kreu-
zıgen Gott 1m „Z2ramma *, töoten Ihn 1mM Buchstaben Der Geılst macht lebendig, der Buch-
stabe otet, sagt Paulus (vgl Kor 3,6)

Die angeblıch Zauberrunen, doch In Wırklichkeit NUur totfe Knochen Es INUSS aus-
gesprochen werden! Und 65 INUSS gehö werden! Lässt (Gott sıch etwa einfangen In eiınen
heiligen Text, den viß wohlmöglıich selber verfasst hat? Eın Buch In Waırklichkeit eın
Beınhaus als Präsenz des i1ıchen Ja, das Buch präsentiert den 020S, aber CS INUSS
gelesen und INUSS vorgelesen werden. Solange dieses nıcht geschıieht, ist auch eiıne
Bıbliothek nıchts anderes als eine voller Totenhäuser. Und das Gleiche ist das Mess-
lektionar, dıe ege und dıe In uUuNnseTer and ote aterıe und er Gelst, solange
auferstehen?
WIT 6S nıcht wleder en erwecken. Wıe aber geht das? Wılıe kann der 020S wıieder

Im Hın- und Herbewegen des Wortes 1m Geıast, würde der Phılosoph anifred Rıedel
SCNH, 1m prechen und Hören., und im Durchdenken, 1m Dıalog und „Hören auf dıe Spra-che‘‘

„Vıel hat trfahren der Mensch Der Hımmlıschen viele genannt, Seı1t e1in espräc WIT
Sınd Und hören können voneınander‘“‘, sagt Hölderlin

„„Bald aber werden WITr Lied se1n.“

„bavon merke ich aber Rar nıchts, WE UNseTEC Lektorinnen und Lektoren das Wort deslebendigen Gottes verkünden!!! Davon höre ich nıchts, WECNN der Priester das Evangelıumvorliest! ! Lauter totfe Texte! ! Eın Telefonbuch könnte interessanter se1n! F
„Was also braucht es?**



Bernward Konermann

„„‚G’Glauben.“
„Wıe bıtte?““
„Keuschheıt und Potenz.“
„Entschuldı  97
„Hat Ja keıiner mehr In der Kırche.“
‚„„Das ist Ja eine Unverschämtheıt!*®
‚Stimmt  c
WE bıtte‘?““
„Nur keine alsche am  .
„Und Was ist dann dıe Keuschheit‘?“**
„Ddecretum IHNCUIN mıh1  6C
„Was ei das‘?®®
„Meın Geheimnis gehö mır hat Stein gesagt.”
Ja und dann‘?“*®

„Das Hın- und Herbewegen weckt Bılder Konkrete sinnlıche Bılder Keıine abstrakten
Gedanken Sondern Emotionen., E  ahrungen und Erlebnıisse Das aber INUSS traınıert WeTI-

den. Bıs 1Ins feinste Detaıl Wiıe eın Fılm INUSS das innere en dıe Lücken zwıschen den
Buchstaben wlieder rfüllen. Bıs 1Ins kleinste Detaıl Wer, WAäaNnl, WAas, Wiıe sıeht R aus’?
Wiıe riecht er Wer spricht? Was ist gemeınt” Was für eın JTag” Ist CS en! oder
Morgen? Ist müde? Regnet es‘? Ist 6S e1 Hat wiß geschwitzt? ESs ist eın Irrtum, dass
Keuschheıt ohne Potenz ist. und Potenz ohne Keuschheıt, bloß we1l WITr den Z/Zusammen-
hang VETSCSSCH en:  o
„Bille /:
„VIrgO <Jlateiın> vırga VIT VIS vırtus viruere virıdıtas ur] <sanskrıt> OTSC
<griechisch> OTSahON orge
„Ganz ınnlıch se1n und 6S doch nıcht verraten?“‘
„Kennen S1e dıie Vısıon des Ezechitel? eın ordnet sıch Beın, Knochen Knochen Es
bılden sıch wleder Sehnen, Muskeln und Fleisch Haut überzieht dıe Örper. Gesıichter
entstehen, und dıe vielen JToten stehen auf.“
„Und das sehen S1e als Technık für den Gottesdienst‘?“
„Halt miıich nıcht tfest!®®
„ Ja Johannes
99-  ass miıich richtig '66
„Lukas o
„Musste Jesus, der Auferstandene, den tassungslosen Jungern nıcht auch beweılsen, dass 61

eın abstraktes Gespenst ist, sondern Aaus Fleisch und Blut besteht?“‘
„„Also w1e geht das’‘?*®

„Gottesdienst ereignet sıch im Miıteinander. Wır stehen 1m Abbild Gottes, VON dem WITr
9 dass CT trinitarisch ıst. Selbst immer 1im espräch, 1im ezug und 1im Austausch der
16 Es Nutz also gar nıchts, WCECLnN ich eiıne Sprechmaschine den ext anschlıeße,
einen CD-Player oder anstatt eiInes uezz1ın eın egaphon mıt Direktsound VO Bi-
schofsstuhl oder Aaus Kairo. Dıiıe phone stirbt 1im STUAUMMA. Und S1e wıdersetzt sıch auch ihrer
rein technıschen Reproduzierbarkeıt und jJeder Usurpatıon.
alt mich nıcht fest! Auferstehun aber geschieht 1im Hıer und Jetzt, in der Gleichzeıntig-

keıt, WenNnNn das göttliıche Wort Ure uns 1INdUTrC. spricht, weıl WIT auf 6S hören. Wır geben
uns hın, und WIT tellen dar, personal (per-sonare hindurchtönen), Sganz und für-
einander, und geben Fleisch, uUuNsSeTEC Emotion, UNsSsSCTEC Bılder, UNSCIC Erfahrung, NSC-
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Icn /weiıftel und UNsSseTec Freude, en und unseren Glauben hınzu. Das ist Verkündi-
SunNng Zeugn1s

Auf dıe Person, und AUur auf dıe Person, olg KResonanz. Gott ist da Und WITr stehen 1m
Abbild des Herrn Meın Geheimnis gehö MIr. ber iıch dıe Bılder meılner eeie hoch
und stelle S1e Ihm Verfügung, damıt Er urc miıich 1INdurc Se1n Wort verkünden ann
Und darum INUSS ich Bılder machen, als hätte ich CS gerade selber erlebt Und WCNnN meı1n
Jesus on ist, dann ist deın Jesus vielleicht schwarzhaarig oder brunett, aber du sıehst
Jesus, und C hat geschwiıtzt oder aC und hat oDlauc oder ist wütend,
Wort bekommt ar'
CT ist vornehm gekle1det oder gerade zerr1ssen, aber GI: ist da,el und se1n Wort se1ln

Wenn du sendest, und Aur WEn du sendest, dann kann ich empfangen Dıie Imagınatıonist also wichtig, das JTasten, Fühlen, Schmecken Rıechen: und dann dann dıe
Idee, der Sınn, das innere Bıld Das aber ommt dann meılstens VoN selbst Das ist ernr  N-
digung. Keın oter ext Und keine Matrıze Sondern Reproduktion iın höherem, wah-

Sinne. e-pro-ducere Gott ist nıcht abstrakt. Gott ist da Hıer und Jetzt In der

heimstes
Gleichzeitigkeit. Se1in Geilst tont hindurch.. Weil du deine eele; dein innerstes und DC-CC  (  en für Ihn hingegeben hast.““
„Nun
„Lass 6S uns tun 06
„Lesung aus dem TIe des Apostel Johannes:‘‘
„Gleichzeitigkeit.“

Was VON nfang WAar, Was WITr gehö aben, W dads WIT gesehen en miıt uUuNsercen
ugen, Was WIT betrachtet en und uUuNseTe an! betastet aben, VOoO Wort des Lebens
und das en ist erschiıenen, und WIT en gesehen und bezeugen und verkünden euch
das eben, das eWw1g lst, das beım Vater Wlr und uns erschienen ist Was WIT gesehen und
gehö aben, das verkünden WITr auch euch, damıiıt auch iıhr mıiıt uns Gemeinschaft habt:; und
unsere Gemeiinschaft ist mıiıt dem Vater und mıt seinem Sohn Jesus Christus Und das
schreiben WIr, damıt UNSCTIEC Freude vollkommen sSe1
„Zurück in dıe Zeıt.“
„Wort des lebendigen Gottes.“
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Gesprfiéhskreise
ußer den unten nge  en Berichten fanden noch Gesprächskreise folgenden The-

INenN Lektorendienst als Verkündıigung; Zeichen und Gesten: Lıturgische altungen;
Sıingen 1im (jottesdienst.

Roland Bachleıtner, Steyr
Predigt, die erstie

(Grestalt und Gehalt dey Eröffnung
Wır rleben 6S immer wlieder: Z/u Begınn der Messteıer, gleich nach der egrüßung,

kommt eın persönlıches Wort des Priesters. Ja WEeNnNn S el bliıebe! 1C selten entsteht
Hr den Wortschwall. der sıch über uns ergleßt, der Eındruck Das ist dıe Predigt Nr
Und wWwI1e viele solche werden uns dann möglıcherweıise noch geboten?

„Der erste Eındruck ist der beste‘‘ el CS, W 111a Menschen das erste Mal egegnet
oder wenn INan eın Haus betritt oder eıne Veranstaltung besucht Dazu kommt auch dıie
Erwartung, dıe 111a dem Neuen entgegenbringt. Das gılt auch für kırchliche Feliern und
Gottesdienste. Diıie Eröffnung chafft den ersten Eındruck, und der soll gul sSeIN.
MC selten hört 111a VOI ıtıkern der Gottesdienstreform nach dem Vatıkanıschen

Konziıl, die erneuerte Lıturgie sSe1 „Kopflastıg" und 1im IC auf dıe Feler „„WOTT-
lastıg"”. Dadurch gehen dem Gottesdienst Felierlichkeıit und Innıgkeıt verloren. Das ann
sıcher nıcht daran lıegen, dass eine Lesung hinzugekommen ist Denn auch dort. I1a

eine Lesung weglässt, ble1ibt dıe Krıtik bestehen. DiIie 101 erı besonders jene ele-
genheıten, fre1 gesprochene Hınweilise gegeben werden. Be1 der Eröffnung wırd daraus
leicht eıne „Predigt Nr 1“

In der Allgemeinen ınführung ZU eSSDuUC g1bt G olgende Hınweise, eın freles
Wort möglıch ist

ach dem Erö  ungsgruß des Priesters‘
Kurze Miıtteilungen VOTL dem egen und der Entlassung, „Talls S1€e notwendıg SINOE.

U den fre1 ormulıerten Texten zählen auch „Bußa und „Fürbitten : S1e lassen häufig
appe und objektive Formulierungen vermiıssen.

Unser Arbeıtskreıs hattc dıe röffnung eines Gottesdienstes 1m Blıckfeld DiIie Eröffnung
hat dıe Aufgabe, In den (Gjottesdienst einzuführen. Dıe ematı dessen, Was gefelert wiırd,
soll iın iıhr anklıngen. Das 11USS$S aber nıcht ın einem eigenen Eröffnungswort geschehen.
Dıes ist In besonderer Weilise Aufgabe des passend gewählten Eröffnungsgesanges (Intro-
1tus), und 1Ur gelegentliıch eın kurzer Satz In einem Wort ZUT Eröffnung. Letzteres ist bel
großen Festen unnöt1ig, da ohnedies alle wıssen, Was gefelert WITrd. Die ro  ung soll dıe
gläubıge Gemeininde ihren Herrn versammeln, denn der Herr ist in uUunNnseceTeTr Mıiıtte Dies
wırd sıchtbar DELK den Einzug, Urc. den Gesang ZUT ro  ung und Hrc das TOTT-
nungsgebet (Tagesgebet).

Beispıiel: Papstgottesdienste in Marıazell und 1m Wiliener Stephansdom: ach dem Gruß des Paps-
tes folgte Jeweıls eın kurzes Wort des zuständıgen Dıiözesanbıschofs.
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Eınıge Fragen ZUT ro  ung:
Wıe wiırd der 1Inzug gestaltet? Nehmen dıe Mıtwirkenden daran teıl? Wıe ist dıe
Kleidung der Teılnehmer? Wıe führt der Prozessionsweg ZU Altar? Was wırd mıiıt-
eiragen (KTeUZ. Leuchtert; Evangelıar)? Findet der Inzug Priestersitz orsiselinen Abschluss? elche Haltung nımmt dıe Gemeinde be] deren röffnungeın?
Wıe wiırd dıe Thematik der Feıler aufgegriffen (1im Eröffnungsgesang, 1Im Grußwort,In den Gesten und Im Gebet)?
Kommt iIm Auftreten und Uurc den Gruß des Priesters Ausdruck.  -$ dass der Herr
dıe Miıtte dıeser Versammlung ist?
Wırd eın persönlıches Wort ZATUE Eröffnung gesprochen? Ist en olches angebracht?Wer spricht eg Was ist seINn nhalt? Wıe kurz ist eg
Ist der Bußrıitus, WEeNN vorgesehen, Sach3lıc und kurz?“
Kommt ZU Ausdruck, dass das Kyrıe der Gruß der Gemeiminde den gegenwärti-
SCH, auferstandenen Herrn ist? Wırd 6S unter Umständen mıt dem Bußakt verbunden
und bleıibt €e1 der preisende Charakter des yrıe erhalten? Wırd eiıne Kyrıelıtaneimıt ITropen (Erweıiterungstexte)9 gegebenenfalls schon als Eröffnungsge-sang?
erden dıe Möglıchkeiten der Auswahl einzelner Elemente der ro  ung verwendet
und sınnvoll aufeinander abgestimmt (Z Kyrıelıtanei, ußgedanke schon 1Im Fr
Öffnungsgesang, Entfall des Bußaktes In Festmessen)?
Kommt beım JTagesgebet eutlic Ausdruck, dass CS das Amtsgebet desPriesters Ist. mıt dem die Eröffnung abgeschlossen wırd?

Es INa gut se1n, hler auf ein1ge verbreitete Fehler hinzuweisen:
Die Eröffnung fiindet an ar und nıcht Priestersitz
Eröffnungsgesang, Bußakt und yrıe werden wen12 aufeinander abgestimmt.Der lıturgische Gruß, der dıe Gemeinde 1Im Namen des Herrn versammelt, wiırd BHrCc
‚Guten Morgen“ vorbereitet Ooder ergänzt. Eın olcher Gruß ist unnötıg und enkt
L1UT ab

Problem Eröffnungswort:
Zusätzlich eine Eınladung ZUT Fe1ler (WOZU, WeNN dıe Gemeinde schon versammelt
ist)
Hınweise autf dıe Lesungen und Eınführung den Texten anstatt Kurzhiınweise VOTder Jeweıligen Lesung oder och besser eiıner passenden Kurzhomiulie nach dem R
vangelıum
ausgedehnte Heılıgenviten kurzem Hınweis auf den Tagesheıiligen me kann
nach dem Evangelıum gesagt werden) umfangreiche Bußrıten (meıst mıt Kyrıe)Es 1eg nıcht alleın einem Eröffnungswort, eiıne röffnung gul gestalten. ochIst CS hılfreich, Kenntnisse ber den Ursprung der einzelnen Elemente der 180)  ung bzwder SaNnzecn Feler besiıtzen. Anthropologische psychologische und dramaturgischeGrundsätze sınd für dıe Felergestalt entsprechend einzubeziehen. Das gleiche gılt für alleanderen e1ıle der MessfeIler.

Der Bußakt geht zurück auf dıe persönlıche Vorbereitung des Priesters und se1iner Assıstenz 1mStufengebet, WI1e VOT der Liturgiereform Anwendung fand.
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Beitrage uu dem esprdc Im Arbeitskreis
Die Gemeıminde soll sich be1 der ro  ung In dıe Feıier einstimmen können.
Die Verbindung des ubaktes mıt dem Kyrıe ist problematısch, weıl CS 1U selten
elıngt, wirklıich Bußgedanken mıt dem obpreıs des Herrn verbinden.
Eın überlegter Wechsel in den Grußworten des Priesters ist gut Es soll aber nıcht es
öglıche darın „verpackt“ werden, damıt der Grulß seınen me1lst bıblıschen Charakter
nıcht verlıert.
DIie gabe VoNn Intentionen steht manchmal Anfang in einem Eröffnungswort.
Ware der gee1gnete nıcht das Allgemeine mıt den Fürbitten?

Beispiele für die Eröffnung
ADVENTSONNTA!

Eröffnungsgesang
Lesejahr Verbunden mıiıt dem yrıe „„‚Marıa Uurc. eın Dornwald In  .06
Lesejahr 105, Heıland reiß dıe 1ımme auf

Gruß des Priesters:
na und Friede VOI dem, der ist und der WAar und der kommen wiırd, sSe1 mıt euch.

UÜberleitendes Wort.
„Wıe Marıa ErW; WITr voll Freude das Kommen des Herrn. So gEeWISS, w1e IT ensch
geworden ist, wırd einst wıederkommen. Fur se1n ommen machen WITr uns bereıt.“

Erbarme dıch, Hert: (Gjott
yrie

Lesejahr Kyrıe en (vgl Eröffnungsgesang)
esejahr 433, Hett: erbarme dich

Tagesgebet
W EIHNACHTSFEST CHRISTM

Eröffnungsgesang: Tochter 10N
Statio Vor dem Altarraum

Festankündigung aus dem Martyrologıum Dıakon, Kantor) kein Eröffnungswort!
Gruß des Priesters: Der Herr sSe1 mıt euch. der. Die na| des Herrn Jesus, der für
uns ensch geworden Ist, sSe1 mıt euch.

erehrung des Altares
yrie (festlicher Gesang)
Gloria
Tagesgebet
FASTENSONNTA!:!
Eröffnungsgesang miıt yrie

762, 1.3.4.5 (Allerheiligenlitane1 mıiıt infügung örtlicher Heıilıger)
Gruß des Priesters:

Dıie na uUuNsSCICS Herrn Jesus Chrıistus, dıe 16 (jottes des Vaters und die (Ge-
meıinschaft des eılıgen Gelstes sSe1 mıt euch. Kein Eröffnungswort!

Bufakt: Litane1 762,6 Haltung eventuell knıen!)
Vergebungsbitte: achlass, Vergebung
Tagesgebet
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28 SONNTAG AHRESKREIS (LESEJAHR
Eröffnungsgesang mit Yrie

162, Aus der jeife Kyrıelıtanei mıt Bußelementen)
Gruß des Priesters: Der Herr Se1 mıt euch.
Überleitendes Wort

‚„„Gott ist gerecht Darum schenkt GE dem Sunder, der umkehrt, se1n Erbarmen.“
Vergebungsbitte: Der allmächtige Gott erbarme sıch
Gloria 430
Tagesgebet

CHRISTKÖNIGSFEST (LESEJAHR
Eröffnungsgesang: 71_49 Gelobt se1list du
Gruß des Priesters:

Dıe Naı des Herrn Jesus, der für uns ensch geworden Ist, sSe1 mıt euch. der
Der Herr der Herrlic  el und Spender Jeder Naı Sse1 mıiıt euch.

Überleitendes Wort (zum Kyrıe; Bußakt entfällt):
ist Herr. In seinem Tod hat CI dıe errscha: VON un und Tod VOI-

nıchtet. bıtten WITF: Denk UuNs, WE du In deıiıner aCcC als Önıg kommst.“‘
Yyrie. 475
Gloria 476
Iagesgebet

Eduard Nagel, Irıier
Reden mit Gott? Beten IM (rottesdienst
Inhalte

Gottes Handeln In der Geschichte
Sıtuation des Menschen heute) VOT em 1m 1C auf den Sınn des Lebens und
auf dıe letzte Bestimmung des Menschen.
Das INUSS dıe Miıtfeiernden „amenfTähig“ SeIN.

Form
obpreıis und Da  Z
Vertrauen ın Gottes

Struktur
Anrede und obpreis: „Gepriesen bıst du, Gott, . „„Wır preisen dıch, Gott,
und Begründung „ScChöpfer deri „denn du hast deın Volk aus se1ıner großen
Not befreıt‘ „der du
Im eSSDUC steht oft 1Ur e1in lJektiv rundlage für das Folgende): „Allmächti-
Ger-.  bl „Barmherziger‘‘, Ewi1ger“, oft auch erweıtert: AIn deiner eılıgen Famılıe ast
du uns eın leuchtendes Vorbild geschenk oder Aussage ber dıe Betenden selbst A1Im
Vertrauen auf deiıne Güte kommen WITr dır „„WIT SIınd schuldıg geworden VOT dır‘‘
Bitte. Erg1ibt sıch daus dem Vorangegangenen: „Heılıger Gott, WIT sınd VOT dır schul-
dıg geworden Schenke uns dıe Freude wlieder‘‘. der dein ew1ges Wort ist
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Fleisch geworden Deıln Sohn, der UNSeTC menschlıche Natur ANSCHOMINCH hat,
chenke uns Anteıl seinem göttlıchen en  o
Schlussformel: Christliıches Beten ‚„funktioniert” Immer 95  urc s  S: UuNscICH

Herrn“ und „1M eılıgen Ge1st‘“.

Sprache
Im oren unmıttelbar verständlıich.
Gedanken schrıttweise entfalten.
Keın Satz miıt mehr als 20 W ortern
Wortschatz: gehobener Stil
Zentrale CATIS  ıche Grundbegriffe sınd verwenden.

Wenn EeIW.: für eıne Messftfeı1er mıt Kındern eın AdUusSs dem eSSDUC dem Ver-
ständnıs der Kınder angepasst werden soll, helfen dre1 einfache Regeln:

Aus einem langen Satz mehrere kurze Säatze machen.
en Gedankenschriutt ın einem eigenen Hauptsatz mıt maxımal einem Nebensatz

Statt vieler Hauptwörter verbale Ausdrucksweise verwenden.

eispiel: ESSDUC. Tagesgebet VOo. Adventssonntag
Herr, Gott, es steht In deiner aC
du chenkst das ollen und das Vo  rıngen.
147 uns, dass WITr auf dem Weg der Gerechtigkeıt Christus entgegengehen
und uns Urc JTaten der 1e6 auf selıne Ankunft vorbereıten,
damıt WITr den atz se1ner Rechten erhalten,
WEeNnNn wiıederkommt In Herrlıc.  er
Er, der ın der Eıinheıt des eılıgen Gelstes mıt dır ebt
und herrscht in alle wiıgkelıt.
Umformuliert:
Großer Gott, du kannst es machen, WAas du wıllst.
Wenn du uns hılfst, finden WITr den Weg Jesus
Wır bıtten diıch
Mach uns stark, dass WIr viel Gutes tun können.
Dann wırd Jesus sıch freuen, WEeNnNn Weıhnachten ommt.
Am Ende uUunNsSeTCcs Lebens wiıird &i uns aufnehmen In den Hımmel
Dort ebt und errscht OT: mıt dır und dem eılıgen Gelst In alle wıgkeıt.

STr Märtaßayer OSB, Steinerkirchen der Iraun

Kleider machen Leute! Liturgische eidung
Anmerkungen VADER Bedeutung der liturgischen eidung INn ihren grundlegenden Dimensio-
Nen (personal — funktional sakral)

ıne theologıische Vorbemerkung: Seı1t dem I1 Vatıcanum ist Liturgie nıcht me 1U

hierarchische, sondern gemeinschaftliche andlung. DIie Befählgung ZUT tätıgen Teil-
nahme, dıe sıch In verschıedene Amter und Diıienste ausdıfferenzieren kann, ist In der
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auilie grundgelegt. Von er Ssınd lıturgische Gewänder auch für Laıen, dıe 1m (TJ0t-
tesdienst eiıne Aufgabe rfüllen, siınnvoll und werden zum1ındest In manchen Dıiöze-
SCI] immer selbstverständlicher.
Die rage der lıturgischen eıdung bleıbt In einem theologıschen Spannungsfeld: 7A00
einen wırd das schlıchte Gewand für hlıturgische Diıenste als Aktualısiıerung des Tauf-
kleides gedeutet (und damıt als grundsätzlıch für alle offen), Z anderen wırd 6S DC-
rade auch als Ausdruck einer besonderen Vollmacht wahrgenommen (dıe aber nıcht
sakramental besiegelt ist!) Das etrifft VOT em dıe eıdung VO hauptamtlıc. In
der Seelsorge tätıge La1ı1en (Pfarrassıstenten und Pastoralassıstentinnen). Dıie rage des
Verhältnisses VOoNn gemeInsamem und besonderem Priestertum ist zZzuerst elne eologı1-
sche und kann nıcht über dıie rage des Gewandes gelöst werden. Sonst bleibt 111all-
che Debatte die lıturgische eıdung Von La1ı1en eiıne Manıftestation des „Konkur-
renzkampfes““ zwıschen Geweılnhten und Nıchtgeweihten.
Dıie Feıier des Gottesdienstes ist dıe Le1iblichkeit des Menschen gebunden. Die Person
In ihrer Ganzheıt VON Leı1ib und GTE handelt In der Lıturgie (personale Dımensı1on).
SO wiırkt auch das Gewand nıcht für sıch alleın, sondern ın usammenhang mıt der
Person, dıe 6S tragt, und ist eingebunden In dıe nonverbale Kommunikatıon (Haltun-
SCH, Bewegungen, Tonus ınfach In den Gestus).
Funktionalıtät und Asthetik sollen zusammengehen. Die usführung des Gewandes
soll dıe lıturgischen Handlungen und die Kommunıkatıon mıt der Gottesdienstgemein-
de nıcht enındern Dazu gehö auch eıne gute Passform der eıdung und dıe orgfäl-
tige Verarbeitung des Materı1als.
Dıe lıturgische elıdung dazu, dass der einzelne ensch hınter den Dıenst ZU-
rücktriıtt. Dıie In der Liturgie erschöp sıch nıcht In der eigenen Person, sondern
überschreıitet diese (etwa 1m stellvertretenden Handeln, 1m „Herausgehobenseıin“,
besonderen Hıngeordnetsein auf (Gott auf dıe versammelte Gemeıinde Gerade
In seinem lıturgischen Handeln kann der ensch für andere ZU) „Katalysator“‘ einer
Erfahrung göttlıcher ähe werden (sakrale Dımensı1on).
Die lıturgische eıdung „sondert““ In eiıner gewIlssen Hınsıcht VonNn den anderen Ver-
sammelten ab, schafft Dıstanz dıes röffnet aber auch eınen geschützten Raum :
der/die 1im Gottesdienst Handelnde wırd nıcht 11UT als „der ensch Von nebenan“‘
wahrgenommen. Das lıturgische Gewand entzıeht auch VOIN krıtischen Blıcken gerade,
Was dıe Garderobe Von Frauen betrifft!).
Dıe lıturgische eıidung soll eine Verdeutlichung des Dıenstes se1n (funktionale Di1-
mens10n). E1genkreationen 1im 1INDI1IC auf Gewänder bzw. Accesso1Imres mussen darauf
bedacht se1n, nıcht urc den chnıtt oder dıie Gestaltung Verwıirrung stiıften oder
sehr „aufzuputzen‘‘. Te11C sSınd Krıterien 1m Bezug auf chnı und Materı1al oft nıcht
„Streng- festzulegen bzw auszumachen. Es esteht vereıinzelt der Eındruck, dass IHNan-
che Formen lıturgischer eıdung VoNn vornhereın stark In die ähe der den Amtsträ-
SCIN vorbehaltenen Gewänder „hinınterpretiert“‘ werden (Z ein auf eiıner Seıte VOTI-
laufender chmaler ärbiger Streifen als eiıner ola ähnlıch). Genauso überzogen ist CS,
In einem umgehängten Kreuz, das über elıner Ibe getragen wiırd, CIn Pectorale
hen Wer legt hıer formale Kriterien fest bzw sınd diese notwendig, Was dıe
Zulassung Von AccessoIlmres den lıturgischen Farben en
Wiıchtig ist In diesem usammenhang auch der Sprachgebrauch und dıe richtige Be-
NCNNUNg der einzelnen Gewänder bzw Accessolmres (Negatıivbeispiel „Stolastreifen“,
unpassende Bezeiıchnung „La1enhelfergewand‘‘).
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Das lıturgische Gewand unterstreıicht die Festlic  er des Gottesdienstes. Kın Gewand,
das als schön und kostbar empfunden wWiırd, kann Symbol werden dıie Dımens1-

der ÜE des Überfließenden und hat auch eschatologischen Charakter (Verweıls
auf Joh 12, Salbung Jesu ın Bethanıen). Brısant ist dieser Aspekt In eiıner Gesellschaft,
dıe das „Sonntagsgewand““ famılıären Bereich und damıt auch das espür für Rıtu-
elles, für dıe Unterscheidung VON Festtag Alltag aufgıbt bzw. verlagert In den Be-
reich profaner (Freizeit) Veranstaltungen und Events mıt ihren Ansprüchen, gut gestylt

SeIN. Andererseıts scheıint 6S Irends geben, Festtagskleidung 1m tradıt1ı-
nellen Sınn wlieder eiıne Renaılssance erlebt Trachten Ssınd wleder stärker ge  a

Einige (kritische) Anmerkungen DATAN der Praxis:
Die lıturgische Bıldung 1m Z/usammenhang mıt der eıdung bleıibt eıne vorrang1ge
Aufgabe be1 aupt- und ehrenamtlıch tätıgen Laıen, be]l der Gemeıinde VOT Ort, auch
be]l der Ausbildung VOINN Ständıgen Dıakonen.
Ausgediente en. dıe CT Messkle1idern geftiragen wurden., sınd keıine Ersatz-
gewänder für Lalen. Ebenso SInd Rock, agen und Chorrock keıne gee1gnete le1-
dung, da S$1e eigentlıch kleriıkalen rsprungs sınd schon Sar nıcht für Frauen (be1
ommunılonhelferinnen gesehen VOT ein1gen ahren be1l einem Fernsehgottesdienst).
Der unsch nach einem ärbıgen (Jewand “ Tür alle lıturg1schen Zeıliten“‘ auc. Amts-
zeichen WIE ola mıtgemeınt) kann 1Ur eiıne Ausnahme bılden Sonst verlhert dıe lıtur-
gische ar ihre Symbolkraft.
376 oft ann betont werden, dass verschmutzte und abgenützte Gewänder der
Fe1ler der Liturgie unwürdı1g SINd.
Gewänder SINd nıcht für außergottesdienstliche Zwecke benützen, WeNnNn S1e noch In
lıturgischem eDTraucCc sınd (Z rote Messkleıider als Nıkolauskostüme).
Die finanzıellen Möglichkeiten der Pfarren für die Anschaffung VON Gewändern (v

Priestergewänder!) werden kleiner. Das fördert auch den auf VON Bıllıgware
VOT en aus dem mıttel-osteuropäischen Raum oder VON Paramenten, dıe industriell
erzeugt werden (z Stoffdruck auf Polyester).
Neuerungen auf dem ar' tellen VOI em dıe Funktionalıtät In den Vorder-
grund Bsp „ Thermo-Messgewand“ WI1e wiırkt eın Sympatex-Gewebe In Verbindung
mıt einer Se1idenstola etwa” iıne Assozı1ation mıt Kostbarke1 er Schlichtheit

schwer.
Interessant ware auch eiıne Dıskussion darüber, inwıiıeweıt künstlerische Arbeıiten und
Wettbewerbsprojekte (LiıturgieGewänder, Eıinfluss auf dıe Herstellung und den
eDrauc VON liturgischer Kleidung en oder singuläre Ere1ignisse bleiben

Literaturhinweise:
NTONS, Paramente Dımensionen der Zeichengestalt Regensburg 999

Raum Feıier
STUFLESSER, LiturgieGewänder. Eın lıturgiewıissenschaftlicher Beıtragz gegenwär-

tigen Fragestellungen und Perspektiven der eıdung im Gottesdienst. In Lıturgiegewänder
den Gottesdienst heute Dokumentatıon eines Kolloquiums Hg Poschmann. TIer

2003, 2072
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Buchbesprechung
Robert Wentz, alzburg
Welche spielt Religion INn der modernen Gesellschaft?
Erste Ergebnisse des Religionsmonitors 2008

1bt 6S In Europa tatsächlıc Zeichen für eın Wıedererstarken der elıg10n, eiınen
spıirıtuellen Autbruch? der ist der ren!| zunehmender Säkularisierung unumkehr-bar? Beschreitet das säkularisierte uropa In relıg1öser Hınsıcht einen Sonderweg?Zur Untersuchung dieser und weıterer Fragen wurde vVvVon der Bertelsmann Stiftung enProjekt inıtulert, das sıch mıt der der elıg1on In der modernen Gesellschaft auselınan-dersetzt. Bel dem diıesem WeCcC entwıckelten RELIGIONSMONITOR eiıner Umfrage, dıeIn regelmäßigen Zeıtabständen wıiederholt werden soll handelt 6S sıch en interdiszi-plinäres und interreligiöses Projekt In einer reprasentatıven Erhebung wurden 1m Jahr 2007In Ländern 16 000 Personen telefonisc oder Uurc persönlıche Interviews ace OaCce befragt. Dıe Auswahl der Länder orlentierte sıch dem interreligiösen Ansatz desRelig1onsmonitors, dass alle Weltreligionen und Kontinente In dıe 1e einbezogenwurden. In eutschlan wurde dıe rhebung Uurc 49 qualitative Leıtfadeninterviews CI-gäanzt.

In diesem Buch werden Ergebnisse der 1e präsentiert und ommentiert. eneinem ausführliche Deutschlandteil (33—-132), wırd 1m internationalen Teıl 5—2 dıerelıg1öse Sıtuation In Österreich, der Schweiz, In West- und Östeuropa, In den USA, InLateinamerika SOWIE In Indıen und allanı behandelt. eıters o1bt 6S Beıträge muslı-mischen Aspekten der Erhebung und ZAIT Pfingstbewegung. Im nhang sınd der Fragebo-SCHh SOWIEe zahlreiche Grafiken“* abgedruckt, dıe eiınen raschen Überblick geben und deninternationalen Vergleich erleichtern. Im ersten Halbjahr 2008 soll eın welıterer Band mıtzusätzliıchen nalysen folgen
Wıe lässt sıch aber WAas Persönliches und Indıviduelles W1e Religlosıität überhauptINCSSCNH, könnte INan Iragen. Damıt hıer eıne gewIlsse Belıebigkeit und inhaltliıche Entlee-

IunNg In der Bestimmung des Relıgiösen vermıeden wırd (vgl KAUFMANN 1989, 16), legder Befragung eın substantieller Relıgionsbegriff zugrunde, Religiosität wırd Urcbestimmte Merkmale oder Frfahrungsgehalte definiert. Als wesentliches erkmal dientdabe] der ezug auf (theıstische pantheistische) Transzendenzerfahrungen” und damıt

Religionsmonitor 2008 Hg Bertelsmann Stiftung Gütersloh 2007Aufgrund der geringen Fallzahlen lassen sıch für dıe untersuchten europäischen Länder keinezuverlässigen Aussagen über nıcht christliche Religi0nen reiten
Im Beıtrag Von Heıinrich SCHÄFER ist auf DEn offensıchtlich ıne talsche G’rafık dargestellt. Eshandelt sıch iıne Verdoppelung der G’rafıi Von 213 Dıe betreffende Grafik dürfte auf 246 ab-
G’rafik bezieht.
gedruckt se1In, dort allerdings mıt einer Beschrıiftung, dıe sıch wıederum auf ıne nıcht abgebildete
Die Unterscheidung zwıschen theıistischen und pantheıistischen Grundmustern der Religiosıitätwırd Zzumındest für dıe deutsche Sıtuation Von Wolfgang UBER als wen1g brauchbar einge-
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verbundene Prax1s- und Erfahrungsformen; hofft Man, Religliosıtät möglıchst umfassend
esSCIl können.

In der Beschreibung des Aufbaus und der strukturierenden Prinzipijen des Relıg1ionsmon1-
{OTS (19—29) erläutert Stefan dıe Aufgabenstellung des entwickelnden eIira-
gungsinstruments: ESs soll AI der Lage se1n, trukturen und ynamıken verschiedener
Relıgionen und relıg1öser Kulturen ın e1lıner vergleichenden Perspektive abzubilden“‘ 19)
Um dieses Ziel erreichen, er als strukturierendes Prinzıp dıe analytısche nter-
scheidung zwıschen Zentralität und Inhalt der Relıgiosıtät 1n Die Zentralıtät bzw allge-
meılne Intensıität ezieht sıch el alleın darauf, WI1Ie zentral Religiosıtät einen Men-
schen ist bzw. WI1Ie stark S$1e das Erleben und Verhalten pragl, unabhäng1g davon, WI1e dıe
inhaltlıche Ausgestaltung der Relıgiosıtät aussıieht.

Gemessen wırd 1m Religionsmonitor diese Zentralıtät anhand VOIN sechs rel1ig10nss0Z1010-
9ISC definıerten Kerndimensionen VOl Relıgijosıtät (vgl Tabelle auf 21

(1) Intellekt (Interesse relıg1ösen Themen),
(2) Glaube“* (an (Gott oder etwas Göttlıches),
(3) OIfentlıche PraxI1is (Gottesdienst, Tempelbesuch a.)
(4) priıvate PraxIis (Gebet, Meditation),
(5) rfahrung (Du bzw. Einheıits-Erfahrung),
(6) Konsequenzen (Alltagsrelevanz der Religi0n).

Aus den erhobenen allgemeınen Intensıtäten bzw Zentralıtätswerten diıeser Kerndimensti1i-
OMNCI wırd dann ein allgemeınes Maß für dıie Zentralıtät Summenindex) bestimmt.? 1Cc
näher erläutert wırd el allerdings die schwierıge rage ach der Gewichtung der einzel-
NnenN Kerndimens1ionen, denn gerade 1im interkulturellen Vergleich ürften in ezug auf dıe
Gewiıchtung einzelner Kerndimensionen be1l der Bestimmung VoN Religijosıtät unterschlied-
1C Auffassungen vorhanden se1In.
en den allgemeınen Intensıtäten der Kerndimens1ionen wırd welıters dıe Intensıtät

spezifischen relıg1ösen Themen abgefragt, dıe konkrete inhaltlıche Gestalt und Ausrich-
tung der Relıgiosıtät ermitteln.

So wırd die allgemeıne Intensıtät der ntellektuellen Diımens1ıion mıiıt Zwel Fragen CI-

oben, die sıch auf das Interesse einer gelistigen Auseimandersetzung mıt relıg1ösen
Themen beziehen. Da die allgemeıne Intensıität des relıg1ösen Interesses noch nıchts dar-
ber aussagt, W1e dieses Interesse ausgestaltet wiırd, schließen sıch och welıtere
Fragen den Intensıtäten spezıfischer relıg1öser Themen

Be1 der Kerndimens1ion der öffentlichen Praxis wırd übrigens 11UT dıe allgemeıne Intensıtät
erhoben®, während INan auf die rage nach spezıfischen Formen öffentlıcher relıg1öser
Praxı1s verzıchtet hat

Das AUs den Kerndimens1ionen zusammengefasste, allgemeıne Mal} für dıie Zentralıtät,
dıent für dıe Bıldung VOI dre1 Idea  en in Bezug auf dıe Zentralıtät bzw. Relevanz PCI-

schätzt (/33 Für arl (JABRIEL gehö dagegen dıe Unterscheidung theistischer und pantheıstı1-
scher Spirıtualität und Semantık den innovatıven Elementen des Relıg10nsmonı1tors 81)
In der Studıe wırd diese Dımension uch „Ideologie” genannt, iıne wen1g glückliche Be-
zeichnung.
Warum dafür 1Ur dıe ersten fünf relıg1ösen Kerndimensionen herangezogen werden (25) wırd
nıcht weıter ausgeführt.
DIie allgemeıne Intensıtät der öffentlıchen Praxıs wırd durch wel1 Indıkatoren erhoben, dıe sich
auf dıe Teilnahme gemeinschaftlichen Rıtualen bezıiehen.
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sönlıcher relıg1öser Inhalte, Deutungsmuster und Praktıken Hochreligiöse, Religiöse und
Nichtreligiöse 25) Es Se1 hler ausdrücklich darauf hingewlesen, dass dieser ypologıe dıe
/entralität der Religliosität zugrunde leg und er noch keine Aussagen über die nhaltli-
che Ausgestaltung dieser Religiosıität getroffen werden. ‘ Dies betonen scheımnt A SC-bracht, da In manchen Beıträgen des Buches der Eiındruck erweckt wiırd, als zeıge hohe
Relıgiosıität Von sıch dus bereıits eiıne starke Kırchenbindung oder Kırchlichkeit an Dıies
kann, IHNUSS aber nıcht se1n, weıl dıie Zentralıtät die inhaltliche Ausgestaltung der Relig10s1-tat noch vollıg en lässt sıeht INan einmal VON der drıtten Kerndimension (öffentlichePraxı1s) ab

Im Folgenden beschränke ich miıch auf ein1ge mIır wichtig erscheinende Ergebnisse, dıe In
diesem Buch präsentiert werden.

Volkhard KRECH untersucht In seinem Beıtrag dıe rage, WI1e dıe Deutschen mıt der relı-
g1öÖsen 16 umgehen (33—43) Zunächst welst C: darauf hın, dass dıe Hochreligiöseneiıne vergleichsweise hohe Bereıtschaft zeigen, dıe eigene relıg1öse Eınstellung krıitisch
hınterfragen. Dıieser Befund ist nıcht WITKI1IC überraschend, WEeNN INan berücksichtigt, dassdıe allgemeine Intensıtät der ntellektuellen Kerndimension mıt derenZentralıtät der
Relıglosıität posıtıv korrelliert, Je er das Interesse relıg1ösen Themen Ist, destoer ste1gt der Zentralıtätswert der Relıgiosität. Dahıinter steht das Konzept des Relig1-Oonsmonıtors, dass nämlıch ]Jemand, der selne Religlosıität reflektiert, als relıg1öser eingestuftwird, als ]Jemand, der das nıcht oder wenI1ger stark tut.” Es ist er ırreführend, WEeNN
RECH argumentiert, dass „„den Befunden des RELIGIONSMONITORS zufolge sıch Reflex1ion
und Relıglosität wechselseitig fördern‘“‘ (42, Hervorhebung VoNn mi1r), denn dıe wechselseıitigposıtive Korrelatıon wurde Ja vorher PCI definıtionem testgelegt.

Nachdenklich stiımmt Jedenfalls der Umstand, dass immerhin 60% derjenigen für dıe Re-
lıg10n elne zentrale edeutung hat, dazu ne1gen, ihren Glauben als exklusıv verstehen,während dıes Von der überwiegenden enrhe1 der Nıchtreligiösen und der Religiösenabgelehnt wırd 30 Allerdings 11USS eine hohe Religiosität nıcht zwangsläufig el1g16-
SCcCrT Intoleranz führen, W1e Krech aufzeligt 39)
eıters zeigen dıe Ergebnisse, dass sıch Hochrelig1iöse überdurchschnittlich stark ehren-

mitlıch engagleren Damıt wırd en TEn bestätigt, der auch In anderen Studien
untersucht wurde (vgl GENSICKE

So spricht etwa Wolfgang UBER In seinem Beıtrag (70—75) viel VOn Glaube, eigentlich elı-Q10s1tät wiırd; Glaube ist im Relıg10nsmonitor jedoch L11UTr Ine Dımension vVvVon Rel1g10s1-tat Hıer wırd scheinbar übersehen. worauf Karl (GJABRIEL hinweist 5B dass sıch der Religions-monı1tor explızıt als relıg1onssoziologisches und nıcht als e1n kırchensoziologisches Messıinstru-
ment verste
Besonders eklatant be] Paul ZULEHNER, der In seinem Beıtrag dıe Hochrelig1ösen als „„Kons1-Stente Chrıisten“‘ bezeichnet Dagegen welst Armın NASSEHI darauf hın, dass Hochreligiöseihre Kırchenbindung oft relatıvieren Dem wlderspricht nıcht, WE arl GABRIEL iıne ho-he Parallelıtät zwıschen Kırchenmitgliedschaft und dem rad der Zentralıtät der Religlosıität kon-tatıert 79) da Kırchenmitgliedschaft und Kırchenbindung nıcht einfach gleichzusetzen sınd.Wıederum hängt 1e] Von der Gewichtung dieses Faktors für die Gesamtzentralität ab, demVorwurf einer gewI1ssen ratiıonalistischen Engführung des Religiositätsbegriffs entgehen, ZU-mal uch dıe dus theologischer Sıcht wichtige Dımension der Alltagsrelevanz der Relıgion nıchtIn dıe Berechnung der Zentralıtät einfließt (vgl oben, Anm 5)Die Beschriftung be]l der G’rafik ist ırreführend bzw. falsch und musste Statt „„‚hoch exklusiv“„sehr tolerant“‘ lauten.
Diese rage wurde Nur In Deutschland gestellt.
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Hans-Georg IJEBERTZ efasst sıch mıt der rage, ob 6S In der Weıtergabe relıg1öser Eın-
stellungen und Lebenstformen dıe Jüngere Generatıion In eutschlan:ı einen ITradıerungs-
bruch g1bt (44-53) Abgesehen VON den methodischen Schwierigkeıiten in der Bestimmung
dessen, Was „Iradıerungsbruch” SCHAUCT verstanden werden soll 451) ist 6S iraglıch,
ob dıe VOTSCHOMTMMMNOLLC FEınteilung der Altersgruppen In 18—29, 10 39, 40 49, 5() 59-
Jährige und 60-+ aus (1) methodischen (Gıründen und (2) für dıe Fragestellung tatsächlıc
hılfreich ist.
(1) Die Fallzahlen Je reduzleren sıch nämlıch auf 200 be1 der der N

29-Jährigen auf K Befragte Was olge hat, dass die Ergebnisse och
SCHAUCT werden (Schwankungsbreıte: 7%) Es ist er müßıg, dass JEBERTZ des
Öfteren Unterschiede zwıschen den einzelnen Altersgruppen herauslesen will, WEeNN Ss1e
sıch wen1ge Prozentpunkte unterscheiden * naloges gılt für manch anderen
Beıtrag 1m Buch, scheıinbar exakte Zahlen hohe Genauigkeıit suggerlieren (sol-
en

(2) Fuür dıe Fragestellung hılfreicher scheımint eine diachrone Betrachtungsweise, In der sıch
der Generationenbegriff „auf Personen benac  arter Geburtskohorten [bezieht], dıe 1m
aulie ihres Lebens mıt Jeweıls äahnlıchen Umständen in bestimmten Lebensaltern kon-
frontiert wurden und denen deshalb unterstellt wırd, dal3 S1€e auch Uurc. ahnlıche rfah-

eprägt wurden und durch hnlıche Eıinstellungen charakterisıeren sejlen““
(KAUFMANN 2005, 203) Legt INan diese Überlegungen für dıe Eınteilung VON Alters-
SIUDPPCH zugrunde, erscheınt olgende Anordnung VON Geburtsjahrgängen plausıb-
ler bıs 1918; 9—-1 —1’abh 965 (vgl WOLF In AN=
ehnung das ıIn Anm 13 gegebene e1spie erg1ıbt sıch dann eın völlıg konträres
Bıld Der Anteıl Kernmitgliıedern das siınd Jene, dıe mıindestens einmal 1m Monat

Gottesdienst teilnehmen geht sukzessive zurück, sowohl In W est- als auch in
Ostdeutschland : Geburtsjahrgänge bIs 9018 (42; 12} 16 RE (35: 9),A
(27; 6), (19: 59 ab 965 (16; W 2007,

JEBERTZ untersucht die rage eInes Tradıerungsbruches anhand der 1mM Relıg1onsmonitor
abgefragten Kerndimensionen VonNn Relıgiosıität: (1) Intellekt Interesse relıg1ösen Fragen
zeıgen 11% der 1 8—29-Jährigen, darın unterscheıden S1e sıch DUr wen1g VON Jenen Be-
iragten, dıie Jünger als 5() SInd, aber eutlic. Von den alteren Gruppen, VoNn denen sıch ber
20% hoch interess1ert zeigen. (2) Gilaube Hıer fördert der Relıg1onsmonitor eın überra-
schendes rgebnı1s ZUu Der Glaube Gott und eın Weıterleben ach dem Tod findet
in keıiner Altersgruppe mehr Z/Zustimmung als ın Jener der 18—29-Jährigen, In der diese Aus-

41% bejaht werden. (3) Öffentliche Praxıs: Hıer sieht dıe Sıtuation hnlıch WwW1e be1
der ersten Kerndimens1on dU>, CS o1bt 1Ur eringe Unterschiede in der Teilnahme

12 Gensicke welst neben der Kırchenbindung auf weıtere Faktoren hın, dıe sich DOSItLV auf zıvilge-
sellschaftlıches Engagement auswiırken, w1e e1in großer Freundes- und Bekanntenkreis SOWIE
eın höherer Bıldungsabschluss (12)13 Kın Beıispıiel: „Eıne hohe Teılnehmerzahl (jottesdiensten und Rıtualen Teiılnahme
mındestens einem (Gjottesdienst 1Im Monat| geben 14% der 18—29-Jährigen Be1 den 30—59-
Jährigen hegt der Wert zwıschen 11%-13% Gegenüber ihrer Elterngeneratıon pflegen dıe
1 8—29-Jährigen somıit keıine geringere rıtuelle Praxıs, sondern Ine {WAS höhere“ (47; Her-
vorhebung VvVon mIr).
Vgl den Beıtrag Von Hans LAN!  RFER, der 324 miıt Prozentangaben VonNn 58—59%
aufwarten kann 64)15 Dıie Zahlen in Klammern sınd Prozentangaben. Die erste ahl bezıieht sıch auf West-, die zweıte
auf Ostdeutschland.
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Gottesdiensten zwıschen den 18—29-Jährigen und den nächstälteren Gruppen; erst dıe (Ge-
neratıon 60+ nımmt doppelt häufig Gottesdiensten teıl (4) Auf dıe Kkerndimens1ion
der prıvaten Praxıs geht JEBERTZ nıcht eın (3) Hınsıchtlich der Erfahrungsdimension
werden keıine s1gn1ıfikanten Abweichungen In den Altersgruppen testgestellt. (6) Alltagsre-
levanz der elıgıon: Hıer g1bt CS einen deutlichen TeN! Je alter INan lst, INSO eher en
relıgz1öse Gebote Eıinfluss auf das en 1Im Alltag (von 13% be1l den 18—29-Jährigen bıs
36% be1 den ber 60-Jährigen).

Abschließend mahnt JEBERTZ angesichts der geringen Fallzahlen selbst ZUT Vorsiıicht be1
der Interpretation der Ergebnisse. Letztlich sSe1 CS auf dieser Datenbasıs nıcht möglıch, dıe
Ausgangsfrage nach einem Tradıtionsabbruch eindeutig beantworten 532)

Michael EBERTZ stellt Befunde des Relıg1onsmonitors ZUT Religiosität alterer Men-
schen In eutschlan VOUL. Auf den ersten 1C scheinen dıe erhobenen Ergebnisse der
Kerndimens1ionen den allgemeinen Erwartungen entsprechen: Dıe intellektuelle Dımen-
S10N, also das Interesse relıg1ösen Themen, ist be1 den über 60-Jährigen stärker als be]l
en anderen Altersgruppen Ähnliches gılt für dıe OITeNtilıche und prıvate relig1öse Praxıs
SOWIe für dıe Erfahrungsdimension und dıe Alltagsrelevanz Von elıgıon: in all diesen
Dımensionen ist dıie Ausprägung be1 der Generation 60+ vergleichsweise stärksten 55)

Allerdings ist dıe altere Generatıion wen1ger homogen als INan allgemein annımmt: War
o1bt 6S In dieser Altersgruppe den orößten Anteıl Hochreligiö6sen (28%), aber fast dıe

Von ihnen (47%) ist ‚T  ba rel1g1Ös und 21% „nıcht rel1g1Ös°“. Dıe Alteren sınd
ZW ar insgesamt gesehen „TIrömmer‘‘ als dıe Jungeren, aber für viele er ihnen T'} der
Satz I6 älter, desto frömmer‘‘ nıcht mehr ZU, W1e EBERTZ ausführt 57) So findet der
Glaube auf eın en ach dem Tod unter den über 60-Jähriıgen auf wen1ger Zustimmung
(52%) als be1 den 8-29-Jährigen (41%) uch be]l anderen Aussagen, welche dıie lau-
bensdimension in inhaltlıcher 1C betreffen, unterscheiden sıch dıe Alteren sıgnıfıkan
VON den übrigen Altersgruppen SO deuten S1e das en überwiegend naturalıstisch und
stimmen mıt 70% der Aussage ZU, dass ‚„Gott oder das 1C dıe Natur 15 59)

EBERTZ fordert abschließend dazu auf, vVon der Vorstellung JE älter, desto trömmer:‘‘ Ab-
schiıed nehmen und plädıert eın dıfferenzierteres Verständnis für dıe heutigen Sen10-
rinnen und Senloren.

ıne „erstaunlıche relıg1öse Kompetenz‘“ stellt Armın NASSEHI für eutschlan fest 13
132); wenngleıch die Ergebnisse der 49 qualıtativen Leıtfadeninterviews natürlıch nıcht
repräsentatıv sind, WIEe selbst betont :5) €]1 War 6S nıcht das Ziel der urchge  -
ten Interviews, rel1g1öses Wiıssen gleichsam abzuprüfen, sondern „den Interviewten dıe
Gelegenheit geben, relıg1öse Kommunikatıon selhbst In eınen eigenen roblemhorizont

stellen“‘ Im Anschluss das substantielle Relıgionsverständnis des Religions-
moni1tors wurde das wesentliche erkmal Von Relıgijosıtät 1im ezug ZUT Iranszendenz
gesehen und nıcht auf bestimmte funktionale Äquivalente oder kırchlich vorgegebene Kon-

verengt 16)
Eın erster 1C auf dıe Ergebnisse ist ernüchternd: Nur ganz selten entsprachen die CI-

ählten und berichteten Formen Von Relıgiosıität Jjenem konsistenten und eindeutigen Bıld
elner kırchlich gebundenen Religlosıität und Z Wal unabhängig davon, ob S sıch ochre-
l1g21ÖöSe, Relig1iöse oder Nıchtrelig1öse andelilte Dıiıe Kıirchenmitgliedschaft ist Z W eın

16 Ganz anders klıngt dies be1 ‚AANGENDÖRFER, der durch dıe Ergebnisse dıe These eines Abbruchs
der Relıgiosität be] Jüngeren „eindrucksvoll“ wilderlegt sıeht 65)
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bedeutender Faktor für dıe Ex1istenz VOIN Religi0s1tät SIC bestimmt aber das indıvıduelle
relıg1öse Erleben nıcht eindeut1g /

DıIie vielfältigen Transzendenzerfahrungen AdUus 1C bestimmten konfess10-
nellen Systematık inkonsıstent SC1IMH der dıe unmıttelbare Übertragung VOIN Lehrme1inun-
SCH persönlıche Glaubensformen erwartet wIrd Dagegen sıch dıe berichteten
Transzendenzerfahrungen überwiıegend CISCHCH Erleben und kaum bloß kırchlich-
relıg1Öser Praxıs Im Unterschie: tradıerten Formen VO Religiosıität versuchen dıe Pro-
banden iıhre Religiosıtät ihrer JC CISCHCH gelebten Prax1s auszurıichten Man ann dies als
Individualisierung des religiösen riebDens und der religiösen Praxıis verstehen Fur NAS-

SEHI unterscheı1ıdet sıch diese Indıyvidualısıerung allerdiıngs Von der bürgerlichen Form der
indıyvıduellen Ane1gnung stabılen relıg1ösen Praxıs AB geht nıcht 11UT das iIndıvı-
uellere Erleben gew1issermaßen feststehenden relıg1ösen Prax1ısform sondern CS sınd
dıe Formen selbst dıe indıvıdualısıert werden‘“ 18)

Relıg1öse Außerungsformen sıch edium des aubens SIC verdanken
ihre Plausıbilıität authentischen Haltung Das bedeutet zugleıch dass 111a ZW ar den
relıg1ösen Gehalt Satzes oder rıtuellen andlung krıtisıeren kann kaum aber
den Akt des aubens selbst Im 1INDI1C auf das Interviewmaterı1al bedeutet dıes dass CS
ZW al aum ]emandem elıngt sıch Siınne rel1g1ös-konfessionellen oder kırchlichen
Lehrmemung konsıstent darzustellen Was aber urchweg als typısche Form rel1g1öser
Kommunikatıon gelingt 1ST dıe Form authentischer Selbstdarstellung, ure dıe reliz1öse
Kommunikatıon wiırkt Man kann das auf dıe Orme bringen Wer religiÖs angesprochen
wird religiÖs‘

NASSEHI auf dıe edeutung der bıographischen Konstruktion VOI Ganzheit an SC-
sıchts der inkonsıstenten modernen Welt hın Gerade eshalb lasse sıch den gesagten Sat-
Z nıchts entgegenhalten auch WCECNN SIC theolog1sc gesehen abstrus SCIH ollten nsotern
bezeıichnet diese Form der Religiosıität als postbürgerlich da ‚CS nıcht mehr die Ver-
söhnung VOIl allgemeınem Anspruch und indıyvıduellem en oseht sondern dıe
thentische Präsentierbarkeıt indıyıduellen aubenslebens bısweılen Verzicht auf
Jede UOrıientierung verallgemeınerbaren Erwartungen Xa diıes 1St der Hıntergrund für
dıe den Interviews fast überall hörende Kırchenferne VOIL em der Hochreligiösen
Ihre Kırchenferne 1ST keıine Kırchenferne Au Desinteresse der elıgı1on auch keıne SCHC-
Pe 111 der Kırche 1e1mehr 1St der un der Auseimandersetzung das CISCHC Le-
ben dıe Plausıbilısıerung relıg1öser Säatze UTrcC Darstellung VOl Authentizıtät‘®

Religiosıität wırd WECN1LSCI auf intelle  eller als auf kommunikatıver ene stabılısıert SIC

entsteht und gedeıht dort relıg1öse Erfahrung ommun1zlerbar wırd nhalte zählen
letztlich nıcht für sıch WIC NASSEHI abschlıießen resumıle sondern 1Ur insofern als SIC

für das CISCHC en authentisch eingesetzt werden können

Paul ZULEHNER untersucht dıe relıg1öse Sıtuation Deutschlan: Osterreich und der
chwe1z (143 157) Im Gegensatz den oben genannten Ausführungen Von NASSEHI
bezeichnet RE Hochrelig1öse umstandslos als „Konsıstente Chrıisten““ und
qualifizie: dıe der Nıchtrelig1ösen als ‚‚Atheısıerende . jeser Begriff 1ST Jedoch
denkbar ungee1gnet: ist nıcht 1UT Sachlıc falsch. weıl „Atheıst-Seıin““ CD bestimmte
Überzeugung ZU Ausdruck bringt, dıe be1 den Nıchtrelig1ösen nıcht infach vorausgesetzt
bzw ihnen unterschoben werden ann afür ist das Messinstrument des Relıgionsmonıitors

Empirische Untersuchungen lassen Zweıftel darüber aufkommen, „„ob Relıgijosıität dauerhaft hne
sozlale Eınbindung überhaupt ex1ıistiert“ OLF 2007 11 Anm 1)
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auch nıcht konzıplert: Miıt ıhm werden unterschıiedliche Dımensionen substantieller Formen
VON Relıgiosıität rhoben und keıne ypologıe VON Nıchtrelig1ösen entwortfen. „Relıgionslo-sigkeıt kommt £e1 prımär negatıv In Form geringer Intensıtät relıg1öser ÜberzeugungenIn den Blıck“ WI1Ie onıka WOHLRAB-SAHR mıt CC aufzeigt 97 Aus den Ergebnissendes Relıg10nsmonıi1tors lässt sıch deshalb nıcht auf eıne „weltanschauliche Polarısıerung‘“schlıeßen WIe LEHNER glaubt: „KOonsequente hoch rel1ıg1öse Chrısten hlier, nıcht relıg1öseAtheı1isıerende dort““

Im Sprachduktus ULEHNERS kämpferisch-apologetischer Pathos auf, mıt dem GT Q}
les Relıg1öse nıcht 11UT christlich, sondern auch kırchlich vereinnahmen scheımnt.

Einen geographisc welteren Rahmen der Beıtrag „Wıe rel121Ös ist Europa?”
VON laf MÜLLER und Detlef POLLACK Im Blıckpunkt stehen 61 hauptsächlich esteu-
ropäische Länder (Großbritannien, ral  E1IC.  . Italıen, Schweıiz, | West-|Deutschland., Os-
terreich), Da 1m Relıg10nsmonitor Osteuropa DUr urc Ustdeutschland, olen und Russ-
and vertreten ist, Ssınd ber diese Regıon keine zuverlässıgen Aussagen möglıch (169,Anm MULLER und POLLACK vergleichen In ihrem Bericht Jene ZWEeI Bevölke-

mıteinander., dıe ın verschıiedenen Kerndimensionen hohe bzw. besonders
niedrige Werte en

Als Kerndimension untersuchen Si1e dıe öffentliche relız1öse Praxıs anhand der Häu-
ngkeıt des Gottesdienstbesuchs Miıt Ausnahme Von talıen (55%) und olen (71%)nımmt 1Ur mehr eiıne Miınderheit mıindestens einmal 1im Monat Gottesdienst te1l Die
Anzahl GEFET.: dıe regelmäßig In den Gottesdienst gehen, überste1igt NUur mehr In Österreich
die Zahl Jener, dıe nıe den Gottesdienst besuchen (vgl Tabelle auf 170) uch In der
Dımension der prıvaten relıg1ösen Praxıs, für dıie dıe Häufigkeit des Gebets als Indıkator
dient, ze1ıgt sıch dıe Ausnahmestellung Polens und Itahens. In beiden Gesellschaften über-
trıfft der Anteıl JEHET, dıe äglıch beten (53% bzw 47%) eutlic dıe Zahl Jener, dıe dies nıe
tun Dieses Bıld wırd auch HLc dıe rel1g1öse Selbsteinschätzung der Befragten bestätigt:Nur In talıen bezeichnet sıch als einz1gem Land W esteuropas eiıne ehrhe1 der Bevölke-
IUuNg als „ziemlıch“‘ bzw ASCHT rel121Ö6s (56%) Ansonsten kommt der Anteıl dieser
ın keinem anderen Land Westeuropas auf mehr als en Vlıertel der Gesamtbevölkerung.Umgekehrt überste1igt der Anteıl Jener Personen, dıie sıch selbst als wen1g oder nıcht rel1g1öseinschätzen. den Ante:ıl derjenigen eutlich, dıe sıch als ziemlıch bzw sehr rel121Öös be-
zeichnen (vgl G'rafik auf 171)

Dieser Befund, dass dıe Mehrheit der Europäer Kırche und elıgıon keine zentrale
spielen, scheıint ufe den Umstand bestätigt werden, dass 1mM Vergleıch ande-

Ien Lebensbereichen WIE Famıilıie, Partnerschaft, S und Beruf, Freizeıt oder BıldungReliglosıität als deutlich wen1ger wiıchtig eingestuft wırd Diıiese der Fragestel-lung allerdings eıne funktionale Dıfferenzierung WI1e S1e sıch für andere gesellschaft-lıche Teılbereiche vollzogen hat auch hinsichtlich der Religlosität VOTAaUS, Was für institu-tionalisierte Formen Von Relıgiosität Z WaTr zutreffen INaS, dem Selbstverständnis christli-
cher Spirıtualität aber wilderspricht, dıe sıch nıcht auf einen ıhr zugewlesenen bzw e1gens
duSgesparten Lebensbereich eingrenzen lässt, ohne eTtTa: laufen, einem abstrakten
Glauben degenerleren, der Jeglichen ezug Z en verloren hat Man kann weder
gesund noch tatsäc  1C rel1g1Ös se1In (und eıben), WCeNnNn das Verhalten In all den SCHNANN-ten Lebensbereichen ungesund bzw. arel1g1ös gestaltet wırd. nNsotfern ist gleich dıe
18 So WEn Spirıtualitätsformen Jenseıits der christlichen Kırchen als 1m ‚„„‚konfessionellenNıemandsland“‘ ansıedelt
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rage des Fragebogens Ire  end, we1l S1e VOT alsche Alternatıven stellt S1e unter-
tellt, dass Relıglosıität WI1Ie Partnerschaft, Famılıe oder Beruf eın eigener Lebensbereich sel;
letztlıch scheıint siıch 1er eın relıg1onswissenschaftlich gepragter Relıgionsbegriff ra-
chen, der relıgz1öse bzw Gotteserfahrungen bestimmte Orte, Zeıten und rıtuelle and-
lungen bındet und somıt gerade das genuın Christliche WI1Ie etwa dıe Begegnung Chriıstı
IM Mitmenschen herausfiltert (vgl KAUFMANN

Aufschlussreich ist dıe Tabelle auf 176, In der Zusammenhänge zwıschen unterschied-
lıchen arıablen (Alter, Geschlecht, Bıldung, Gemeindegröße, rel1g1öse Erzıehung) unter-
sucht werden. ” So ist Kırchlichkeıit, Religlosıtät und Spirıtualität be1 Frauen äufiger
anzutreffen. Ebenso wird der starke usammenhang Von relıg1öser Erziehung und Relıg10-
s1tät 1Im Erwachsenenalter eutlıic

MULLER und POLLACK dıagnostizieren abschließen für dıe untersuchten Länder (mıt den
enannten Ausnahmen VoNn talıen und Polen) deutlıche Tendenzen der Entkırchlichung.
uch SInd S1Ee eher skeptisch in ezug auf dıe ese eiInes ungebrochenen Weıterwirkens
des Relıg1ösen 1m Privaten

Die 1Im Buch dargelegten und kommentierten Ergebnisse, dıe der Relıg1onsmonitor hıefert,
SIınd vielTac. nıcht eindeutig CHNUS, weıt reichende CcCNIusse ziehen. anche Auto-
IN E lassen allerdings dıe nötiıge Vorsicht be] der Interpretation der Daten vermi1ssen; das hat
mıtunter auch ZUT olge, dass Aaus denselben Daten ziemlich unterschiedliche CcCNIusse
SCZOSCH werden. „Relıgjosıität ist SEWISS eın Feld menschlicher Exıstenz, das sıch leicht
quantıtativ erschlıeßt Es kann auch eın unzulänglıches Verständnis Von Relıgiosıtät se1n,
das dıe Ergebnisse verzerrt‘‘ 180) Man ann Hans JOAS Jedenfalls 11UT zustiımmen,
WC wiß dazu auffordert, dıe Ergebnisse des RELIGIONSMONITORS der derzeıt LLUT eiıne
Momentaufnahme hefert In den größeren Kontext der bereıts vorlıiegenden Studien
einzubetten (18

Wer seinem Sanz persönlıchen Religiositätsprofil interessiert Ist, ann auch im nternet
der Umfrage teiılnehmen mıt en be1l der Selbstselektion mıtzubedenkenden methodi-

schen Problemen dıe Repräsentatıvıtät und das Ergebnis mıt den Ergebnissen des
eigenen Landes vergleichen. Dıiıe Adresse www.relıg1ionsmonitor.com
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Wort diesem Heft
VON Andreas Redtenbacher und Aaus Peter Dannecker

Der Zaufbefehl eSsu nach 25,179 1ST Fundament des sakramentalen Lebhens und der
Sendung der Kirche Vo  - Anfang Im Bewusstsein der Kirche 1St seither die aufe das
urpersönliche und lebensprägende Hineingenommenwerden des Menschen IN die CHhristus-
EeXLSLENZ, die existenzielle Verwandlung ÜFrC die Übernahme VOo.  - Tod und Auferstehung
esu IN das eigene en der Anfang einer Beziehung mit Gott, die WILF Na eNnNen
Leider wird AaLlLZUO, das, WadsS das Sakrament feiernd vollziehen WIll, IN die 'aüähe kulturbe-
ZOSCHEN Brauchtums, eiInes familiären Namensgebungsfestes oder eiInNeSs Kindersegens nach
der Geburt geruckt. Dieses Defizit kann nicht einfach AUr auf die gesellschaftliche Situation
abgeschoben werden: AUr oft wurden und werden IN Verkündigung und Pastoral die
Erschliehung dieses Sakramentes und SeINe Mystagogie nicht AUFr vernachlässigt, sondern
einfach ausgelassen und VErSESSECN. Damuit aber kann sich auch kein geNULNES T aufbewusst-
eın entwickeln, U4dUS dem Christen gerade IN sakularisierter Gesellschaft leben können
und hre urtümliche Quelle für INe authentisch christliche Spiritualität finden. Dass
spürbare Peichen 21bt, 1es ZU. Besseren wenden und WIeE 1es machen wdre, wIilL das
vorliegende Ihemenheft UNSserer Zeitschri, zeigen. on seıt eıt Wr seitens
der Redaktion Vo.  - „Heiliger Dienst“ dieses ema geplant. Es fügte Sich, Ass zugleic die
ange erwartelte zweılte Auflage der „Feier der Kindertaufe “ IN den Bistumern des eut-
schen Sprachgebietes erschien. Damit wird das Heft zugleic ZUM Kommentar und ZUr

Hilfestellung für den Umgang mit diesem Liturgiebuch, aber auch ZUFT Ermutigung, der
Taufpastoral einen Stellenwer: geben

Das Wort ZU diesem Hfl“ will nicht AUr seitens der Redaktion WIe IMmer einen ersten
UÜberblick über diese HID-Nummer geben (die wieder einmal den Umfang eines Doppelhef-
fes ANZENOMME: hat) sondern verweıiıst zugleic. auf die thematische Kooperation für die-
WEAN Heft mit Professor Dr aus Peter Dannecker U”[ÜUS Irier.

Martin Klöckener, Professor für Liturgiewissenschaft IN Freiburg/Schweiz, War einer der
ersten, die ZUr Neuausgabe der „Feier der Kindertaufe “ tellung bezogen. In seinem Bei-
rag „Feier des Glaubens Feier der Kirche ‘ führt UUS vielfältigen Perspektiven INn das
2007 erschienene und ab Advent 2008 verpflichtende Buch eın
infrie Haunerland, Professor Jür Liturgiewissenschaft und Regens des Herzöglichen

Georgianums IN München, ze1gi die „Innovationen INn der ‚Feier der Kindertaufe ‘“ und
hre unmittelbare Bedeutung auf. Mait gewohnt er Iiturgiewissenschaftlicher Präzision
führt einem vertieften Verstehen der Anliegen und Absichten des erneuerten Buches

AaLD. Olbrich Assistent Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft INn Bamberg, hatte schon
sSeine Diplomarbeit über T aufstätten geschrieben. Im vorliegenden Beitrag 939 fontes‘
oder INe Neue Tradition? i 2ibf ausgehend VoN liturgiegeschichtlichen Erkenntnissen

wertvolle Überlegungen ZUr liturgiegerechten Gestaltung moderner T auforte mit beacht-
lichen Schlussfolgerungen und hietet hierfür auch konkrete Praxisbeispiele mit Bilddarstel-
lungen. el kommt die wachsende Bedeutung der aufje C FEin- oder Untertauchen
als die eigentliche Laufform IN denT

AUS Peter Dannecker, ANeu berufener Professor für Liturgiewissenschaft INn Irier, weıst
IM Sinne der notwendigen @FD celebrandı i auf die wichtige „Mystagogische Feier der
Liturgie eispie der Kindertaufe i‘ hin ein Zugang erührt wichtigste Gundsatzfragen
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liturgischen elerns Üüberhaupt und zeıgt, WIeE auch heute INn sakularisierter eılt die auje
als Sakrament des AaAUDens gefeiert, gelebt Uund erleht werden kann.

Uan Javier Flores ArCas OSB ST Prases (Dekan) des Päpstlichen Liturgischen Instituts
der Bendiktinerhochschule San Anselmo IN Rom, sich als Fachmann für Iauffragen
eiInes en Ansehens erfreut. eln Beıtraz andelrt uber obpreis und Anrufung Grottes
über dem Wasser IM Rıtus der Kindertaufe. Mit der iıhm eigenen Iiturgiewissenschaftlichen
Kompetenz hehandelt dieses wichtige und oft unterbewertete Element der I auffeier, das
eigentlich INe hohe Aussagze- und Symboldichte hatte (Janz Vo. ext ausgehend, Interpre-
1er' den Inhalt dieses anamnetisch-epikletischen OC “-)Gebetes der aufe.

Franz-Peter Tehbhartz-van Elst, einst Domvikar IN Müunster, Professor für Pastoraltheolo-
Z1E und Liturgiewissenschaft In Passau, annn Weihbischof in Uunster und schließlic
Bischof VonNn Limburg, 1st nach dem Tod Balthasar Fischers ekannt als hester ach-
MMUNN für Fragen des Katechumenats erwachsener und Junger Menschen, der T auf- und
Initiationspastoral, auhberdem der INn dieser ichtung schon weıt vorangeschrittenen Pasto-
ralsituation der Kirche INn den [ISA und IN Frankreich In seinem Beitrag „ Initiationskate-
chese mit ungetauften Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen‘  < Z2ibt wertvollste und
zugleic sehr sensible Orientierungen FÜr INeEe auch IN UNSeren Breiten IMMer wichtiger
werdende seelsorgliche Herausforderung. Er plädier miıt Umsicht, aber entschieden für
eiIne grundlegende Neubelebung des Katechumenats IM Siınne des Konzils

Andreas Redtenbacher, Mitglie des Redaktionsteams UNSsSerer Zeitschrift, verläasst den
thematischen Rahmen Er hietet den Teil des weıt AuUuSsNOLeENden Belitrags 3) 6() re e
furgieentwicklung IM Spiegel der Zeitschrl, ‚Heiliger Dienst  07080 (vom /weiten Vaticanum
his ZUr Gegenwart 1962—-2006). Es andelrt sich el UmM den Abschluss einer Untersu-
chung, die AU S Anlass des Anniversariums UNSETer Zeitschri begonnen wurde. Der
erstie Teil Wr bereits IN HID 6() (2006) 727624 1) erschienen. Damit Ieg neben den wertl-
vollen Registerarbeiten VoN Renhart und Wentz Jetzt auch INe vollständige inhaltli-
che Aufarbeitung und Dokumentation er Jahrgänge als welleres Instrument für das I
furgiewissenschaftliche Arbeiten Vo  =

Dieses Heft wird WIEe LMMer mıit der gewohnten Rubrik „Berichte und Notizen UU Litur-
o1E und Liturgiewissenschaft“ abgerundet und Schluss findet der Leser U Rezensio0-
Nen über Zzwel überaus wertvolle Publikationen UM (G(reneralthema 39 aufe “ VOr. das Neue
erkKDuc. Z Kindertaufe, herausgegeben Vo.  > Haunerland und agel, SOWILE die
neueste wissenschaftliche Publikation SE ema ME auje Einführung In Geschichte
und Praxis “ herausgegeben VOoN anZe, eONNarı und Olbrich

In ‚Lobpreis und nrufung Grottes uüber dem Wasser‘ hetet die Kirche jedesmal Neu Wır
hitten dich, allmächtiger, ewıger Crott, sSchau gnäddig auf deine Kirche und ne ihr den
Brunnen der aufe “ Dass dieser geöffnete Brunnen Ne  > Mr Quelle des Lebens und der
Grundspiritualität VOoN Christen und (Jemeinden werde, darum geht IN diesem Heft.
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Martın Klöckener. Freiburg/Schweiz
Feıer des Glaubens Feier der Kirche
Die NeuausZzabe der AFier der Kindertaufe c

Eın Buch, dessen symbolgeladene Gestaltung sofort den IC aut sıch zieht, bereichert
se1t Januar 2008 dıe e der lıturgischen Feierbücher VOTN auf dem dunkelblauen Eın-
band senkrecht verlauiende goldene Wellenlinien, dıe auf der Rückseıte hor1iızontal e
richtet SInd. Vergeblıich sucht IHNan zunächst nach einem ıtel: trotzdem ahnt, WCT sıch 1m
eDbrauc lıturgischer Bücher auskennt, CS geht Dıiıe bewegten ellenliniıen auf
blauem TUnN! symbolısıeren das Wasser, das Zeichen der aufe, und dıe Öffnung nach
oben INa auf den dıalogischen Charakter en lıturgischen andelns hinweisen: Gott und
Mensch In Beziehung zueinander. CIM Austausch Von gnadenhafter Zuwendung Gottes und
dankend-lobpreisender Antwort der Menschen, WI1Ie 6I 1Im Sakrament des Christwerdens für
das en grundgelegt WIrd. rst be1 SCHAUCIEM Betrachten. vielleicht erst
WEeNnNn der Band seinen ai7 1Im Bücherrega findet, entdeckt INan auf dem Rücken dıe e1[e
„Die Feler der Kindertaufe‘‘ -
ach einem ungewöhnlıch langen Prozess 162 dıe Neufassung der Feier der Kindertaufe

VO  — Der Band stellt eın wiıchtiges Element für das Bemühen dar, das Sakrament des
Christwerdens In gewandelten kırchlichen und gesellschaftlichen Verhältnissen HNECUu
profilıeren, und WAar als Feier des aubens, dem auch jenen Zugänge eröffnet werden
sollen, dıe sıch mıt chrıistlıchen Glaubensüberzeugungen und mıt der Kırche schwer tun,
und als Feier der Kirche als der Gememnschaft der auf Christus Getauften. Hınter dıiıesem
Bemühen un dıe Taufhiturgie steht dıe Überzeugung, dass dıe Liturgie als Kern des kırchli-
chen andelns insgesamt eıner Neuakzentulerung bedarf und elıne Pastoral entwıckeln
IsSt dıe VOoO Gottesdienst der Kırche ausgeht und wıeder ıhm zurückführt So ann die
Neuausgabe des lıturgischen Buches Anstoß ZU eiıner Besinnung auf das eigene Iun 1m
orößeren kırchlichen und gesellschaftlichen /Zusammenhang se1n und dıie rage nach Orıien-
tierungen für dıie Zukunft wachrufen.

ur Vorgeschichte der Neuausgzabe
Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl hatte In der Liıturgiekonstitution (Art —6 eiıne gründ-lıche Neubearbeitung des Kındertaufritus angeordnet. el einerseıts dıe allgeme1-

nen lıturgietheologischen Aussagen der Konstitution, andererseıts spezıielle Anforderungendıe JT aufrıtenur
Der rdo baptismi parvulorum wurde als eines der ersten lıturgischen Bücher der

Reform 1Im Maı 969 publızıert; denn be1 der Kındertaufe, WI1Ie S1e bIsS In 1Im unıversal-

Der jJer wliedergegebene Beıtrag wurde Zzuerst In der „Schweizerischen Kırchenzeitung“‘176 (2008) Nr 14—-15, 221—-224, veröffentlicht. DiIie Redaktıon dankt der Z für dıie Abdruck-
erlaubnis.
Der vollständige Tiıtel lautet: Dıie Feıler der Kındertaufe In den Bıstümern des deutschen Sprach-gebiletes. /weıte authentische Ausgabe auf der Grundlage der Edıtıio typıca altera 9/3 Fre1l-burg/Br. u a. | 2007 |tatsächlıch 2008 (Rıtuale omanum ÜE Beschluss des Hochheıiligen Oku-
menıschen /weıten Vatıkanischen Konzıls erneuert und unter der Autoriıtät aps Pauls VI veröf-tentlicht).
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kırchlich verbindlıchen Rituale Romanum stand, hatte Ian besonders drıngenden Erneue-
rungsbedarf esehen. Im deutschen Sprachgebiet empfand 111a ohl nıcht 1ese1Ibe TINS-
16  eıl. we1l dıe Collectio Rıtuum VOIN 1950, In der chwe1ız außerdem Diözesanrıtualıen
(Basel, Chur; St Gallen, Lugano, dazu eıne gemeInsame französısche Ausgabe für dıe
Westschweiz)“ eiınen Kındertaufritus In angepasster Form boten Gleichwohl erho INan

sıch auch hıer eiıne Fortschreibung der Tauflıturgie 1Im Sınne des Konzıls
ach eıner provısorischen Übersetzung der wichtigsten Kapıtel des OBP In der „„Studıen-

ausgabe“ (197/0) erschıen schon 971 dıe Ausgabe Die Feier der Kindertaufe, erstmals
Sanz In der Muttersprache. Das Buch zeichnete sıch uUurc frelere Übertragungen der late1-
nıschen Vorlage SOWIe Hrc zusätzliıche Anpassungen und Auswahlmöglıchkeıiten mıt
Rücksıcht auf dıe Sıtuation des deutschen Sprachgebietes und die vorausgehende Collectio
Rituum du  n uch boten dıe .„Pastoralen Vorbemerkungen nıcht eiıne einfache Übersetzung
der lateinıschen .„„Praenotanda’. sondern eine Eınführung In Theologıe, lıturgischen Vollzug
und pastorale Fragen, die gleichzeıtig spezıfısche Gegebenheıten der deutschsprachıigen
Dıözesen berücksichtigte.”

iıne Neuausgabe der Feier der Kindertaufe wurde 9093 1m Zuge der umfassender SCr
planten abermalıgen Revıisıon der lıturgischen Bücher beschlossen DiIe eıtende dee WarTr

abe1l,  16 Erfahrungen mıt den lıturgischen Büchern angesıichts der kırchlichen, gesell-
schaftlıchen und lıturgıschen MmMbruche fruchtbar aufzugreıfen, erkannte Defizıte behe-
ben und insgesamt die Inkulturation der römıschen Liturgie In der eigenen Sprache und
Kultur fortzuschreıben. Dass el dıe Anbındung den unıversalkırchlichen ORBP
969/73 ockerer würde., erschıen nıcht als problematısch, sondern notwendig, dıe mut-
tersprachliche Liturgie selbstständıger weıterzuentwıckeln.
ach der uUblıchen Prüfung und Korrektur SOWIe der Approbatıon HrC dıe Bıschofskon-

ferenzen (199%) ergaben sıch 1m Zuge der Konfirmierung bzw Rekognoszierung urc dıe
Kongregation für den (jottesdienst und dıe Sakramentenordnung zahlreiche nfragen, dıe
das Erscheinen verzögerten. ure dıe Übersetzerinstruktion „Lıturgi1am authenticam““ (28
März wurde dıe auifende Arbeıt abermals mıiıt teilweise gewandelten Anforderungen
für dıe Herausgabe muttersprachlicher Liıturgiebücher konfrontiert. ach diıversen struktu-
rellen Änderungen konnte abh 2004 dıe Revısıon SC  1e 1 11C EndeCwerden.

Was dıe Buchgestaltung etrıfft. übernımmt dieser Band eıne Pıonierfunktion, da In den
nächsten Jahren mıt welteren Neuausgaben der deutschsprach1igen lıturgischen Bücher
rechnen ist. Im Format und Aussehen untersche1idet sıch dıe Ausgabe sowohl VON der ersten
(meıst Aaus den /0er Jahren) als auch VON der zweıten Generatıon er Jahre) der Bücher
für dıe sakramentlıchen Felern. DIie Adamas-Antıqua-Schrift, bısher Markenzeıchen er
lıturgischen Ausgaben, wurde leicht revıdıiert: NUr noch dıe gesprochenen oder SCSUNSCHCH
JTexte sınd In diıeser chrıft gedruckt, während el uDrıken und ein1ge andere assagen
In eiıner moderner wırkenden 1 ypDe gesetzt wurden. Unter Beıbehaltung der bısherigen Um:-
ScChlagiarbe hat Ian mıt den anfangs beschriebenen aussagekräftigen ralıken zudem eın

ansprechenderes Layout gewagt

Vgl KLÖCKENER., DiIie Reform der Schweilizer katholıiıschen dıiıözesanen und interdiıözesanen
Rıtualien 1mM Jahrhundert. In Lıturgie in Bewegung Liturglie mMoOouvement Hg Bürkı

Klöckener unter Miıtarb. VOoNn Joın-Lambert. Freiburg/CH enf 2000,E
Fıne Auflage des rdo baptismi parvulorum erschien 1973 mıt kleineren Änderungen. eıtere
Modiftiıkationen ergaben sıch in der olge durch den CC 1983, die ber nıcht mehr In dıe deut-
sche Ausgabe eingearbeıtet wurden.
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Inhalt der NeuausgZabe der Feier der Kindertaufe
eım tudıum der Neuausgabe stÖößt I[Nan chnell darauf. dass s1e, der VO postolı-

schen Stuhl geforderten Ireue ZUT lateimiıschen Vorlage, beac  IC Fortschreibungen und
Neuerungen sowohl 1m (Janzen als auch 1Im Detaıl bletet.

DIie „Praenotanda generalıa”” und dıe „Praenotanda“‘ Jetzt der wen1g glückliche 1te
dessen, Was In den meIlsten lıturgischen Büchern als ‚„Pastorale Vorbemerkungen“ oder
„Allgemeıne/Pastorale Eınführung“ bezeichnet wırd sınd der Vorschriften der
genannten Instruktion „Lıturg1am authenticam:‘‘ eıne getreue Übersetzung des lateinıschen
TEXTES; nıcht mehr eiıne adaptıerte Fassung Allerdings en dıe 1SCHNOTe des deutschen
Sprachgebietes gleichzeitig eıne ausführliche. lıturgietheologisch und pastorallıturgisch
wertvolle .„„.Pastorale Eınführung““ In einem begleitenden Heft publızıert, deren Kenntnis-
nahme una  ıngbar ist; S1e nımmt dıe Sıtuation wahr. thematisiert wiıchtige Aspekte VON

Tauflıturgie und -pastoral und orlentiert für dıe Zukunft.“ WAar hätte INan sıch diese FKın-
führung 1Im hlıturgischen Buch selbst gewünscht: doch nımmt dıie getrennte Publıkatıon
nıchts VO ihrer Bedeutung.

Für dıe Tauffelern selbst biletet das Buch e1in völlıg bemerkenswertes Konzept Es
nthält nıcht mehr WIEe dıe Vorgängerausgabe verschıedene Taufordnungen, dıe sıch In
erster Linıie der Anzahl der äuflinge orlıentieren (Taufe für mehrere Kınder/eines eIN-
zelnen Kındes):; vielmehr ist das eıtende Krıterium Jetzt dıe Feler außerhalb oder Innerhalbh
der Messe: damıt verbındet sıch e1in gewandeltes lıturgietheologisches KOonzept, das In dıe
Pastoral hıiıneinwıirken soll Weıterhıin g1bt 6S rdnungen für dıe aule eines Kındes In Le-
bensgefahr SOWI1e dıe „Eiınführung In dıe Kırche für eın Kınd, das dıe Nottaufe empfangen
hat‘‘

Von den apıteln des lateimıschen OBP wurde., WIEe schon In der Ausgabe VO I9 dıie
aulfe Hrec Katechıisten, dıie In den sogenannten Miss1ıonsländern be1 Fehlen eiınes Priesters
oder Dıakons als Möglıchkeit eingeräumt wiırd, nıcht wliedergegeben. Forderungen, diesen
Rıtus mıt In dıie Neuausgabe einzufügen, we1l auch 1Im deutschen Sprachgebiet mancher-
OrTS, vornehmlıch In ein1gen schweızerıischen Dıözesen, Laıen VON iıhrem Bıschof mıt der
aule beauftragt werden. wurden VONn der Gottesdienstkongregation nıcht akzeptiert.

Eın welıterer innovatıver Abschnitt, für den dıe deutschsprachigen 1SCHNOTe sıch stark
eingesetzt aben. findet sıch 1m Anhang .„„Die Feler der Kındertaufe ın Z7WE] Stufen
Dıe Feıler der Eröffnung des eges ZUTr aule Die Felier der aulTfe außerhalb |dann|innerhalb der eılıgen Messe‘“. Diese Form der auTlfe ist ohne Vorlage in der lateimnischen
Fassung. Dahıinter verbergen sıch dıe Erfahrungen In der Pastoral, dıe nach eıner olchen
Alternative verlangten.

Der Anhang bletet außerdem WIe verschiedene Texte ZUT Auswahl 1C mehr
aufgenommen sınd dıe bısher 4°) Seıten Taufgesänge, da inzwischen sowohl das schwe1ze-
rische Katholische Gesangzbuch als auch das Gotteslob genügen Gesänge ZUT autTte enthal-
ten, Was be] der Erstausgabe der Feier der Kindertaufe noch nıcht gegeben W dl.

Vgl Di1e Feıer der Kındertaufe. Pastorale Eınführung. |Für dıe beteiligten deutschsprachigenLänder| Hg VoO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 2008 (Arbeıtshıilfen 220)Das schweizerische Katholische Gesangbuch (1998) nthält unter Nr 15 bereıts ıne fast identi-
sche Felerordnung. Beım Redaktionsschluss des nde 996 ging INan davon qusS, ass dıe
Neufassung der Feier der Kindertaufe bald erscheinen werde, und übernahm deshalb den damals
geltenden Entwurf. Dass bıs ZUT Veröffentlichung noch Jahre vergehen würden, Walr nıcht ab-
sehbar.
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rundsdtze hei der Erneuerung
Der Zusammenhang VonNn I aufe un Eucharistie

Vorrang1ges Prinzıp für den au des Bandes Ist. dass dıe beıden Hauptkapıte dıe Fe1-
C der Kındertaufe außerhalb oder innerhalb der Messe bleten. Miıt Rücksıcht auf dıe be-
stehende Praxıs und realıstiıscher Eınschätzung der pastoralen Möglıchkeıiten hat INan
dıe Feıler außerhalb der Messe dıe Stelle geSseTZT, we1l S1e auch In Zukunft sıcher
äufiger vorkommen wıird. och schon mıt dem vorrangıgen ezug ZUT kEucharıstie SOWI1e
mıt der Ausarbeıtung einer eigenen Taufordnung „innerhalb der Messe*‘* wırd ein lıturg1e-
theologisc und pastoral wiıchtiger chriutt gelan.
uch die aulTe VON Kleinkındern ist Feier des Paschamysteriums Jesu Chriısti, In das dıe

Neugetauften mıt hıneingenommen werden. dıe paulınısche ymbolı (vgl besonders
om aufzugreıfen. uch dıe auTle VON Kleinkındern ist vollständige Eiıngliederung In
dıe Kırche, selbst WECNN 1m W esten dıe Inıtıatiıonssakramente der Fırmung und Eucharıstie
erst In späteren Jahren Lolgen. Dass aber dıe auTfe NunNn markant YAUDE Eucharıistiefeier In
Verbindung gesetzt wiırd, ze1igt dıe Hınordnung des sakramentalen Lebens der Kırche wı1e
auch ihres SdNZCH übriıgen Wırkens auf dıe Eucharıstie und hre Ex1istenz VON der Eucharıs-
t1e her. Selbstverständlich Wlr auch bısher dıe auTe innerhalb der Messe möglıch und

empfohlen, doch wurde darauf NUur In den Pastoralen Vorbemerkungen hingewlesen.
ohne dass das lıturgische Buch diese Praxıs nachdrücklich Örderte Miıt der Neuausgabe
ekommt dıe auTe In der Messe erhebliıch mehr Gewicht

Be1l der auTtfe innerhalb der sonntäglıchen Gemeindemesse daran ist prımär gedacht
wırd für dıe Eltern, Paten und Angehörıigen eines Kleinkındes der Kırchen- und Geme1ıinde-
ezug der auUule deutlıcher, und ZW al dıe fragwürdige Tendenz ZUT Privatisierung
VonNn Sakramentenfeılern. W1e S1e 1m ınklang mıt den gesellschaftlichen Irends VON Indıvı-
dualısıerung und Privatisierung se1t längerem verstärkt egegnet. Des Welıteren ist dıe Kın-
ertaufe iınnerhalb der Messe VON Bedeutung für dıe (Gjemeılnde selbst Erleben dıe me1lsten
Gemeindeglieder eine aufTfe NUT, WENN S1Ee famıl1är oder urc Freundscha und Bekannt-
schaft eingebunden Sınd. lässt dıe auTe innerhalb der Eucharıistiefeier dıe getauften
Chrısten miıterleben. dass hre Gemeinschaft wächst, dass dıe Kırche., deren Leıb S1€e
selbst gehören, NCUC, Junge Gliıeder aufnımmt. dass NEUC Gememninschaft 1Im Glauben mıt den
Täuflingen und deren Famılıen eröffnet wırd. Dıie Getauften werden hre eigene Auie
erinnert; Ja, mehr als das dıe Teılnahme eıner aufTe ist eıne herausragende Form des
eigenen JT aufgedächtnisses und stärkt das J aufbewusstsein. Man darf hoffen, dass dieser
Impuls den Gemeinden auch hre Miıtverantwortung für dıe Eıngliederung Mıtglıeder
VOT ugen führt und das 1ma für eıne HNECUC Taufpastoral bereıiten

Berücksichtigung der gewandelten pastoral(liturgischjen Sıtuation
Dıie Neuausgabe der Feier der Kindertaufe nthält In größerer Zahl NCUC or1g1när eutsch-

sprachige LEXTtE: insbesondere be1 den Sso  en Monıitionen (Eınführungen, Überleitun-
gen), aber auch etwa be]l der Oratıon ZU Abschluss der Eröffnung. Diese reflektieren teıls
das seı1ıt Anfang der 700er T gewandelte Sprachgefühl; teıls Ssınd S1e us  TUC des Be-
mühens, auf dıe veränderte pastorale Sıtuation einzugehen.

Wichtigstes Element el iıst dıe Tauffeier In ZWeIl Stufen mıt elner .„„Feıer der
Eröffnung des eges ZUT Taufe*‘ und als dessen Ziel der auTe selbst Dıe Felier
umfasst 1Im Wesentlichen dıe taufvorbereitenden Rıten bıs einschließlich des W ortgottes-
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diıenstes (mıt geringfüg1gen Abweichungen VO der normalen Tauffeler). Sodann tolgen dıe
Beiragung der Eltern nach ihrer Bereıtschaft ZUT Erziehung des Kındes 1Im Glauben und der
Paten nach ihrer Bereıtschaft Z Übernahme des Patenamtes. Der Täufling wırd mıt dem
Kreuz bezeichnet, W ds ausgeweltet werden kann, indem neben der Stirn auch dıe ugen,ren. und und an der Kınder mıt dem Kreuz (Jeweıls mıt Begle1ıtwo bezeichnet
werden. An dıe nrufung der eılıgen und dıie Fürbitten SC  16 sıch das Schutz
VOL dem Bösen (Exorzismus-Gebet) d} das ZUT Salbung mıt Katechumenenöl ınführt Eın
Dankgesang und eilıne Segnung beschließen dıe Feler.
ach eıner längeren Vorbereitung der ern ZUT Klärung und Vertiefung des aubens

findet dıe auTfe selbst (außerhalb oder innerhalb der Messe) STa Eröffnung (am Fıngangder Kırche), egrüßung und W ortgottesdienst ähneln der Oormaliform der Kındertaufe
Nach Lesungen, Homiuilie und Fürbıitten wırd dıe Taufe In der gewohnten Form gehalten.Diıese Ordnung ist In erster Lıinıie für ern gedacht, dıe sıch anlässlıch der auilie eines
Kındes vielleicht wıieder oder IICU mıt dem chrıistlichen Glauben und dem en In der
Kırche auseinandersetzen: gerade In Zeiten, In denen dıie Volkskıirchlichkeit ihr Ende
gekommen ist. ist CS ftmals angeraten, eiıne solche ase der Klärung und der ITSCNHIIe=-
Bung Z/Zugänge ZU Christsein eröffnen, zweıfellos eın richtiger und lohnenswerter
Ansatz für dıe Pastoral.

Berücksichtigung theologischer Positionen zZU. Wert des Alten Testa-

Erwähnung verdient eiıne Kleimigkeıt In den ubrıken, dıie INan eıiıcht übersehen kann. F1-
Eıgenrubrik für das deutsche Sprachgebiet ZUT Auswahl der Schriftlesungen hıelß bısher

„Eıne Lesung dUus dem Iten Testament soll 1Ur In Verbindung muıt einer neutestamentlı-
CCchen Lesung ausgewählt werden. BeIl der Ausgabe VONn M W dI INan davon N-

SCH, dass dıe chrıstlıche aufTle mıt neutestamentlıchem rsprung eiıne dırekt auf das TI1IS=
tusere1gn1s bezogene Verkündigung Aaus den Evangelıen, Briefen oder der Offenbarungerfordert. der elıne alttestamentliche Lesung zugeordnet werden ann Die HEHSTE eolog1-sche Dıskussion den Wert und dıe tellung des en Testaments 1Im en der Kırche
und der Lıturgie betont stärker dıe Eıinheit der eılıgen Schrift, dıe In iıhrer Gesamtheit als
Zeugn1s der Offenbarung er dem nNspruc Christı gelesen wırd. Aus diıesem Grunde hat
INan dıe Sonderrubrik aufgegeben. ‘

Engere Anlehnung den rdo baptismi parvulorum(
In olge der veränderten Haltung des Apostolıschen Stuhls den muttersprachlichenAusgaben der römıschen Liturgie ist CS be1 Texten und rıtuellen aulien verschiedentlich,aber längst nıcht durchgängig (!) eıner CHNSCICH Anlehnung den ORBP gekommen. “

Vgl Dıiıe Feılier der Kındertaufe (4971) SE Nr
Man INUSS freilıch hinzufügen, ass be1l den ur Auswahl vorgeschlagenen Lesungen 1er alttes-
tamentlıchen insgesamt neutestamentlıche Lesungen gegenüberstehen, dass VOoO  s daher dıePräferenz ohnehin eım Neuen Jestament lıegen wIird.
Auf die J2 exakter Übersetzung umständlicher gewordene Tıtelel wırd 1er nıcht eingegan-SCh Sıe hat keınen Eıinfluss auf dıe Inhalte.
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I9 Übersetzung“ VD Übertragung
Von den CN lateinıschen ext sıch orlıentierenden „Praenotanda‘“ und .„„Praenotanda

generalıa” W äal schon dıe Rede Hınzu kommt eıne orößere Wö  aC  el be1 einigen ber-
setzungen hlıturgischer Gebete und Formeln Das Prinzıp eiıner möglıchst wörtlıchen „„UÜber-
setzung” trat dıe Stelle des trüheren Prinzıps der freleren „Übertragung“‘ der lıturgiıschen
lexte In dıe Muttersprache. e1 sınd aber insgesamt Übersetzungen gelungen, dıe nıcht
schulmeiısterlıch noch den lateiınıschen Urtext durchklingen lassen, sondern Ian hat es In
em eine adäquate deutsche Sprachgestalt geschaffen. ber einzelne Formulıerungen wırd
Ial iImmer streıten können, auch schon 1m bısherigen Buch Verschiedentlic SsIınd dıe

Formulhlierungen eın Gewiınn, weiıl auch lıturgische Sprache nach bald 4() Jah-
[CI des Gebrauchs „altern” annn ıne SCHAUC Durchsıicht des Bandes zeıgt überdies, dass
Ian längst nıcht be1l en Elementen wörtlicher übersetzt. sondern reichlıch Spielraum
enNnalten und genNutzt hat

Umstellung der Bezeichnung mıit dem Kreuz
Dıie CNSCIC Anlehnung dıe lateinısche Vorlage hat eıner rıtuellen Umstellung SA

führt War dıe Bezeichnung mıt dem Kreuz Uurc en Paten und eventuell andere Miıt-
elernde bısher im Anschluss dıe Homilie vorgesehen, ist S1e 19108  —; WI1IeEe 1m ORP Teıl
der Eröffnungsrıten. Be]l der früheren truktur hatte INan das Modell der Katechumenatsrı-
ten auf die Tauffeılier übertragen und dıe Bezeiıchnung mıt dem Kreuz nach elıner ersten
einführenden Katechese vorgesehen. och kann Ian den Wortgottesdienst der Tauffeier
nıcht paralle ZAT Katechumenat setzen, vielmehr ist GC1: substantieller Bestandte1 der Tayl-
feler selbst. Insofern ist dıe Umstellung der Bezeichnung mıt dem Kreuz sachgerecht, ob-
ohl damıt eiıne Eıgenheıt des deutschen Sprachgebietes verlorengeht.

Geändert wurde In dem Kontext auch das Begleıitwort: .„„Miıt großer Freude nımmt
dıch/euch dıe CNrıstlıche Gemeınnde er UNSSeETEC Pfarrgemeinde) auf. In ihrem Namen
bezeıichne ich euch muıt dem Zeiıchen des Kreuzes.®® Diese Wendung WAar äufiger krıtisıiert
worden, we1l S1e den Eındruck erwecken konnte, als se1 das Kreuzzeichen der Akt der Auf-
nahme In Kırche und Geme1inde, VoNn der getrenn dann dıe aufTfe stattfände. Tatsächlıc
meınt dieser Rıtus aber 1Ur eınen Akt der Annahme und der ersten Begrüßung des Täuf-
1ngs 1im Kreıs der (Gjetauften unter dem Zeichen Christ1i Die NCUEC Orme e1 Hun theolo-
SISC eindeutiger: .„Miıt großer Freude empfängt euch dıe Gemeinschaft der Glaubenden Im
Namen der Kırche bezeichne ich euch mıt dem Zeichen des Kreuzesc 9

Perspektiven
(a) ach entsprechendér ınführung und Begründung (!) für dıe Gemeinden ist

hoffen, dass dıe auTfe In der sonntäglıchen Eucharıstiefeler regelmäßiger Bestand-
te1ıl des lıturgischen Lebens WwIrd. Sr der ÖOsternacht, In der ebenfalls dıe auTie
VON Kındern und/oder Erwachsenen ihren DE hat  10 scheımnt eiıne Häufigkeıt VO
dre1- bIs viermal 1im Jahr ANSCINCSSCH. och kann Ianl begründetermaßen auch
eıner anderen Häufigkeıt kommen.

Vgl uch HAUNERLAND, Den Glauben weıtergeben. Zur Neuausgabe VO  —; „Die Feiler der
Kındertaufe°‘. In (2008) Nr. 2, Y—12, jer
Aus diıesem (Girund sollte ın der Österlichen Bußzeıit/Fastenzeit 11UT In gewichtigen Ausnahmefäl-
len dıe Taufe stattfinden. Vgl auch dıe bısher offensıichtlich kaum wahrgenommene Weısung der
SchweIlizer Bıschöfe 1m K' ben IB der Österlichen Bußzeıt sollte möglıchst nıcht getauft
werden.“‘
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(b) Dıie Feıier der Kındertaufe In Zwel Stufen mıt elıner Feıler ZUT Eröffnung des eges
/ZUT aufe, elıner mehrmonatıgem ‚„Elternkatechumenat“‘‘ und der späteren A al
fe selbst schafft In der gegenwärtigen pastoralen Sıtuation NECUEC Möglıchkeıiten und
SA einen Kzent. der für dıe Zukunft wegweılsend werden könnte. Der seelsorg-
1C Mehraufwand, den dieser Ansatz verlangt, kann HC dıie Eınbindung VoN
stabılen kleinen Gruppen VonNn Gläubigen In dıe Taufpastoral aufgefangen werden.
Dıie gute Erfahrung, dıie CS mıt olchen Konzepten mancherorts In Frankreich o1bt,
ermutigen olchen Schritten auch 1im hıesigen Umftfeld Hıer kann dıe Berufung
der Laı1en und hre Miıtverantwortung für das kırchliche en ANSCMECSSCH UMSC-

werden.
(6) Dass dıe aufTe Feler der Kırche Ist, schlägt sıch In der Neuausgabe vielen Stel-

len noch klarer nıeder als 1im bısherigen lıturgischen Buch Dieser theologısche
Anspruch ist verstärkt In dıe Felergestalt umzusetzen Be1l jeder Kındertaufe MUSS-
te eutliıc werden., dass das Geschehen dıe Gemeıinde angeht. en der NKUunN-
dıgung In den Pfarrnachrichten, Glockengeläut VOT der Fe1ıer und der Mıtwırkung
lıturgischer Dienste (wenıgstens Mınıistranten) raucht CS dazu dıe Beteilıgung
wenI1gstens ein1ger Pfarreimitglieder. DiIie oft be1 ern begegnenden Primärmaoti-
V! dass dıe auTe eine Feılier der ist. elne Feıler., dıe die Famılıe aus einem
iIreudiıgen Anlass zusammen(Tührt. dass Gott 1mM weıtesten Sınn Schutz für das
ınd angerufen wiırd, sınd sınnvoll und gerechtfertigt. Als Sakramentenfeier ist dıe
autfe aber ebenfalls und dıes alle Bestrebungen ZUT Privatisierung eIn-
deutig Im Raum der Kırche verorten

(d) Dıie Neuausgabe der Feier der Kindertaufe verlangt VON den Verantwortlichen e1-
konzeptionelle Taufpastoral SOWIEe elne gute KenntnIis der Liturglie, ihrer Struk-

turen, Worte und Zeiıchen Nur WeT sıch sıcher darın bewegt, vVEeErlmag auch dıe
zahlreıichen Möglıchkeıiten der Anpassung, der Auswahl gleichartiger Lexte und
der teilnehmer- und sıtuatıonsentsprechenden freiıen Formulıerung Von Oonıt10-
NCN, Eınführungen und Überleitungen sachgerecht nutzen

(e) Wünschenswert wäre, dass dıe Mıtverantwortung dernGemeinde für dıe
Taufvorbereitung und dıe Begleıtung VON ern. deren 1ınd etauft werden soll
und deren iınd getauft worden LST, ernst wırd und sıch e1in Klı-

In der Taufpastoral entwıckelt, damıt das Sakrament des Christwerdens als
Feier des Glaubens und Feier der Kirche VONn profiliert wiıird. Nur kann
CS gelıngen, dıe Pastoral stärker Hrc dıe Eingliederung In Kırche und Gemeıninde

pragen, permanent und oft gelähmt auf dıe vielfältigen Verlusterfahrungen
heute tarren

(T) So möchte INan wünschen, dass dıe Neuausgabe für dıe Lıiturgıie der Kındertaufe
als Buch der Kırche In den Dıözesen des deutschen Sprachgebietes bald auf breıter
ene ANSCHOMM wırd und hre Akzente iruchtbringen und impulsgebend in
das lıturgische en und dıe Pastoral eingehen; auch wırd S1e hoffentlic das hler
und da gebräuchliche ingbuc mnı1t „Privatagenden“‘ vermögen.

Dıie Feıler der Kındertaufe ist zweıftellos eine Chance für dıe Liturgie und Pastoral
der auTe selbst. darüber hınaus aber auch für das kırchliche en In selner Gesamtheıit.
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Beobachtungen un Hinweise Z zweılten authentischen Ausgabe
Im Januar 2008 wurde dıe zweıte authentische Ausgabe des Rıtuale-Faszıkels Die Feler

der Kındertaufe““ ausgeliefert. Das Buch wurde bereıts mMehrTacCc vorgestellt“ und eın Re-
daktiıonsbericht wırd WIe 6S 1mM deutschen Sprachgebiet gute Iradıtion ist anderer
Stelle veröffentlicht * Z/u e aber w1ıdmet der HEILIGE IENST der Kındertaufe gerade
Jetzt eın Themenheft, we1ıl CIM lıturgisches Buch selbst noch keın Fortschritt In der
lıturgischen Erneuerung Ist 1ıne 4M K Ordnung kann allerdings Anstöße geben. dıe
pastorallıturg1ischen Bemühungen In den einzelnen Pfarreıen verstärken und dıe ıturg1-
sche Praxıs verbessern. Dem dıent auch dıe Pastorale Eınführung der ıschöfe, dıe eben-

1Im Januar 2008 allerdıngs separat veröffentlich wurde und VONn der schon 1Im prı
2008 eıne verbesserte zweıte Auflage erschıenen ist

DiIe eigentliche Innovatıon des erneuerten Buches eiImde sıch 1m Anhang und ist eın E1-
genrIitus des deutschen Sprachgebietes: dıe Feler der Kındertaufe In ZWel Stufen Dieser
Rıtus soll eshalb vorgestellt und mıt ein1gen weıterführenden Hınweisen kommentiert
werden. Dıie Orıentierung diesem Modell der Kındertaufe könnte eıner Erneuerung
der Sakramentenkatechese beıtragen, WEn CS elıngt, den Weg In den Pfarreıen werbend
einzuführen und etablıeren.

Insgesamt allerdıngs wırd 111an können: Anders als IN den 1960er und 1970er Jah-
IecnMNn geht CS derzeıt 1ın der egel nıcht un Veränderungen, be1 denen das 9anz Neue und
SaNz Andere gesucht wIrd. 1elImehr geht CS Jetzt mehr um kleinere Korrekturen, durch dıe
Spannungen und Unlogıiken vermıeden werden. Im Bıld gesprochen: Wır MUusSsen derzeıt
mehr den vorhandenen Stellschrauben drehen und Feinjustierungen vornehmen. Deshalb
fallen auch manche Innovatıonen 1im erneuerten Kındertaufritus wen1ger auf und können
eichter übersehen werden. Auf dre1 dieser kleineren Modifikationen wırd In einem zweıten
Teıl aufmerksam emacht.

Die zweıte authentische Ausgabe VON „Die Feıier der Kındertaufe“‘ 1Sst das SstTe eutsch-
sprachige lıturgische Buch, das nach Erscheinen der Instruktion „Lıiturgiam Authenticam“‘

Vgl DiIie Feıler der Kındertaufe In den Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. /weıte authenti-
sche Ausgabe uf der Grundlage der Edıtıo typıca altera 973 Freiburg Basel Wıen Herder:
Regensburg: Friedrich Pustet: Freiburg (Schweıigz): Paulus: Salzburg: StT. Ci{er: Linz Veriıtas
2007
Vgl HAUNERLAND, Den Glauben weıtergeben. Zur Neuausgabe VON ‚„Die Feıler der Kındertau-
{:e“ In Den Glauben weıtergeben. Werkbuch ZUuT Kındertaufe. Hg Haunerland age
TIrier 2008, L1-17; Vorabdruck In (2008) 9—12:; erweiıterter Vorabdruck uch In Dıakon
nlanus. Ständıger Dıakonat In der Erzdiözese München und Freising. Beıträge Nachrichten
Meınungen. Nr 27200 4—13; KLÖCKENER, Feıler des Glaubens Feıier der Kırche. DiIe
Neuausgabe der .„Feı1er der Kındertaufe‘“. In Schweizerische Kırchenzeitung 176 (2008) BD S Y
(sıehe ben In diesem Heft,
Vgl AUNERLAND, Dıie Feler der Kındertaufe. Zur zweıten authentischen Ausgabe für dıe
Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. In } 58 (2008) 6/—-94
Tstmals ist dıe Pastorale Eınführung der Bıschöfe nıcht Bestandteil des lıturgischen Buches. Vgl
Die Feier der Kındertaufe. Pastorale Eiınführung. Januar 2008 Bonn 2008 (Arbeıtshilfen ZZ0)
ebenso 2 $ verb Aufl 2008
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erschıenen ist und das deren orgaben beachten hatte > Dass damıt besondere Heraus-
forderungen für das deutsche Sprachgebiet verbunden und SINd, soll abschlıeßen
exemplarısch ıllustriert werden.

Die Feier der Kindertaufe IN Zwel Stufen
Im Kontext ıntakter volkskırchlicher Strukturen Walr dıe auilie der neugeborenen Kınder

eiıne Selbstverständlichkeıit Weıtgehend wurde davon dUSSCHANSCH, dass dıe mıt der aule
verbundenen nhalte und Verpflichtungen ekannt Je mehr allerdıngs CHEHG WUT-

de, dass diese Voraussetzungen nıcht mehr berall gegeben SInd, mehr wuchs das
Gespür dafür, dass eiıne SEWISSE Vorbereıtung der ern autf dıe auTte ihrer Kınder NOT-
wendig ist on In den Vorbemerkungen des lıturgischen Buches dUus dem Jahr 97/]1
wurde eshalb auf den Sınn eiInes Taufgespräches VOT der aulie hingewlesen und dieses
nachdrücklich empfohlen.“

DIie nachlassende Beheimatung vieler (Gjetaufter In der Kırche, eiıne geringere relız1öse
Praxıs und eiıne zunehmende Verdunstung des aubens en aber spürbare Konsequen-
Z für dıe Sakramentenpastoral. Denn immer mehr wurde vielen Seelsorgern In den etzten
Jahrzehnten bewusst, dass sıch aus den veränderten Rahmenbedingungen nfragen dıe
bısherıge Praxıs ergaben. SO entstanden vielfache Überlegungen, w1e dıe Vorbereıtung auf
dıe Sakramentenfeıer eıner eıt der Glaubensvertiefung und Glaubenserneuerung WCCI-
den könnte. Adressaten entsprechender sakramentenpastoraler und sakramentenkatecheti-
scher Bemühungen konnten natürlıch be]l der Säuglingstaufe nıcht die taufenden Kınder
se1n, sondern deren Eltern./

Weıl dıe AUte wesentlıch mnıt dem Glauben verbunden Ist, erwächst AdUus der Bıtte dıe
auTie der eigenen Kınder dıe Verpflichtung der Eltern und Paten, dıe Neugetauften 1mM
Glauben ErZieHEN. mıt ıhnen beten und S1e In das en der Kırche einzuführen. Da-
mıt ist urc dıe auTe der Kınder der Glaube der Eltern selbst angefragt. So kann dıe } auU-
fe der Kınder für viele Eltern ZU Anlass werden., sıch wlieder HNCUu mıt dem eigenen lau-
ben beschäftigen.

Für eıne vertiefte Besinnung auf das Taufgeschehen, den (Glauben und eine cCANrıstlıiıche
Lebensführung kann eiıne einzelne Begegnung In der ege MH: e1in Anstoß SeIN. So ist al
vielen Orten der unsch gewachsen, analog ZUT Katechese für dıe Kınder VOT der rst-

Vgl KONGREGATION FÜR IIEN (GJOTTESDIENST UND DIE SAKRAMENTENORDNUNG, Der Gebrauch der
Volkssprache be1l der Herausgabe der Bücher der römıischen Liturgle. Liturgiam authenticam.
Fünfte Instruktion s ZUur ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution des /7weıten Vatıkanı-
schen Konzıls über die heıilıge Lıturgle" (zu der Konstitution). Lateinisch Deutsch. Z
MäÄrzZ 2001 154); ZU dieser Instruktion nd ihren KOonsequenzen für dıe lıturgischen Bü-
cher vgl u HAUNERLAND, Authentische Lıiturglie. Der (jottesdienst der Kırche zwıschen
Unıiversalıtät und Indıyıdualıtät. In E (2002) 135—157/; DERS.; Jexttreu und verständlıich. Dıie
Leıitlinien der Revısıon des Messbuchs. In (2005) 153—156; MEISNER, Der Auftrag: Überset-

und Revıisıon. In (2005) 89—972
Vgl Dıie Feler der Kındertaufe In en katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg
1im Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schwe17z und des Bıschofs
VO  $ Luxemburg, Eıinsiedeln u a. | O (benutzter Druck (Vorbemerkungen Nr 31
und 323
Im Folgenden oreıife ich teilweıise Formulıerungen auf, dıie iıch bereıts anl anderer Stelle veröffent-
lıcht habe Vgl HAUNERLAND, Die Feler der Kındertaufe In ZWEeI Stufen. Eın Innovatıver Anstoß
ZUT Erneuerung der Sakramentenkatechese. In Den Glauben weıtergeben. Werkbuch Ur Kındertaufe
(S Anm 2} DL
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kommunıon und Fırmung auch eiıne ängere Katechese VOT der auTie entwıckeln, dıe
hıer natürlıch nıcht den Kındern., sondern den ern gelten LL1USS uch das kanonısche
( e ordert elIne entsprechende Vorbereıtung der ern und empfiehlt dem Pfarrer, dazu
mehrere Famılıen versammeln.®

Be1l der Überarbeitung der Ordnung für dıe Feıer der Kındertaufe In der Miıtte der 1 990er
T wurde eshalb eiıne lıturgische Ordnung erarbeıtet, dıe CI miıt eıner zeıtgemäßen
Sakramentenkatechese für dıe Eltern der äuflınge verknüpft se1n sollte So entstand das
Modell eiıner auTie miıt Vorbereiıtungsweg””: In lockerem Anschluss dıe Ordnung für
.„DIe Feıler der Eıngliederung Erwachsener In dıie Kırche“* steht Begınn elner längeren
Elternkatechese eıne .„Feier ZUTr Eröffnung des Weges’”; In der Tauffeıjer kommt dieser VOT-
bereitungsweg dann seinem Abschluss

Dieses Modell War Teıl des Manuskrıptes, das dıe 1SCHNOTe des deutschen Sprachgebietes
1Im Jahr 99 / approbiert hatten, das allerdings insgesamt se1inerzeıt VoN der Kongregatıion
für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung nıcht rekognoszıert wurde. Bemerkens-
WE  ja allerdings W dl damals Obwohl das römiısche Liturgiebuc eiıne solche Ordnung nıcht
kennt, zeigte sich, dass dıe Kongregatıon elıner „EBeier ZUT Eröffnung des ecae  . und damıt
dem Modell eiıner lıturg1ischen Gestaltung eıner längeren Elternkatechese aufgeschlossen
gegenüberstand und dıie 1SCHNOTe ermutigte, dieses als deutschsprachıigen Kıgenrıitus In den
Anhang des erneuerten Buches aufzunehmen. Unter der Überschrift Die Feler der Kınder-
taufe In Z7WEe1 Stufen““ ist dıe Felerordnung 1U Teıl des lıturgischen Buches .„Di1e Feıler der
Kındertaufe““ VON 2007 und kann berall 1im deutschen Sprachgebiet verwendet werden.
Lediglıch der Erzbischof VO  am} uz konnte sıch nıcht entschlıeßen, auch diese Ordnung
approbıieren. So macht eıne Anmerkung 1Im lıturgıschen Buch auch das eiıne Innovatıon
darauf aufmerksam. dass diese Ordnung 1Im Erzbistum u7z nıcht verwendet werden
dartf.

Der Rıtus .„Dıe Feıler der Kındertaufe 1ın ZWe] Stufen“‘ kennt ZWEI gottesdienstliche Feıiern:
dıe einleıtende „Ke1ler ZUT Eröffnung des eges ZUT Taufe*‘ und dıe abschließende „Feler
der aufe  cc als Ziel des Vorbereitungsweges.

Die ‚„Feier ZUT Eröffnung des eges ZUT Taufe*“ greıift AdUs dem Katechumenat erwachsene
Rıten AaUuUs der FTauf- bzw Inıtiationslıturgie auf. berücksichtigt aber zugle1ic auch dıe be-
sondere Sıtuation der Säuglingstaufe und dıe damıt verbundenen Stimmungen der ern
Deshalb stehen Anfang der Felier „Lobpreıs Gottes und ank für dıe eburt‘‘ Der
ext für diesen obpreıs geht VO eiıner glücklichen aus Ausdrücklıc wırd für dıe
Freude gedankt, dıe ott Ur diese Kınder schenkt. und afür. „„dass diese Kınder gesund
sind‘“ ” WEe1I Alternatiıvtexte „Sınd VOT em für Sıtuationen gedacht, In denen EIW. dıe
Sorgen, dıie mıt der eInes kranken Kındes verbunden sind, oder andere Umstände

ca 11einzelne Eltern stark belasten und dıe Freude überdecken
Trst 1im Anschluss dıe Homiuilie werden dıe be1 der Felier der Kındertaufe uüUblıchen Fra-

SCH nach der Bereıitschaft ZUT relız1ösen Erzıehung dıe ern und Paten gerichtet. Es
01g dıe Bezeichnung mıt dem Kreuz, dıie In der en Kırche SahlZ Begınn des Kate-
chumenats stand Bei der „Feıer der Eröffnung des eges ZUT Taufe“‘ ‚„kann der Zelebrant

ATauch ugen, fch. und und an der Kınder mıt dem Kreuz bezeichnen und mıt

Vgl CIC 1983 Cal  = OE
Vgl Dı1e Feıer der Kındertaufe 2007, 140

| () DIie Feler der Kındertaufe 2007, 147 (Nr. 167)
12

Die Feiler der Kındertaufe 2007, 148 (Nr. 168)
Dıie Feler der Kındertaufe 2007, 153 (Nr. 176)
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wecnNnseinden Begleıtw:  orten eUc machen, dass Chrıstus immer mehr das en
des Kındes bestimmen soll
ch bezeıchne deiıne ugen miıt dem Kreuz, damıt du sehen lernst. W das Jesus tut.“
6D bezeıchne deıne Ohren mıt dem Kreuz, damıt du hörst, Wdas Jesus sagt.“”
„Ich bezeichne deiınen Mund mıt dem Kreuz, damıt du dem Ruf Jesu antwortes  ..

c 13„Ich bezeichne deine an mıt dem Kreuz, damıt du (ust, W ds Jesus ehrt

ach der Anrufung der eılıgen und den Fürbıitten pricht der Zelebrant das Exorzismus-
gebe Schutz VOT dem Bösen und sa das 1nd mıt dem Katechumenenöl. Miıt einem
Dankgesang, dem egen und der Entlassung endet diese FeIler.

Während die „Feiler der Eröffnung des eges ZUT Taufe“‘ orundsätzlıch 1U mıt einem
Wortgottesdienst verbunden ist. kann dıie auTe selbst sowohl außerhalb als auch innerhalb
der Messe efeıert werden. Der Mustertext für dıe egrüßung be1l der .‚Feıer der aufe  c
knüpft ausdrücklıch dıe ängere Vorbereıtungszeıt und führt ZUTLE öffentlichen 9-
[UNS der ern Was Ss1e sıch für hre Kınder VOoNn der auTle erhoiien Weıl dıe aus dem
Katechumenat erwachsenen Rıten, dıe be1l der Grundform der Kındertaufe Z W ortgottes-
dıenst gehören, schon In dıe ‚Fe1ıerT der Eröffnung des eges ZUT Taufe*®‘ integriert
nthält der Wortgottesdienst be]l der .„Feıer der Taufe*‘ keine besonderen Rıten Die Taufftfe1-
DE selbst und dıe übrigen e1ie folgen dann der Tundiorm der Kındertaufe

Dıie Kındertaufe In Z7wel en kann 1U dann sınnvoll gefelert werden, WL auf dıe
„Feier der Eröffnung des eges AL Taufe“‘ eın längerer Weg der Glaubensvertiefung olg
er das lıturgische Buch noch dıe Pastorale Eınführung machen Angaben über
dıe änge dieses eges Lediglıch In dem Modelltext für dıe egrüßung be] dem zweıten
Gottesdienst, der Feler der aufe, wırd davon gesprochen, dass dıe Eltern VOT „mehreren
Onaten“‘ dıe auTe gebeten haben. “ och wırd INan berücksıichtigen mussen, dass
nach dem kanonıschen ec dıe aule der Kınder In den ersten ochen nach der
stattfıiınden soll
/u diesem Weg der intensiveren Glaubensvertiefung werden 1m Idealfall alle Eltern eIN-

geladen, dıie In der letzten eıt ıhr iınd ZUT auTle angemeldet en DIie Elterngruppe, dıie
sıch damıt bıldet, wırd dann Menschen mıt unterschiedlichen rel1ıg16sen V oraussetzungen
versammeln. Es ist klar, dass mıt Jeder einzelnen Famılıe ein erstes espräc geführt WCI-
den I1USS ber dıe kommende eıt dient der gemeılnschaftliıchen Vorbereıtung, In der BI-
tern mıt ihren unterschıedlichen V oraussetzungen und Glaubensgeschichten mıteinander
und voneınander lernen und gemeinsam 1m Glauben wachsen können.

Keıinesfalls soll der Weg ZUT aulife als Prüfungszeıt erlebt werden., deren Ende erst ent-
schıeden wırd, ob das iınd getauft werden soll oder getauft werden kann. 1lelmenr ist
diese Felier der Begınn eInes eges, dem alle ern eingeladen SInd, dıe iıhr ind für die
aufTle angemeldet en Denn alle sollen dıe eıt der Vorbereıtung als eıne eıt verstehen,
In der S1€e selbst bewusst MC dıe eigene Glaubensvertiefung der Taufe ihres Kındes ent-
gegengehen. Pfarrgemeinden, dıe bereıts eın ähnlıiıches Modell der gemeınnschaftliıchen
Elternkatechese ıIn der Vergangenheıt praktızıert aben. berichten, dass manche terngrup-
DC über den Jag der aufTe hınaus Bestand hatte und einem Famılıienkreis wurde, der

13 Ebd
Vgl DiIie Feıler der Kındertaufe 2007, 163 (Nr 185) und 173 (Nr. 194)| 5 Vgl CIC 983 Cal  - 86 / B azu auch Die Felier der Kındertaufe. Pastorale Eınführung, Nr.
(Arbeitshilfen ZZU; 24)
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auch 1MmM Alltag Möglichkeıiten des Austausches und der gemeinschaftlıchen (Glaubensstär-
kung eröffnete.

|J)as lıturgische Buch selbst macht keıne näheren Aussagen den nNnNalten und Zielen der
katechetischen emühungen In dieser eıt Mancher INa dies als eınen Mangel empfinden.
Doch eröffnet das Buch damıt eınen Raum., In dem Erfahrungen gesammelt werden sollen
Für dıe konkrete Pfarreı, den orößeren Seelsorgebereich ‘® das Dekanat oder auch dıe e1InN-
zelne Diözese könnte dies heißen. gemeInsam überlegen, welche 1ele und nhalte mıt
dieser eıt der Vorbereıtung auf dıe auTte verbunden se1in sollen ıne 1e172 katecheti-
scher Wege, dıe auf dıe unterschiedlichen V oraussetzungen be1 den Eltern und den Begle1-
tern Rücksıcht nehmen, SsIınd auch dann noch enkbar. WE eiıne grundlegende UÜberein-
kunft arüber erzielt wurde, welche Themen In dieser eıt angesprochen werden sollen

Es ist Jedenfalls wünschenswert, dass dieses innovatıve Element des Buches C1-

pro wırd und dass dıe entsprechenden Erfahrungen nach einer überschaubaren eıt auch
innerhalb des deutschen Sprachgebietes ausgewertet werden.

DiIie 1SCHNOTe des deutschen Sprachgebietes gehen allerdings davon dU>S dass dieses Mo-
dell auch dort. E ankbar an  NOMMECN wırd, nıcht ınfach en ern vorgeschrieben
werden kann. Ausdrücklic welsen S1e darauf hın. dass - Cese Ordnung und dıie mıt
iıhr verbundene ängere Elternkatechese nıcht ZUT Vorbedingung für dıe auie der Kınder
emacht werden  ce1/ dürfen 1INNVo kann eın olcher Weg Ja 1Ur se1n. WEeNnNn 1: VO den
Betroffenen aNgCNOMMC und freiwıllıg wIird. Vermutlich wırd dıe Pastoral der
Zukunft be1 der Vorbereıtung auf dıe auTe WIeEe be1 der Vorbereıtung auf andere akramen-

auch In derselben Pfarreı gleichzeıntig mehrere Wege gehen MUSSCN, da dıe unterschıedli-
chen Sıtuationen unterschiedliche pastorale Antworten verlangen. Dass hıer nıcht jeder
Seelsorger es elısten kann, natürlıch 1Im IC le1ıben ber vielleicht können dıe
orößeren Seelsorgeräume, dıe AdUus mehreren Pfarreıen oder Gemeılnden bestehen. auch dıe
Möglıichkeıt eröffnen, den verschıedenen (Orten unterschiedliche pastorale Wege
gehen. dıe nıcht als Konkurrenz. sondern als sinnvolle kErgänzungen erlebt werden und
grundsätzlıch allen Katholıken 1im Seelsorgeraum OTITfenstehen

Korrekturen der ersten Ausgabe
hne 7weiıfel ist dıe beschriebene Ordnung .„„Dıie Feıler der Kındertaufe In ZWEI Stufen““

dıe grundlegende Innovatıon des lıturgischen Buches Neu ist auch, dass für dıe
Feıler der Kındertaufe innerhalb der Fe1ler der eılıgen CI nıcht NUrTr rubrıkale Hınweilse
gegeben werden, sondern dass diese OÖrdnung vollständıe In einem eigenen Kapıtel doku-
mentiert und hre Feıler insofern erleichtert wIrd. Allerdings sınd auch 1im Grundrıtus der

Im Bereıich der Bundesrepublık Deutschland stehen nahezu alle Diözesen derzeıt VOT Strukturver-
änderungen, denen ıne CNSCIC Zusammenarbeıt der uch der Zusammenschluss mehrerer
Pfarreıen gehören und miıt denen auf dıe geringere ahl der Priester, der Rückgang der (Gjeme1ın-
demitglieder un: dıe niıedrigeren Finanzmiuttel reagliert wırd Vgl azu .„.Mehr als Strukturen
Entwıcklungen nd Perspektiven der pastoralen Neuordnung In den Diözesen““. Dokumentatıon
des Studientages der Frühjahrs- Vollversammlung 2007 der Deutschen Bıischofskonferenz.
Aprıl 2007 Bonn 2007 (Arbeıtshilfen 213} „Mehr als Stukturen70  Winfried Haunerland  auch im Alltag Möglichkeiten des Austausches und der gemeinschaftlichen Glaubensstär-  kung eröffnete.  Das liturgische Buch selbst macht keine näheren Aussagen zu den Inhalten und Zielen der  katechetischen Bemühungen in dieser Zeit. Mancher mag dies als einen Mangel empfinden.  Doch eröffnet das Buch damit einen Raum, in dem Erfahrungen gesammelt werden sollen.  Für die konkrete Pfarrei, den größeren Seelsorgebereich'®, das Dekanat oder auch die ein-  zelne Diözese könnte dies heißen, gemeinsam zu überlegen, welche Ziele und Inhalte mit  dieser Zeit der Vorbereitung auf die Taufe verbunden sein sollen. Eine Vielzahl katecheti-  scher Wege, die auf die unterschiedlichen Voraussetzungen bei den Eltern und den Beglei-  tern Rücksicht nehmen, sind auch dann noch denkbar, wenn eine grundlegende Überein-  kunft darüber erzielt wurde, welche Themen in dieser Zeit angesprochen werden sollen.  Es ist jedenfalls wünschenswert, dass dieses innovative Element des neuen Buches er-  probt wird und dass die entsprechenden Erfahrungen nach einer überschaubaren Zeit auch  innerhalb des deutschen Sprachgebietes ausgewertet werden.  Die Bischöfe des deutschen Sprachgebietes gehen allerdings davon aus, dass dieses Mo-  dell auch dort, wo es dankbar angenommen wird, nicht einfach allen Eltern vorgeschrieben  werden kann. Ausdrücklich weisen sie sogar darauf hin, dass „diese Ordnung und die mit  ihr verbundene längere Elternkatechese nicht zur Vorbedingung für die Taufe der Kinder  gemacht werden“ ‘” dürfen. Sinnvoll kann ein solcher Weg ja nur sein, wenn er von den  Betroffenen angenommen und freiwillig gegangen wird. Vermutlich wird die Pastoral der  Zukunft bei der Vorbereitung auf die Taufe wie bei der Vorbereitung auf andere Sakramen-  te auch in derselben Pfarrei gleichzeitig mehrere Wege gehen müssen, da die unterschiedli-  chen Situationen unterschiedliche pastorale Antworten verlangen. Dass hier nicht jeder  Seelsorger alles leisten kann, muss natürlich im Blick bleiben. Aber vielleicht können die  größeren Seelsorgeräume, die aus mehreren Pfarreien oder Gemeinden bestehen, auch die  Möglichkeit eröffnen, an den verschiedenen Orten unterschiedliche pastorale Wege zu  gehen, die nicht als Konkurrenz, sondern als sinnvolle Ergänzungen erlebt werden und  grundsätzlich allen Katholiken im Seelsorgeraum offenstehen.  2. Korrekturen der ersten Ausgabe  Ohne Zweifel ist die beschriebene Ordnung „Die Feier der Kindertaufe in zwei Stufen““  die grundlegende Innovation des erneuerten liturgischen Buches. Neu ist auch, dass für die  Feier der Kindertaufe innerhalb der Feier der heiligen Messe nicht nur rubrikale Hinweise  gegeben werden, sondern dass diese Ordnung vollständig in einem eigenen Kapitel doku-  mentiert und ihre Feier insofern erleichtert wird. Allerdings sind auch im Grundritus der  16  Im Bereich der Bundesrepublik Deutschland stehen nahezu alle Diözesen derzeit vor Strukturver-  änderungen, zu denen eine engere Zusammenarbeit oder auch der Zusammenschluss mehrerer  Pfarreien gehören und mit denen auf die geringere Zahl der Priester, der Rückgang der Gemein-  demitglieder und die niedrigeren Finanzmittel reagiert wird. Vgl. dazu „Mehr als Strukturen . . .  Entwicklungen und Perspektiven der pastoralen Neuordnung in den Diözesen‘“. Dokumentation  des Studientages der Frühjahrs-Vollversammlung 2007 der Deutschen Bischofskonferenz. 12.  April 2007. Bonn 2007 (Arbeitshilfen 213); „Mehr als Stukturen . . .“ Neuorientierung der Pasto-  ral in den (Erz-)Diözesen. Ein Überblick. 12. April 2007. Bonn 2007 (Arbeitshilfen 216).  17  Vgl. die in zahlreichen Amtsblättern erschienene Ankündigung des neuen Buches, hier zit. nach:  Den Glauben weitergeben. Werkbuch zur Kindertaufe (s. Anm. 2) 176-180, hier 179; vgl. auch  Die Feier der Kindertaufe. Pastorale Einführung, Nr. 16 (nur 2., verb. Aufl.; Arbeitshilfen 220,  13Neuorientierung der astOo-
ral in den (Erz-)D1özesen. Eın Überblick. Aprıl 2007 Bonn 2007 (Arbeıtshılfen 216)

| Vgl dıe in zahlreichen Amtsblättern erschıenene Ankündıgung des Buches, 1er zıt nach:
Den Glauben weltergeben. Werkbuch ZUT Kındertaufe (s Anm 2) 176—180, 1er 179:; vgl auch
Dıie Feier der Kındertaufe. Pastorale Eınführung, Nr (nur z verb. Aufl.: Arbeıitshilfen 220,;
133



Innovationen INn der „Feier der Kindertaufe
Kındertaufe einzelne Korrekturen vOrSCHOMM: worden, VON denen 1Im Folgenden dre1
wichtigere genannt und kommentiert werden sollen

Kreuzzeichen
Die Bezeiıchnung des Säuglings miıt dem Kreuz hatte In dem bısherigen deutschen Tdo

iıhren alz 1Im Anschluss dl dıie Homıuilıe War wurde dıe Bekreuzigung auch In der Iten
Kırche erst nach elıner einführenden Katechese vollzogen. ber diese Katechese stand mıt
der Bekreuzigung Begınn eiInes längeren Katechumenats. Der W ortgottesdienst der
Feler der Kındertaufe ist aber keın eigenständıger katechetischer Gottesdienst, sondern CL
ist Teıl der Tauffeier selbst und eshalb unmıttelbar autf den sakramentalen Vollzug bezo0-
SCH

Der lateinısche „„Ordo Baptısm1ı Parvulorum:‘‘ hatte der Bezeiıchnung mıt dem Kreuz eınen
9 AIl Begınn des Taufgottesdienstes unmıttelbar nach der Befragung der Eltern und
Paten zugewlesen. Damıt wurde ecutlich: dass das Zeichen des Kreuzes Begınn des
Glaubensweges der Kınder steht und dem SaNzZChH Weg der Inıtıatıon das entscheıidende
Vorzeıchen g1bt DiIie Neuausgabe Wl 1Un eıne gute Gelegenheıt, eınen deutschen Sonder-
rıtus korriglieren, dessen Plausıbilıität nıcht mehr erkennen WarTr und der offensıchtlich
auch In der FelerpraxI1s manchen tellen schon verändert worden Wr

Beachtenswert ist nıcht L1UT dıe strukturelle Verlegung des Rıtus-Elementes. uch das
Begleitwort hat sıch verändert. Im ()rdo VON 971 autete CS

In ıhrem Namen bezeichne ich uch mıt dem Zeıiıchen des Kreuzes.  << 15
59- mıt großer Freude nımmt uch dıe christliıche (Jemeılnde (oder. UNSCIC Pfarrgemeinde) auf.

DIie Formulıerung erweckte den ındruck. dass diıeser Stelle bereıts der äuglıng In dıe
Gemeinde und damıt auch In dıe Kırche aufgenommen werde. War gehörte der Katechu-

auch INn der en Kırche schon In einem gewIissen Maß ZUT Kırche ber ennoch Ist
dıe Bezeichnung mnıt dem Kreuz eher eın Akt der Annahme und der egrüßung: DIie (GTie-
meılinschaft der Glaubenden wendet sıch den Kındern und o1bt mıt dem Zeichen des
Kreuzes em Weıteren das entscheidende Vorzeıchen. Der Begleıittex lautet Jjetzt
N und N mıt großer Freude empfängt uch dıe Gemeinschaft der Glaubenden. Im Namen der
Kırche bezeichne ich uch mıt dem Zeıiıchen des Kreuzes.  <e 19
DIie lateinısche Vorlage pricht VOIN der „„Communıtas christiana‘“  Ü  $ dıe dıe Kınder CIMD-

äng und In deren Namen S1e bekreuzıgt werden. Da der Begrıff der „„Gemeinde‘‘ theolo-
gisch und sozl1ologisch mehrdeutig ist, pricht das HEG deutsche Begleitwort einerseıts VOoONn
der Gememinschaft der Glaubenden, dıie dıe äuflinge empfängt, Öördert aber andererseıts
nıcht dıe Vorstellung, dıe Bezeiıchnung mıt dem Kreuz geschehe NUur 1Im Namen der 4a1 WE-
senden Gläubigen: S1ıe wırd vielmehr Im Namen der Kırche vollzogen.

‚„„Ordo Baptısmı Parvulorum“ und „Die Felier der Kındertaufe“‘ VOoN 971 hatten9
dıe Eltern und WEeNN CS angebracht erschien auch dıe Paten einzuladen, ebenfalls dıe

| 8 Di1e Feıler der Kındertaufe 1971 (Nr 15) Di1e Formel hat offensıichtlich schon 97’7 bel
einem orthodoxen Metropolıten Irrıtationen ausgelöst. Darauf nd auf dıe entsprechenden ber-
legungen der Deutschen Bıschofskonferenz, ihrer Lıturgiekommission und der I1AG macht auf-
merksam SEILER, Internationale lıturgische Zusammenarbeit 1Im deutschen Sprachgebiet. In E

| (1990) 192—-210, O87
Dıie Feıier der Kındertaufe 2007, (Nr 59)
rdo Baptısm1 Parvulorum. Edıtio typıca altera. I'ypıs Polyglottis Vatıcanıs 197/3: (Nr. 41)
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Stirn der Kınder mıt dem Kreuz bezeichnen .“ In vielen Gemeıinden hat sıch der Brauch
entwıckelt. dass der Zelebrant auch weltere Miıtfeijernde dazu ınlädt Tatsächlic wıll der
kleine Rıtus Ja eutlic machen, dass dıe Kırche das ınd empfängt. .„Dıie Fe1ler der
Kındertaufe“‘ VonN A007 oreift diese Prax1s behutsam auf, WEeNN neben den ern und Paten
auch dıe Geschwister genannt werden, dıe eingeladen werden, das iınd muıt dem Kreuz
bezeichnen.“

Eröffnungsgebet
Miıt der Bezeıchnung miıt dem Kreuz endet 1m ‚„„Ordo Baptısmı Parvulorum“ der „‚Rıtus

Recıplendı Parvulos‘°. Dieser Empfang der Kınder Wl zugle1c auch der Eröffnungsteıl des
Taufgottesdienstes. Bekanntlıc endet 1Un der Eröffnungsteıl der Messtfeıler mıt der „„.Col-
jecta . dıe 1mM Deutschen „ Fagesgebet: genannt wIrd. Spätestens In diesem Tagesgebet wırd
eutlıc dass der Vorsteher nıcht L1UT der (jJemeılnde gegenübersteht, sondern gemeInsam
mıt ıhr VOL (jott. So pricht GEr In diesem ebet, das dıe Eröffnung abschließt, nıcht 1m e1geE-
NenNn Namen, sondern 1im amen der SaNzZcCh versammelten (GGememnde und 1im amtlıchen
Auftrag der Kırche Helmut Büsse sagt

HS ist eın zum Gesamtvorgang der Eröffnung unabdıngbar gehörendes Element, das dıe Elemente
des Auftakts auf das übergeordnete Ganze, dıe Gesamtfteıer hın zusammenschlıeßt; insofern kann
INan das Tagesgebet treffend als integrierendes KElement der Eröffnung bezeichnen.“

Da eın olches Element 1im „„Ordo Baptısmiı Parvulorum:“ für dıe Kındertaufe außerhalb
der Messfe1er nıcht vorgesehen WAal, SC I1la 1m deutschen Sprachgebiet eınen eigenen
LexXt: den der Zelebrant ZU Abschluss der ro  ung VOT dem Übergang 7Z7u W ortgottes-
dıenst sprechen konnte:

„Allmächtiger, ew1ger Gott, du schenkst den Glauben, ohne den keıne Taufe o1bt. Laß uns Jetzt
auf eın Wort hören, damıt dieser Gilaube ın uns wachse durch Chrıstus, Herrn  c 4
Miıt dem Hınweils auf Glaube und aufTlfe wurden Motive aufgegriffen, dıe In dem Ge-

spräch mıt den Eltern und aien angeklungen Gleichzeintig eıtete dıe Oratıon hın-
über ZU Nnun folgenden Wortgottesdienst.
uch In dem approbierten ext VON 997 W dl Ende des Eröffnungsteıliles eıne Oratıon

vorgesehen. S1ıe autete:
„„Guter ott und ater, du hast unNns Jesus Christus geschenkt und wıllst alle Menschen In se1iner Kr
che versammeln. ÖOffne und dıe Tür In dıe Gemeinschaft deines Sohnes. Stärke das Leben des
Glaubens In de1ıner Gemeinde, damıt diese Kınder iın der Kırche den Weg dır finden. Durch Jesus

25Chrıstus, uUNsecInNn Herrn

uch diıeser ext knüpft an otıven der Tauffeıijer Anders als dıe bısherige Oratıon
geht hıer In der Bıtte dıe Kınder, dıe getauft werden. Dıe Bıtte, dass den Täuflingen
dıe Tür In dıe Gemeimnschaft Chriıstı geöffne wırd, leıtet der 1UN folgenden Tauffeier

Vgl Trdo Baptısm] Parvulorum L97/3, (Nr. 41); DiIie Feıler der Kındertaufe I9 (Nr.
F3)
Vgl Die Feılier der Kındertaufe 2007, (Nr. 39)

23 ÜSSE, Das „ Tagesgebet“ als integrierendes Element der Eröffnung. Überlegungen Ur Realı-
sierung der Wahlmöglıchkeıiten be1l den Oratıonen der MeWßfteıer. In (Gjememnde im Herrenmahl.
/ur Praxıs der Messfeıer [FS Emıil Joseph Lengeling]. Hg Maas-Ewerd Rıchter. 2 9 verb
Aufl Eınsıiedeln [u a. | 1976, 222-23L1, 226
DiIie Feıler der Kındertaufe 197 31 (Nr. 9)

F DIie Feıler der Kındertaufe (Manuskript: Approbationsvorlage
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über, In der Ja den Kındern dieser /ugang sakramental eröffnet wIırd. Die zweıte Bıtte orei
allerdings weiıt über dıe Feıler hınaus und nımmt bereıts das welıtere chrıstlıche en der
(jetauften In den 35 Solche Bıtten Ssınd natürlıch leg1itim, SIe finden sıch allerdings 1Im
Taufritus noch äufiger.

Nachdem das bereıts approbıierte Manuskrıpt 999 VON der Kongregatıon für den Gottes-
dıenst und dıe Sakramentenordnung nıcht rekognoszıiert worden WAdLl. usste dıe gesamte
Felerordnung noch einmal grundlegend redaktıonell bearbeiıtet werden. Im Rahmen dieser
Redaktıionsarbeit zwıschen 999 und 2002 wurde auch das weıterentwickelt, mıt dem
der Eröffnungsteil abgeschlossen werden kann. Es lautet Jetzt

AGOlt; ater, du hast deınen Sohn Jesus Chrıistus gesandt, alle Menschen als eın Volk
sammeln. Offne (und dıie Tür In dıe heilıge Kırche, In dıe WIT durch Glaube und Taufe einge-
treten SInd Stärke uns mıt deinem Wort. damıt WITr dank deiner na den Weg dır finden durch
Jesus Chrıstus. deinen Sohn, uUuNnseTren Herrn und Gott, der INn der Eıinheit des Heılıgen Ge1lstes muıt dır

«26ebt und herrscht In alle Ewigkeıt.
Der ext nüp den Formulierungen VOIN 99’7 und bıttet, dass den Täuflingen dıe

Ür In dıe Kırche geöffne WIrd. Der Hınwels, dass dıie Betenden UTC Glaube und aule
In dıe Kırche eingetreten SInd, lässt erkennen, dass dıe Jetzt gefelerte auTfe wesentlıch das
ist, W ds den Täuflingen den /ugang Z Kırche eröffnet. Miıt dıesem Hınwels ist allerdings
dıe Oratıon nıcht mehr 1Ur auf dıie Kınder konzentriert, sondern nımmt auch dıe Betenden
selbst In den 16 Für sıch selbst erbıtten S1IE dıe ärkung HrC das Wort Gottes und
leıten damıt bereıts über dem 1UN folgenden Wortgottesdienst.

So Schlıe 1U diese Oratıon sachgemäß den Eröffnungste1 ab S1e ist dıe erste ırekte
Anrede Gottes In diıeser Feler und zeıgt damıt d  » dass 6S In der lıturgischen Feler nıcht 1Ur

dıe zwıschenmenschliche Kommunıkatıon seht Sıe ore1i Motive des Eröffnungsteiles
auf und lässt den Horıizont der folgenden Feıler erkennen. Vor em aber führt sS1e dıe fe1-
ernde Gemeinde die chwelle des W ortgottesdienstes und bıttet, dass Gott selbst sıch
1Un den Feiernden In seinem stärkenden Wort zuwendet. uch WEeNN das lıturgische Buch
dıe Verwendung dieses Gebetes dem Zelebranten freistellt. Ur 6S doch höchst SINN-
voll se1n, S1I1e regelmäßig be1l der Fe1ier der Kındertaufe außerhalb der Feler der eılıgen
Messe sprechen.

Schriftlesungen
Der ‚„„Ordo Baptısmi Parvulorum:“‘ g1bt elıne große Freiheit be1 der Auswahl der TI  e-

SUNgCN. INe oder auch eiıne Zzweıte aus den Perıkopen, dıe 1m Rıtus selbst oder 1Iim Anhang
angegeben SInd. sollen ausgewählt werden. Ja, DE können noch Sanz andere chriıft-
exie verwendet werden. dıe dem unsch oder dem Nutzen der ern entsprechen.“ Im
deutschsprachigen Trdo VoNn 97/1 werden diese Bestimmungen weıtgehend aufgegriffen,
allerdings findet sıch der tradıtiıonsgemäße Z/usatz, dass nıcht Zzwel Evangelıentexte C:
tragen werden sollen Zusätzlich gab 6S noch eine Sonderbestimmung:

„E1ine Lesung AaUuSs dem Alten Testament soll 1Ur In Verbindung mıt eiıner neutestamentlichen Le-
SUNg ausgewählt werden.‘‘

Nun kann O keıne rage se1n, dass das Chrıistusereign1s für dıe cCNrıstliıche aufTe Von
grundlegender edeutung ıst. Vermutlıich hatten dıe Bearbeiter des deutschsprachigen rdo

DiIie Feıler der Kındertaufe 2007, (Nr. 40)
Vgl Trdo Baptısmı Parvulorum 9 (Nr 44)
Dıie Feier der Kındertaufe 1971, 31 (Nr 12)
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VON 971 seinerzeıt den nahelıegenden edanken. dass dıe neutestamentlıchen lexte dieses
Christusere1ign1s deutlicher bezeugen. Doch tellte siıch be1 der Revıisıon dıe rage, ob diese
Eiınschränkung der ur‘ der SaNZCH eılıgen chrıft und der RBücher des en T estamen-
tes erecht WIrd.

Es ist orundlegende Überzeugung der Kırche UL dıe Jahrhunderte. dass alle Bücher des
en und des Neuen Testamentes gemeınsam dıe Heılıge chrıft der Chrısten bılden DIie
gegenseıltige Verwiesenheıt der alttestamentlıchen und neutestamentlıchen Schriften hat das
/Zweıte Vatıkanısche Konzıl In selner Dogmatıschen Konstitution über dıe göttlıche en-
barung „Del Verbum:“ eutlic herausgestellt:

.„„Gott, der dıe Bücher beıider Bünde inspırıert hat und ıhr Urheber Ist, wollte In Weısheıt, da der
Neue 1mM Alten verborgen und der Ite 1m Neuen erschlossen se1 I)enn WEn uch Chrıistus ın SEe1-
CI11 Blut eınen Neuen und gestiftet hat (vgl Z KOr 5  ) erhalten und offenbaren dıe
Bücher des Alten Bundes, dıe als (Janzes In dıe Verkündigung des Evangelıums aufgenommen
wurden, TSL 1Im Neuen und ıhren vollen Inn (vgl S3 L 24.27; Köm 16,25—26: Kor 314

«2916), WI1IEe S1e diıesen wiederum beleuchten und deuten.

ıne KOonsequenz dieser Erkenntnis ist ohne Zweıfel, dass das Ite Testament In den
nachkonzılı1aren Leseordnungen einen großen aum erhalten hat Dıskutiert wırd In den
etzten Jahrzehnten verstärkt, ob dıe konkreten Prinzıpien der Auswahl alttestamentlıcher
Perıkopen ANSCHMCSSC und ob insofern also der gestiegenen Quantıität alttestamentlı-
cher Lesungen noch eiıne qualitative Korrektur und Verbesserung folgen müsste .

NOr dem Hıntergrun dieser Dıskuss1ion schlıen 6r nıcht sachgerecht se1In. be1 der Feler
der aule dıe Auflage machen, eiıne alttestamentlıche Lesung ure NUur In Verbindung
muıt eiıner neutestamentlıchen er1kope ausgewählt werden. Im lıc auf dıe gegenseıtige
Verwıliesenheıt VON em und Neuem Testament läge CS ämlıch dann auch nahe 9
[an urIe eiınen neutestamentlıchen ext nıcht ohne einen alttestamentlıchen ext VOTrTtra-

631
SCH Denn „INan kann das Neue Testament nıcht ohne das Ite verstehen und auslegen

Für das rechte CHArIS  1che Verständnıis Jedes bı  1schen lextes bleıbt CS natürlıch rundle-
gend, dass CX Teıl der eılıgen chriıft Ist, dıe AaUus den Schriften des en und Neuen J1es-
tamentes esteht In diıesem Sınn L11USS$S dıe Auslegung jeden ext als Teıl des Kanon inter-
pretieren. Dies gılt immer und nıcht erst dann, WECNN auch Texte dadus dem Je anderen Teıl
der 1bel vorgetragen werden.

Innerhalb der chrıistlıchen Lıiturgie 1Im Allgemeıinen und nnerha der Feıler der aufTe 1Im
Besonderen erhält jeder ext noch eiınmal eınen hermeneutischen Schlüssel DıIe lıturgische
Feıler selbst ist insofern eın Beıtrag Z Verständnıis auch der Schriftlesungen. ” Die nıcht-
bıblıschen Texte der Feıler der Kındertaufe machen hınreichend eutlıc dass dıe alTe In
unlösbarem /usammenhang mıt dem Chrıistus-Ere1ign1s und seinem Pascha-Mysteriıum
steht. Im gottesdienstlichen Vollzug interpretieren sıch aber bıblısche und nıchtbıi  ısche

VATIKANUM, Dogmatıische Konstitution ber dıe gÖöttlıche Offenbarung Dei Verbum, Nr
Zur Dıskussion vgl Streıt Tisch des Wortes? Ur Deutung nd Bedeutung des Alten esta-
mMents und seliner Verwendung In der Liturglie. Hg Franz. St Ottilıen 1997 (PıLı1 5); ZU In
den Leseordnungen der Messtfeıier FRANZ, Wortgottesdienst der Messe und Altes JTestament
Katholische und ökumenische Lektionarreform ach em IT Vatıkanum 1m Spiegel VOIl Trdo
Lectionum Missae, Revised Common Lectionary und Four ear Lectionary: Posıtionen, Proble-
IN Perspektiven. Tübıngen Base]l 2002 (PıLES 14)

LEHMANN, Das Ite J estament In seiner Bedeutung für Leben und Lehre der Kırche heute In
Z (1989) 161—170, 162

32 Vgl HAUNERLAND, „Lebendig ıst das W ort (jottes‘‘ (Hebr 4,12) DiIe Liturgie als Sitz ImM B
hen der Schriuft. In ITAPO® 149 (2001) 1TLD
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lexte gegenseılt1g. So wırd hiınreichen Cullıc dass dıe alttestamentlichen Lesungen als
Teıl der christliıchen 1bel verkündet werden. S1ie werden nıcht erst MI6 eine zusätzliche
neutestamentlıche erıkope Evangelıumsverkündigung., UOffenbarung des dreıfaltiıgen (1J0t-
tes und Zeugn1s des Waortes Gottes., das In Jesus Chrıistus Mensch geworden ist Obwohl CS
natürlıch auch eıne damıt nıcht ınfach iıdentische jJüdısche Interpretation derselben alttes-
tamentlıchen) Schriften g1bt, edurien a1lsoO dıe alttestamentlichen Perıkopen innerhalb der
chrıistliıchen Gemeımnnde nıcht notwendigerwelse der ständıgen Ergänzung Hr eiınen 11CU-
testamentlıchen ext Diese gerade In den etzten Jahrzehnten gewachsenen Erkenntnisse
machten CS selbstverständlıch, dass dıe alte deutsche Kıgenrubrik In das erneuerte Buch
nıcht übernommen wurde.

Liturgische Bücher für das deutsche Sprachgebiet
HFEC dıe Instruktion „Lıturg1am Authenticam:“‘ wurden nıcht 1U dıe Prinzipien der

Übersetzung, sondern auch dıe Zuständıgkeıten be1 der Erstellung der lıturgischen Bücher
In dıe verschıedenen prachen HNECU geordnet. Für dıe Übersetzungsarbeit werden Von der
Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung In Sprachgebieten, für dıe
mehr als elıne Bıschofskonferen zuständıg Ist, sogenannte „gemischte“ Kommıissıonen
eingesetzt. ”” Im deutschen Sprachgebiet ist dies dıe Kommıiss1ıon „Ecclesıa Celebrans Für
dıie Erstellung der lıturgischen Bücher mıt allfällıgen Anpassungen und Ergänzungen SOWIEe
für dıe Herausgabe der volkssprachigen Bücher leiben dıe Bıschofskonferenzen und die
konferenzfreien Erzbischöfe zuständıg. Für dıe Koordination dieser Arbeıiten wurde das
„Forum Lıiturgie 1mM deutschen Sprachgebiet“ gegründet. [)a CS 1mM deutschen
Sprachgebiet SeEWISSE personelle Überschneidungen o1bt, können viele Fragen relatıv DEAS-
matısch gelöst werden.

Problematisc erwelst sıch allerdings, dass für dıe Approbatıon der volkssprachigen Iıtur-
ischen Bücher be1 allen Bıstümern, dıe elıner Bıschofskonferen angehören, immer diese
Bıschofskonferen zuständıg ist Für dıe Bıstümer der Bıschofskonferenzen eutschlands,Österreichs und der chweız und für dıie konferenzfreien Erzbistümer Luxemburg und
u7z ergeben sıch kaum Veränderungen. S1ıe approbieren WIe bısher dıe deutschsprachi-
SCH lıturgischen Bücher In einem erprobten /usammenspıiel zwıschen der Ständiıgen
Kkommıissıon für dıe Herausgabe der gemeInsamen lıturgischen Bücher 1Im deutschen
Sprachgebiet, der Verlegergemeinschaft und dem Deutschen Liturgischen Instıtut erfolgen
dann Drucklegung und Herausgabe der erneuerten lıturgischen Bücher

Neu und nıcht ohne TODIleme ist allerdings, dass Im lıturgischen Buch nıcht mehr deut-
lıch wiırd, dass dıe gemeInsamen lıturgischen Bücher auch In weılteren Dıözesen verwendet
werden., dıe nıchtdeutschsprachigen Bıschofskonferenzen ehören und In denen 1Im Ver-
ältnıs A Jeweılıgen Land deutschsprachige Mınderheıten en Unter dieser Rücksicht
hatten dıie zuletzt erschıenenen deutschsprachigen lıturgischen Bücher auch dıe Approbati-

des 1SCHNOIS VON Bozen-Brixen, des 1SCHNOTIS VOoO Lüttich und des Erzbischofs VO

Straßburg erhalten. ** Für diese Diözesen müussten nach den Regelungen Tolgerichtig

Vgl Liturgiam Authenticam., Nr 154
Vgl Dıie Feıler der JIrauung ın den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. /Zweıte
Auflage. Hg Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs nd der Schwe1l7z
WI1Ie der (Erz-)Bıschöfe VO  — Bozen-Brixen. Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Z/ürıch u a. |1992, D Dıe Feıer der Krankensakramente. Dıie Krankensalbung und dıe Ordnung der Kran-
kenpastoral In den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. /weıte Auflage. Hg
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dıe Bıschofskonferenzen Italıens. elgıens und Frankreıichs dıe deutschsprach1igen Bücher
approbıeren.

Natürlıch rlaubt „Lıturgiam Authenticam“ miıt Zustimmung des Dıiözesanbischofs dıe
erwendung VoNn approbıierten und rekognoszıerten lıturgischen Büchern auch In „ Feiern.
dıe für fremdsprachıge ersonen gehalten werden., WIe /ugezogene, Miıgranten, Pılger
USW  .“35 ber darf INa sprachlıche Miınderheıiten in deren Heımat WIeEe /ugezogene,
Miıgranten und Pılger behandeln und damıt margınalısıeren? SO ist CS wünschenswert, dass
mıiıttelfrıstie doch noch eın Weg gefunden wırd, WI1Ie auch In den lıturg1schen RBüchern deut-
iıch werden kann, dass DA deutschen Sprachgebiet auch udiıro und andere deutschspra-
chige Gebilete oder (GGemelmnden gehören und dass die deutschsprachıigen Bücher auch dort
Geltung CI

Diese ormalen Herausforderungen ollten allerdings für dıe gottesdienstliche Praxıs ke1-
elastung Sse1IN. Denn natürlıch sollen dıe deutschsprachıigen Gottesdienste 1Im gesamten

Sprachgebiet nach den erneuerten lıturgischen Büchern etelern werden. Rechtlich wırd
INan davon ausgehen können., dass prinzıple 117e NCUC lıturgische Bücher dıie alten C1I-

SeTIZ werden. Denn nach dem allgemeınen eCc ersetzt eın späteres (jesetz ein früheres
nıcht NUL, WENN dies ausdrücklıch gesagt wırd, sondern auch WEeNnNn 6S dI1e aterıe
des früheren (Jjesetzes umfassend ordnet  “36. Da dıe erneuerten usgaben der lıturgischen
Bücher dıe aterıe der rüheren usgaben umfassend ordnen. ist ohl davon Uu-

gehen, dass auch ohne förmlıche Abrogatıon (Aufhebung) dıe früheren usgaben außer
Tra gesetzt sind. *” Um dies noch einmal verdeutlichen. zugle1ic aber auch en dıe
Gelegenheıt geben, sıch nıt den Büchern Tau machen, en dıe 1ıschofs-
konferenzen eıne Übergangszeit (vacatio [eQ2is) vorgesehen, deren Ende mıt dem Ad-
ventssonntag 2008 testgelegt wurde. diesem Sonntag ist dıe zweiıte authentische usga-
be des Buches „ DIie Feıler der Kındertaufe“‘ ausnahmslos für dıe Eiturgie der Kındertaufe In
deutscher Sprache verwenden. Miıt der amtlıchen Festlegung elInes es der vacaltıo
eQLs wırd insofern nıcht erst dıe Geltung urglert, sondern eine Übergangszeit ermöglıcht.

Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schwe1z SOWIEe der Erz-)Bı
schöfe VO  —; Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Solothurn u a. | 1994, Das
Erzbistum Vaduz exIistlierte seınerzeıt noch nıcht und wurde TST 1m Dezember 99’7 NECUu errichtet.
Liturgiam Authenticam, Nr (VApS 154 25)
CAC 1983 Cal
nter diıesem Gesichtspunkt ist davon auszugehen, dass dıe iın Anm genannten Bücher unmıt-
telbar mıiıt ıhrem Erscheıinen dıe rüheren Ausgaben der Feler der Irauung und der Feıler der Kran-
kensakramente ersetizen wollten und damıt außer Kraft gesetzt haben
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„Ad fontes der eine eue Tradition?
Uberlegungen FAr sinnvollen Gestaltung moderner T auforte

Eın Komponıist W alr CS, der für nachkonziliaren Kırchenbau entscheıidenden Satz SC
äaußert hat .„„Dıie Liturgie 1ST dıe Bauherrin der Kırche Die ußerung sStammt VoNn Corneli-
us Gurlitt‘ und ist mıttlerweile längst ZU Programm und viel zıtlerten. stehenden
Wendung 1 Kontext VONN Kırchenbau 1ı Sınne des Vatıcanums geworden Im /Z/usam-
menhang MmMI1t besonderen 1 auf Taufrıtus und Taufort bedeutet dıes Wo der
Taufrıtus klaren theologischen KOonzept wurzelt außert sıch Bedeutung auch
gleichzeıltig der Gestaltung des Taufortes Diıies belegt C1IN 1 auftf verschıiedene K O1M=

modernen Kırchenbaus Wıen DIie KOonzepte dıe Folgenden vorgestellt werden
en SCINCINSAM Sıe Ssınd Gemeıinden entwiıckelt worden dıe sıch NIiENSIV mI1T
iıhrem Kırchenraum mi1t dem Taufsakrament und dem Taufort ause1inandergesetzt en
Der Vergleıch auch Um Perspektiven und Krıterien für dıe sinnvolle Gestaltung
derner Tauforte entwıckeln 1ST C1INC zweıfache Blıckrichtung en Eın sınnvoll
gestalteter Taufort sollte gleichzeıitig historischen als auch theolog1isc lıturgischen nsprü-
chen gerecht werden Be1l der Antwort auf dıe rage C1INEC besondere Gestaltung des
Taufortes notwendıg 1ST und ZU besseren Verständnıis moderner Konzepte CIM 18
auf dıe wiıchtigsten e )Entwıcklungen der Geschichte des Taufsakraments

Der Iaufort der Antike
In neutestamentlicher eıt pnIelte dıe rage getauft werden sollte 11UT CLE sekundäre

olle Wiıchtig Wal für dıe ersten Chrısten, CESS getauft wurde “ Ahnlıches gılt auch für dıe
Christen des Jahrhunderts Dıie Dıdache empfiehlt flıeßendes Wasser., verlangt dieses
aber nıcht zwingend.” Ebenso erhält CS sıch be]l ertullıan ı dessen chrift A Die baptıs-

. Demnach SCI 65 gleichgültig, ob INan „„1I1M Meer oder stehendem Wasser IM uSss Ooder
Quelle e1ic oder Becken‘“‘ taufe

F1gens der auTife vorbehaltene Räume sınd se1It dem Jahrhundert bezeugt Das älteste
Zeugn1s Hauskırche und Baptısteriıums ist dıe Ausgrabungsstätte Dura-EuroposSyrien.” Der Taufraum ı Dura-Europos präsentıiert sıch als langgestrecktes, rechteckiges
Zimmer mıt Taufwanne 1iN Nısche des Raumes In Hıura--Europos wurden WIC es
in den antıken Hauskırchen üblıch W ar bereıts bestehende Räume des profanen Hauses
akrale Räume umgewandelt und deren GirundrIiss übernommen Es 1eg OM1 nahe

Vgl UMBACH Heılıge Räume Pforten des Hımmels Münster 2005 AF
Dies belegt Apg 36—38 Der kKkämmerer fragt er 1Sst Wasser Was StTe INEC1INECT Taufe
och 111 Weg‘?*“ Phılıppus g1bt dem Kkämmerer nıcht bedenken, ass INan bestimmten
für dıe Taufe aufsuchen INUSS, entschei1dend ist alleın das Wasser. Auch ı111 weıteren Taufperiko-
PCNH erfährt INan nıchts Näheres ber den Taufort. Vgl Apg 9’1 10,4 D 33 1 %
Vgl Dıd AE (FE 1)
JTERTULLIAN De baptısmo
Die chrıstlıche Hauskıirche wurde ungefähr 111 den Jahren 2327233 errichtet und vermutlıch 11
/uge des Perserfeldzuges des alsers Valerian wlieder aufgegeben
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vermuten dass CS sıch beım Taufraum das frühere Badezımmer andelt JT aufpıisciınen
SINd dieser Epoche 1 Durchschnitt bIs Meter tief. DIe rhöhung des Becken-
randes lässt darauf schlıeßen dass dıe auTie Jahrhundert sowohl urc Übergießen
als auch HIC Eiıntauchen praktızıert wurde Vor em die Dıdache gılt aber als Hınwels
darauft. dass das Übergießen dıe Ausnahme und dıe Vollimmersion dıe eDE Warlr denn das
Übergießen des Hauptes wiırd 1Ur als Ausnahme zugelassen Der Täufling S11 über meh-
OTE Stufen dıe Pıscıne hıneın dıe Zzume1st 1Ur Bewerber notTalls noch
Helfer al7z bot IDie 1SCINeEN me1l1stens der des Taufraumes angeordnet
1e1e Becken ermöglıchten eC1IN Durchschreiten den urchzug urc das ote
Meer symbolısıeren
Baptisterien

Im Jahr 313 veranlasste Kaılser Konstantın vermutlıch selbst den Bau der Laterankırche
Zeıtgleich wurde WCNISC Meter VOIl der Bıschofskıirche entfernt und auf den Grundmauern
römischer Thermen CIM monumentales Baptısterıum errichtet 1esSes gılt als dıe älteste
Taufkıirche der noch heute Taufen gespendet werden Bıs heute hat dieses Baptısterıum

den Grundzügen ursprünglıche Gestalt bewahrt ach der Konstantıiıniıschen en!
wurde CS bald üblıch dass en Bıschofskirchen nach dem Vorbild der Lateranbasılıka
CISCHC Baptısteriıen errichtet wurden DIiese Taufhäuser keineswegs 11UT WEC  au-
ten sondern SIC dıenten auch der Kepräsentatıon der Jeweılıgen Kırche und USdruc

10der Hochschätzung der Taufe
Das durchschniıttlıche Maß für den Innenraum Baptısterıums betrug eIW.

Meter Der Taufraum mMusste L1UL dem Taufspender und dem Täufling atz bıeten (jetaufte
und esa konnten den Taufraum verlassen und den (Jememderaum gehen dıe noch

Taufenden konnten Nebenraum DIie Pıscıne Wal mMe1lstens mıt
( 1boriıum uberwo das den Taufraum VOoNn den Nebenräumen abgrenzte 1ele Baptıste-

DIie Formen der Pıscınen haben nıt Sıcherheit hre Vorbilder bereıts 111 der römıschen IcCNıtek-
tur da dıe ersten bekannten Pıscınen bereıts vorhandene Formen und Räume angepasst WUL-
den DIe ersten bekannten Pıscınen hatten A rechteckıge Form späterer eıt stÖölßt INan auf
archıtektonıische V arıanten (mehreckige der runde teilweıise uch kreuzförm1ıge Pıscınen) DIe
rage ob dıe Anordnung symbolıschen der theologischen Intentionen folgte lässt sıch nıcht
eindeutıg klären Außerdem wandelten dıe T1ısten vermehrt römiısche Thermen Baptısteriıen
IN hne außergewöhnlıche Umbaumalßnahmen ergreiıfen Eın sehr anschaulıiches Beıispiel
hlerfür 1ST das Lateranbaptısterıum Rom Vegl RISTOW Frühchristliche Baptısterıen Bonn
995 (JAC 27) 20{1
Vgl Gestalt und Deutung der chrıistlıchen Inıtıatıon 38 der Alten Kırche In DıIie Taufe
Eınführung 111 Geschichte und Praxıs Hg ange Olbrich Leonhard Darmstadt 2008
1—29, hıer Manche Autoren argumentıieren SCHCH dıe Praxıs der Vollimmersion mi1t der Iko-
nographıie Nn Epoche, dıe C1iNCN Täufling mMe1s aufrecht 1ı Wasser stehend Z) während
durch Übergießen getauft wırd Beıide Varıanten möglıch und wurden praktızıert. Vgl
LEMMINGHAUS, Taufstätten In GRÜN. Taufstätten. Würzburg 19858, WE
Diese konnte INan VON allen Seıten Jeweıls ber re1 Stufen betreten Der Täufling Al WEeST-
lıchen Ende dıe Pıscıne ZU£ Un Bıschof der 1111 östlıchen e1l stand Dort wurden dıe auf-
fragen gestellt und dıe Taufe gespendet Darautfhin schriutt der Taufkandıdat ZUTr nord- der SÜdÖst-
lıchen Seıte um dort dıe Pıscıne verlassen Vegl AMBROSIUS De Sacramenti1s (F 3) : Wer
durch diıesen Quell hindurchzıeht das he1lßt OMl Irdıschen ZU Hımmlıschen der stirbt
nıcht sondern ersteht U en

| () Vgl AD Roma Chriıstiana Regensburg 99 198
Vgl KLEINHEYER Sakramentlıche Felern DIie Felıern der Eıngliederung dıe Kırche Re-
gensburg 909X9 (GDK
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rıen verfügten außerdem über verschiedene Annexräume., deren edeutung nNnıe zweıftelsfreı
geklärt worden ist ber Ausstattung und chmuck der Baptısterıen dıe vorhande-
nNeN Quellen wen1g dUu  n DIie Baptısterien arcn ohl mıt W andmalereıen und Mosaıken
ausgeschmückt.
Die ymbolli. VoN Taufpiscinen und Baptisterien

Eın gäng1iger Irrtum der Kunstgeschichte ist dıe Behauptung, alle antıken Taufpisciınen
selen achteckig konstrulert worden. Aus der Antıke sınd Jedoch 5() verschıedene Girundriss-

VON Taufpiscinen ekannt | 3 Die Forschung hat W dl belegt, dass sıch dıe Archıiıtektur
der Baptısterien vorchrıstlıchen Baustılen orlentierte, ennoch esteht dıe Möglıchkeit,
dıe Archiıtektur VOT allem auf Tun der Zahlensymbolik hınsıchtlich chrıistlıcher ymbolı

interpretieren. Dies aten ohl auch dıe antıken Christen und deuteten dıe vorchristliche
Architektur nachträglic 1m christliıchen Sinne * Aus praktıschen Überlegungen wurden
dıe ersten chrıistliıchen Taufstätten ohl auch Von geschulten römıschen Bauleuten, dıe 1mM
Besıtz des notwendıgen technıschen 1ssens konstrulert bzw wurden häufig bereıts
vorhandene Thermen Tauforten umgewandelt. | 5

Auswirkungen der Kindertaufe auf den I aufort
DIie wichtigsten Auswirkungen auf dıe welıltere Entwıcklung des Taufsakramentes

ah dem Frühmuittelalter dıe Übergabe des Taufrechtes VOIN den Bıschöfen kleinere (Ge-
meılınden und dıe Form der Kındertaufe Im Zuge dieser Entwicklung wıich dıe In den en
eingelassene Taufpiscine über den Weg elner aus dem en ragenden . W.anne“ zusehends
dem Taufsteımn. Dies hatte VOT em praktısche Gründe ollte der Taufspender beım Eın-
tauchen bzw beım Übergießen des Kındes eıne würdige Haltung bewahren und aufrecht
stehen bleiben, usste das autbecken erhöht werden. In den en eingelassene Tauf-
pIscınen olglıc nıcht mehr vonnoten Seıt der ol wurden Taufsteine mıt De-
in konstrulert, dıe das Wasser VOT Verschmutzung schützen ollten Die Taufsteine
dıenten ganzJjährıg der ufbewahrung des In der Osternacht geweılhten Taufwassers. E&

Kleinere (Gemeılnden verzıchteten AdUus finanzıellen aber auch Adus praktıschen Gründen auf
den Bau separater Tautkapellen. Kındertaufen keine Geme1ınindefelern mehr. dıe Pall-

Annexräume dıenten evtl als Cons1gnatorium, für dıe präbaptismale bzw dıie postbaptismaleSalbung der als Umkleideräume. ESs sel uch 1er wıieder erwähnt. ass häufig römische her-
INeNn ZUu Baptısterien umgewandelt wurden. DıIie Thermen Warcn melstens weıtläufige KOomplexan-lagen mıt unterschıiedlichen Räumen, dıe ZUT Umkleıde gedacht .9 ebenso kannte 11an
Schwiıtzräume und Keiniıgungsräume. Vgl EMMINGHAUS (s Anm 7) SOWIeEe KLEINHEYER
(S Anm 10) 611

N Archäologische Funde belegen die Darstellung der 1er Paradıesströme Gen 2,10—-14) und des
ach Wasser lechzenden Hırsches (Ps 42) Aus den kvangelıen verwendete INnan dıe Motive des

Hırten. die Samarıterıin Jakobsbrunnen, die Frauen am Grab, dıe Heılung des Gelähmten
nd dıe Hochzeıit ZU Kana. UÜblichn WI1e uch ın verschıiedenen Apsısmosaiken un: In Mosa-
ıken der Katakomben sehen, natürlıch das Christusmonogramm, der Fısch, nd W, dıe Taube

| 3
und das Lamm (Gottes. Vgl RISTOW (S Anm 6)
Vgl PILLINGER, Die Bedeutung frühchristlicher Denkmäler für dıe gegenwärtige Liturgieveranschaulıcht In Beıispıel der Taufe In HID 48 (1994) 292-306, hlıer: 302

|5 Vgl KLEINHEYER (s Anm 10) 61
Vgl RISTOW (s Anm 6) 245
Vgl KLEINHEYER (s Anm 10) i52
DiIie Osternacht War der einz1Ige Termın 1m Jahreskreis für die Taufwasserweihe. dıe Segnung des
Wassers In Jeder einzelnen Tauffeier wurde TST 1mM Taufordo VO  za 969 tormuhiert.
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fe fand der en Sterblichkeitsrate be1 Säuglıngen möglıchst bald nach der u:
oft ohne dıe Mutltter

DiIie 1Im Hoch- und Spätmuittelalter bIS INSs 16 Jahrhundert VOT em In talıen errichteten
Baptısteriıen sınd aber VOT em für dıe Kunstgeschichte, wenıger für dıe Liturgiegeschichte
VON Bedeutung. Prunkvolle Baptısteriıen wurden vorwıegend In oroßen und reichen tädten
VOT em repräsentatıven 7wecken errichtet. !” Der Bau dieser Baptısterien wurde, 1m
Gegensatz den Baptısterien der Antıke., nıcht VON der Tauflıturgie und ıhren Bedürfnıis-
SCI] her bestimmt, da diese ab dem Hochmiuittelalter sehr verkürzt und verkümmert War  20
Das Mailänder Provinzialkonzil

Für dıe welıtere Entwıcklung des Taufortes ist das Maıiıländer Provınzlalkonzıil wegwel-
send, das 576 auf Inıtiatıve des Kardınals arl OrTOomMAaus stattfand. ıne auf diesem Pro-
vinzilalkonzıl verfasste Instruktion außerte sıch explızıt ZUT Gestaltung des Taufstemins.
Demnach W al dıe Errichtung separater Taufgebäude nıcht mehr notwendig. Nach den Be-
stiımmungen der Instruktion genügte C5S, eiınen Taufstein INn der ähe des ingangs aufzu-
stellen, WE dıe Ausgestaltung eıner e1igenen Kapelle nıcht möglıch WAaTr. De facto Wal

hıer aber das Ende der Taufkapellen und der Taufbrunnen auch Hrc eınen kırchlichen
Beschluss besiegelt.“ In der Folgezeıt dıenten dıe immer facher werdenden autfbecken
SCHNEeIINC nıcht eıiınmal mehr als Taufwasserbehälter ZUT uIbewahrung des in der (Js-
ternacht gesegneten ASeRTS: Somıit wurden Taufwasserbehälter konstrulert, dıe ın der
Osternacht mıt W asser gefüllt wurden.“ Uurc einen Zapfhahn konnte [11all das Jahr
1INAUrc sovıel W asser entnehmen., w1e AT aulie benötigt wurde. Sprich: aus dem Tauf-
brunnen, AaUSs dem bewegten, f1eßenden W asser. das Dıdache und Tradıtio Apostolıca CIMPD-
fahlen, wurde 1m Laut der eıt eın ass miıt Deckel. AdUs dem INan nach eHeDen W asser
zapfen konnte. Schließlic wurde dıe auflfe zumelst sofort In den Krankenhäusern vollzo-
SCH, selten 1m Beıise1in ein1ger Angehörıiger, dıe Mutltter W äal zume!1lst nıcht anwesend. Als
Taufgeräte dıenten ZARE Teıl Schüsseln, Kannen, Krankenhausgefäße.““ In diıeser Sıtuation

dıie Lıiturgische ewegung oraben des Il Vatıcanums eın

Der Taufort In der Liturgischen ewegung
Theodor Klauser benennt den Miıssstand 1im Jahr 1949, indem 1 beklagt, dass dıe „grund-

egende Bedeutung des Taufsakraments 1m heutigen Pfarrleben aum Zzu USATUC

| 8 Vgl KLEINHEYER (s Anm 10) S51
19 Za den prunkvollsten gehört das Baptısterıum ın Florenz daus dem {l b1ıs Jahrhundert. Das

Innere ist vollständıg mıt (arrara-Marmor verzliert. Als kunsthistorisch besonders wertvoll oilt dıe
zweıflügelıge Bronzetür. Auf Relıefplatten werden bıblısche Täufer- und Taufszenen arge-
stellt. Ahnliche für die Kunstgeschichte bedeutsame Baptisterien wurden außerdem In Pısa, KRa-
N  9 Parma und Sıena errichtet. Vgl EMMINGHAUS (s Anm 7)
Vgl eb
arl Borromäus konkretisierte eın Jahr später einzelne Bestimmungen. Er forderte ıne
tunktionsgerechte Gestaltung des Taufortes, dessen Gestaltung dıe Tauftheologıe unter dem
Aspekt des Paschamysteriums AIr Ausdruck bringt. Diese eıt blıckenden Denkansätze wurden
ber TSt später VOIl der Lıturgischen Bewegung aufgegriffen und umgesetzl. In der Rezeption des
arl Borromäus tutzte INan sıch alleın auf dıe Beschlüsse des Provınzıalkonzils. Vgl MAAS-
WERD, und Gestalt des Taufbrunnens. In Zeıiıchen des Glaubens. Hg Auf der Maur
u a. ] Freiburg O72 359—378, hier: 364f.
Vgl KLEINHEYER CS Anm 10) 152

23 Taufwasser wurde 1UTr einmal 1im Jahr, in der ÖOsternacht,
Vgl EMMINGHAUS (Ss Anm. /)
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kommt und dass infolgedessen auch der ‚ Tau{fstein‘ meılst den vernachlässıgten Eıinrich-
c625tungsgegenständen des Gotteshauses gehö

Klauser fordert eiıne Rückbesinnung auf eınen Taufquell (er benutzt das Waort -1015°3; der
In einem eigenen, VON der Kırche abgetrennten Raum In der ähe des ıngangs errichtet
werden sollte Seıine Auffassung wurzelt In eiliner Hochschätzung der Tradıtion der en
Kırche und nüp deren Baustıl an  26 Damıt ist der Lıturgischen ewegung verpfilich-
el dıe eiıne Rückbesinnung auf Wesen und Vollzug der Sakramente anstrebte. Dement-
sprechend sollte 1UN auch der Taufrıtus In seıner besonderen edeutung als (srundvoraus-
setzung für den Eıntritt des Chrısten In dıe Kırche Gottes und In das cCNrıstlıche en WwI1Ie-
der hervorgehoben werden. ıne Erneuerung des Rıtus verlangt automatısch auch einen
Ort, der ausschlıeßlic für Taufen genutzt werden sollte und der ur des Sakraments
entspricht.“”
SE Florian, Wien

Eın Taufort 1Im Siınne der Lıiturgischen ewegung eiImde sıch In der Kırche St Florıan
In Wıen (S Abb DiIie Kırche ist eın Spätwerk VO Rudolf Schwarz, einem der Baume Iıs-
ter der Lıturgischen ewegung. DIe Kırche wurde 1m Jahr 1963, ZWEI T nach seinem
Tod. eingeweıht. DıIie Florianıkirche ist eshalb eın anschaulıches eıspiel, da In iıhrer
Gesamtkonzeption perfekt das Von Rudolf chwarz und Domiminikus Böhm. dıe neben ose

Kramreıter den bedeutendsten Baumeiıstern der
Liturgischen ewegung zählen, proklamıerte iıcht-
spiel ZUT Geltung kommt und konsequent umgesetzt
wurde. St Flori1an ist ein längsgerıichteter, rechteck1iger
er Saal mıt breıten, nıedrigen Seıitenschiffen DiIie
Wand mıt sehr en Fensteranteılen wırd aufgebaut
Urec eın Betonraster In Form oroßer breıter Zacken
Dıiıe Kırche wiırkt 1m ersten Moment düster, eın
längeres Verweılen In dem Gebäude lässt bemerken,
dass dıe lıturgischen Funktionsorte indirekt mıt
Tageslıcht beleuchtet sınd und dıe bunten Glasfenster
ZU gestaltenden Element des Innenraums werden.“®

Der fächenmäßig großzügıg ausgeführte Cal
ereıich eimde sıch rechts VO Hauptaltar und wırd
NUur Htre eın Oberlicht beleuchtet Da dieses Oberlicht
auf der Südseıte des eDaudes 1eg wırd dıe T aul

Abb Taufort In St. Florı1an oto. Privat) kapelle ZU elilsten Bereıich des Kırchenraums. Das
runde, Sahz aus Stein gefertigte autfbecken bıldet das

Zentrum des Bereıichs. Se1in schwerer versılberter Deckel rag als chmuck elınen großen
gefassten Bergkrista als Symbol für Christus. “ Der Neuansatz gegenüber antıken Baptıs-
terıen esteht darın, dass dıe Taufkapelle nıcht als eigenes ebaude sondern als ZU Kır-

25 Th KLAUSER, Rıchtlinien für dıe Gestaltung des Gotteshauses Aaus dem Gelste der römiıschen
26 Liturgie. Münster 1949, Jer: Rıchtlinien Folgerungen, Punkt
P Vgl eb

Vgl KAHLE, Deutsche Kırchenbaukunst des Jahrhunderts. Darmstadt 1990, 18428 Vgl SCHWARZ, Kırchenbau. Welt VOT der Schwelle Heıdelberg 1960, 306
Vgl Websıiıte der Pfarre1, wwWw.PpfTarre-st-florian.at
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chenraum hın offene Seitenkapelle gestaltet, also In das gesamte Kırchenraumkonzept 1IN-
tegriert ist

Bereıts VOTL den Bestimmungen des 81 Vatıcanums wurde hıer dıe dee der ('omun10 bau-
ıch umgesetzt. ESs zeigt sıch In der Gestaltung der Taufkapelle dıe Wertschätzung VOT dem
Taufsakrament, dıe, nıcht wI1e be1 den spätmittelalterlıchen Baptısterien, In iıhrer lıturg1-
schen Funktion gründet. DiIie Rundkapelle ermöglıcht tätıge Teılnahme der aNzZCH Z Tall-
fe versammelten (Jemeı1nde. Wıe revolutionär diese Gestaltung Wäl, verdeutlıiıcht eın 16
In den aufordo, der erst sechs C nach der Eınwelhung VO  m} ST Florı1an approbiert WUT-

de Die Gestaltung antızıpıert vieles, das 1m Kındertaufordo VO 1969 für den JT au-
fort festgelegt wurde.

Der / aufort nach dem Vaticanum

Der Iaufort INn den Taufordines
Der Kındertaufordo VON 97/1 nthält In den Vorbemerkungen Nr AL verschlıedene

Bestimmungen, dıe sıch explızıt miıt der Gestaltung des Taufortes beschäftigen. Demnach
sollte dıe aufTe In Jedem Fall Al einem Taufbrunnen In der Pfarrkırche gespendet werden ””
DiIie au{Te In Priıvathäusern und Krankenhäusern wırd 1Ur In Notfällen gestatiet, wodurch
dıe Bedeutung der aufTfe als Sakrament der Kırche und der Eiınglıederung In dıe (jemelnde
eutliıc 1Ins Bewusstseıin rückt Diese kingliederung ist 1Ur dann WITrKI1IC Sınnvoll, WEeNnNn

S1e auch In der Mıtte der (Gemeımnde einem Taufbrunnen ın der Pfarrkırche geschieht”‘,
„„denn S1e ist nıcht UTr aC der Gemeıinde., sondern soll auch 1m Haus der (Gemeıinde TC-
fejert werden  c.s32 Kındertaufe 1971} stellt den (Jememlnden el eın Baptısterıuum oder
eiınen Taufbrunnen 1Im nneren des Kırchenraums errichten. Entsche1iden ist Jedoch,
dass der Taufort eInNZ1g und alleın für dıe auTe reserviert bleibt und nıcht zweckentfremdet
WIrd. Der Taufbrunnen soll arüber hınaus elıner Taufgemeıinde unabhängıg VO ihrer Grö-
Be genügen! latz bileten und für alle Gemeindemitglieder sıchtbar seIN. Dies ist auch rele-
vant für dıe Bedeutung des Taufortes als bleibendes Symbol für dıe Tauferinnerung, der
HTre Kındertaufe OT elıne ogrößere Bedeutung zute1l wird.

Be1 jeder Tauffeler sollte außerdem dıe Osterkerze brennen, dıie hnehın außerhalb der
(Osterzeıt Taufbrunnen aufgestellt werden sollte. ** ıne besondere Vorgabe, w1e ein
Taufort konstruleren sel, hefert Kındertaufe 1971 nıcht Er sollte jedoch flıeßendes
W asser ermöglıchen, da dieses Sem deutlıcheres Zeichen des Lebens ist.  .“35 Interessant ist
dıe Terminologıe In Kındertaufe 19711 Der auTiOordo nennt den Taufort sowohl Tauf-
siein (Vorbemerkungen Nr. 5:} als auch Taufhbrunnen (Vorbemerkungen Nr 50) Die Be-
zeichnung ist jedoch für die Gestaltung des Taufortes VO entscheıdender Bedeutung.

Vgl Die Feıler der Kındertaufe Kındertaufe FA} Herausgegeben 1m Aulftrag der Bı-
schofskonferenzen Deutschlands, ÖOsterreichs und der Schwe17z und des Bıschofs VO  —_ Luxemburg.
Eıinsi:edeln 94 Vorbemerkungen Nr.
Vgl ebd., Vorbemerkungen Nr
Ebd., Vorbemerkungen Nr.

33 Vgl eb Vorbemerkungen Nr 5:}

35
Vgl ebd., Vorbemerkungen Nr
Ebd., Vorbemerkungen Nr.
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Moderne auJorte Beispiele der Umsetzung
Für dıe Konstruktion und dıe Platzıerung des Taufortes exIistieren keıine strıkten VT

schrıften, L1UT Empfehlungen ZUrT siınnvollen Gestaltung. Der auTiOrdoOo stellt lediglich Zwel
verbindliche Anforderungen dıe Gestaltung des Taufbrunnens: Er soll

(1) für alle sıchtbar 1m Miıttelpunkt der Tauffeıjer der (Jemeılnde stehen und
(2) fließendes W asser ermöglichen.”“
Wıe viel Potenzıal In diesen Bestimmungen 1eg und WwW1Ie viel Raum dıe Vorschläge ZUT

Gestaltung für eiınen kreatıven aber gleichzeıtig sinnvollen Umgang mıt dem Taufort und
dem Kırchenraum lassen. zeigen einıge Kırchen in Wılıen.

Die Sichtbarkeit
Dıe Kırchen St Gertrud In Wıen-Währing und St Paul In Wıen-Döbling en sıch be1

den Renovlierungen ihrer Kırchen dazu entschlossen. den Innenraum 1mM Ellıpsenmodell
gestalten. Dieses Modell entspricht In mehrfacher Hınsıcht den Forderungen des I1 Vatıca-
NUTINSs Das klassısche Modell des Kırchenbaus kannte se1it der Antıke 1m Wesentlichen ZWel
sıch gegenüber stehende Pole eiınerseılts den Geme1ilnderaum und andererseıts den ar-

aV3I8raum.  37 Nun orderte aber das Konzıl eıne „Particıpatio ACcIOoSa . „fatige Teilnahme
der Gemeımnde. ıne tätıge Teılnahme führt eıner Veränderung 1m Verständnıiıs der
Hauptakteure 1Im (jottesdienst. Liturgie wırd als andlung der SaNzZCh Gemeıininde verstan-
den  39 Das Ellıpsenmodell chafft eiıne Harmoni1e und eine (Gememnschaft zwıschen den
lıturgischen Handlungen, den lıturgischen Funktionsorten, zwıschen Priester mıt dem lıtur-
gischen Dienst und der Gemeınnde.

Sowohl In St Paul als auch In St Gertrud hegen dementsprechend alle lıturgischen Funk-
ti1onsorte 1m dırekten Blıckfeld der Gemeinde, sodass jede lıturgische andlung ngehın-
dert VonNn der Gottesdienstgemeinde, unabhängig VO ihrer röße, mıtvollzogen werden
kann. Die einzelnen lıturgischen Funktionsorte werden alleın VonNn ihrer hlıturgischen Funkti-

her bestimmt und SIınd den Jeweılıgen Feıiern dıesen (Orten vorbehalten Nuancen o1bt
CS In der Anordnung.

au INn Wien-Döbling
Die lıturgischen Funktionsorte hegen In St Paul se1it dem au 088 auf der ängsach-

SC der Ellıpse An den Brennpunkten wurden mbo und Taufort konstrulert, 1im Zentrum
dıe Mensa. Diese Anordnung unterstutz das nlıegen des Konzıls, dass dıe Eucharıstie
Quelle und Höhepunkt des chrıistliıchen Lebens ist  40 und dıe Feiern der Sakramente auf dıe
Eucharistie ausgerıichtet sind“ Be1 der Umgestaltung der St.-Pauls-Kırche wurde außer-
dem ogroßer Wert darauf gelegt, dass dıe einzelnen lıturgischen Orte über hre Hınordnung
auf dıe Eucharıstie hınaus eiınen e1igenständıgen Charakter besıtzen.

.„‚Der Taufbrunnen ann sıch In einer eigenen Kapelle innerhalb oder außerhalb der Kırche befin-
den der In der Kırche selbst aufgestellt se1n, ann ber 1Im Blıckfeld der Gläubigen.“ (F Kınder-

37
taufe Vorbemerkungen Nr 44)
Klemens Rıchter bezeichnet diese Aufteılung z als „Bühne ‘“ und „ Zuschauerraum„Ad fontes“ oder eine neue Tradition?  83  Moderne Tauforte — Beispiele der Umsetzung  Für die Konstruktion und die Platzierung des Taufortes existieren keine strikten Vor-  schriften, nur Empfehlungen zur sinnvollen Gestaltung. Der Taufordo stellt lediglich zwei  verbindliche Anforderungen an die Gestaltung des Taufbrunnens: Er soll  (1)_für alle sichtbar im Mittelpunkt der Tauffeier der Gemeinde stehen und  (2) fließendes Wasser ermöglichen.”®  Wie viel Potenzial in diesen Bestimmungen liegt und wie viel Raum die Vorschläge zur  Gestaltung für einen kreativen aber gleichzeitig sinnvollen Umgang mit dem Taufort und  dem Kirchenraum lassen, zeigen einige Kirchen in Wien.  1. Die Sichtbarkeit  Die Kirchen St. Gertrud in Wien-Währing und St. Paul in Wien-Döbling haben sich bei  den Renovierungen ihrer Kirchen dazu entschlossen, den Innenraum im Ellipsenmodell zu  gestalten. Dieses Modell entspricht in mehrfacher Hinsicht den Forderungen des II. Vatica-  nums: Das klassische Modell des Kirchenbaus kannte seit der Antike im Wesentlichen zwei  sich gegenüber stehende Pole: einerseits den Gemeinderaum und andererseits den Altar-  «38  raum.*’ Nun forderte aber das Konzil eine ,, participatio actuosa“, ‚„tätige Teilnahme  der Gemeinde. Eine tätige Teilnahme führt zu einer Veränderung im Verständnis der  Hauptakteure im Gottesdienst. Liturgie wird als Handlung der ganzen Gemeinde verstan-  den.“” Das Ellipsenmodell schafft eine Harmonie und eine Gemeinschaft zwischen den  liturgischen Handlungen, den liturgischen Funktionsorten, zwischen Priester mit dem litur-  gischen Dienst und der Gemeinde.  Sowohl in St. Paul als auch in St. Gertrud liegen dementsprechend alle liturgischen Funk-  tionsorte im direkten Blickfeld der Gemeinde, sodass jede liturgische Handlung ungehin-  dert von der Gottesdienstgemeinde, unabhängig von ihrer Größe, mitvollzogen werden  kann. Die einzelnen liturgischen Funktionsorte werden allein von ihrer liturgischen Funkti-  on her bestimmt und sind den jeweiligen Feiern an diesen Orten vorbehalten. Nuancen gibt  es in der Anordnung.  St. Paul in Wien-Döbling  Die liturgischen Funktionsorte liegen in St. Paul seit dem Umbau 1988 auf der Längsach-  se der Ellipse. An den Brennpunkten wurden Ambo und Taufort konstruiert, im Zentrum  die Mensa. Diese Anordnung unterstützt das Anliegen des Konzils, dass die Eucharistie  Quelle und Höhepunkt des christlichen Lebens ist“” und die Feiern der Sakramente auf die  Eucharistie ausgerichtet sind*'. Bei der Umgestaltung der St.-Pauls-Kirche wurde außer-  dem großer Wert darauf gelegt, dass die einzelnen liturgischen Orte über ihre Hinordnung  auf die Eucharistie hinaus einen eigenständigen Charakter besitzen.  36  „Der Taufbrunnen kann sich in einer eigenen Kapelle innerhalb oder außerhalb der Kirche befin-  den oder in der Kirche selbst aufgestellt sein, dann aber im Blickfeld der Gläubigen.“ (F. Kinder-  3%  taufe [1971], Vorbemerkungen Nr. 44).  Klemens Richter bezeichnet diese Aufteilung sogar als „Bühne“ und „Zuschauerraum“. Vgl. K.  38  RICHTER, Kirchenräume und Kirchenträume. Freiburg 1998, 67.  39  Vgl. II. VATICANUM, SC 14.21.27.30.48.  40  Vgl. RICHTER (s. Anm. 37) 73.  Vgl. IIL. VATICANUM, LG 11, CD 30 (2).  41  Vgl. II. VATICANUM, PO 5.Vgl

38 RICHTER. Kırchenräume und Kırchenträume. Freiburg 1998,
Vgl f VATICANUM., 1422773048
Vgl RICHTER (s Anm 3:#}
Vgl I1 VATICANUM, FE (2)
Vgl I1 V ATICANUM,
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Vom Hauptportal kommend ist dıe Taufpiscine der lıturgische O ‘9 den I1all passıert,
den Innenraum der Kırche betreten. €e1 1eg der Taufort nıcht dırekt 1Im Eın-

gangsbereıch, sondern bereıts In der Ellıpse sıchtbar für dıe Gemeılnnde VOTL den Kır-
chenbänken.““ er kann auch hıer den Taufrıtus mıtverfolgen, unabhängig VoN der TO
der feiernden (GGemelnde.

Die Pıscıne ermöglıcht eine aulie urc Untertauchen, WI1Ie 6S In St Paul zumındest In
der (OOsternacht auch Brauch ist Der Priester ste1gt hıerzu Sanz mıt dem iınd In das Was-
SC

Der / aufbrunnen IN S Gertrud, Wien-Währing
Eın aufbrunnen mıt theßendem W asser wurde In der Pfarrkirche St Gertrud In Wıen-

Währing konstrulert (s Abb Z Das Konzept der Kırche resultiert auf elıner ‚„Ideenbörse‘‘
der Pfarrgemeinde zwıischen 994 und 997 Das Ergebnı1s des langen und intensıven  in  SE Pro-
ZCSS€S44 ist ein In sıch stımmı1ger Kırchenraum,
der dıe lıturgischen Orte In den Miıttelpunkt des
lıturgischen Geschehens stellt. ” Dıie Anordnung

Altarbereich erinnert Von ihrer
Grundausrichtung her gesehen St Paul In
Wıen-Döbling. DIie Gemeinde versammelt sıch 1m
Kreıs dıe Altarınsel, auf der mbo und
Altartısch den Brennpunkten angeordnet Sınd,
dıe Miıtte ist fre1 geblieben.“ Der Taufort steht
Sal} einem neuralgısch wichtigen atz
unmıttelbar neben einem Eingang  u47 Dıiıe nord-
HNUNS wurde Jjedoch VOTSCHOMMCN, dass tätıge
Teilnahme VON Jedem atz 1m Kırchenraum AaUS$s
ohne Hındernis möglıch ıst. DIıe Anordnung
Eıngang unterstutz den Prozessionscharakter der
Tauffeier Abb Taufbrunnen In Gertrud ofo Privat)
SE Vitus, Klosterneuburg-Kritzendorf

In der Pfarrkırche St Vıtus In Klosterneuburg-Kritzendorf wurde eiıne Taufpiscine dırekt
1mM Eıngangsbereic der Kırche platzıert Abb Die Ausrichtung der Kırchenbänke ist
nach dem ersten großen au zunächst klassısch geblıeben, jedoch ist dıe Kırche nıcht
allzu groß, weshalb TOTLZ der klassıschen Anordnung eıne tätıge Teiılnahme der Feler
ermöglıcht wiırd, WEeNnNn sıch dıe Gläubigen A Taufort hın umdrehen. Später Trhielt dıe

43 Vgl Kındertaufe Vorbemerkungen Nr
Näheres ZUT Form des Taufortes
Eingeweiht wurde dıe Kırche 9:11.2002; s1ıeben Jahre nach Begınn der „Ideenbörse‘“‘. Dıiıe
Ideenbörse ermöglıchte allen Gemeıindemitgliedern das Entwickeln VoNn Vorschlägen ZUL Neu-
konzeption des Kırchenraumes. DiIie Gemeıinde ist Trägerın des lıturgischen Raumes e1in nıcht
unterschätzender Aspekt für dıe Identifikation der Gemeıinde mıt „ıhrer“ Kırche.
Vgl TRAUSS-ZYKAN EIBL, Die Gertruds- oder Sonntagskırche. In Dıie ertrudskıirche In

46
Wıen Währıing. Hg ath Pfarre Wıen-Währing. Wıen 2002, 8—19, jer
DiIe Miıtte wırd entweder kırchenjahreszeitlich angepasst der für Anspıele und lıturgische Beson-
derheıiten geNutZt47 BNER, Dıiıe lıturgischen Orte In Dıie Gertrudskirche (s Anm 45) Wıen 2002, 56—69,
1er:
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Kırche eine ‚„„varıable‘ Bestuhlung. Diese ermöglıcht 1U eiıne Taufprozession möglıchst
vieler Mıtfelernden ZUT Pıscıine. DiIie Kırchenbestuhlung ann indiıvıduell umgestaltet WeTI-
den, also auch be1l Tauffejern der Taufort Üurc dıe Anordnung der Bestuhlung In das ent-
IU der Gemeıinde gerückt werden.“®

®

a

‚A Abb Taufort In 1TUs
kathbıld.at/RupprechtG P

Bemerkenswert ist be1 dieser Anordnung dıe Bedeutung des UOrtes als bleibender der
Tauferinnerung. Dıe Pıscıne wurde in St Vıtus gestaltet, dass Ian S1e, In das Kır-
cheninnere gelangen, überschreiten [1US$S Im Gegensatz St Paul ist diese Pıscine das

Jahr über en eım Eıntreten In das Gotteshaus wırd der Mensch automatısch
seine aufTe erinnert. Der Taufort sticht sofort INSs Auge und den Kırchenraum, der
somıit über den Taufort mıtdefiniert WIrd.
Der Laufort IM IC  € Fazit

Dıie Anordnung der Tauforte erfüllt mehrere nlıegen des Il Vatıcanums und des L anft-
ordos:

Participatio ACIUOSA
Kındertaufe verlangt nach einem eigenen Taufort. der einerseıts eiıner ogrößeren

Taufgemeinde ausreichend AaL7Z blıeten und VOTL em 1Im zentralen Blıckfeld der Taufge-
meınde hegen so11.”” r diese Anordnung wırd jedem Gemeindemitglıed eıne tätıge
Teilnahme ermöglıcht. Die Fe1ier der Eınghliederung In dıe Kırche. das TSte Sakrament, das
e1in Chriıst empfängt, wırd inmıiıtten der Gemeınnde gefe1iert Dies entspricht auch den ntenti-
ONnen des I1 Vatıcanums. das auf den es1alen ezug er hıturgischen Feıiern verweist.
Vorbemerkungen Nr greıift diese Intention auf: Lıturgische Feıern. gerade dıe Feıier der

51Eıngliederung In dıe Kırche., erfordern ‚„pParticipatio eıne tätıge Teılnahme der
nfeiernden Gemeıinde.

48 Vgl Websıite der Pfarrei mıt Bıldern und einer ausführlichen Beschreibung der flex1blen Bestuh-
49 lung: www.sanktvitus.at

Vgl Kındertaufe Vorbemerkungen Nr. AD AL5() Vgl I1 VATICANUM, 26726727
Vgl IL VATICANUM. 11 1421.3041 Explizıt In Kındertaufe VorbemerkungenNr
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Eingliederung INn die (Orts-)Kirche
Kındertaufe 1971 versteht dıe auTle als das Sakrament, urc das dıe Menschen

Gilıeder der Kırche werden  cc52 a  ar 1L dıe Raumkonzeption wırd der Mensch hler
alsSo In dıe Gesamtkırche und In dıe UOrtsgemeinde eingeglıedert. DiIie aufTfe wırd auch als
„Eingangspforte den Sakramenten  66953 bezeichnet. urc dıe der Mensch In dıe (Jesamt-
kırche eingeglıedert WIrd. Angesiıchts dieser Interpretation ist elıne pendung der auTe als
dem ersten Sakrament, das der Chriıst empfängt, im Eıngangsbereich sinnvoll. Darüber
hınaus erTfolgt UuUrc das Taufsakrament dıe ulInahme In eıne bestimmte Ortsgemeinde.
Dass der Taufort hler 1Im Eıngangsbereich 1egL, aber trotzdem für dıie Gemennde
sıchtbar Ist, hebt diesen Aspekt eutil1c hervor.

Prozessionscharakter
Der Wechsel der verschıedenen lıturgischen UOrte kann In en beschriebenen Kırchen

sehr gul vollzogen werden. DıIe zentrale andlung, dıe Wassertaufe, rückt gerade In St{
Paul und St Gertrud In das sıchtbare Zentrum der (GJemeımnde. DIe Tauflıturgie findet hre
Vollendung ar wodurch auch dıe Ausrıichtung der auTte auf dıe Eucharıstıie verdeut-
16 WwIrd.

I auferinnerung
Bereıts beım Betreten der Kırche der 16 gerade in St Paul und St Vıtus, sofort

auf den Taufort er Taufort rfüllt hıer somı1t Z7Wel ufgaben: Er ist gleichzeıtig ıturg1-
scher Funktionsort Y pendung der au{Tle und, 116 se1ine Anordnung 1m Zentrum des
Kırchenraumes., dauerhaftes, feststehendes Symbol für dıe Gläubigen ZUTL Erinnerung ihrer
uInahme In dıe Kırche Christi. *

Fliebendes Wasser
Die zweıte Bedingung für dıe Gestaltung des Taufortes neben der Sıchtbarkei Ist dıe,

flıießendes Wasser ermöglıchen. uch dıe Möglıchkeıiten dieser Umsetzung können
anhand VO St Paul, St Gertrud und St Vıtus aufgeze1gt werden.

Der / aufort als Piscine
In St Paul In Wıen-Döbling konstrulerte INan eıne kreuzförmige Pıscıne. dıe In eın (Ikto-

22018 eingelassen ist (s Abb 4 Für diese orm entschiıed sıch dıe Gemeinde, um sowohl
aus hıstoriıschen und gestalterıschen als auch Aaus theologischen Gründen dıe antıke ral
dıtıon anzuknüpfen.

Das Oktogon wurde der Bedeutung der Zahl acht 1ın der Antıke 1m /Zusammenhang
mıt der auTife gewählt.” Dementsprechend soll diese achteckıige Form auch In St Paul dıe
Dımensıon der wigkeıt symbolısıeren. Die Zahl acht soll eın Hınweils auf das chrıistliche,
ew1ge en se1n, das mıt der auTfe beginnt.” Im Anklang dıe trinıtarısche Taufformel

572 Kındertaufe 9FE Vorbemerkungen Nr.
8 1983, x49
Vgl ICHTER (S Anm 37/) 109

55 Wıe bereıts erwähnt., erfolgten dıe Interpretationen häufig nachträglıch. Dı1e Zahl acht stand '7.
als 5Symbol für das endzeıtlıche Heıl, dıe acht Menschen, dıe nach Petr 27 ın der Arche
wurden oder den achten Jag ach Ostern, dem Jesus den Jüngern erschıen. Vgl RISTOW (s
Anm

56 Vgl KLEINHEYER (s Anm 10) 61
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kann INan In die Pıscıne VON den Jeweıligen en der kreuzförmigen Pıscıne über dre1
Stufen hınemsteigen.
urc dıe Kreuzform und dıe 761e der Taufpiscine wırd der Chrıst auch das Wesen

der aufTtfe erinnert, In ıhr „mitbegraben., mıtbelebt und miterweckt  665 / werden mıt Y1S-
tUS; dass In der aulfe also „„das Paschamysterium egangen und IS  vollzogen wIırd. Der
Mensch wırd In der aufTe IB dıe Ex1istenz des gekreuzigten und auferstandenen Chrıistus
hineingetauft  cc59. Das wırd 1Im Untertauchen sıchtbar und spürbar mıtvollzogen und miter-
lebt, denn dıe paulınısche Theologıie wırd auch urc den ambıvalenten Charakter des
assers betont. Eınerseıits wırd 1Im Untertauchen die bedro  1C Bedeutung des assers

eutlich, andererseıts wırd HrcC dıe ständıge
ewegung des assers dessen lebensspendender
Charakter betont. ©

Daneben ist aber ebenso der Aspekt der
Reinigung und der Erneuerung des Lebens VONE Bedeutung.” In der orm der Pıscıne werden
somıit dıe theologıschen nhalte der aufe,
Paschamysterium und rein1gende Wiırkung des
Wassers®“, mıteinander verknüpft.

In St Paul und In St Vıtus wurde der Taufbrun-
NCN nach antıkem Vorbild und Jjeweıls dUus elıner
Sanz bestimmten theologischen Intention heraus
als Taufpiscine gestaltet. Eın entscheıdender
Faktor be1 der Planung der Taufpiscinen W alr

Abb Tauferinnerungsfeier der Taufpiscine
außerdem Jeweıls dıe hlıturgische Praxıs der Ge-

In St Paul, Wıen-Döbling (0110] Priıvat) meı1inden. Die Möglıchkeit TABER Immers1ionstaufe,
dıe In St Vıtus mıttlerweile Z regulären

Praxıs wurde., War S11 Ausgangspunkt der Überlegungen. Der Taufort wurde der Praxıs
angepasstT, dıe Tauflıturgie dıie Bauherrıin des lıturgischen Funktionsortes. Die onstruktion
des J] aufbrunnens als JTaufpiscine ist Jedoch nıcht zwingend notwendig, den Taufritus
würdıg und sınnvoll telern. Kındertaufe 1] bevorzugt ZW dl dıie auTte e Un:
tertauchen, raum aber gleichzeıitig e1In. dass CS ohl auch ure dıe sehr ange Tradıtion
und Praxıs be]l der auTfe urc Übergießen leıben wird.© Im Sinne der Empfehlungen
Vvon Kındertaufe 11 Taufbrunnen lebendiges W asser ZU ermöglıchen, kann der
Taufort Jjedoch auch In Gemeinden, In denen dıe Taufe urc Übergießen praktızıert wiırd,konstruiert werden. dass dıe Lebendigkeıt des assers sıchtbar ermöglıcht wırd.

\r Kındertaufe Vorbemerkungen Nr.
Ebd „„Getauft werden he1ßt nämlıch ‚eingepflanzt‘ (Röm 8’ I9 werden In den Tod Christi, mıiıt-

59 begraben. miıtbelebht und mıterweckt werden ın ıhm'  CC (F KINDERTAUFE, Vorbemerkungen Nr 3)Vgl REDTENBACHER, Quelle des Lebens. In (1998) DE Vgl Kındertaufe
6(() Vorbemerkungen Nr

Vgl Kındertaufe Vorbemerkungen Nr
62 Vgl Ebd

Vgl Ebd Nr. und Nr63 Vgl Ebd Nr. nd Die Feiler der Kındertaufe. Pastorale Eınführung. Herausgegeben VOSekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz. onn (Arbeıtshilfen 220) 1er Nr
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Der Taufort als ! aufbrunnen: SE Gertrud INn Wien- Währing
In St In Wıen-Währing hat Ian sıch In der Konstruktion des Taufortes für eınen

Taufbrunnen entschıeden., der qals zweıgeteıltes rundes Becken gestaltet ist. Dieses ist auf
drel. eine1ınhalb Meter großen ockeln befestigt. Der Taufort ist tatsächlıc als Brunnen
gestaltet, denn der ogrößere Teıl des Beckens wIırd gepräagt HrC das 1eD)ende und bewegte
W asser Am Begınn der Tauffeıier wırd das Becken angsam gefüllt.

Der kleinere., goldene Teıl des aufbeckens wırd als Taufschale verwendet. DIe dre1 SO-
cke] bestehen aus Metallrahmen. In denen auf Glasmalereıien (Jott Vater, Sohn und eılıger
Gelst symbolısıert werden. Damıiıt steht diese Gestaltung 1mM Kontext mıt der Gestaltung Von

ensa und Ambo, dıe somıit nıcht 11UT lıturgietheologıisch sondern auch Urc eine einheiıt-
16 Gestaltungs- und Formensprache mıteinander In Bezıehung stehen.““
MDie kombinierten /aufbrunnen IN den ([/SA

In mehreren Dıözesen der USA SCWAaNN In den etzten Jahrzehnten dıe Erwachsenenimnıitia-
tıon Bedeutung. Dies elıner SahnzZ eigenen Konstruktionsftorm (s Abb Dıie
Konstruktionen orlentieren sıch den An-
forderungen sowohl der Erwachsenen- als
auch der Kındertaufe und tellen eine
Kombinatıon dar. dıe gleichberechtigte
Praxıs VOoN Erwachsenen- und Kındertaufe
auszudrücken.® er‘! der Taufpiscıne
ist eın Becken konzıpiert, das tändıg miıt
W asser gefüllt wiırd, und aus dem das
W asser In die Pıscıne WIe en Wasserfall
bfheßt DiIe edeutung des asSsers als

66 wırd somıit Z“Zeichen des Lebens
eiınen greifbar Uurc das 1eben des
assers VON eıner Taufpıiscine In die nächs- Abb Kombinierter Taufort, Bernards, Bıllıngs M
{e; ZU anderen Urce das W asser In der E4JSA Quelle: http://www.stbernardblgs.org/Baptısm.)pg)
orößeren Taufpiscine. Dieses i1st sowohl
MC das tändıg zutheßende W asser als auch beim Taufrıtus selbst, WE Täufer und
Täufling In das W asser ste1gen, ständıg In ewegung. Sehr gelungen ist diese Lösung auch
hınsıchtlich der verschledenen ormen der alıe Es ist hıer eiıne würdıge und ANSCINCSSC-

Feıier sowohl der Kınder- als auch der Erwachsenentaufe möglıch
T’aufpiscine oder T aufstein?

Kkommen WITr zurück Cornelhus Gurlıtt und se1ner Forderung, dıe Liturgie sollte prinzı-
pıell als „Bauherrın des lıturgischen Raumes  <c6/ {ungleren. In den melsten Pfarreıen ist dıe
Säuglingstaufe Urc Übergießen nach WI1Ie VOT dıe egel, er wäre dıe Konzeption des
Taufortes als Piıscıne wohl auch für dıe melsten Gemeindemitglıeder dort nıcht nachvoll-
ı1ehbar. Pfarreıen. In denen dıe Immers1ionstaufe auch VON Säuglingen T: allgemeınen
Praxıs wurde., en In den etzten Jahren teilweıise dıe passenden Tauforte geschaffen und

Vgl BNER (s Anm 47) 66f. Der Architekt beschreıibt dieses Wechselspiel folgendermaßen:
‚Durch dıe Verwendung VOIl las in der Gestaltung VO  —_ Altar. mbo un: Taufbecken beginnt eın

65 Dıialog VON Altem und Neuem“ (ebd 56f)
Vgl RICHTER (S Anm 37} 109 und REDTENBACHER, Worauf warten wır? In (1997/)

Kındertaufe 19711 Vorbemerkungen Nr
RICHTER (s Anm 3::)
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Pıscınen In ihren Kırchen konstrulert: Dies aber nach elinem langen Prozess und elıner inten-
sıven Beschäftigung mıt dem Taufsakrament. Derartige Neuakzentulerungen sınd nıcht VOIN
heute auf INOISCH umzusetzen Prinzıpie enel Gestaltungsarten, Pıscıne und Brun-
NCN, Hre dıe unterschiedliche Taufpraxıs hre Berechtigung. er Formen ollten Jedoch
nach bestimmten theologıschen und lıturgisch sınnvollen Gesichtspunkten gestaltet werden.
Konkret Das aufbecken [11LUSS und darf nıcht trocken leiben

Eın wıchtiger Neuansatz 1eg In der Terminologıe. DIie Vorbemerkungen bezeichnen den
pendeo der auiTle ZW al nıcht durchgäng1g aber überwiegend als Taufbrunnen.  65 Diese
Bezeichnung entspricht dem Ansınnen, der Lebendigkeıt des assers eıne besondere Be-
deutung zute1l werden lassen. Prinzıpie sollte der Taufbrunnen aher, auch ZUT

Verdeutlichung der nhalte des anamnetisch-epikletischen Gebetes ZUT Taufwasserweıhe,
flıeßendes Wasser ermöglıchen. Wıe dies gelıngen kann zeıgt das eispie aus der Pfarrkır-
che St In Wıen-Währing (s Abb 2 ıne derartige Umsetzung ist für Pfarreıien.
dıe dıe Säuglingstaufe urc Übergießen praktızıeren, ea gelöst. S1e entspricht der
In dieser Gemeıinde praktızıerten Form der auTlife ohne den lıturgischen Empfehlungen
wıdersprechen.

Resumee „ Eine Neue Tradition
Kurz VOT der Eınweilhung der neugestalteten Kırche St Paul iın Wıen-Döbling besichtigte

der Öösterreichische Liıturgiewissenschaftler Phılıpp Harnoncourt den au Als CF den
Taufort sah, WwIeSs wj% Pfarrer Klınger darauf hın, dass INan, dıe antıke Tradıtion AL ZU-

knüpfen, eın Baptısterıuum hätte bauen MuUussen JTaufpısciınen 1m Innenraum der Kırche
kannte INan 1im antıken Christentum nıcht Sr sSe1 muıt dieser Konstruktion keıne ND1IN-
dung dıe antıke Tradıtion gelungen. Auf diese Feststellung antwortete Pfarrer Klınger
„Das wollten WIT auch nıcht Wır beginnen In St Paul eiıne HN6 Tradıtion.

Der VoNn Pfarrer Klınger beschriebene Neuansatz besteht darın, dass dıe Gestaltung
derner Tauforte eıne ynthese aus der Theologie und der Baukunst des antıken Chrısten-
tums mıiıt moderner Gemeıindetheologie des Jahrhunderts darstellt Antıke und egen-
Wa  x mMussen In den Kontext der Samiten Entwıcklung sowohl des Rıtus als auch der AÄT-
chıtektur gestellt werden. In den Überlegungen ZUHE Konstruktion VON Tauforten ollten
daher hıstorische Überlieferung und moderne Theologıe, W1Ie dıe Beschlüsse des I1
Vatıcanums gleichermaßen In Erwägung SCZOLCNH werden.

Zıe] der Gestaltung moderner Tauforte darf somıt nıcht das „Antıkısıeren der Gegenwart
c 7Ubzw Imıtieren der Vergangenheıt se1n. da Rıtus und Ort 1Im Jeweılıgen zeıtlıchen Kon-

text verstanden werden Mussen und das Vorbild Urc dıe Tradıtionsgeschichte nıcht mehr
erreıicht werden kann. Wır stehen Begınn eiıner NECUCN Tradıtion, dıe eıne ynthese VCI-
schiedener Entwıcklungen bedeutet.

Für eıne Neugestaltung des Taufbrunnens SOWIE für eiıne Neuentdeckung der Taufspirı-
tualıtät und eın Taufbewusstsein ist prımär eıne intensive Auseiınandersetzung mıt
dem Taufsakrament an sıch, se1ner Entwıicklung, se1iner ymbolık, seinem Wesen un SEe1-
ner Bedeutung, unerlässlıch. ine derart tiefgreiıfende Veränderung In der Lıturgie und In
der Archıtektur wırd nıcht VONn heute auf INOTSCH möglıch se1In. DiIie Gestaltung des Taufor-

68 Vgl Kındertaufe 19711 Vorbemerkungen Nr.
Diese Anekdote erzählte Pfarrer DDr Klınger Pfingsten 2007 be1 einem Besuch der Kırche mıt
Studierenden der Unıiversıität Bamberg.
PILLINGER (s Anm. :3} 207
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tes eıne tiefgreiıfende Taufkatechese VOTaUS, dıe den Menschen eınen Z/ugang Tauf-
rıtus, Tauftheologıe, ] aufsymbolık und Taufort Ööffnet DIe Bedeutung der auTie I1USS den
Menschen wıieder verständlıch emacht werden. Hıer ist somıt Grundlagenarbeıt nötıg, dıe
In en beschriebenen (GJemelnden erfolgt ist. olgende Fragen ollten C diskutiert
werden:

elche spielt dıe auTfe 1Im Geme1nindeleben?
elche Bedeutung hat S1e für uns als gemeılnde- und kırchenbildendes Sakrament?
Welchen Sınn en persönlıche und gemeınnschaftlıche Tauferinnerung?
Was bedeutet CS, dass eın äuglıng mıt Christus stirbt, mıt ıhm egraben wırd und
mıt.ıhm aufersteht?
Ist diese ymbolı heute noch verständlıich?
Wırd CS vielen Jungen Eltern nıcht makaber vorkommen., WEeNN 111a ihnen erklärt.
dass iıhr neugeborenes ınd In der aufTfe erst sterben muss?
Was bedeutet dıe autTe für ulls als Geme1inde?
Welchen Stellenwert hat S1e In der Gestaltung des Kıirchenraums?

Diesen und welılteren Fragen ollten sıch (Gemeı1lnden 1Im Z/Zuge eiıner Taufpastoral
und eliner mıt ıhr einhergehenden Neugestaltung des Taufortes stellen. ”'

Die dargestellten Beispiele sollen bewusst Zeichen setizen und ZUT Dıskussion ANTCSCH.
Sıe SsInd E1n eispie für dıe Wiıederentdeckung der Bedeutung des Taufsakraments. Es

sıch. diesem eispie der Neubelebung des Taufsakraments folgen, dıe, WIe In
den beschriebenen Gemeılinden CULic wird, eıne Inıtialzündung für elıne lıturgische und
spırıtuelle Erneuerung se1In kann, dıe das Gemenindeleben bereichert und anreglT. DIie NCUEC
Tradıtion In der Gestaltung der Taufbrunnen hat begonnen, s1e INUSsS weıtergeführt werden.
Vergessen WIT el nıcht dıe Tradıtion und dıe Wertschätzung des Taufsakraments 1mM
antıken Christentum. Es Ist wünschenswert, dass dıe Gestaltung der Tauforte der egen-
Wa  ma} und der Zukunft wlieder USdaruc der Hochachtung und der Bedeutung christliıcher
Inıtiatıon wırd, WI1Ie S1e 1Im Baptısterıum der Lateranbasılıka In om als Inschrift lesen
ist .„Hıer ist dıe Quelle des Lebens: den SaNzZChH TeIS umspült S1e Aus der un:! des
errn nahm S1e ihren gesegneiten Lauf.“7z

Nähere Ausführungen den Inhalten dieses Artıkels SOWI1eEe welılteren Aspekten der Geschichte
der Inıtıatıon SOWIe deren ökumenische Ausrichtung finden sıch In DIie Taufe (s Anm. /)72 Vgl RICHTER (s Anm 5 106
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Klaus IETr Dannecker. Irier

Die mystagogische Feier der Liturgie
eispie der Kindertaufe

Überlegungen ihrem sachgerechten un ansprechenden Vollzug
Vorüberlegungen

aps ened1 XAVI hat seiıne Meditation über den Weg der Weılsen aus dem Morgenland
beım Welt-Jugendtag In Ööln be]1 der Begegnung muıt den Bıschöfen zusammengefasst und
daraus eıne Aufgabe AI dıe emühungen zunächst der 1SCHNOTe aber dann auch der
SaNzZcCh Kırche formuliert: „ Wır mMussen versuchen, das Gesicht Chriısti, das (IJe-
sıcht des lebendigen Gottes, sıchtbar machen, dass CS ulls dann VONN selber geht WI1Ie
den Weısen, dass WIT nıederfallen und iıhn anbeten. Natürlıch gehö den Weılisen Zzweler-
le1 Sıe Zzuerst uchende und dann indende und Anbetende 116e Menschen heute
sınd uchende Wır selber Ssınd CS auch. Im Girunde INUSS In unterschiedlicher Dıialektik
immer beıdes da SeIN: Wır Mussen Ehrfurcht en VOT dem Suchen der Menschen, dieses
Suchen unterstützen, S1e fühlen lassen, dass der Glaube nıcht ınfach fertiger Dogmatısmus
ist, der das Suchen, den groben Durst des Menschen auslöscht, sondern dass SE Ersti dıe
große Pılgerschaft 1InNs Unendlıche bringt, dass WITr gerade als Glaubende iImmer uchende
und iındende zugle1ic sind *'

Eınen Teılaspekt dieser Aufgabe möchte ich edenken In der Lıiturgie egegnen Men-
schen Chrıstus und felern als Kırche se1n Heılswerk. das In dieser Liturg1ie gegenwärtig
gesetzt und IICU wırksam wird

Bevor WITr uns aber der näheren Betrachtung der Liturgie und insbesondere der Tauffeier
zuwenden, noch e1in lıc auf dıe Menschen, dıe diese Liturgie feiern. ESs o1bt eine 1e}73
verschiıedener Versuche., S1e charakterısieren, einzuordnen, erfassen un verste-
hen Dıes soll mıt den Worten des Papstes uns helfen, ihnen das Gesıcht Chriıstı sıcht-
bar machen. Ich möchte dıe Lage der Menschen 1m deutschen Sprachraum In ezug auf
dıe Kırche wI1Ie olg charakterıisieren, wobel iıch keineswegs Vollständigkeıt oder WI1ISsen-
schaftliche Exaktheıt anstrebe:

Die Menschen en sıch VO kırchlichen Ansprüchen emanzıplert. DiIie Kırche mıt
ihren Wert- und Lebensvorstellungen wırd wahrgenommen. und In WI1e weiıt diıese
In dıe prıvate Lebensführung übernommen werden, eine relıg1öse Erziehung der Kin=-
der In der Famılıie erfolgt und sıch dıe Menschen kırchlich engagıleren, dıfferiert
stark Kırche wırd als freibleibendes Angebot wahrgenommen, das INan SOWeIıt -
nehmen kann, WIEe INan wıll, aber nıcht 11USS
iıne doch ansenhnnlıche Anzahl VO Gläubigen felert relatıv regelmäßie dıe Sonntags-
ıturg1ie mıt Manche seltener, manche 1L1UT sporadısch, mıt abnehmender Tendenz
Statistisch lässt sıch allerdings ZeiSen, dass dıe Nachfrage nach rıtuellen Angeboten

VApS Nr. 169, 104
Zum Wesen und der Charakterisierung der Liturgie vgl ERHARDS NEMANN, Eınfüh-
IUNg ın dıe Lıturgiewissenschaft. Darmstadt 2006, H4355
Vgl HASLINGER, Sakramente befreiende Deutung VO  ’ Lebenswirklichkeit. In and-
buch Praktische Theologıie. Durchführungen. Hg ders. Maınz 2000, 1L64 185
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wıchtigen Punkten 1m en unverändert geblieben ist, WEn nıcht wächst.
Als Beıspiele selen genannt: aufe. Erstkommunion., Weıhnachtsteıer, Beerdigung.
Interessanterwelse nıcht be1l der Hochzeıt, wobel sıch gerade be1 Hochzeıten en
ar freıen Rıtualen entwıckeln scheımt.
Die Menschen nehmen eigene Sinnzuschreibungen diesen Feıiern VOL. SO ist
Weıhnachten für manche zunächst das Fest der Famılıe oder der jebe. erst In zweıter
Linıe das Geburtsfest Chrısti Diıiese eigenen Sinndeutungen SINd me1lst bıographisc
und famılıenbezogen und en oft auch eiınen ITranszendenzbezug. So lassen ern
iıhr ınd taufen. den Schutz oder egen (Gottes erbıtten. DIie Sınnzuschreibun-
SCH decken sıch oft nıcht oder LLUT teilweIise mıt den kırchlichen Vorstellungen.
en dıe Sakramente und Sakramentalıen der Kırche sınd andere ormen getreien.
Uure dıe Massenmedien. 1Ba et Werbung oder auch bewusstes „Kultmarketing“
werden CNrıstliıche und relıg1öse Formen Ure säkulare ersetzt Arno chılson be-
zeichnet Ss1e als reliz1öse Grundbedürfnıisse des Menschen * Zur Verdeutlichung: Frü-
her W dIl dıie Tagesstruktur 1176 das Angelusläuten vgegeben. „Komm heım, wenn’s
läutet!®”, IHNan den Kındern Heute strukturiert das Fernsehprogramm den ages-
ablauf der Kınder „BI1s ZU Sandmännchen biıst du da der für Jugendlıiche: Das
Kultgeträn .„Red Bull*® wiıird als Lebenselixier vermarktet,. über eine tatsächliıche
Wırkung oder Sal uten Geschmack wırd gestrıtten. Das kırchliche W asser des Le-
bens sıeht dagegen ass aus Der Führerscheın ist das „Sakrament des Erwachsen-
werdens””, der Eıntritt In die Erwachsenenwelt.
Konfessionelle Bındungen und Girenzen pıelen iıne immer geringere Liturgie
und gottesdienstlıche Feıiern werden 1m Freundes- und Famılienkreis erlebt Entwe-
der INan wırd dazu eingeladen oder Nan ädt dazu e1n. entsche1denden Punkten 1Im
eben, ireudıgen WIEe traurıgen Anlässen. Auch WECNN dıe Konfession oder der
Glaube aum eiıne spielt, hıer kommt ß wıieder ZU Vorscheıin, bısweıllen
unbeholfen und iremdartıg, VOT ein dann, WE 11a dıe Grenzen menschlichen
Lebens stößt.
Tradıtionell Menschen, dıe der uten Welt VON gestern hängen, erkennen
In Kırche und elıgıon (jaranten für dıe gute alte anrneı hre Haltung findet ihren
Ausdruck In elıner eher tradıtionell geprägten volkstümlıchen Lıiturgıie, dıe bisweılen
eigentümlıche /üge annımmt.
Be1l diesen Beobachtungen g1bt e eiıne ogroße Ungleıichzeıintigkeıt, zwıschen
hemals geschlossen katholischen und evangelıschen ländlıchen Gebieten, dıe auch
heute eın relıgÖöses en aufwelsen und urbanen Gebieten, dıe weıtgehend Sa-
kularısıert sind_?

All diese Menschen kommen mıt ihren hler mehr oder wen1ger reiftfen charakterısierten
Hıntergründen ZUT Feıler der Lıiturglie: als äubıge oder als Gäste, als Menschen., die (Gott
intens1v suchen oder als solche, dıe dıe uCcC vielleicht schon aufgegeben en

Vgl azu verschliedene Aufsätze VON Arno Schilson, HILSON, Das Gc Relıgiöse und
der Gottesdienst. In LJ (1996) DERS., Musıcal als ult In 134 (1998) 143167
Vgl dieser Charakterisierung ıne Reıihe VO  — Studıen, In Auswahl selen erwähnt: SCHULZE,
DIe Erlebnisgesellschaft. Kultursozi0logıe der Gegenwart,. Frankfurt New ork 1992; COR-
NEHL, Die Welt ist voll VO  e} Piturgie Studıien einer integrativen GottesdienstpraxI1s. Hg
Wagner-Rau. Stuttgart 2005 (PTHe FÜ AUER, ott 1m Miılıeu? Eın zweıter Blıck auf dıe S1-
nus-Miılıeu-Studie. In 1ak. (2008) 123—129; dıe Internetseıte www.mıiılıeus-kirche.de abge-
rufen 12.6.2008].
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Die Aufgzabe der iturgie
Liturgie darf e als verstanden werden. gerade heute Menschen dem .„„Ge-

sıcht Christı“ egegnen, dıe Suchprozesse des menschlichen Lebens gebündelt werden,
dıe In einem Rıtus autbewahrten aubens- und Heılserfahrungen wıieder ireigesetzt und
zugänglıch werden. Liturgie kann den Rahmen elner Gotteserfahrun biıeten. den bere1-
ICH: Menschen VO Suchen Z Fınden gelangen und vielleicht wlieder weıtersuchen.
Aber hıer ist auch eiıne Grenze, dıe WITr respektieren mMuUusSsen Lıturgie kann ZWalr den Rah-
IMNenNn bieten. den bereıten. ıne Gottes- oder Glaubenserfahrung kann dıe Lıiturgie aber
nıcht machen oder Diese bleibt dıie Gnadengabe Gottes

Wıe aber LI1USS Lıiturgie SeIEIEN werden, dass dieses „GEeSICHT Christı“ erkennbar, SE  ar
wırd? Oder andersherum efragt: G1bt CS Möglıchkeıiten, Liturgie felern, dass elne
Gottesbegegnung erleichtert, eıne Glaubenserfahrung begünstigt wırd?

Dıiese Fragestellung ist nıcht 1C  = S1e wurde verschıiedenen Zeıten und In verschlede-
NneN geschichtlichen und kulturellen /usammenhängen edacht Aus den el gemachten
Erfahrungen können WIr heute schöpfen und uUuNnseTe Antworten finden ©

Die Mystagogie
Mystagogıe er wörtlıich übersetzt „Führung In dıe (Glaubens-)Geheimnisse“‘, sStammıt

ursprünglıch aQus dem antıken Hellen1ismus und wurde sowohl rel1g21Öös als auch profan VCI-
wendet. BeIll den Mysterienreligionen und -kulten wurde damıt dıe kultische Inıtiation be-
zeichnet. Profan konnte damıt auch dıe Tätigkeıt eines Fremdenführers bezeıichnet
werden.

Im frühen Christentum taucht der Begrıff 1Im Zusammenhang mıt den „mystagogischen
Katechesen‘‘ auf. jeile Kırchenväter, Johannes Chrysostomus, Theodor VOoNn
Mopsuestia, Ambrosıius VOonN Maıland, Cyrill VON Jerusalem, en solche „MYySta-
gogischen Katechesen‘“‘ gehalten. Während der Vorbereıitung auf dıe Feıler der Inıtiatıon
wurden dıe Katechumenen ‚War In den Glauben eingeführt, der Arkandısziplın aber
nıcht In dıe edeutung der Sakramente. DıIe Sakramentenkatechese erfolgte also erst nach
der aufTe In der mystagogıischen Katechese. Es wurde also nachträglıc gedeutet, Was be-
reıts lıturgisch erlebt worden W dl

Der Begrıff „Mystagogıie“ wurde 1m Jh wıiederentdeckt und wırd seıther In der ;{ ’ heo-
logie INn verschıedener Weise verwendet, Jjedoch In einem anderen Sınn als In der Iten
Kirche ®© Die wiıchtigsten Ansätze:

Vgl Heute ott telern. Lıturgiefähigkeit des Menschen und Menschenfähigkeıit der Liturgie. HgKranemann age Nübold. Freiburg Br. u a. | 999
Vgl LINGER, Was ıst Mystagogıie? Praktisch-theologische Annäherung einen strapazler-
ten Begrıff. In Mystagogische Seelsorge. Eıne lebensgeschichtlich orlentierte Pastoral. Hg
571
Knobloch Haslınger. Maınz 1991, 5—75, Z OLLBOLD, Mystagogıe. In LThK: 77 S0

Vgl den Überblick be1 RICHTER, Eıne mystagogische Lıiturgie. Wunsch und Wırklıichkeit ach
einem Vıerteljahrhundert Liıturgiereform. In Den Glauben felern. Wege lıturgischer Erneuerung.Hg Rıchter Schilson. Maınz 1989, 109—-135, 1er 1 B Die Aktualıtät der Fragestel-lung belegt das J1 agungsthema der rierer S5ommerakademıie ZU Thema Lıturgie und Mysta-g0ogle, vgl HAUNERLAND SABERSCHINSKY, Liıturgie und Mystagogıe. TIrıier 2007 Dort

mentiert
sınd grundlegende Überlegungen ZUT Mystagogıe In der lıturgischen Bıldung und Praxıs doku-
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er Ausgangspunkt VON arl Rahner ist dıe Erfahrung einer WwWwe  IC gewordenen Welt.
dıe viele als gottlos erfahren. ach Rahner ist 6S rıngen nötıg, dem Menschen immer
wıieder NCU dıe geheimn1svolle und immer schon vorauszusetzende Geschichte (Gottes miıt
dem Menschen und somıt dessen Verwiesenheıt auf (Jott bewusst werden lassen. Diesen

Vorgang der geistliıchen xx  Geburtshilfe“ Rahner Mystagogıe.
Aufbauend auf diesen edanken Rahners stellt Herbert Haslınger 1im Band des VOoN ıhm

herausgegebenen Handbuches der Pastoraltheologıe dıe Mystagogıe als eiıne Möglıchkeıit
eıner Neuorientierung In der Sakramentenpastoral VO  — Letztlich und vielleicht kurz

gesagt soll CS In der Sakramentenpastoral darum gehen, dem Menschen dıe Zuwendung
ottes bewusst werden lassen, dıe Heıl, Befreiung, ZUT Subjektwerdung, eigene
und fremde Wertschätzung, Ganzheıt und e1bewirkt.”

OoSsemu stellt den Entwurtf se1ıner .„Kleinen mystagogischen Christologie“ auf dıe

ogroßen Festlıturgien und dıie lıturgischen Glaubensbekenntnisse Er betrachtet dıe Liturgıie als

Quelle dogmatıscher Aussagen: .„Die liturgieorientierte Christologıe wıdersteht der (Je-
fahr eiıner rationalıstiıschen Engführung, indem S1€e das Glaubenssubjekt mıt en en des

sinnlıch-geistigen Vermögens 1m Zyklus der Festtage immer tiefer In dıe Jesusbegegnung
hiıneinführt und das christologische Denken und prechen aus dieser Begegnung In EWE-

Zn bringt und hält.“ © MU geht CS also eıne systematısche ertiefung der 10r=-

S1e) dıe eıner vertieften Miıtfe1i1er der Liturgie und einem vertieften (Glauben führen soll
Arno chılson definıiert Mystagogı1e als theologiegeschichtliches Phänomen Begınn

des In DıIie geistig-kulturelle Krıise diıeser Zeitenwende führte ın der ugendbe-
WESUNg VE Erwachen Religiosıität und Mystık, einem mystıischen Lebens-

gefühl und daraus erwachsend eıner mystischen Theologıe. chNılson versucht un

diıesem Blickwinkel verschıedene theologische onzepte und Denker WI1Ie Tıllıch.
Troeltsch, Rahner und ase zusammenzubrıingen. ESs ist zugle1ic faszınıerend und schwıe-
nNg, e1ın „Lebensgefühl” mıt dem theologisch gepräagten Begriff „Mystagogie” beschreiben

tärker auf die liturgische Bıldung geht Miıchael Merz ein Er oreıft auf das altkırchlı-
che Mystagogieverständnıs und auf Odo Casels Mysterientheologıie zurück. Im alten. Pros-

DCI VON Aquıtanıen zugeschriebenen Ax1ıom lex orandı lex credendı (1m betenden Vollzug
der Liturgie [ lex orandı| ze1gt sıch der Glaube der Kırche [ lex credend1| oder: Im betenden
lıturgischen Vollzug wırd der Glaube der Kırche In der Weiıse dargestellt, wWwI1Ie G: siıch dann
auch 1m Tre und 1m ogm: manıfestiert) sıeht ST letztlich dıe Prämıisse. dıe Liturgıie als
(Ort mystagogischer Glaubensbildung. Merz bringt noch Rahners nsatz mıt 1INns pıel,
WEeNN GT letztlıch eiıne mystagogische Feıier der Liturg1ie miıt eiıner mystagogischen Theolo-
o1e und Hınführung ZULr Liturgie verbindet. Liturgie soll als Ere1ign1s der handelnden
Wirklichkeıit (Gjottes erfahrbar werden. WEe1 einfache Postulate erwachsen daraus: Dıie -

turg1e kann 1U mystagog1sc wırken, WEeNnNn S1e Von „lebendig“ Glaubenden lebendig
gefeıiert wırd und WENN sS1e In eiıne lebendige und mystagogische, weıl für den christlı-

cc12chen Glauben gewinnende, Gesamtpastoral eingebettet iıst

Vgl HASLINGER (s Anm 3) OE

|
Jesu Weg Weg Kleıne mystagogische Christologie. Würzburg 1992, SR

CHILSON. Theologıe als Mystagogıe. Der theologische Neuaufbruch ach der Jahrhundert-
wende. In (jottes Weısheıt 1m Mysteriıum. Vergessene Wege chrıistlicher Spirıtualität. Hg ers
Maınz 1989, 20322306

MERZ, Liturgie und Mystagogıe. Eıne VErgESSCHNC Form der Spiriıtualität? In Ebd 298—3 14,
3341
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Das sagtl auch alp Sauer: Letztlıch ist eıne Liturgie dann mystagogisch, WE SI ..  ASUL.
theologısc ANSCMECSSCH und lebendig ist

Klemens Rıchter geht VOIN der V oraussetzung dUS, dass dıe nachkonzılıare Eiturzie DCI
auch eiıne mystagogısche ist Die lıturgische Praxıs INUSS sıch se1Ines Erachtens daran über-
prüfen lassen. Inwıefern S1€e dem Anspruch der Mystagogıe erecht WwIrd. Rıchters Be-
standsaufnahme ernüchternd du  n Deshalb fordert C dıe konsequente Umsetzung der
Beschlüsse der Liıturgiereform: Die Gemeılnnde MUSSe Trägerın der Liturgie se1n, der (J0t-
tesdienst wiırklıche Feıier des aubens: Dıakonıie und Liturgie Mussen HNS verbunden se1n
und In der MessteIler IHNUSS zwıischen dem W ortgottesdienst und der Eucharıstiefeiler eın
dUSSCWOSCHCS Verhältnis bestehen. eıters fordert Rıchter dıe elebung der gemeındlı-
chen Stundenlıturgie und eıne theolog1ısc an  NC äasthetische Gestaltung hıturgischer
Räume., dıe Entwiıcklung lebendiger Zeichen und dıe mystagogische Predigt |

TWIN Keller stellt eine etymologische Verbindung zwıschen dem Begriff „Mystagogle“”
und dem des „hıturgischen Mysteriums““ 1m Verständnis Guardınıs her. ämlıch als felernde
Vergegenwärtigung der ursprünglıchen Heıilsereignisse. Daneben dıfferenziert In seinem
Aufsatz Bıldung ZUL Lıiturgıie („Iıturgische Bıldung"“‘) und Bıldung LG Lıiturgie („Mysta-
gogle
Al das steht be1 den tolgenden Überlegungen 1Im Hıntergrund, WEeNnNn VO „Mystagogle“

gesprochen wiırd. Man könnte eshalb „Mystagogıie“ hıer verstehen als dıe ınführung 7A9
Glauben an dıe Heılswırksamkeit (Jottes In der Feılier der Sakramente.

Mystagogie un Kindertaufe
Dıie auTlife VON Kındern 1m Säugliıngsalter nımmt ab. VOT em In den tädten und dort

auch be] katholischen ern S1ıe hat aber trotzdem noch eınen en Stellenwert, und gılt
vielen ern als selbstverständlich. auch WEeNnN S1e NS wen1g erührung mıt der Kırche
und dem Glauben haben €e1 kann TUC VON Selten der Famılıe, den Großeltern.
eıne pIelen Wır stehen also VOT schwıerigen V oraussetzungen: Verschiedene Gene-
ratıonen aUus der Famılıe mıt ihrem Jeweılıgen, womöglıch Sanz unterschiedlichen ezug
ZU Glauben und ZUT Kırche, Personen AdUus dem Freundeskreıis der Eltern und vielleicht
noch ein1ge Leute AdUus der Pfarreı sınd möglıche Mıtfeiernde Miıt al dıesen dıvergenten
Voraussetzungen möchte ich eiıne solche Versammlung als Chance begreıfen, In elıner sol-
chen Versammlung dıe Heı1ılsgeheimnisse Gottes felern und ıhnen das Gesıcht Chriıstı
siıchtbar machen. Natürlıch stellt dıies eine Herausforderung für den Vorsteher dar.

Gerade dıe se1it dem Oktober 9072 verpflichtend eingeführte „ Feıer der Kındertaufe“‘
(F Kındertaufe 197110 dıe se1lt Januar 2008 In einer überarbeıteten Neuauflage vorliegt (F
Kındertaufe M biletet sehr viele Ansatzpunkte für eiıne mystagogıische FeIıler. Rıchtig
umgesetzt lässt dıe UOrdnung der Kındertaufe dıe dahınter lıegende transzendente
Wiırklichkeit durchscheinen und macht S1e für dıe Mıtfeiernden erfahrbar

A Ort und eit der Taufe
Für uns ist C heute wıieder (!) selbstverständlich. dass Taufbrunnen In der heimischen

Pfarrkirche getauft wiIird: UuUSdaruc für dıe uInahme ın dıe konkrete (GJemeılnde VOTL

Vgl RICHTER (s Anm [ Z224135
Vgl dıie statıstıschen Daten der Deutschen Bıschofskonferenz, zugänglıch über www.dbk.de

Statistik ‚abgerufen: 12.6.2008].
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)as War nıcht immer In der Aufklärungszeıt gab CS aus verschıedenen Gründen UÜberle-
SuNsch und Regelungen für dıe Haustaufe. ” Seıit eIW. den 1930er-Jahren gingen immer
mehr schwangere Frauen INns Krankenhaus., dort iıhr ınd ZUT Welt bringen DiIe
kırchliche Vorschrift, eın ınd möglıchst rasch nach der taufen lassen,
vielen Krankenhaustaufen.

Dies wurde erst UTeC dıe nachkonzılıare Neuregelung In der „Feıer der Kiındertaufe“‘
durchbrochen .„Damıt eutlic werde., dass dıe autTie eın Sakrament des aubens der
Kırche ist und ın das olk (jottes einglıedert, soll S1e normalerweıise in der Pfarrkırche
efel1ert werden, dıe eshalb eınen Taufbrunnen en IMNUSS er In begründeten Aus-
nahmefällen darf nıcht mehr 1mM Krankenhaus oder ause etauft werden. ®© uberdem

c 19 dass CSsoll dıe auTtfe AIn den ersten ochen nach der des Kındes stattfinden
keinen e1tadruc mehr o1bt

Die Pfarrkirche mıt iıhrem akralen Ambiente und dem Taufbrunnen als hervorgehobenem
Ort lässt dıe Miıtfei1ernden erahnen. dass EeIW. Besonderes efelert wird. Eın entsprechen-
der Jag der Sonntag wırd VO Rıtuale emp’fohlenZO unterstreicht dıes noch.

Dem Taufbrunnen gebü CIM herausgehobener AtZ In der Pfarrkırche., der dıe Wiıchtig-
keıt der auiTie unterstreıicht. Er sollte 1m 16 der SaNnzZCH Gemeinde stehen. Für dıe Tauf-
wasserweıhe In der Osternacht sollte (ST1: esSTlC geschmückt werden. Er ist der dem
INan der aufTe gedenkt: In der Osternacht, be1 der Erstkommunion oder Fırmung wırd
diıesem das Taufversprechen erneuer‘ /Zum sonntäglıchen Taufgedächntis Begınn
der Messfe1ler In der Osterzeıt kann der Priester das Taufwasser AUS$S dem Taufbrunnen
schöpfen.

Der „Umgan miıt dıesem hat eıne Botschaft, dıe mıt Worten 1U schwer vermıt-
teln ist Eın hervorgehobener für den Taufbrunnen. 1m Blickfeld der Versammlung,
es  IC geschmückt und herausgeputzt. Dieser wiırd den Menschen eutliıc machen,
dass sıch hıer das Heıl ottes ereignet. Dıie Getauften erinnern sıch angesichts dieses Ortes
daran: ich bın (hıer) getauft, habe das e1l (Gjottes erfahren.

Diesen Überlegungen stehen konkrete Schwierigkeıten gegenüber. Oft habe ich erlebt
Der Taufbrunnen steht hınten In einem verstaubten ınkel der Kırche ADet wırd be1 unNns

schon se1ıt langem nıcht mehr benützt””, e1i CS dann ZUT rklärung. „Unser Pfarrer tauft
immer auf einem 1SC VOT dem Altar- ıne welıtere olge davon: In der Osternacht wiıird
das Taufwasser in Plastıkwannen ges uch das pricht eıne Sprache Ich bezweıfle.,
ob s1e dıe otscha VOoN der Kostbarkeı und edeutung der aufTe wırksam unterstuützt.
ıne welıtere Schwierigkeıt entspringt der immer orößeren Mobilıtät In uUunNnseTETI Gesell-

schaft Wohn- und Arbeiıtsort Ssınd oft nıcht gleich, der der menschlıchen und gesell-
Sscha  ıchen Eınbindung dıfferiert bısweılen ebenfalls 1616 kennen hre eigene Pfarrge-

| 5 Vgl Tauie, Fırmung und Erstkommunion in der ehemalıgen 1Özese Kon-
Stanz. Eıne liturgiegeschichtliche Untersuchung der Inıtiationssakramente. Münster 2005 (LQF
92) 108—110; Kıne CUuUC Chance für das Taufbrauchtum. Brauchtumsfreundliche Im-

pulse in der nachkonzılı1aren Feier der Kındertaufe. In Die Felier der Sakramente in der (Geme1in-
de IFS Heinrich Rennings|]. Hg Klöckener Glade Kevelaer 1986, 169—-17/7, 170

16 Vgl EIN eb 170 /Zum Zeıtpunkt der Taufe eb O8f.
| / DIie Feier der Kındertaufe ın den Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Zweıte authentische

Ausgabe auf der Grundlage der Edıtıo typıca altera 1973 Freiburg u a. | 2007, Nr. Im Fol-
genden zıtiert als Kindertaufe 12007] Vgl auch: X58

| Vgl Kındertaufe Nr {A D
Ebd Nr. 83
Vgl ehbd Nr
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meılnde nıcht anchma ist dıe Bındung dıe Pfarreı dus Kınder- oder Jugendtagen noch
oroß, dass Ian T: Hochzeıt oder aulie orthın zurückkehrt, obwohl Ian schon ange

nıcht mehr dort wohnt Wıe kann Kırche und der Gilaube In elıner zunehmend heımatlosen
Gesellschaft Heımat seın? Am ehesten noch Urc persönlıche Bındungen, 11UTL einge-
schränkt terrıtor1al. Die Kırche, der Taufbrunnen: Anstoß für dıe Sehnsucht nach Heımat,
Anstoß für dıe uCcC nach Heımat 1m auben

Aus unterschiedlichen (Gründen wünschen manche ern dıe auTtie iıhres Kındes In eiıner
Kapelle, einem a  a  sort, bısweıllen auch Orten mıiıt besonders eindrücklichen
Naturdenkmälern So sehr diese Orte vielleicht mıt persönlıch bedeutsamen Erinnerungen
verknüp Ssınd und damıt eIWwAas WI1Ie Heimat; darstellen, sehr INUSS In der klug
durchgeführten aufvorbereitung auf dıe eigentliche Bedeutung des Taufortes In der Pfarr-
kırche hıngewlesen werden.

Die Wegsymbolik LM Ablauf der I auffeier
Die nachkonzılıare Kındertaufe 1200 7| sıeht für dıe vier C116 der auTe vlier verschie-

dene Orte VO  —

DiIie Eröffnung „Eingang der Kırche, oder In dem Teıl der Kırche, dıe Eltern
und Paten mıt den Täuflingen und der übrıgen Taufgemeinde sıch versammelt ha-
bencc21

Den Wortgottesdienst feiert dıe Taufgemeinde 5; des Wortgottesdienstes  4422
also Ambo*
DIie Feler des Sakramentes, der eigentliche Taufakt, findet Taufbrunnen statt. “
Zum Abschluss der Feıler begı1ıbt INan sıch ZU Altar. “

Auch der vorkonzılıare Kındertaufritus kannte In seınen sıch wandelnden Formen den
Ortswechse] VO Empfang Z Taufort meıst hınten In der Kırche Diese Orts-
wechsel kamen Hrec dıe Verbifidung verschıedener Feıern, dıe für dıe Kındertaufe
sammengefügt worden W3.I'(i'l’l.2

Der Empfang erfolgt Eıngang der Kırche oder dort, sıch die Taufgesellschaft VOI-
ammelt hat Der Vorsteher und se1ine Assıstenz kommen dorthin Die Kırche geht den
Menschen n7 7ı sıch mıt ihnen, S1e weıterzuführen. Der Eröffnungsteil ze1igt
auch inhaltlıch das Entgegenkommen: In einem espräch, das einem Vorschlag folgen
kann oder auch fre1 geführt werden darf, erkundıgt sıch der Vorsteher nach nlıegen, Br-
wartungen und Namen.

Man zıeht dann gemeIınsam ZU des Wortgottesdienstes, also dem mbo Dort wırd
das Wort Gottes verkündet. (Gjott selber pricht seinem olk Das Wort Gottes ruft den
Glauben hervor. stärkt ihn, lässt ıhn wachsen.

Kındertaufe Nr

23 Vgl Ebd Nr 41
Le1der erwähnt dıe Kındertaufe den mbo TST beım Effata-Rıtus. vgl Nr
Vgl ebd Nr WobeIl dıe Kındertaufe 2007 dıeser Stelle sehr großzügıg eınen anderen
gee1gneten In der Kırche ermöglıcht, WE die Anzahl der Mıtfeiernden 1es erfordert.25 Vgl eb: Nr

26 Näheres und Detaıls vgl DANNECKER (s Anm 15)N Vom bıs 1Ins lässt sıch
mancherorts uch der Brauch nachweiıisen, ass der Pate der dıe Patın das neugetaufte ınd
gleich ach der Taufe ZU Altar räg Je ach eıt und Gegend wurde für das Kınd gebetet, der

315:317%
wurde den Altar5 oder mıt ıhm eın Kreuz ber dem Altar gezeichnet. Vgl ehi



0® LE Peter Dannecker

Als Antwort auf das Wort (jJottes zieht dıe Taufgemeinde ZU Taufbrunnen. Dort tiındet
der eigentliche Taufakt achdem Absage und Glaubensbekenntnis gesprochen wurden.

Und 11a geht noch eınen chriıtt gemeInsam weiıter‘: Der gemeInsame Weg A ar
ze1gt d} dass der Glaube des Kındes wachsen soll und Entwicklung braucht. In der Ge-
meıinschaft der Gläubigen, dıe mıiıt ıhmuSINd. er ar steht für den USDI1C auf
dıe Vollendung der auTe In der Fırmung und den Abschluss der Inıtı1atiıon In der Erstkom-
MUnN10N.
ber der SahZCH Felier der Tauflıturgie 1eg also das Symbol der Wegbegleıtung: Kırche

versteht sıch als (Gememnschaft auf dem Weg ZUr Vollendung In Chrıstus. IDiese Cg9gE-
meıinschaft soll auf den Strecken zwıschen den einzelnen Teılen der Tauffeıier VON allen
gemeInsam erlebt werden. Und dıe Kırche bletet dieses Wegegeleıt allen d  ® dıe 7U lau-
ben gekommen Ssınd oder Kındern, für deren Glaubenserziehung sıch Jemand verbürgt.
Dieses Motiv hat dıe rühere Verfahrensweilse abgelöst: er Täufling musste zuerst durch
dıe Exorzismen VOIN OSCH befreıt werden, bevor 8 In dıe Kırche kommen konnte. Damıt
wurde dıe Schöpfung als gefallen verstanden. dıe VO Osen efreıt werden INUSS, bevor
CTE das Heılıgtum betreten darf. DıIie heutige Kındertaufe sieht dıie Schöpfung als grundsätz-
ıch gul A  $ ohne Jedoch das Phänomen des Bösen unterschlagen.
uch hıer sınd Schwierigkeıten anzumerken: DiIie Gestaltung und Platzıerung der ıturg1-

schen (Irte nıcht wen1iger Kırchen lassen eıne solche Fe1ler muıt iıhren Wegstrecken nıcht oder
1UT schwer Liturgie „n ewegung“ ist für manche Mıttfei1ernden ungewohnt; verschıle-
dene Ortswechsel setizen dıe Bereıitschaft VOTAaUS, den Sıtzplatz verlassen. Wenn mehrere
Kınder etauft werden und dıe Versammlung orößer Ist, wırd e1nN Ortswechse]l der SaNzZCH
Versammlung schwıier1g. Andererseıts wırd dıie Feılier der Kındertaufe ıhrer dramaturgischen
Aussagekraft eraubt oder zumındest stark beschnıtten, WEeNN nıcht LÖösungen esucht WT -

den, dıe lıturgiıschen (Urte entsprechend einzurıichten und vielleicht auch dıe Bequem-
10  e dıe Menschen mıt auf den Weg nehmen.

Die Symbolik der Beteiligung (,„„participatio ACIUOSA der Mitfeiernden
Für unNns ist CS heute selbstverständlıch, dass be1l der autfe eines Kındes dessen Eltern, dıe

Paten. Verwandte und Freunde und dıe Gemeıninde mıt VE SInd. Im aule der Geschichte
Wr dies nıcht immer

/u Begınn des 16 Jh g1bt 5 Zeugnisse VON eilıner recht ansehnlıchen Beteiligung be1 der
Tauffeıier on bald danach. In der nachtridentischen Periode kam CS ZU eiıner XTED
Privatisıerung der Taufe.“' So kam CS oft VOL, dass ZUT auTle lediglıch der Priester. dıe
Hebamme und dıe Paten anwesend 37 eınmal dıe Eltern dabe1!

Das hat sıch muıt der erneuerten Tauflıturgie nach dem Zweıten Vatıcanum geändert und
heute finden sıch eıner Tauffeier selbstverständlıch ıne kleinere oder ogrößere ar VON

Gläubigen eiIn Es kann eben nıcht seIn, dass eıner Gememinschaft HCLE Miıtglıeder geboren
werden, ohne dass diese Gememnschaft sıch nıcht iIreudıg versammelt.

Das Ziel der partıcıpatio ACIUOSA könnte AaUS$s hler nıcht näher ausgeführten lıturgle- und
bıldungstheoretischen Gründen mıt (Jlaf Rıchter formulhliert werden, sden spezıfıschen
Charakter der Lıturgie als Anamnesis, IMESLS und Epiklestis für dıe Feiernden verstärkt

Vgl [DANNECKER (s Anm 15) ESTRICH 47 KRAUSE IJ
E Geschichte der Famılıe Stuttgart 2003 (Europäische Kulturgeschichte (S
Anm I5} STA}
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(bzw. Uüberhaupt) tıransparent machen  u28_ Oder anders gesagt Liturgie felern, dass dıe
Mıtfelernden e das Iun In das anamnetische Heılsgeschehen mıt hıineingenommen
werden und erleben., WIe siıch das Heıl In der Mıtte der Versammlung ereignet.

Oben en WIT schon das Wegmotiv und das gemeInsame Unterwegsseıin In der auflı-
turg1e betrachtet, das als Ausdruck der partıcıpatio ACIUOSA verstanden werden kann. Hınzu
kommen noch: Gemeinsames Beten und Singen, der Vortrag VONN Lesung und Fürbiıtten, die
Antworten der (GJemeımlnde be1 den Fürbıitten und der Lıtanel. dıe verschıiedenen ZUT Wahl
stehenden Akklamatıonen beım Taufwasserweıihegebet bzw obpreıs über das Wasser und
nach dem Taufakt Die wichtigste Beteilıgung der Miıtfeiernden. insbesondere der ern
und Paten des äuflıngs, ist dıe Absage und das Glaubensbekenntnis unmıiıttelbar VOT der
auTtfe SIie bringen den Glauben usdruck. der In der auTtfe Sahz ausdrücklıch selne
sakramentale Bestätigung erfährt. Die ern und Paten sınd be1 verschlıedenen Handlungen
beteiligt: S1ıe bekreuziıgen Begınn der Feıler das Kınd, S1e halten das Kınd, ziehen das
Taufgewand und zünden die Tautfkerze
urc dieses Mıttun ollen sıch dıe Mıtfeıernden als JTräger der Lıiturgie erfahren. als Ad-

und Protagonisten zugleıich, als eingebunden In das Heilsereign1s, das sıch In der
Feler der aulTie den Täuflingen ereignet.“” Die Mıtfeiıernden sollen ÜC hre partıcıpa-
H10 ACIUOSA erfahren., dass S1e selbst In der Lıturgie vorkommen.
ber Ist das nıcht bısweıllen eine Überforderung auf beıden Seıiten? Das Tklaren der -

turgıe ist keine Lösung, S1Ee soll Ja AUSs sıch heraus sprechen. ”“ Und dıe Liturgie kann auch
nıcht bıs Ur Unkenntlıc  eıt dıe Bedürfnisse der Jeweılıgen Feiernden angepasst WCI-

den, dıe recht eigene Vorstellungen VON Liturgıie CI} Irotzdem biletet der derzeıtige
Taufrıtus viele Möglıchkeiten, dıe recht eıicht umgesetzt werden könnten. EKıgenartigerwel-
SC geschieht das oft nıcht, WENnNn der Vorsteher dıe Lesung und Fürbitten selber VOTI-

rag oder auf dıe Beteiligung der Miıtfejernden uUurc Akklamationen verzıichtet.

Ausgewählte Elemente
Auf ausgewählte Elemente der Tauflıturgie soll näher eingegangen werden., dıe dıe

Mıtfeiernden besonders gut einbinden und nonverbal das .„„Gesicht Chrıistı““ aufscheıinen
lassen, also dıe Theologıe der Tauffeier eutlıc werden lassen.

Die Bezeichnung mit dem Kreuzzeichen
Die Kındertaufe sıeht dıe Bezeıchnung des äufliıngs mıt dem Kreuzzeıiıchen auf

der Stirn WI1Ie das lateinısche Modellrıtuale ZU Begınn der Fe1ier nach dem espräc mıt den
Eltern und Paten VOT.

28 RICHTER, Anamnesıs 1mesIis Epiklesis: Relig1öse Bıldung Gottesdienst. Liturgijetheo-
retische Grundlagen ın praktısch-theologischer Perspektive. | Dıss Le1ipzıg 2004, E Kursıivie-

1m Orı1g1inal.
Vgl ZUT partıcıpatio ACIUOSA ın Auswahl: ERHARDS KRANEMANN (s Anm 2) 106f; RAT-
ZINGER, Der Gelist der Lıturgie. Eıne Eınführung. Freiburg Br. u a. | 2000., 14 7—152:
SCHMIDT, DiIie Konstıitution ber dıe heilıge Lıiturgie. ext Vorgeschichte Kommentar. Fre1-

30 burg Br. 1965, 201:206
Vgl
Die bisherige Ausgabe hatte als deutsche Sonderlösung dıe Bezeichnung mıt dem Kreuz nach
Lesung und Homuilie vorgesehen, vgl DIe Feıler der Kındertaufe ın den katholıschen Bıstümern
des Deutschen Sprachgebietes. Hg 1Im Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands. Öster-
reichs und der Schwe17z und des Bıschofs VON Luxemburg. Freiburg Br. 197 Nr. Zıitiert als

Kındertaufe 19711
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DiIie S1gnatıo, also dıe Bezeıchnung mıt dem KTEeUZ, gehö ZUT ältesten chıicht der Kate-
chumenatsrıten, S1e WarTr In alter eıt exorzıistisch epragt und wurde zume1lst Stirn und
TUS vollzogen. ”

Das Begleitwor In der Kındertaufe 2007 lässt L1UT eiıne indırekte Deutung y 9N und
N: mıt großer Freude empfängt euch dıe Gemeininschaft der Glaubenden Im Namen der
Kırche bezeichne iıch euch mıiıt dem Zeiıchen des Kreuzes. uch CUTEC ern und aten WeTI-

den dieses Zeichen Jesu Chrıstı. des Erlösers, auf UTE Stirn zeichnen.  6633 Das Kreuz ist also
als . Zeichen (CAhrıstis das Zeichen al] derer: dıe ıhm gehören. Obwohl hlıer keıne Deu-
(ung als Segenszeıchen erfolgt, ist CS doch als glücklıche Lösung anzusehen, dass Eltern
und Paten dazu eingeladen werden, das ınd muiıt dem Kreuz bezeiıchnen: Ist das
Kreuz das Zeichen er Chrısten, also auch der ern und Paten Knüpft dıe Bezeıich-
NUuNg mıt dem Kreuzzeıiıchen den alten Brauch des „Versiegelns” d} der auch 1Im (jottes-
lob empfohlen wird: ESs räat, den Kındern en: oder beim SCHIE AaUS dem Haus eın
kleines Kreuz auf dıe Stirn zeichnen.  54 Dıe Tauflıturgie kann also eine Anleıtung SCIN:
diesen Brauch welter pflegen Die Lıturgie welst über sıch hınaus und das abendlıche
Iun welst wıieder zurück auf dıe auTie EKın Mensch steht unter dem Schutz, dem egen
Gottes, der In diesem Zeichen Christı seinen USATUC findet

Weıl vielen Eltern der Brauch des abendlıchen „Versiegelns“ nıcht mehr ekannt ist, kann
beım Taufgespräc erläutert werden. DIe Verwendung In der Tauffeıier kann eıner

Wıederbelebun führen Be1l eiıner Tauffeıier sınd oft welıtere Kınder anwesend. uch diese
Kınder könnten VO Vorsteher der Feılier oder iıhren ern bezeıichnet werden, wodurch das
„Versiegeln” wıeder erinnert Wwırd, auch be1 den ern und Großeltern

ST Die Taufwasserweihe und der Taufort
Spätestens miıt dem ITsunamı ist vielen wıieder dıe bedrohliche Gefahr des assers be-

WUuSS geworden. Dıe auie arbeıtet mıt diesem Element und deutet CS als Zeichen des Fe-
bens, Ja des göttlıchen Lebens Deshalb In der Taufwasserweıihe dıe eılende und
lebensspendende Funktion des W asser herausgehoben werden. DiIie Kındertaufe
sıeht für den obpreıs und dıie Anrufung Gottes über dem W asser verschiedene Formen
VOT Die 1Im auTiOordoO enthaltene Form ist das Taufwasserweıihegebet, das VO eSSDuUC in
der Osternacht vorgesehen ist. ESs beschreı1ibt ausführlıch (jottes Heılswirken und charakter1-
siert das W asser als Zeichen des Lebens und der Auferstehung. ”” DIie ın der bısheriıgen
Kındertaufe BZEN 1Im Ordo selbst enthaltenen Auswahltexte wurden ın der K1n=
ertaufe 12007|] In den Anhang ausgeglıedert. Sıe sınd wesentlıch apper gefasst, lassen
aber dıe lebensspendende Funktion des assers HTE den lebendigen Vollzug mıt (gesun-
genen) Akklamatiıonen

Darüberhinaus kann auch dıe Gestaltung des aufbeckens aussagekräftig SeIN: Taufbrun-
NCH, dıie tatsächlıc als Brunnen gestaltet Ssınd und AdUus denen lebendiges W asser hervor-
prudelt, sınd als Zeichen des Lebens unmittelbar verständlich. ‘

33 Vgl ANNECKER (s Anm. 15) 186—191
Kındertaufe 12007] Nr 39

50.1; vgl ebıZ Vgl EINZ (S Anm 15) 143
35 Vgl Kındertaufe Nr 5 D „Lebendiges Wasser‘“. FKın Kkommentar .„Lob-

pre1s und Anrufung Gottes über dem Wasser‘‘. In Den Glauben weıtergeben. Werkbuch ZUT Kın-
dertaufe. Hg Haunerland Nagel TIrıer 2008, 11755
Vgl Kındertaufe Nr DE TDE
Vgl die Empfehlung der Bıschöfe: Die Fe1ler der Kındertaufe. Pastorale Eınführung. Bonn 2008
(Arbeıtshilfen 220) Nr 39-40) Zıtiert als Kındertaufe Pastorale Eınführung 2008 Vgl
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S - A:3 Der T aufakt
DiIie Kındertaufe sieht den zentralen Akt der Taufspendung nach der Taufwas-

serweıhe bzw dem obpreıs und der Anrufung (Jottes über dem W asser, Absage und
Glaubensbekenntnis der Eltern und Paten und dem Glaubensbekenntnis der Ver-
sammlung VOT. Dazu el CS ‚ Der Zelebrant bıttet dıe Tauffamılıen nacheinander den
Taufbrunnen heranzutreten. IIie Mutltter oder der Vater rag das iInd Gegebenenfalls WCCI-
den dıe Kınder Jetzt entkleidet “ ach der erneuten rage nach dem Taufwunsch rubrIi-
ziert dıe Kındertaufe „Wo 6S möglıch Ist, kann das iınd HIC Untertauchen
getauft werden. Wenn Hrce. Übergießen etauft wiırd, kann das iınd In das autfbecken
gesetzt oder VOIN der Mutter oder dem Vater über das autfbecken gehalten werden. Der
Zelebrant schöpft W asser dus dem autfbecken und übergleßt das ınd mıt Wasser. e
pricht w N., iıch taufe diıch 1m Namen des Vaters (erstes Untertauchen oder Übergie-
ßen) ].«40 Sofort nach der auTfe schlägt dıe Kındertaufe VOT A DIeE Gemeılnde
kann außerhalb der Öösterlıchen Bußzeıt eiınen Halleluja-Ruf sıngen. S1ıe kann auch einen
anderen gee1gneten Gesang anstimmen.  cc4] Diese rubrıkalen Anwelsungen lassen Fragen
en WAar wırd dıe aufTe ure Eın- bzw Untertauchen erfreulıcherweise zuerst genannt
Aber WIe soll dies geschehen? W arum werden dıe Paten 1Im Gegensatz ZUT bisherI1-
SCH Ausgabe der Kındertaufe 197 S1e dıe rechte Hand auf das ınd legten““
dieser Stelle des Taufrıitus nıcht einmal erwähnt? Was tut der Elternteıl, der nıcht das iınd
trägt? Diıiese und welıtere Detailfragen möchte iıch zunächst zurückstellen und dıe geschicht-
106 Entwiıcklung des Taufaktes skızzleren, den tiefen (mystagogischen) Sınn dieser
Handlungen erhellen

Im frühen Christentum bIs 1Ins 15 wurde dıe aufTtfe IHC Untertauchen gespendet, die
S1034 Immers1ons- oder Submersionstaufe. ” Diese Form der aule TU deutlıchsten
dUuS, dass In der autTie eın Mensch in den Tod Chrıstı eingetaucht (getauft) wırd und damıt
der alte Mensch mıt Christus stirbt und das HNECUC en mıt Christus aufersteht, also CIM
Christ geboren wird.” Deshalb WAar in der en Kırche bIS INs 1ttelalter hınein das Hın-
absteigen iın den Taufbrunnen, das Ins- Wasser-Eingetaucht-Werden SOWIE das Wıederauf-
gerichtet und Neu-Bekle1i1det-Werden be1 der Feler der auTe als Transıtus VO Tod ZU
en unverzichtbar Der Übergang VON der Immers1ionstaufe, der alrte urc Untertau-
chen, ZUT Infusionstaufe, der auTtfe Ure Übergießen, erfolgte 1mM deutschen Sprachraum
fast berall 1m 16 Jh und wurde mıt den eianhnren egründet, dıe mıt eiıner auTte Uurc
Untertauchen verbunden wurden. *®

Die ktuelle Kındertaufe sıeht auSaruc  ich dıe aule Urc Untertauchen VOL.
Es g1bt verschıedene Beıspiele, WwI1Ie dies In Pfarreien umgesetzt wiıird. DiIie aulie HI7 (Jn-

uch dıe Praenotanda In Kındertaufe 12007] Nr. 207F203 Beıispiele für die Taufbrunnen miıt
fließendem Wasser finden sıch In T ter. Pfalzel, Manderscheıid. Bad Hersfeld, Passadena/Texas

ROom, s uch den Beıtrag Von OÖlbrıch, 77—90; Anm Red.|38 Vgl Kındertaufe Nr 530
39 Ebd Nr.
4() Ebd Nr.

Ebd Nr.
47 Vgl Kındertaufe 19 Nr
43 Vgl MESSNER, Eınführung In dıe Liıturgiewissenschaft. Paderborn [u a. | 2001, S 1

Vgl Röm 6,3—11; PAHL, Das Paschamysterium In se1ner zentralen Bedeutung für dıe Gestalt
45

christlicher Lıturgie. In B (1996) /1—93,
Vgl PAHL, ebd

46 Vgl ANNECKER (s Anm _5 26922 73
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tertauchen entsprechenden Taufbrunnen VOTAaUus Er stellt den aum für dıe SPIC-
chende Symbolhandlung der auite dar Das Hınabsteigen den Tod mI1T Chrıstus und dıie
Auferstehung MmMI1t ıhm ZU en Hıer wIırd sıchtbar Eın Mensch ste1gt dıie Stufen
hınunter geht und ste1gt dıe Stufen neugeschaffen wıieder hınauf Dieser UOrt 1ST auch
be]l anderen Gelegenheıten WIC der Osternacht be1 der Fırmung und Erstkommuni-

oder beım sonntäglıchen Taufgedächtnıis CIMn gul wahrnehmbares Zeıiıchen ZUT Tauferımin-
NCIUNS Der konkrete Vollzug 1ST zume1s ungewohnt aber Ure viele Beıispiele gul belegt
und völlıg unkrıtisch DIe Pfarreıen dıe diese ausdrucksstarke Welse der aufTfe ollzıe-
hen und entsprechenden Taufort en berichten VO  am} gewachsenen aufbe-
WUusstseın der Pfarrreı
uch WEeNnNn dıe auTfe Ür Übergießen erfolgt kann deren ymbolı gewiınnend D

werden Eın Taufbrunnen womöglıch MI1t fıeßendem Wasser mıi1t oroben
Becken aus dem W asser geschöpft werden kann erhellen dıe Zeichenhandlung der auTtfe
eindrücklıch Wenn das 1nd ıchtiıg Nass wırd und das Wasser hörbar ZUruüC  1eßt wırd
euti1c dass dıe auTte eIwas mi1t W asser aschung und RKeimnigung tun hat ıne
vollzogene aufTfe spricht 1116 andere symbolısche Sprache als dıejen1ge be]l der das

Kanne gesegnete W asser tropfenweılse über den Täufling und mıt
vielleicht künstlerisch noch wertvollen Schale auIigeTangen wırd

DIe sorgfältig ausgewählte Akklamatıon das Rıtuale chlägt CIM Halleluja oder
anderen Gesang VOT den Mıtfeiernden unmıttelbar nach dem Taufakt dıie 1eTe des
organgs bewusst rleben und dıie Freude auszudrücken DIies 1ST besonders dann
beherzigen WL dıe aufTlfe Ürc Übergießen efeı1ert wırd und er ıtuell WECNI1SCI AdUuS$s-
drucksstar 1ST Der schlıchte rıtuelle Taufakt wırd urc dıe kklamatıon aufgewertet un
SCINCT entsche1ı1denden Bedeutung entsprechend hervorgehoben

In der pastoralen EKınführung betonen dıe 1SCNHNOTe des deutschen Sprachraumes dıe
der Paten be1 der Begleıtung des Kındes auf SCIHNECIN aubens- und Lebensweg Gef kann

C6 Begleıterın oder CIMn Begleıter aus der Gemeıinde zusätzlıich hinzugenommen
werden diese Aufgabe wahrzunehmen Das Patenamt soll auch der lıturgischen Feıer
SCLNCN USdruc finden TIrotzdem werden dıe Paten beım zentralen Taufakt In der NCUECNMN

Kındertaufe nıcht erwähnt DiIie bısherige Kındertaufe 171 sah den uDr1-
ken VOT dass dıe Paten als Zeichen der Verbundenhe1 und der bernahme des Patenamtes
während des Taufaktes dıe rechte Hand auf das Kınd egen können Dıies reflektiert auch
dıe wichtige tellung, dıe dıe Paten be1l der Kındertaufe ange eıt innehatten weıl dıe
Eltern be1l der aulie nıcht teilnehmen konnten und HLG SIC vertreten wurden Insofern

Vegl AGEL Wıe IC geboren E1ıne Taufe durch Eiıntauchen In Den Glauben weıtergeben (S
Anm 35) K 27 128 ODENSOHN Das Untertauchen als Form der Säuglıngstaufe
Zum ‚, Tauchreflex‘* der DSäuglınge In Ebd 134435

45 Vgl REDTENBACHER Quelle des Lebens Was YBale OC Taufstätte für 8i& Gemeılnde bedeu-
ten ann In Den Glauben weıtergeben (s Anm 35) 129 133 Vıdeofilm ° Thıs the nıght” hg

Erzdiözese. Chicago, 9972
DIie Praenotanda ı1 der Kındertaufe 2007 un! dıe pastorale Eiınführung der deutschsprachigen
Bıschöfe erwähnen Taufort ı der Pfarrkırche, Al dem durch Untertauchen und Übergießen
getauft werden kann, dıie Kındertaufe M den Taufbrunnen „„mit flıeßendem oder Ste-
hendem W asser‘““ vgl Kındertaufe 2007 Nr PE Kındertaufe 2007 Pastorale Eınfüh-
rung 2008 Nr
Vgl Kındertaufe 2007 Pastorale Eınführung 2008 Nr

spätestens dem 15 /16 bis ZAHT: des wurden dıe Kınder möglıchst bald ach der
Gjeburt getauft Deshalb konnte dıe utter nıcht dabe1 SCIMN dıe Teılnahme des Vaters galt als
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kann der Vorschlag der bısherigen Kındertaufe HO71 dıe Paten während des zentralen
Taufaktes die rechte and auf das iınd egen lassen. nach WI1Ie VOT angewendet werden.
Für den Elternteıil. der das ınd nıcht ragt, ist das ebenfalls eıne sprechende Geste der
e1ılhabe diesem wıchtigen Akt
544 Die Salbungen

BeIl der Kındertaufe Ssınd ZWeI Salbungen vorgesehen: DiIie Salbung mıt Katechumenenöl
Ende des W ortgottesdienstes VOT dem auTa und dıe Salbung mıt Chrısam unmıttelbar

nach dem Taufakt
Weıl die präbaptısmale Salbung VON den Gläubigen nıcht verstanden werden könnte, ha-

ben dıe deutschen 1SCHNOTe hre Anwendung Ireigestellt. Im Gegensatz ZUT bısherigenKındertaufe E s1ieht dıe 1ECUC Ausgabe auch für den Fall, dass dıe Salbung unterble1ıbt.
eın Deutewort VOL, das der Zelebrant spricht, bevor 8 eiınzeln dıe an auflegt.

DIie Freistellung der Katechumenenölsalbung entspringt der orge, dass diıese nıcht VCI-
standen werden könnte. DiIie antıken Rıngkämpfer en sıch eingeölt für den Gegnernıcht oreifbar se1In. In der Lat ist diese Vorstellung ulls heute Tem! Dıe Anwendung
vOon Salben und Olen kommt ingegen heute recht häufig VO  Z Sonnenschutzöl. Hautschutz-
und Pflegecremes, Salben ZUT Linderung vVvon Schmerzen, ZUT Versorgung VON unden
oder kosmetischen /wecken sSınd jJedem ekannt und Tau nNnsotfern ist eiıne Salbung
ZUIN Schutz oder ZUrT ärkung auch heute eın sehr Sprechendes Zeichen; das nıcht ohne Not
ausgelassen werden sollte Die Begründung, dıie Salbung mıt Katechumenenöl würde H
für Menschen sınnvoll SeIn, dıe auch eın Katechumenat machen., ist nıcht stichhaltıg: Die
Bezeichnung „Katechumenenölsalbung‘“‘ 1 nıcht, dass sıch diese Salbung lediglich auf
dıe eıt des Katechumenats ezieht Das heutige Deutewort* hat WwWI1e auch die Deuteworte
dUus der Geschichte der J auffeıier keıinen ausschlıeßlichen ezug auf dıe eıt des Katechu-
enats ESs geht dıe ärkung un den Schutz des SaNzZCnh Lebens des äuflıngs, keines-
WCBS 1Ur bıs AT Taufe °

DIie Salbung mıt Chrisam unmıttelbar nach dem Taufakt gehö den S „„Ausdeuten-den Rıten . die das Taufgeschehen verdeutlichen. Entsprechend charakterisiert das Deute-
WO ZUT Chrısamsalbung dıe auTe als Befreiung VON der Erbschuld, VermittlungLebens  n Aufnahme In das olk Gottes und eılhabe den Munera Chriıstı, also dem Pries-
ter-, Ön1g- und Prophetentum Christi. Diese Salbung Ist nıcht In dıe Enscheidungsfrei-heit des Zelebranten gestellt, sondern gehö konstitutiv ZUT Feler der aulie Von iıhrer
Bedeutung her ist S1e allerdings nıcht eicht zugänglıch WI1Ie dıe präbaptismale Schutz-
und Stärkungssalbung. Der SIınn erschlıe[3t sıch auf oppelte Weılse: Chrıistus ist 1mM wörtlı-
chen Sınn der „Gesalbte‘‘, eshalb wırd be]l der auTe Jeder Neugetaufte Mensch gesalbt,
um auch In dieser Weılse Chrıstus., dem Gesalbten, ahnlıc werden. Die Christusförmig-

schlechtes Zeıichen. Dıie Paten für dıe Taufe verantwortlıiıch und ussten das ınd ZUT Tau-fe bringen. Dıe Übernahme des Patenamtest erfolgte rechtskräftig durch das Entgegennehmen desKındes VoO Priester ach em Untertauchen („„Aus der Taufe neben‘); vgl DANNECKER (s Anm
52 15) 20f.

„Durch diese Salbung stärke und schütze uch dıe Kraft Christi, des Erlösers, der ebt undherrscht In alle Ewigkeit“ (F Kındertaufe Nr 50)Vgl DANNECKER (S Anm 15) 260266
„Der allmächtige Gott, der Vater UNsSCeTES Herrn Jesus Chrıstus, hat euch on der Schuld Adamsbefreit und uch aUusSs em Wasser nd dem Heılıgen Gelst Leben geschenkt. AufgenommenIn das olk Gottes werdet ıhr mıt dem heıilıgen Chrisam gesalbt, damit iıhr für iImmer GlıederChristi bleibt, der Priester, Könıg nd Prophet ist ın Ewiıigkeıt‘“ (F Kındertaufe Nr. 65)



104 AUS Peter Dannecker

keıt bleıbt eiıne lebenslange Aufgabe. ıne andere Zugangsweılse ZUuU Sınn der Salbung geht
über das el verwendete ESs wırd aus 1veno und Balsam bereitet””. also gut duften-
den Substanzen. dıe den Wohlgeruch Chriıstı verdeutlichen., der dem (Gjetauften anhaftet.

Aus dıesen Überlegungen ergeben sıch Folgen für den konkreten Vollzug der Salbung mıt
Katechumenenöl und Chrısam DiIie Kındertaufe 200 7] beschreıbt beides L1UT napp
„DIie Kınder werden der rust mıt Katechumenenöl gesalbt  6I6 e1 6S be1 der Katechu-
menenölsalbung und „„‚Danach Sa der Zelebrant Jedes einzelne ind schweıgend mıt
Chrisam auf dem Scheitel‘“ be1l der Salbung mıt Chrısam ber dıe Form der Salbung, dıie
verwendete enge und weltere Details schweıgen dıie ubrıken Häufig ist beo-
bachten, dass der Zelebrant den Daumen der rechten and In e1N e18A mıt einem Ölge-
tränkten atteDauscCc taucht und dann euzförmi1g dıe Salbung vollzıeht Bısweinlen wırd
das sofort wlieder miıt einem atteDausc abgewiıscht. Diese der Salbung lässt dıe
tiefe ymbolı nıcht recht eutlic werden. Hıer wırd eıne Vorgehenswelse vorgeschlagen,
dıe dıe Salbungen sınnenfällıger werden lässt. S1e AdUus siıch selber heraus sprechen
lassen. Der Zelebrant könnte das zunächst aus dem Vorratsgefäß auf seine rechte and
o1eßen. Das hat ZwWwel Vorteıule Für dıe Miıtfejlernden wırd das sıchtbar und CS wırd MIrG
den Kontakt mıt der and vortemperiert. Dıiıe Applıkatiıon erfolgt dann auf der Brust bzw
auf dem eCANeı1te mıt der ganzen Hand Das bleıibt auf den tellen sıchtbar, CS zıieht mıt
der eıt In dıe Haut en Eın sprechendes Zeichen für dıe eindringende (imaden- und e1ls-
wırkung, dıe sıch untrennbar mıt dem Menschen verbindet. em werden VOT allem be1
der Chrısamsalbung auf dem be1 Kındern gul durchbluteten und adurch Kopf dıe
Duftstoffe des Chrisams freigesetzt. Der Wohlgeruch Christı wırd für alle eutlic Voraus-
setzung dafür ist natürlıch dıe Verwendung eiıner entsprechenden enge Chrısam., der
tatsäc  1 wohlriechend se1n INUSS und nıcht verdorben se1ın darf.

SA eitere Zeichenhandlungen
Das bısher Gesagte kann auf dıe weılteren Zeichenhandlungen der Tauffeier und anderer

lıturgischer Feıiern übertragen werden. Diese Zeichen ollten vollzogen werden, dass CIE
dUus sıch heraus sprechen. Dazu bedarf W des Eıinsatzes der iıhnen eigenen Zeıchenhaftig-
keıt Le1ider wırd diese urc eiınen unüberlegten Vollzug bısweıllen verstellt. (1ut meılınende
Zelebranten versuchen dann diese Zeichen erklären. Das wıderspricht der lıturg1schen
Zeichenhandlung alleın schon eshalb, weıl dıe Liturgie dıe Zeichen urc Begleıitworte
selber deutet und WIe bel der Taufwasserweıihe ausgeführt In den /usammenhang
des Heılswirkens Gottes stellt. Erklärungen doppeln also dıe Deutworte und konterkarıeren
dıe Lıiturgie, dıe gefeılert werden wıll, dass Sie aUus sıch heraus spricht. ”“

Deshalb sollte das we1iße (jewand be1 den ausdeutenden Rıten auch tatsächlıc AaNSCZOLCH
werden und nıcht NUTr. w1e 6S häufig geschıieht, für eın Daar eKunden aufgelegt werden.
Das richtige Anzıehen ist sıcherlıch aufwändiger, aber auch Sprechender. Das Begleıitwort
deutet dıe Bekleidung mıt dem we1ißen (GJewand als Anzıehen Christi. ” afür sollte 11an

sıch eıt lassen ©
5 Vgl KLEINÄEYER‚ Sakramentliıche Felıern Dıie Feliern der Eingliederung In dıe Kırche. Re-

gensburg 0RI (GDK} 205225

5 /
Kındertaufe 2007], Nr

Ebd Nr.
55 Vgl

Vgl Kindertauf9 2007], Nr
Vgl AGEL, „UÜbergeben“ der anzıehen? Für eınen siınnvollen Umgang mıt em Taufkle1id.
In Den Glauben weltergeben (s Anm 35) 13613
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Nach den uDrıken In der Kındertaufe reicht der Zelebrant dıie brennende
Osterkerze ZU Anzünden der Taufkerzen ° Diese Präzısıerung der bisherigen Beschre1-
bung ist eın begrüßenswerter Gewımnn. Häufig Wlr dıe Praxıs adurch bestimmt, dass der
atfer lHeıne ZUrTr Osterkerze oing und dıe Tauftfkerze angezündet hat Das Darreichen der
Osterkerze Uure den Zelebranten erinnert deutlicher dıe Osternacht. Wenn dıe INn der
Kındertaufe erwähnte Möglıchkeıit genutzt wırd, das 16 dıe anderen Aad11WESCN-
den Kınder und dıe übrıge Geme1ıinde weıterzugeben, wırd dıe Verbindung ZUT Osternacht
noch deutlicher unterstrichen. Die uliInahme des Kındes die Kınder des Lıichtes
kommt damıt sınnenfällıg ZU Ausdruck

Der freigestellte Effata-Rıitus kann, „„WO dıe Umstände CS nahelegen, auch mbo
vollzogen werden., besonders WEn der Wortgottesdienst dort efeılert wurde  “62. Aus der Sym-
olı des mbo heraus sollte der Wortgottesdienst der Tauffeier selbstverständlich dort
gefeılert werden. Der Glaube, den jede Feıler eines Sakramentes V  ZU: kommt VOo
Hören des Wortes Gottes (vgl Röm In der Feler des Wortes Gjottes wırd das eı1l
(jottes gegenwärtıig und für dıie Versammelten greifbar. Der mbo ist der der Schrift-
verkündıgung und damıt der Ort. dem das Heılswerk Gottes In seinem Wort gegenwärtigwird.® Der mbo sollte eshalb In seliner Ur respektiert und ZUT Wortverkündigung
und 11UT dazu verwendet werden, In der Tauffeıier WwW1e In en anderen hlıturgischen Felern.

Schluss
Z/u Begınn dieses Beıtrages stand der unsch des Papstes, den Menschen das Gesıcht

Chriıstı aufscheinen ZU lassen. (Gjott ist uns Menschen In Jesus Chrıstus egegnet. Dazu hat
ß sıch SaAaNz auf WSGFE Menschennatur und dıe Gegebenheıten des menschlıichen Lebens
eingelassen. Diesen Weg Gjottes den Menschen geht Gott iImmer wlieder Neu In der SE
turgle. Deshalb zeigt sıch In der Liturgie auf besondere Weılse das Gesıcht Chrıistı

Ziel der Lıturgie I1USS 6S eshalb se1n, dieses Gesıcht Christı CUtENG aufscheinen las-
SCH  $ eine Begegnung mıt dem menschenfreundlichen (Jott ermöglıchen. Die vorstehen-
den Überlegungen en versucht, dıe ymbolı der Taufliturgie erschlıehben und aufzu-
zeigen, WI1Ie CS gelingen kann, sS1e In der Feıler umzusetzen, dass S1Ee Menschen AD SDIC-
CHEN; egal Von welchem Glaubenshintergrund S1e auch herkommen. 1 darf dıe Lıturgie
nıcht der (Gjefahr der Pädagogisierung erlıegen. Lıturgie ist VO Wesen her zwecktfreı. S1e
GEr das Heılswerk Gottes gegenwärtig und das mıt en Sınnen ganzheıtlıch erjie  ar
Dıie Kındertaufe wırd mıt und VonNn Menschen gefeılert, dıe auf der 131 Ss1ınd. Das HEeEUE
en des Kındes verwelst WI1e Von selbst auf den chöpfer. Die Faszınatiıon des Lebens
lässt unwıllkürlic iragen nach dem er und 1n So nonverbal sıch diese Fragen 1m
Anblick eines Neugeborenen stellen, eröffnet dıe Taufhiturgie einen Weg autf der uCcC
nach Antworten in ihren ymbolen und Handlungen. Das kann gerade für Menschen wıch-
t1g se1n, dıe 1Im Glauben wen1g verankert S1Ind. Und gerade für diese Menschen kann dıe
Bewahrung des Rıtuellen und damıt dıe ewahrung des Rıtus Heımat und Schutzraum
bieten. Dıiıe Liturgie der Kındertaufe eröffnet oder beschreibt eiınen Such-Weg 1im Glauben
der Kırche Und diıeser Weg zeıgt das Gesıcht Christı

Vgl Kındertaufe Nr
672 Ebd Nr.
63 Vgl DANNECKER, Der mbo Überlegungen Z.UT Entwıcklung, Gestalt und Bedeutungeines lıturgischen rtes In Protokalle Z Liturgie. Veröffentlichungen der Lıturgiewissenschaft-lıchen Gesellschaft Klosterneuburg. Hg Pacık Redtenbacher. Würzburg 2008, 1—4
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obpreis und nrufung Gottes ber dem Wasser
IM Ritus der Kindertaufe

Die auTte ist gemä eıner tradıtionellen Redewelise der westlıchen Theologıe das Sak-
rament des aubens nıcht NUr das Sakrament, das den Glauben schenkt. sondern vielmehr
das Sakrament, das ıhn ausdrückt. Sıe ist das Sakrament, In dem der Glaube ekannt und
vollendet wiIird.

Der Entstehungsprozess des rdo Baptismi parvulorum SC durchgehend epräagt VON

Achtsamke1 besonders für Fragen der Glaubenslehre Darauf wIeSs nnıbale Bugnını In
einem Artıkel des „„UOsservatore Romano“ VO August 969 hın ESs SEe1 notwendig,
chrıeb o dıe Verbindung VoNn Glauben und aufe. den ınneren ezug der au{Tfe ZU Pa-
scha-Mysteriıum SOWI1e hre Bedeutung innerhalb des welteren Rahmens der christliıchen
Inıt1atıon präzıse aufzuzeigen und den Zusammenhang zwıischen dem Tauf-Rıtus
und dem ema Fıngliederung Ins olk (Jottes besser auszudrücken.

FEın 1C auf dıe Geschichte Die Erstellung der Rıten für dıe Erwachsenen- und dıe Kn
ertaufe wurde 1mM Rat Z Durchführung der Liturgiekonstitution (Consılıum dem (oetus
GE („De Sacrament1s””, 96 / umbenannt In „ De Rıtualı 146) und unterstützend dem
(oetus (De Sacramentalıbus”, ab 96 / „„DE Rıtualı anvertraut Relator des
(Coetus SE Wl 1erre-Marıe GY, Sekretär econdo Mazzarello Der (oetus AI hatte
sıch ZU Z1ıel gesetzl, neben dem pastoralen besonders den theologischen Aspekt each-
ten Das Krıiteriıum War Dıe verschliedenen Elemente der aubenslehre ollten imstande
se1n. Fragen auszulösen, dıe der pastoralen rfahrung entstammen Der Ansatz be]l der
TE erscheımnt also ogrundlegend; mnıt ıhm mMusste sıch dıe orge verbınden, dass In den

Rıtualefaszıkel dıe theologıschen nhalte eingehen, dıe In der Sakramententheologıe
als vorrangıg wahrgenommen werden.

IJer Rıtus der Kındertaufe wurde S Maı 969 promulgiert. Dıe Edıtıo typıca altera ,
dıe mehrere Anderungen enthält, erschıen Jun1 1973, e1inN Nachdruck 1Im Jahr 986
Das Vatıkanısche Konzıl hatte gewünscht, dem Unbehagen egegnen, dass dıe aufTfe
VO Kındern miıt Elementen der alten Erwachsenen- Tauffeıer gestaltet ist Das E1rs Mal In
der kırc  ıchen Tradıtion exIistiert NUN eın eigens für dıe Kındertaufe geschaffener Rıtus
anders als derjen1ıge 1Im Rıtuale RKRomanum VON 1614., der Ja wen1g mıt der realen Sıtuation
der Kınder tun hatte

Der NCUC Rıtus der Kındertaufe hat eiıne tiefe theologıische Bedeutung. 1e6S$ erkennt Nal

an redaktionellen Werdegang, dem mehr zugrunde 1eg als bloß pastorale orge Der Rıtus
konnte sıch nıcht Vorbildern orlıentieren: denn dıe Kınder wurden se1lt der Tradıtıo
apostolica selben Jag und In derselben Weise getauft WI1Ie dıe Erwachsenen. Das Sacra-
mentarıum Gelasıanum und ebenso der rdo OMaAanus behandelten dıe Kınder.
als waren S1e Erwachsene. Man musste eshalb Elemente NCUu schaffen, andere
und wıieder andere beıibehalten Weıl aber dıe heutige Dıszıplın der Kırche CS nıcht mehr
zulässt. dıe dre1 Inıt1atıonssakramente den Kındern zugle1ic spenden, entstand dıe Not-
wendigkeıt, den Rıtus der Fırmung VoN demjen1ıgen der Eucharıstıe

| Trdo Baptısm1 parvulorum. Edıtio typıca altera. atıkanstadt 1973 (Rıtuale Romanum decreto
sacrosanct!ı QOecumenıicı Concılıı Vatıcanı instauratum auctorıtate Paulı VI promulgatum).
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Im Rıtus der Kındertaufe wırd auf dıe Verbindung zwıschen aufe. Fırmung und
Eucharıstıie eher selten ezug 168 kommentiert Salvatore Marsıliı „„Man hat

den Eındruck, dass CS den Redaktoren der Praenotanda generalıa über dıe cNrıstlıche
Inıtıatıon, abgesehen VON der theologischen Vorbemerkung (Nr 1—2), nıcht gelungen ist,
sıch VO chema des vorkonzıllaren Rıtuale Romanum lösen Tatsäc  1C
andelt dıie gesamte Darstellung 1Ur VON der auTte als In sıch stehendem 5Sakrament, ohne
irgendeinen ezug auf ihren latz 1m Gefüge der christlichen Inıtıatıon. VON dem S1E |dıe
Redaktoren och au  Cn cc2

DiIie Nummern 1 der Praenotanda generalia” betrachten dıie dre1 Sakramente als Eınheıt,
VOT der Analyse der einzelnen Sakramente: auf dieser IC welche dıe Beziehung der
dre1 Sakramente untereinander berücksichtigt beruht das 16824  NC Verständnıiıs CEs
Sakramentes. Wıe der Schlusssatz VON Nr betont. ermöglıcht ersti diese Beziıehung, dıe
Identität 1edes Sakraments recht umschreı1ben. Die Nr efasst sıch mıt dieser
Identität, iındem S1Ee dıie J6 besonderen Wırkungen bestimmt, dıe ZUT konkreten Erfahrung
des christlichen Lebens helfen .„Die dre1 Sakramente der christlichen Eıngliederung hängen
also NS mıteinandern) dass S1Ee dıie gläubıgen Chrısten, dıe In Kırche und Welt
dıe Sendung des Gottesvolkes ausüben, TÄASE Vollalter der Erlösten führen.“‘ Die Re1ihenfol-
DC, welche dıe Praenotanda generalıa vorgeben, ist bedeutsam: Auf dıe auTe O1g dıe
Fırmung:; der Höhepunkt der Inıtıatiıon ist dıe VoO eılhabe der eucharıstischen Ver-
sammlung 1Irc dıe sakramentale Kommunilon.
eıters biıeten dıie Praenotanda ZU Rıtus der Kındertaufe dıe großen dogmatiıschen

Ihemen und Prämıissen. gemä denen dıe Feıer gestaltet werden INUuUSS Es Ssınd dies: der
/Zusammenhang VON auTe und Glauben: VON auTfe und Paschamysterium: VON auTie und
Eıntritt In dıe Gememinschaft der Kırche und S  1e11C die auTtfe 1mM Gesamtgefüge der
chrıistliıchen Inıtıation. Sicher. 6S gehö nıcht ZUTL E1ıgenart eines Rıtusbuches., eiıne vollstän-
dıge Theologie bleten WIT finden S1e In diesen Nummern auch nıcht doch CS ent-
hält eiıne reiche ynthese al dessen, Was dıe Kındertaufe se1n soll

Wiıchtig Ist hlıer Nr dieser Praenotanda, dıe VO ezug zwıschen aule und Pascha-
mysterıum pricht JES empfiehlt sıch, ZABER Hervorhebung des österlıchen Charakters dıe
Tauffeier In der Osternacht oder 5Sonntag halten, der Ja dem Gedächtnis der uljer-
stehung des Herrn gew1ıdmet ist - Dıie Osternacht und der Sonntag sınd also dıe eigentlichen
Tage für dıe Taufftfeler. doch ist der Termın varıabel. Was Ja auch Nr der Praenotanda
sagt ıne kurze Beschreibung des W ortgottesdienstes geben Nr 44-46 (1m deutschen
Rıtusbuch entsprechen dem dıe Nummern 42—43.48). Gerade dieser ist eiıne der oroßen
Neuerungen In allen Rıtualefasıiıkeln: Hr hn wırd eıne Verbindung zwıschen Wort und
Sakrament hergestellt. Dieser W ortgottesdienst esteht aus Schriftlesungen, Homiuilie und
Allgemeinem

MARSILI ue ‚modellı rıtualı dell’Inızı1azıone Cristiana. In Inızı1ıazıone Cristiana. Problema
della Chıesa dı 0221. tt1 della settimana dı stud10, Paestum K settembre 975 Bologna“1979 (Studı dı lıturg1a 143—166
De inıtlatione christiana. Praenotanda generalıa. Diese Vorbemerkungen sınd INn den Rıtualefas-
zıkeln für dıe Kındertaufe w1e für dıe Eingliederung Erwachsener In dıe Kırche (Ordo inıtlationis
christianae adultorum) den Praenotanda des jeweıligen Rıtus vorangestellt.



108 UanNn Javier Flores Arcas OSB

Die I auffeier
Der zentrale Rıtus, dıe I auffeier (Nr 53—66: deutsches Rıtusbuch Nr. 2-6 esteht aus

Lolgenden Elementen:
obpreı1s und nrufung Gottes über dem W asser (Nr. 54—-55: eutsch Nr 54);
Absage und Glaubensbekenntnis (Nr 56—59; eutsch Nr —>5
auTfe (Nr. 60—61: eutsch Nr —6
Ausdeutende Rıten (Nr 62—66; eutsch Nr —6

Salbung mıt Chrıisam (Nr 62; eutsch Nr. 65)
Bekleidung mıt dem we1lßen Taufgewand (Nr 63: eutsch Nr 66)
Übergabe der brennenden Kerze (Nr. 6 D eutsch Nr. —6
Effata-Rıtus (Nr 65—66; eutsch Nr 52}

Diese Handlungen und JTexte sınd mıt denjenıgen der Eingliederung Erwachsener 1ıden-
tisch, 11UTr dıe Monitionen unterscheiden sıch. DıIie Feier begıinnt mıt dem Taufwasserweihe-
gebet, einer kostbaren Katechese über das W asser In der Heıilsgeschichte bIs hın ur Eınset-
ZUN£ der aule C Christus Ihm olg dıe feierliche Verpflichtung der Eltern und Paten
bzw Patınnen 1Im Namen des Kındes Absage und Glaubensbekenntnis).

Lobpreis unAnrufung Golttes uüber dem Wasser (Nr. I4—55 deutsch 54)
Das ZUT Taufwasserweihe nthält eıne große Tauf-Katechese Dıie dreıifache Absage

und das dreıfache Glaubensbekenntnis tellen In ihrer Dynamık dıe unmıttelbare Vorbere1-
tung auf den Taufakt dar Das Formular der Taufwasserweıihe bıldet angesıchts
se1lnes bıblıschen Reichtums und selner theologisch-sakramentalen edeutung mıt der
eigentlichen Taufhandlung eiıne Einheıit

Das W asser wırd außerhalb der ÖOsterzeıt für jede auTie NEeEUu ewelıht. In den ersten chrıst-
lıchen Jahrhunderten eschah dies immer, und tun 6S noch heute dıe Ostkırchen In der
Westkirche 1 sıch dıe Praxıs 1Ur bıs SA Hochmiuttelalter, denn diese el Wr alleın
für (Oster- und Pfingstvigıl verpflichtend, gemä dem ()rdo ebdomadae Sanctae VOoN 956
1Ur für dıe Osternacht. Dıie Liturgiereform bestimmte., dass außerhalb der Osterzeıt das
W asser Jeweıls In der betreffenden sakramentalen Feler eweıht werde (SC Art JE0E Praeno-
tanda generalıa Nr 21 Diese Vorschrift 11l helfen, das rechte Verständnıis VO MysterI1-

der auTe 1Im 1C der Heilsgeschichte vermitteln: A DIeE Feler des Taufsakraments
wırd unmıiıttelbar vorbereıtet urc das feierliche des Zelebranten, das (Gjott

anruft, seıinen Heılsplan erinnert und das Taufwasser segnet oder dıe früher geschehe-
Segnung 1Ns Gedächtnis ruft.““ (Praenotanda der Kındertaufe., Nr F8,1)

Dieser festliche Akt des Lobpreises und der Anrufung (Jottes über dem Wasser ist also
Teıl der Feler: indem (jott angerufen und se1ines Heılplans gedacht wırd, weıht ST selbst das
Taufwasser. DIie Rubrık In Nr. 54 sagt „Danach rag der Zelebrant, ZUTN Taufbrunnen
gewandt, außerhalb der (Osterzeıt den folgenden obpreı1s |benedictionem] VOTr.  4

Als wurde en sehr alter exti ewählt, der sıch auch anderen tellen der SCINCU-
TtienNn Lıturgiebücher fındet: erscheımnt asselbe In der Edıtıo typıca des Miıssale
Romanum (2002) unter dem 116e „Benedictio baptısmatıs““. Im Ordo inıtiation1ıs
christianae adultorum steht CN miıt der Überschrift „Benedictio aquae‘‘. Das Rıtusbuch für

Im deutschen Rıtusbuch kommt die Rubrık mıiıt diesem ortlaut nıcht VO  =
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dıe Kındertaufe dagegen bringt den 111e .„‚Benedictio ei Invocatıo De1l aquam“ (1n der
deutschsprachıigen Ausgabe” „Lobpreıs und Anrufung (Jottes über dem W asser‘”).
er exfi geht auf das Sacramentarıum (Gelasıanum vetus 9 zurück. Dort steht davor dıe

Anweılsung: .„Inde descendis CR ıtanıa ad fontem.““ (Danach ste1gst du während der 1ta-
nel 7U Taufbrunnen hınab.) Im Abschnuıtt 4 E} be1 den Nummern 444—448, findet sıch
dieses ange ebet., das bIıs heute 1Irc verschlıedene Bücher der westlıchen Lıiturgie erhal-
ten geblieben ist Eınıge alt- und neutestamentliche Vorbilder treten hıer hervor, WIe
das bıttere Wasser, das SUß wiırd; das aus dem Felsen quellende W asser; dıe Verwandlung
VonNn W asser In Weın be1 der Hochzeıt Kana:; das W asser. auf dem Jesus e1Ng; das W asser
der aufe:; das W asser, das AUSs Jesu Seıte OSS ESs andelt sıch also eınen ogroßen
anamnetischen obpreıs über dem Wasser7, der alle Ereignisse nennt, In denen das W asser
heilc(bring)ende Wırkung hatte

Burkard Neunheuser, der sämtlıche einschlägıgen Quellen studiert hat, betont, dass der
obpreıs Z Sakrament gehö quod totıus celebrationiıs sacrament!] baptısmı cul-
LECN priımum est sanctıfıcatıo UUa sequıltur, ut culmen secundum, baptısmalıs.
STIU! VCIO prımum culmen, Invocatıo scılıcet consecratorl1a, est praecıse benedictio
baptısmalıs.“ ass der Höhepunkt der Felier des Taufsakramentes dıe Heılıgung des
assers ist, dem, als zweıter Höhepunkt, der Taufakt O1g Dieser ETSTE Höhepunkt, also
dıe konsekratorische nrufung, ist präzıse dıe ©1 des Taufwassers.)” Neunheuser nenn
dieses wiıchtige „„Invocatıo eucharıstica“‘ (eucharıstische nrufung und „„InVvOocatıo
consecratorı1a‘“‘ (konsekratorische Anrufung).”

Für das tudıum dieses Themas empfiehlt sıch der vortre  ıche Kommentar VO  em)
Adrıen Nocent. Er unterteılt das In NeUN Abschnitte. ' Dessen Quellen behandelt
Nocent In selner 16 Der Autor kommt ZU chluss „Man kann also mıt großer Wahr-
scheminlichkeıt annehmen., dass der ext dieser Benedı1ı  10N In Ravenna Begınn des

c 11Jahrhunderts ekannt WAäl, doch In Rom redigiert wurde.

Die Felier der Kındertaufe. In den Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. /7weıte authentische
Ausgabe auf der Grundlage der Edıtıo typıca altera 97/3 Freiburg/Br. u a. | 2007 (Rıtuale RO-

auf Beschluss des Hochheıiligen Ökumenischen Zweıten Vatıkanıschen Konzıls erneuert
und unter der Autoriıtät aps Pauls NI veröffentlicht)
Liıber sacramentorum OmMaAanae Aecles1iae ordınıs Nnı circuliı (Cod Vat Reg Lat 316 Parıs
ıbl Nat F93: 41/56) (Sacramentarıum Gelasıanum). In Verbindung mıiıt Eızenhöfer und
Sıffrın hg VO  —; Mohlberg. Rom 1960 4 1ge GeV
Das Gebet welst auf die Fülle des Gelistes hın, der das Wasser ZUT Wiıedergeburt befruchtet. Es ist
ein typısch römisches Gebet. Im Sacramentarıum Veronense fiındet sıch unter Nr 1331 eın sehr
kurzer AeXt der auf en ber en Wassern schwebenden Gelst (vgl Gen L:2) anspıelt, auftf das
Wasser des Jordans und auf das Paschamysterium, das dıie Sünde tılgt und dıe Wıedergeburt In
Christus schenkt.

NEUNHEUSER, De benedictione baptısmalıs. In (1930) I94- DGL 258272787 369
412.455—492, hıer 487 (Es handelt sıch die /Zusammenfassung seiner Dıissertation.) Immer
och interessant: STENZEL, DiIie Taufe Eıne genetische Erklärung der Tauflıturgie. Innsbruck
958 /—8)
nd fügt hınzu: „Sub hOocC nomıne intellıgenda est ılla gratiarum actıo de magnalıbus de1 PTracCcsSCr-
tım Cırca gest1s, in UUa Invocatur NOMMECN Deı1, ut AaUy ua sanctıfıcetur.“ (Unter dieser DBe-
zeichnung ist jene Danksagung für Gottes Grolßtaten. VOT allem für dıe bezüglıch des W assers
gewiırkten, verstehen, In welcher der Name (jottes angerufen wird,. damıt das Wasser geheılıgt
werde.) NEUNHEUSER (s Anm 490

NOCENT, tre sacramentIı dell’ınızı1azıone eristiana. In La Lıturgl1a, sacrament!. Teologıa
stor1a della celebrazıone. (GJenova 986 (Anämnesis 313 9—131, 1er 28R
Ebd



110 Uan Javier Flores ArCcas OSB

Der exft des Altgelasıanums nthält e1in csehr altes Taufwasserweıhegebet, dessen NnIan-
SC sıch schon be1 Tertullıan iinden Es begıinnt „UOmnipotens sempilterne deus, adesto

pletatıs tuae myster11s, adesto sacramentis et ad creandos populos, YJUOS bı
fons baptısmatıs parturiıt, spırıtum adoption1s emuitte, el quod humıilıtatıs nOostrae gerendum

Eest minıster10, tuae viırtutis conpleatur Itfectus (Allmächtiger, ew1ger Gott, @1 ZUSCOCH
In den Mysterıen deines ogroßen Erbarmens, Se1 ZUSCSCNH auch In den Sakramenten: damıt
NECUC Völker entstehen, welche dır der ue der auTfe hervorbringen wiıll. sende den (Gelist
der Kındschaft, und Was urc UNSCICH demütigen Dıienst vollzogen werden Ssoll, werde als
Wırkung Deıiner acC vollendet.) Diese Eınleitung erinnert Zzuerst das Werk der chöp-
fung und das Entstehen eiınes Volkes, das I5r das Taufwasser hervorgebracht WIrd.
Nr 444 des Altgelasıanums 111 für dıe Lıturgen beten, dıe demütıigen Werkzeuge eines
ogroßen Mysterıums, doch UVO wırd VOT ott das Heılswerk ausgerufen, das siıch 1U  —$

vollendet, und dıe Gabe des Ge1lstes erbeten. damıt GT aus dem des Taufbrunnens
NEUC Völker entstehen lasse.

IJen zweıten, größeren Teıl des gelasıanıschen Gebetes bıldet Nr 445, dıea VOIl
(Jottes ırken hervorgehoben WIird: „Deus., quı invısıbilı potentıa tua Ssacramentorum [UO-
[UMM miırabılıter operarıs effectum AC(GOl: der du mıt deıiner unsıchtbaren aCcC dıe \WArS
kung de1iner Sakramente wunderbar hervorbringst

Gerade mıt dıesen Worten beginnt der obpreı1s und dıe nrufung (Jottes über dem W as-
SCT In Nr 54 des Trdo baptısm1ı parvulorum.

Wır können den ext des Trdo als alten exti mıt Änderungen betrachten.,
der eıner echten Katechese über das W asser wIrd.

Das hat triınıtarısche Struktur: Man wendet sıch al Gott Vater., das (Gjedächtnıs Se1-
NT Heılstaten In der Geschichte egehend, dıe auf das Sakrament der aufTfe vorbereıteten.
erbıttet dıe Ausgleßung des Geistes, selner Kraft, selInes Wiırkens durch das W asser, das

geheılıgt, heilıgend und ZU Sakrament werden soll. MC dıe Miıttlerschaft selnes Soh-
NCS, UNSCeTITCS Herrn Jesus Chrıstus. | 3

Das lässt sıch In mehrere Abschnuıtte glıedern.
(A) Das Wasser, sakramentales Zeichen der aufTfe

„Wır preisen dıch, allmächtiger, ew1ger ott Mıt unsıchtbarer Macht wirkst du das eıl der Men-
schen durch sıchtbare Zeichen. Auf vielfältige Weılse hast du das Wasser 711 erwählt, ass hın-
welse auf das Geheimnis der Taufec 14

(GJottes Heılstaten der Vergangenheıt werden NECU aktualısıert In der sakramentalen (je-
SCNWAarT. Der TSte Abschnıiıtt des Gebetes ze1eT, WI1Ie dıe Sakramente als „ Wundertaten des
Heıles‘‘ gesehen werden sollen. gewirkt VO  en) (Gjottes unsıichtbarer aC HTG dıe sakra-
mentalen Zeichen der eıt der Kırche Auf solche Weise wırd die aufTe In den /usammen-
hang dern Heıilsgeschichte und der großen Taten gestellt, dıe (Gott In dem sakra-
mentalen Handeln der Kırche heute verwirklıcht Dıie Sakramente sınd Zeıichen, 1En er dıe
siıch dıie Wundertaten der rlösung In der Jetzıgen eıt entfalten. Gott hat ıIn der Geschichte
der 1bel se1ine Pädagogık aufgewandt, damıt dıe Gläubigen dıe under begreifen,
dıie Jetzt urc das Taufwasser HBB

IS GeV Nr. 444
13 FERRARO, sacramentIı |’ıdentitäa erıstiana. Casale Monftferrato 956 teologıa)

Deutsche Übersetzung der /ıtate AdUus em Weıhegebet nach: DıIe Feıler der Kındertaufe (s
Anm 59
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Das ezieht sıch auf sechs oroße Taten Gottes, dre1 des en und dre1 des Neuen
1estamentes Es g1bt eıne Doppelreıhe dreier Anamnesen, welche dıe heilschaffend:
Wırkung des Taufwassers anzeıgen und ausdrücken.

(B) Das W asser der ersten Schöpfung
„„Schon 1m Anfang der Schöpfung schwebhte eın (Gelst ber dem Wasser und schenkte ıhm dıe
Kraft reiten und heiliıgen.“
ESsS beginnt mıt eiıner Anamnese., In welcher das VETSANSCNC He1  shandeln aktualısıert. In

einer etzten Analyse Gott vorgestellt und geltend gemacht wırd, damıt GE dessen gedenke
und se1ıner eschatologischen Vollendung führe. ” /uallerers welst der ext auf dıe
Schöpfungserzählung hın, dıie davon sprıicht, dass Gottes Ge1lst über den assern schwebte
und diese iYSKe dıie Tra des göttliıchen W ortes fruchtbar für das( machte. DıIie Exe-
SCHC der Kırchenväter pricht VOI der Fruchtbarkeit der rflut, auf dıe Fruchtbarkeit
des Taufwassers hınzuwelsen. Tertullıan schreıbt In seinem Iraktat über dıe auTife In
diesem Augenblıck kommt Jener hochheılige Gelst AlT: den gerein1gten und gesegneten Leıb
SCIN VOoO Vater era und über dem Taufwasser. da ß OS ogleichsam als selnen trüheren
S1t7 wledererkennt., ruht CI, SI der In Gestalt eiıner au auf den errn erabkam So WU
de dıe Natur des eılıgen Gelstes urc eın Lebewesen VOIN einfältiger und unschuldıiger
Art offenbar, weıl dıe au In körperlicher Hınsıcht gerade Bösartıgkeıt nıcht
kennt.“16 em das Weıhegebet dıe bıblısche Rede VO Geist, der über der
schwebte., aufgreıft, übernıimmt und fixiert CS diese Interpretation. Wıe Gottes Gelst über
der wiırkte. dıe TSTe Schöpfung hervorzubringen, wırkt O heute über dem
Taufwasser. dıe 1NECUC Schöpfung hervorzubringen. Der Gelst Gottes ist tatsächlıc der
chöpfer. Das W asser Ist das Zeichen, durch das (Jottes Ta dıe NECUEC Schöpfung ewırkt
Die autTte ist e1in Werk der Schöpfung, analog F Werk der chöpfung, dıe das Uni1-
VCISUM hervorgebracht hat, und CS gehört In dıe el der anderen großen Schöpfungsakte
der Heılsgeschichte. DiIie tellen ©  on 1im Anfang der chöpfung schwehbhte deın Gelst
über dem W asser“‘ und ‚„„Selbst dıe intflut ist eın Bıld für dıe Taufe*“‘ welsen eutlic auf
das W asser der Schöpfung und auf die ıntflut als Vorbilder der auTe hın ESs geht UuUumn das
Wasser der Schöpfung, über dem der Gelst schwebt, und 18888 dıe ıntflut als Symbol für das
Böse., das zerstoOrt und ausgemerzt wırd, aber auch den Neubegınn des (Guten anze1gt.
(C) Das Wasser der ıntflut

„„Ddelbst dıe Sıntflut ist eın 1ld für dıe Taufe: enn das Wasser brachte der Sünde den Untergangund heilıgem Leben eınen Anfang.““
Das bıblısche Ekre1ign1s, auf das 1m zweıten Bıld des Gebetes angespielt wırd, ist dıie Sınt-

flut: hıer erhält das W asser eiıne NCUEC symbolısche Bedeutung: Es ist nıcht mehr Umifteld der
Frruchtbarkeit, sondern das Element, welches dıe un zerstört und den einen Gerechten
rettet, der dazu bestimmt Ist, der rstling eiıner Schöpfung se1IN. Diese Iypologie

IS AZZA: La lıturg1a OMINE „‚anamnesI1Ss‘“. Una nozl1one da riesamınare? In Dıdaskalıa (2007)eft 27 13—26, Jjer.
| „JTunc ılle sanctissımus Spirıtus j9) emundata elt benedicta COrpora lıbens Patre descendit

3161 baptısm!ı J  5 tanquam pristinam sedem FECOSNOSCCNS conqulescıit columbae TI
Sura delapsus In Dominum, ut natura Spirıtus Sanctiı declararetur DCI anımal sımplicıtatis et InnoO-
centlae quod et1am corporalıter 1DSO telle cCareat columba.“ TERTULLIAN, De baptısmo 8)GCCHt SL: 1‚ 282 Deutsche Übersetzung: 7 C 181
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der intflut bringt auch der Erste Petrusbrie Petr SE 820e der eıne theologische Ana-
ogle zwıschen der Sıntflut, Christı Kreuzestod und der auife herstellt DIie intflut ist
Vorbild der aufe. we1l In der Mıtte., 1Im Zentrum der Geschichte, das entscheıdende re1g-
N1IS VONN Tod und Auferstehung Chriıstı steht Die en dre1 Ereignissen gemeInsame KoOon-
stante ist das richtende Handeln Gottes, der dıe Welt der un: zerstOrt und elne LIEUC Welt
begınnen lässt. )as Zeıchen, das S ermöglıcht, ıntflut und au{Tlfe In Beziehung setzen,
ist das W asser. DıIe auTte ist das Mysteriıum des Hıneingetaucht-Werdens In den Tod T1S-
{1 und der Wiıedergeburt AD der SE VOIl Christı Auferstehung” Hrec das sakramentale
Zeichen des assers

(D) Das W asser des Roten Meeres
„Die Kınder Abrahams hast du trockenen Fußes durch das ote Meer geführt und s1e befreıit AdUus der
Knechtschaft des Pharao. So sınd S1E eın 1ıld der Getauften, dıe du befreıit hast AUSs der Knecht-
schaft des Bösen.“

Dieses Ere1ign1s ist für dıe Heilsgeschichte zentral und wiırd 1m en {Testament immer
wlieder aufgegriffen, Un den Exodus In der Endzeıt anzukündıgen. Im Neuen Jlesta-
ment sieht Paulus den Auszug dUus Agypten als Vorbild Von aulie und Eucharıstıe Kor
10,1—4.6) DIie gesamte chrıstlıche Tradıtion hat das Exodus-KEre1ign1s ausglebig herangezo-

dıe Bedeutung der auiTle als Übergang VO alten ZU en und als S1e2
Christı über un! und Fod darzustellen. Basılıus Gr sagl, das ote Meer Q€1 Vorbild
der aufe, weıl CS dıe J] rennung VO Pharao bewirkte WIeEe das Bad der aulie uns VO  e der
Tyranne!ı des Teufels befreıt. In seinem nneren tötete Jenes Meer den eın und ıIn der
auTfe stirbt UNSCIC Feindscha (Gjott Diesem Meer entstieg das olk Israel C1-

sehrt. und dem W asser der auilie entsteigen auch WITF, lebendig den JLoten; er
urc dıe na dessen. der uns berufen hat DiIie ist der Schutz, den uns der
Gelst HTG seiıne (Gabe gewährt. ‘“ Diese drıtte Typologıe des Weıhegebetes betont dıe
edeutung des Taufwassers als des Exodus Das olk srael. welches das Meer
durchschrıtt, ist Vorbild des Volkes der Getauften, dıe ZAT elobten Land autbre-
chen.

(£) Das W asser des ordans
Wır preisen dıch, Gott, allmächtiger ater, für deinen gelıebten Sohn Jesus Christus. Er wurde Von
Johannes 1Im Jordan getauft und VO  — dır gesalbt mıiı1t Heılıgem Ge1iste.““

Dieser Verwels auf dıe VO  — den Synoptikern bezeugte auTe Jesu ist der erste, der sıch
auf das Neue Jestament ezieht Das Ereign1s deutet Jesus selbst. als wiß seıne erKundı-
SUuNg In der ynagoge VO Nazaret begıinnt und auf sıch das Wort AdUus dem Jesajabuch
wendet (Lk 4,18) JDEr Gelst des Herrn ruht auf mIr; denn der err hat miıch gesalbt. Er hat
miıch gesandt, damıt iıch den Armen eiıne gute Nachricht bringe; damıt ich den Gefangenen
dıe Entlassung verkünde und den Blınden das Augenlicht; damıt ich dıe Zerschlagenen in

N „Denn uch Christus ist der Sünden 34 eın eINZIgES Mal gestorben, CT, der Gerechte., für dıe
Ungerechten, uch ott hinzuführen: dem Fleıisch nach wurde getötet, dem Gelist ach
lebendig gemacht. So iıst uch den Ge1listern COaNSCH, die 1m Gefängn1s‚ und hat 1A=-
NCN gepredigt. Dıiese einst ungehorsam, als ott in den agen Noachs geduldıg wartete,
während die Arche gebaut wurde:; in ıhr wurden 1Ur wen12e, nämlıch acht Menschen., durch das
W asser gerettel. Dem entspricht dıe Taufe, dıe Jetz' euch rettet. S1ıe cdient nıcht dazu, den Örper
VOoON Schmutz reinıgen, sondern S1e ist ıne Bıtte ott eın reines GewIlissen ufgrund der
Auferstehung Jesu Crr

18 ‚ASILIU:! G De Spirıtu Sancto p 31 B 354359
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Freıiheıit und eın GnadenJjahr des Herrn ausrufe.“ erselbe Gelst Gottes, der über den
assern der ersten chöpfung schwehbte und 1E fruchtbar machte, hat Jesus geheılıgt. Das
W asser des ordans ist das Zeichen für Jesu auTtfe und Salbung mıt dem Gelst. Die
aulie bletet das Modell VON Tod und en Das W asser ist das Bıld des odes. der Gelst
wırd ABı Unterpfand des Lebens., und auf diese Weise [11USS Ian dem Tod entkommen.
das en gewInnen, das 6i den Gelst, der uns In der auTtfe geschenkt WIrd.

(F) Das Wasser, das dUus der Seıte Jesu OSS
„Als Kreuz erhöht WAäl, flossen AdUSs seliner Seıte Jut un W asser. ach selner Auferstehung
gab den Jüngern den Auftrag: ‚Geht allen Völkern und macht alle Menschen meılınen Jün-
SCIN und tauft S1e auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen elistes. ©“

Diese Stelle ezieht sıch auf den Tod Jesu Kreuz. „„Als S1e aber Jesus kamen und
sahen, dass wiß schon tot WAäal, zerschlugen S1e ıhm dıe Beıine nıcht, sondern elıner der Q
ten stieß mıt der Lanze In selne Seıte. und sogle1ic OSS Blut und W asser heraus“ (Joh
19,33—34). Am Kreuz rfüllt sıch dıe Weılissagung VOoON Sach 14,8 und EZ 4 7,1 Aus der
Seıte Jesu entspringt dıe Quelle des lebendigen W assers: ZUSsamime mıt dem Blut selner
Passıon wırd 6S ZU >ymbol des HI Geistes. der den Gläubigen geschenkt Ist, und das
Vorbild der auilie A eıl Das W asser ist das sakramentale Zeichen der He Dieses
W asser, Werk VON Gottes Schöpfung, Wlr verbunden mıt den ogroßen Heılstaten des en
und des Neuen J1 estamentes: eshalb kann 6S ZU sakramentalen Zeichen der rlösung
rhoben werden, welcher der auferstandene Herr der SaNzZChH Menschheit Anteıl geben
11l Deshalb wırd hlıer ausdrücklıch der Auftrag Chriıstı dıe Apostel und deren Nachfol-
SCI zitiert. das Evangelıum verkünden und taufen, wobel dıe Taufhandlung als eigent-
ıcher trinıtarıscher Akt erscheınt, der den Menschen dem Vater, dem Sohn und dem
Gelst weıht.

(G) Von der Anamnese ZUT pıklese
„Dieses W asser empfange VOoO Heılıgen Gelist die (mmade deines eingeborenen Sohnes. Dıie Men-
schen, die du als eın Abbild geschaffen hast, rein1ıge 1m Sakrament der Taufe VON der alten Schuld.
Aus Wasser und Heılıgem Ge1lst geboren, lass S1Ee auferstehn 7U Leben.“

Nach dem Gedächtnis der Heılstaten erbıttet das Von (jott deren Aktualısıerung,
hler und Jetzt; In der eıt der Kırche und 1m en derer, welche die au{Tie empfangen
sollen Die Aktualısıerung der Heılstaten uUure das W asser der auTfe ewiırkt der Geist:
Or wırd angerufen, dass CT In das W asser se1ine Schöpferkraft eingieße, dıe Tra der Erlö-
SUNg und Heılıgung, und dass In den (Gjetauften das Bıld Gottes und dıe Gleichförmigkeıt
mıt Jesus Chrıstus wliederhergestellt werden. Dıie Anrufung entwıckelt sıch In dre1 Schrit-
ten „Dıieses Wasser empfange .DIe Menschen „„Aus WasserLobpreis und Anrufung Gottes über dem Wasser im Ritus der Kindertaufe  HB  Freiheit setze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe.“ Derselbe Geist Gottes, der über den  Wassern der ersten Schöpfung schwebte und sie fruchtbar machte, hat Jesus geheiligt. Das  Wasser des Jordans ist das Zeichen für Jesu Taufe und Salbung mit dem HI. Geist. Die  Taufe bietet das Modell von Tod und Leben: Das Wasser ist das Bild des Todes, der Geist  wird zum Unterpfand des Lebens, und auf diese Weise muss man dem Tod entkommen, um  das Leben zu gewinnen, das heißt den Hl. Geist, der uns in der Taufe geschenkt wird.  (F) Das Wasser, das aus der Seite Jesu floss  „Als er am Kreuz erhöht war, flossen aus seiner Seite Blut und Wasser. Nach seiner Auferstehung  gab er den Jüngern den Auftrag: ‚Geht zu allen Völkern und macht alle Menschen zu meinen Jün-  gern und tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.““  Diese Stelle bezieht sich auf den Tod Jesu am Kreuz. „Als sie aber zu Jesus kamen und  sahen, dass er schon tot war, zerschlugen sie ihm die Beine nicht, sondern einer der Solda-  ten stieß mit der Lanze in seine Seite, und sogleich floss Blut und Wasser heraus“ (Joh  19,33-34). Am Kreuz erfüllt sich die Weissagung von Sach 14,8 und Ez 47,1: Aus der  Seite Jesu entspringt die Quelle des lebendigen Wassers; zusammen mit dem Blut seiner  Passion wird es zum Symbol des Hl. Geistes, der den Gläubigen geschenkt ist, und das  Vorbild der Taufe zum Heil. Das Wasser ist das sakramentale Zeichen der Taufe. Dieses  Wasser, Werk von Gottes Schöpfung, war verbunden mit den großen Heilstaten des Alten  und des Neuen Testamentes; deshalb kann es zum sakramentalen Zeichen der Erlösung  erhoben werden, an welcher der auferstandene Herr der ganzen Menschheit Anteil geben  will. Deshalb wird hier ausdrücklich der Auftrag Christi an die Apostel und deren Nachfol-  ger zitiert, das Evangelium zu verkünden und zu taufen, wobei die Taufhandlung als eigent-  licher trinitarischer Akt erscheint, der den Menschen dem Vater, dem Sohn und dem HlI.  Geist weiht.  (G) Von der Anamnese zur Epiklese  „Dieses Wasser empfange vom Heiligen Geist die Gnade deines eingeborenen Sohnes. Die Men-  schen, die du als dein Abbild geschaffen hast, reinige im Sakrament der Taufe von der alten Schuld.  Aus Wasser und Heiligem Geist geboren, lass sie auferstehn zum neuen Leben.‘‘  Nach dem Gedächtnis der Heilstaten erbittet das Gebet von Gott deren Aktualisierung,  hier und jetzt, in der Zeit der Kirche und im Leben derer, welche die Taufe empfangen  sollen. Die Aktualisierung der Heilstaten durch das Wasser der Taufe bewirkt der Hl. Geist;  er wird angerufen, dass er in das Wasser seine Schöpferkraft eingieße, die Kraft der Erlö-  sung und Heiligung, und dass in den Getauften das Bild Gottes und die Gleichförmigkeit  mit Jesus Christus wiederhergestellt werden. Die Anrufung entwickelt sich in drei Schrit-  ten: „Dieses Wasser empfange ...“ / „Die Menschen ...“ / „Aus Wasser ... geboren ...“. Die  Stelle „Aus Wasser und Heiligem Geist geboren, lass sie auferstehn zum neuen Leben“  erinnert an die Deutung des Taufbrunnens als Mutterschoß, in dem die neue Generation  entstehen soll. Dieses Thema ist bei den Kirchenvätern sehr beliebt, wie etwa bei Klemens  von Alexandrien und Tertullian. Der Taufbrunnen ist die Mutter, welche eine neue Schöp-  fung gebiert. Das Wasser lässt nicht nur Leben entstehen, es zerstört auch das Böse. Es  bringt also das Gute hervor und reinigt vom Bösen.  (H) Die Kraft des Heiligen Geistes  Das Bad der Taufe ist die Eingliederung in das Mysterium von Christi Tod und Auferstehung:  „Durch deinen Sohn steige herab in dieses Wasser die Kraft des Heiligen Geistes, damit alle, die  durch die Taufe mit Christus begraben sind in seinen Tod, mit ihm zum Leben auferstehn.“geboren Dıie
Stelle ‚„„Aus W asser und eılıgem Gelst geboren, ass s1e auferstehn ZU en  CC
erinnert dıe Deutung des Taufbrunnens als Mutterschoß. In dem dıe Generation
entstehen soll Dieses ema ist be1l den Kırchenvätern sehr belıebt. WIe etiwa be]l Klemens
VO  23 Alexandrıen und Tertullıan Der Taufbrunnen ist dıe Mutter, welche eıne NEUEC chöp-
fung gebiert. Das W asser lässt nıcht 11UT en entstehen. 6S zerstoOrt auch das Ose Es
bringt also das G'ute hervor und reinıgt VO Bösen.

(H) Die Kraft des eılıgen Geılstes
Das Bad der Taufe ist dıie Eiıngliederung ın das Mysterıum VO  — Christı Tod und Auferstehung:
‚Durch deinen Sohn ste1ge herab In dieses W asser dıie Kraft des Heılıgen Geistes, damıt alle, dıe
durch dıe Taufe mıt Chrıistus begraben sınd in seınen T0d, mıt ıhm um Leben autferstehn.“‘
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Das SCH 1E mıt der dırekten nrufung des Geıistes, der pıklese 1Im eigentlı-
chen SIınn. um Wort trıtt dıe Geste Der Zelebrant Dıakon, Priester oder Bıschof be-
rührt, indem G1 diese nrufung ausspricht, das W asser mıt der rechten Hand Die S7zene
Jordan wıederholt sıch. Damals teılte Jesus, geheıligt VO auf ihn herabgestiegenen Geıast,
dem W asser. indem S CS mıt seinem Leıb berührte und VOoO W asser berührt wurde, seine
Heılıgkeıit und selne heılıgende Kraft mıt DIie aıle Ist zugle1ic Begräbnı1s und Auferste-
hung, bezogen auf das eiıne Paschamysterium Christı Deshalb wurden In alter eıt dıe
Chrıisten In der (OOsternacht etauft: S1e stiegen reimal In das aufbecken, dıe dre1
Jlage symbolısıeren, dıe Chrıstus 1Im rab und 1ImM e1IcC des N zubrachte. und S1Ee
stiegen als auferstandene Geschöpfe heraus, das weılße el des (inmadenlebens d}  n
rugen dıe brennende Kerze des aubens und des chrıistlıchen Zeugnisses auf dem Weg
Z.UT111 ISC mıt rot und Weın und ZUL Erlangung der ew1gen Seligkeıt. Dies ist ohl der

stärksten epikletische Teıl, da 6S sıch hıer 8888 dıe eigentliche SFF des assers han-
delt Das W asser wırd In Form VON vier Strömen dargestellt; S1€e verkörpern den rsprung
der chöpfung und das W asser, welches das auserwählte olk In der W üste trank Diıiese
Iypologıe verwelst auf dıe Wiırklıichkeit Chrıstı und auf dıe chrıstlıche auie Es wırd dar-

gebeten, dieses W asser möÖöge über den natürliıchen Eiffekt der körperlichen Reimnigung
hınaus auch dıe Reinigung der Seelen bewiıirken. Dieses W asser rfüllt dıe Aufgabe der
Rei1igung: ber seline natürliche Funktion hınaus stellt 65 die Wırkung der auTtfe dar

Der Passus Ur deinen Sohn ste1ge era In dieses W asser dıe Kraft des eılıgen
cce19Geıistes. damıt alle ist Sdll1Z klar epikletisch. Hıer en WIT 6S mıt eiıner noch-

pragteren Epıklese (un, dıe FU wırd UuUrc das Wort „Dıscendat.20 S ste1ge her-
abcc

Das Schlıe mıt der tradıtionellen Doxologıe „Darum bıtten WITr Urc Jesus T1S-
(uS, de1ınen Sohn

Zusammenfassung
Das Weılhegebet für das Taufwasser nthält dıe TE über das Taufsakrament und

zugle1ic über dıe Identıität der Getauften.
Ausgehend VO W asser als Zeıichen, lässt sıch der Weg jedes und jeder Getauften verfol-

SCH, we1ıl 1Im Sakrament der aule ‚alle. dıe UuUrc dıe auTte nıt Christus egraben sınd In
selinen Tod, mıt ıhm YAGR en auferstehn‘‘.

Nun wırd der Mensch, der als Abbild (jottes geschaffen ist, VON den Makeln der un:
gerein1gt UTc das W asser und den GEIST: wırd als TICUE chöpfung wledergeboren,
und wırd wi8 Chrıst

(Übersetzung ıLU dem Italienischen und redaktionelle Bearbeitung: Rudolf Pacik)

19 „Descendat in anc plenıtudınem fontis vıirtus spirıtus tu1 et hu1lus AaUUAC substantı1am rCRC-
nerandıs fecundet effectu.“ Diese Formel findet sıch 1Im Tdo inıtiati1on1s christianae adultorum,
Der ext des GeV hat „dıscendat:‘: In den Jetzıgen römischen Rıtusbüchern wurde ICS auf .„des-
cendat‘  C6 geändert.
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Franz-Peter Tebartz-van Elst, Limburg
Initätionskatechese mit ungetauften Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen‘
Der Katechumenat der Kirche als OFrPUS der Katechese

Das alte W ort des Kırchenvaters Tertullıan ekommt In UNSCICN agen eine NECUC Aktualı-
tät und Anschaulichkeit „Fıunt 1ON nascuntur christlanı““ „Chrıst wırd IHNall, [al ist n
nıcht VON an So pomtiert übersetzt, macht 6S bewusst, dass Inıtıatıon eın Entwiıck-
lungsgeschehen 1Im Glauben Ist, eın persönlıcher Wachstumsprozess und immer wenıiger
eıne kollektive kulturell-soziale Gegebenheıt. Das bschmelzen volkskırchlicher Lebens-
und Lernvollzüge des aubens In der einstigen Ir1i1as .„Famılıe Schule (Gemeılinde‘‘ en
den pastoralen lıc der Kırche zunehmend auf Einzelsituationen und z  9 dıe CS für
dıe „Berufung Uum (Glauben“‘ als „Zeichen für dıe elt“‘ öffnen und gewınnen o1lt
Diese 1CUC miss1ionarısche Herausforderung In eıner eıt gesellschaftlıcher Veränderungen
und eines kırchengeschichtlichen Übergangs konfrontiert uns pastoral mnıt der rage Wel-
che 1CUC Sozlalgestalt der Kırche als Bedingungsgefüge für Eıngliederungsprozesse In den
(Gilauben sıch an’? DiIie NECUC missionarısche Herausforderung bewegt uUuNs geıistliıch
dazu, dıe AdUus volkskırchlicher 16 scheiınbaren /umutungen eıner eıt des Übergangs In
der Glaubensweıitergabe als /Zutrauen (Jottes verstehen. veränderten Bedingungen
das Grundlegende UNSSeTES aubens LICU lernen SallZ 1m Sınne des propheti-
schen Wortes aus JesaJa: „Neues kommt ZU Vorscheın, merkt ıhr 6S nıcht?“‘ (JES

Schlıeßlic konfrontiert uns dıe eıt des Übergangs katechetisch mıt elıner Sıtuation, dıe
Bıschof oachım an In der Erläuterung des W ortes der deutschen 1ISCHOTEe .„Zeıt ZUT
Aussaat Miss1ıonarısch Kırche se1n““ aus dem Jahr 2000 TeHEeN beschrieben hat Er sagt
„Unserer katholıschen Kırche [ın Deutschlan dıe Überzeugung, NECUEC Chrısten DC-
wınnen Zu können. Das ist derzeıt ıhr schwerster Mangel. Im Normalfall vertrauen WITr
als Mıtte]l der ‚Chrıstenvermehrung‘ auf dıe auTle der Kleinstkınder Dagegen ist im GIirun-
de auch nıchts Es Ist heutzutage TEL nıcht das Selbstverständlichste VoN der
Welt, dass alle als Kleinstkinder (jetauften auch WIrkK11ıc ‚nachhaltıg" Chrıisten werden.“

Heute s1eben re später begreıifen WIT noch deutlicher, W ads oachım an als aus-
drückliche chancenreıiche Schlussfolgerung AdUus dieser Entwicklung formuliert: „Der chrıst-
16 Glaube wırd wıieder F elıner echten persönlıchen Entscheidung. Das Tradıtions-
christentum wandelt sıch mehr und mehr einem Wahlchristentum Damıt rücken WIFr
wıieder dıe Ursprungszeıt des Christentums heran, In der auTe dıe persönlıche ekeh-
r[ung vorangıng ohne dass dıe ständıge Umkehr nach der auTie unnötig wurde.“‘

Die Inıtı1atiıonspastoral mıt zunehmend ungetauften Kındern, Jugendlichen und Erwachse-
NCN kann In dıiıesem Sınn in der Erkundung einer Sozlalgestalt der Kırche einem
katechetischen Katalysator werden. Sıe raucht ı1ne Aufmerksamkeit für dıe sıch adıkal
verändernde Sıtuation der Glaubensweitergabe In uns Gesellschaft und dıe 1m Zıtat
angesprochene Orlentierung Paradıgma chrıistliıcher Inıtıatiıon aus der Ursprungszeıt der

Walter Kasper, Aloıs Kothgasser, Albert Bıesinger Hg.) Weıl Sakramente /ukunft haben Neue
Wege der Inıtiatiıon ın (Gjemeılnden Matthias-Grünewald-Verlag der Schwabenverlag A Ost-
tıldern 2008. HI9 123 Dıie Redaktıon bedankt sıch für die Abdruckerlaubnis.
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Kırche dem Katechumenat. Wo diese Korrelatıon aufgenommen wiırd, ergeben sıch LICUC

Profilierungen In der Katechese und Perspektiven für dıe Pastoral der Glaubensweıltergabe
In eıner eıt des Übergangs. In dieser Schrittfolge möchte ich meılne Überlegungen ent-
wıckeln

Pastorale Aufmerksamkeiten
Veränderungen, dıe In der Pastoral Z Handeln herausfordern, sınd phänotypisc und

genotypiısch nıcht immer deckungsgleıch. Zahlen sprechen In der ege eine nüchterne
Sprache Was 1im Sınne der CIC (GJottes Botschaft des Neuen JTestamentes Za lässt sıch
nıcht ohne Weıteres mıt Statistiken bemessen. Und doch verläuft über dıe Wahrnehmung
VONN Entwıcklungen, dıe elegbar SInd, der Weg eiıner Erkundung dessen, Was VONN Gott her
In den IC kommen soll Es ist dıe alte rfahrung des geistlıchen Lebens (jott umarmt
uns Urc dıe Wiırklıchkeıt, dıe uns umgıbt.

In diesem Sınn möchte iıch be1 der Aufmerksamker für dıe Bedeutung elıner Inıtıations-
katechese muıt ungetauften Kındern, Jugendlichen und Erwachsenen zwelerle1 berücksıchti-
SCH

Statistische Beobachtungen
Der 16 auf dıe Zahl der katholischen Taufen In eutschlan 1Im Zeıtraum der 1 990er

und 2000er S zeıgt eıne euHiIc rückläufige Tendenz uch WECNN hıer der demografi-
sche Faktor wesentlıch dıe Entwıicklung erklärt, bleıibt als rgebnıs eın auch auf Zukunft
hın erwartender ren' der Chrıisten gesellschaftliıch eher mıt einer Diaspora- bzw Miın-
derheitenexistenz konfrontiert. Die gleichzeıtige Steigerung VO  — autbewerbern Kın-
dern ab dem Lebens]jahr, Jugendlichen und Erwachsenen scheımnt kaum INSs Gewiıicht
fallen Absolut betrachtet hat sıch im Zeiıtraum VONn 995 bıs 2005 dıe Zahl der Taufen 1m
sogenannten katechetischen er (ab dem Lebensjahr Von Y 47 auf 460 erhöht Be1l
den Erwachsenentaufen (ab dem 14 Lebensjahr/Alter der Relıgionsmündigkeit) gab CS 1mM
gleichen Zeitraum eine Zunahme VON 2.650 auf 3.506 Dieser Steigerung VON 195 Prozent
be1l der aulie VON Kındern 1im Grundschulalter und 24.4 Prozent be1 den Erwachsenen ent-
pricht 1Im gleichen Zeıtraum eın ückgang der Säuglıngstaufen 24,4 Prozent. So be-
trachtet, kompensıiert dıe ste1igende Zahl der Erwachsenentaufen L1UTE CJa den absoluten
ückgang der Taufspendungen In Deutschlan

Entscheidender aber als dıe Zahlen ist dıe Wırkung, dıe N{} Autfbrüchen In der Inı-
tiatıonskatechese mıt diesen Zielgruppen ausgeht. Betrachtet INan dıe Entwıcklung
der dıözesanen Zulassungsfeiern In den VETL:  Cn ZWO Jahren, zeıgt sıch WI1Ie hıer
eispie me1ınes Heimatbistums ünster WI1Ie dıe NeCUEC katechetische Aufmerksamkeit für
„wen1ge“ durchaus Aden vielen‘“‘ In den beteilıgten Gemeılnden eın Bewusstseıin für dıe
eigene Glaubensidentität aus der Inıtiatiıon vermuittelt.

Darüber hinaus ewiırkt dıe exemplarısche Veranschaulichung Autbrüche In der
Inıtıationspastoral eiıne missionarische Dynamık In der Katechese. Diesen statıst1-
schen Beobachtungen ündeln und belegen dıe innere Entwıcklung eines Zeıtraums der
Veränderung des kırchlichen Lebens In Deutschlan: (und darüber hınaus), dıe se1inerzeıt
ardına Ratzınger In der Entstehung des Weltkatechismus wahrgenommen und aufgegrIif-
fen wI1issen wollte Seıine Beobachtungen lesen sıch AaUus heutiger 16 als bemerkenswerte
zeıtgeschichtliche Indıkationen und Inspırationen auf der uCcC nach eiıner zukunftsträchti-
SCH Inıtiationskatechese.
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Zeitgeschichtliche Indikationen
In selner viel beachteten Rede In Frankreıch über .„„Dıe Krıse der Katechese und hre

Überwindung“ hat ardına Ratzınger 03 dıe Krise der Katechese als (Jottes- und
Sprachkrıse des modernen Menschen begriffen. Inıtıatiıonskatechese ist für ıhn dıe Verkün-
dıgung und Vermittlung ‚„„VOIN gegenwärtigen, In HSGT Rufweite ebenden tt“ Zu
eiıner wirklıchen Inıtıatiıonskatechese gehö dieser geistliche Lebenshorizont. ardına
Ratzınger rag danach, ob und WIe CS der Katechese gelıngt, Gott In diesem Sınn präsent
halten Inıtiationskatechese ist heute konfrontiert mıt der eingangs skıizzi1erten Umbruch-
und Übergangssituation 1m gesellschaftlıchen und kırchlichen en Wachsender Sprach-
verlust des aubens gefährdet auch das cNrıstliıche Gottesgedächtnıis. Sprachbefähigung 1im
Glauben ist umgeke dıe Inıtıatıon In eiınen Lebensvollzug des aubens., den aradaına
Ratzınger dort eröffnet sıeht, ‚„die Anrede Gottes uUure Menschen ulls gelangt, dıe
ıhn gehö und berührt aben. ure Menschen. für dıe Gott konkrete Erfahrung geworden
ist und dıie ıhn SUOZUSagCH AdUus erster Hand kennen‘“.

Inıtiationskatechese In diesem lebendigen Horıiızont sıeht ardına Ratzınger gestaltha
1m frühkırchlichen Katechumenat ausgebildet. In ıhm entdeckt die ausdrückliche nspıra-
tiıonsquelle für dıe Wıederbelebung der Inıtiationskatechese In der Tradıerungskrise eines
soz1alen Gestaltwandels der Kırche Der Taufglaube der Kirche, WIe f 1Im Katechumenat
eingeübt, stufenweise erschlossen und gefelert wird, ist für Ratzınger Vorgabe und Maßstab
jeder theologischen Reflex1on und dıdaktischen TheorIie In der Katechese. Wo Glaube und
mMenschlıche rfahrung In Vermittlungsprozessen als Gegenüber esehen werden und dıe
Orıentierung VONN der Plausıbilıtät eigener Erfahrungswelten aus alleın erfolgt, sıeht C dıe
Gefahr, dass der Glaube als Vorgabe und eschen den Menschen In dessen Verfügung
gerafte. In eıner geistigen Atmosphäre des Relatıyismus Tro dıe Gefahr, dass dıe Methode
In der Katechese dıe ahrhe1ı produzıert. Von dem, Was vermıiıttelbar scheınt, wırd ent-
schieden, Was vermittelt werden soll und nıcht mehr VON der AC her gesucht, W1e Ss1e
vermittelt werden kann.

Die Jüngsten Erhebungen den Meınungs- und Lebenswelten In der Sınus-Mılieu-Studie
zeigen, Ww1e relatıv relız1öse Erwartungen und Deutungen SINd. TE Inıtiatiıonskatechese
raucht dıe inführung In einen Glaubensraum, In dem Kınder. Jugendliche und Erwachse-

chriıtt für chriıtt hıneinwachsen In dıe verbindenden und verbindlichen nhalte des
Glaubens So vermittelt sıch dıe Identität des Christseins als Beheimatung In einem Be-
kenntnis, das dıe eigene unmıiıttelbare Plausıbilität überste1gt. Gerade hier sieht aradaına
Ratzınger dıe Katechese eiıner Horizonterweıiterung herausgefordert, dıe dıe Vorgabe des
Glaubens nıcht auf dıe Nachfrage des Menschen reduzieren darf.

Inıtiationskatechese für ungetaufte Kınder, Jugendliche und Erwachsene begıinnt muıt der
ucC nach einem aum des aubens, In dem der euge, dıe Botschaft, dıe Feıier und dıe
Praxis des aubens zusammenklıngen. Diese edeutung 1eg dem Wort .„„.katechein
entgegentönen”” zugrunde. Wo Menschen auf dem Weg Z Glauben selbst ZUuU eso-
nanzkörper des Evangelıums werden, verstärken S1e den O-Ton des österlıchen aubens
auf eiıne Weiıse, dıe andere wlieder In Schwingung setzen Dıese Dynamık 1eg
dem kırchlichen Katechumenat als Pädagogik des aubens zugrunde.

Deshalb pricht das Allgemeine Dırektorium für Katechese Von 99’7 auch davon., dass
der JT aufkatechumenat der Kırche das Modell iSt: das iıhr katechetisches ırken
inspirieren soll und stellt fest „Darum ist CS angebracht, dıejenıgen Elemente des Kate-
chumenates, welche dıe heutige Katechese inspirıeren sollen, und hre Bedeutung hervor-
zuheben‘‘ (vgl ADK. 90)
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Von dieser Inspıration hat sıch dıe Kırche In Deutschlan: In der Praxıs und Reflex1on le1-
ten lassen. DIie IC nach eiıner Standortbestimmung In der Katechese hat dıe deut-
schen 1SCHNOTe 1m Jahr 2004 veranlasst, gut zehn TrTe nach der Dıskussion eiıne
‚„Sakramentenpastoral 1m der Inıt1atıonskatechese ıne rößere Aufmerksamkeıt

geben
Das Schreıiben „Katechese In veränderter eıt  06 hat diese Denkrichtung aufgenommen und

eiıne paradıgmatısche Orlentierung Katechumenat vOTSCHOMMCHN, dıie ıch tolgerichtig
meılnen weılteren Ausführungen zugrunde lege

Katechumenale Orientierung
eım 40-jährigen Jubiläum der Lıturgiekonstitution des H Vaticanums 1mM Jahr 2003 Sap-

te der amalıge ardına Ratzınger In selner Festansprache In TITIier: .„Eın TO)TLE1I der
Chrıisten VOoN heute eiIInde siıch akKlTıscCc 1m Katechumenats-Status und das mussen WITr In
der Praxıs ndlıch erns nehmen.“ Das Bemühen eiıne Inıtı1ationskatechese als Inspıratı-

für dıe Glaubensvertiefung der vıiel ogrößeren Zahl al Quası-Katechumenen kennzeıichnet
dıe nachkonzılıare und nachsynodale A der Glaubensvermittlung In den Ortskırchen
des deutschen Sprachraums. on 1Im /Zusammenhang der Entwiıcklung des deutschen
Erwachsenenkatechıiısmus Mıtte der 1 980er TE betont der amalıge Theologieprofessor
alter Kasper: „Die Forderung des etzten Konzıls, das altchristliche Erwachsenenkate-
chumenat (SC, 64; 1 31) und dıe Bestrebungen dem ıch-
WOTT ‚Gemeıindekatechese‘ sınd eiıne Antwort auf dıe gewandelte Sıtuation.“ Er sıeht 1m
Katechumenat eınen Prozess der Glaubenseinführung entwıckelt. der Inıtı1atıon als ein le-
endiges Kommunikatiıonsgeschehen 1m Gilauben egreıft, das In der Urıientierung AIn Kifr-
chenjahr und TE der Kırche Feler und Bekenntnis In seinem orıg1nären /Z/Zusammen-
hang erschlıeßt Diese Bezogenheıt VO katechetischen Phasen und lıturgischen Stufen-
feiern ewırkt eıne oppelte Lerndidaktı des christliıch-kırchlichen aubens

Der Katechumenat als Paradigma des Christwerdens
Das Schreıben der deutschen 1SCHNOTe „Katechese In veränderter eıt  66 aus dem Jahr 2004

bestätigt und bestärkt 1Im paradıgmatıschen Sınn. dass dıe Wiıedereinführung des Katechu-
enats dıie „auffällıgste Sıgnatur des Wandels VON Katechese“‘ darstellt Das kırchliche
Dokument sıieht Im Katechumenat geradezu eın Handlungsmuster für Inıtıation und Identi-
fıkatıon 1m Glauben In eiıner weltanschaulıch remden Umwelt Natürlıch bleıibt dıe nter-
scheidung zwıschen dem Katechumenat 1Im e1igentlichen Sınn als dem gestalteten Hınweg
ZUT Feıier der Inıt1ationssakramente und der aus dieser Praxıs möglıchen Übertragung be-
stimmter Elemente für katechetisches Lernen mıt Getauften, zumal diese häufig In einer
aktısc katechumenatsähnlıiıchen Sıtuation en:

Das Paradıgma katechumenaler Glaubenseinführung esteht gerade In eıner Bıografie-
orlentierung, dıie dıe Jeweılıge Lebensgeschichte In der eılıgen chrıift, ıIn der Feıler des
Kırchenjahrs und ın der Überlieferung der Kırche „wlederfindet“‘“. Dıiese katechetische und
geistlıche Korrelatıon einen Lernprozess iIm Glauben, der Selbstwahrnehmung und
Umkehr. Entscheidung und Aufbruch., Vertiefung und Verimnnerlichung des aubens als
dıe spezıfısche Dynamık der Inıtiatıon kennzeıchnet. €1 ist gerade dıe Wiıederentde-
ckung des katechetischen Prinzıps der Kırchenväter. das In den Feliern der Stufenrıten das
Entstandene iIm Glauben begeht und das noch Ausstehende In wachsender Dynamık angeht,
dıe Inspıratıon für eıne elebung der Inıtiationskatechese heute

Dre1 Phasen Im Katechumenat machen dieses Prinzıp anschaulıch
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DiIie ase der Erstverkündigung steht Anfang des eges Es ist dıe eıt erster KOon-
takte und Begegnungen mıt Menschen, dıe bereıts 1m Glauben verwurzelt SInd, SOWIEe miıt
der Gemeıinde, ıhren Gruppen und Kreısen. Diıiese ase mündet eın In dıe Feılier der Auf-
nahme In den Katechumenat. Diıe „e1gentliche“ ase des Katechumenats ist elne grundle-
gende umfassende FEınführung In den chrıistlıchen Glauben, In dıe lebendige Gemennschaft
mıt Jesus Chrıstus und In das en als Chriıst Dies geschieht Ure eiıne katechetische
Erschließung der Heılsgeschichte und der nhalte des aubens. UFec das Hıneinwachsen
INn gemeımnndlıches en und 18R dıie begleıtenden lıturgischen Felern. Besondere edeu-
(ung hat €e]1 dıe Felier der Zulassung ZUT auTe ersten S5Sonntag der österliıchen Bußzeıit
Miıt iıhr begıinnt dıe eıt der näheren mehr spırıtuellen Vorbereıtung auf den Empfang
der Inıtı1atiıonssakramente In der Osternacht. Die mystagogıische ase olg unmıttelbar auf
dıie sakramentale Eıngliederung In dıe Kırche Der gelernte und eingeübte Glaube soll jetzt
eiıne Vertiefung und Vergewlsserung erfahren. Das In der spezıfisch geprägten Form des
Katechumenats Erworbene geht UU  an über In den Alltag des persönlıchen und gemeındlıchen
Lebens

Auf dıesem paradıgmatischen Hıntergrund bekommen dıe programmatıschen W orte Von
aradaına Kasper über eine „zeıtgemäße Inıtıationskatechese“‘ elıne besondere Plausıbilität
Er schreıbt: „ES geht also eıne lebendige Iradıtion, welche den Reıichtum der Vergan-
genheıt In der heutigen Sıtuation fruchtbar macht Paulus sagl, dass dıes nıcht möglıch sel,
ohne allen alles werden Kor 222) DIie Kırche INUSS eshalb immer wlieder HNCU auf
dıe Zeıiıchen der eıt achten. S1e [1USS ihren Glauben 1Im 16 der Fragen elıner eıt vertie-
fen und S1e umgeke IC In dıe Fragen eiıner eıt bringen Die eigentliche
Kriıse der Glaubensweitergabe ist nıcht dıe mangelnde Anpassung dıe Sıtuation, sondern
dıe mangelnde Anpassung Jesus Chrıistus.“

Inıtıationskatechese mnıt ungetauften Kındern, Jugendlıchen und Erwachsenen ist In dıe-
59 Siınne Ekıinglhederung In den Leı1ıb Chriısti, für dıe dre1 katechetische Lernkontexte kon-
stitutiv SINd:

dıe Lebensgeschichte der beteilıgten Menschen In ihren individuellen und gesell-
schaftlıchen Kontexten:
dıe Botschaft des chrıstlıchen aubens, vermuittelt und erschlossen VOT em 1Im Miıt-
rleben des KırchenJjahres und In der Erschließung der eılıgen chrıft:
dıe gottesdienstlichen Feiern, dıe den wachsenden auben 1m Vollzug ZU Aus-
TuC bringen In der Hınführung ZU (Pflege der wachsenden Gottesbezie-
ung), In der Feılier der katechumenalen Stufengottesdienste und auch In eıner AaNSC-
INESSCH Feler der Gemeindegottesdienste.

Inıtiationskatechese ın katechumenaler Ausprägung esteht für ungetaufte Kınder, TU
gendliche und Eerwachsene In dem Je spezıfisch gestalteten /Zusammenhang zwıschen Indı-
viduellem Glaubensweg, dem In der kırchlichen Tradıtion gewachsenen Glaubensbekennt-
N1IS und den In der Glaubensgemeinschaft erTahrbaren Glaubensvollzügen.
Der Katechumenat als lebendiges Kerygma

Inıtiation ist Eingliederung In den Leıb Christi, der dıe Kırche ist Im Katechumenat wırd
den Ungetauften Kırche als Lerngemeıinschaft iIm Hören auf das W ort (GJottes und Im Fest-
halten Wort des Lebens, das Jesus Chrıstus selbst ist, vermiuttelt. Der dem ırken des
Heıligen Gelstes verdankte Glaube kommt Hören. chauen WIT auf dıe katechetische
Praxis der VET  Cn Jahrzehnte, mMussen WITr krıtisch teststellen, dass dieses Bewusstsemn
be1 den katechetisch Handelnden miıtunter urc eiıne Methodengläubigkeit überlagert WUT-
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de DIie neueste oder selbst erstellte appe schıen dann vorrang1ger als dıe grundlegende
Vergegenwärtigung der realen Gegenwart (Jottes gerade In den katechetischen S1ıtuationen.
In dıesem Hören und Achten auf dıe „vor-gegebene“ Gegenwart (GJottes 162 aber dıe e1-
gentliche theologısche Qualität katechetischer Lernprozesse. 1C das, W as WITr In metho-
dısch-dıdaktıischen Lernprogrammen Lernprozessen organısıeren ist Katechese, sondern
das. W ads sıch VON Gott her ereignet, WIT ıhn als den vergegenwärtigen, der uns han-
delt Inıtiationskatechese begıinnt damıt, dass (Gjott In den Lernenden und Lehrenden
sprechen begınnt In diesem Bewusstseımin vermiıttelt sıch Katechese als Kerygma S1e hat
eıne Erstverkündigung SAAHT: Voraussetzung, mıt der der katechumenale Weg beginnt Erst,;

dıe Botschaft „mıtten 1INSs Herz EWERNEM (vgl Apg 2.35 und das Hınhören auf (Jottes Inıtı-
atıve Umkehr freisetzt. gelangt dıe Inıt1atiıonskatechese In den größeren Horıiızont der
vorkommenden und den Glaubensa erst ermöglıchenden na (iJottes. Das Schreıiben
der deutschen 1SCHOITE „Katechese In veränderter eıt‘“ versteht Glaubenseimglıederung In
diıesem Sınn als eiınen ganzheıtlıchen Vollzug, der sıtuati1ons- und erfahrungsbezogen,
schrıftbezogen, evangelıengemäß, prozessha und begleıtend, pOSItIV und verbindlıiıch
SOWIE partizipatorisch Menschen ZUT persönlıchen Antwort des aubens efählgt. Wo
el nhalte und eihoden In Personen verkörpert SIınd, ekommt das Kerygma des (Glau-
bens 1mM persönlıchen Bekenntnis des Zeugen se1n Gesicht

Inıtı1atiıonskatechese für ungetaufte Kınder, Jugendlıche und Erwachsene führt dort In den
Glauben eIn. sıch diıeser geistliıche und ganzheıtliıche Gestaltungsrahmen des Katechu-
menates auftut Von se1ner inhaltlıchen Ausrichtung gehen NCUC Anregungen für eıne „Ka_
techese In veränderter Zeıt““ AaUus

Katechetische Profilierung
Im Schreıiben der deutschen 1SChHNOTe wırd chrıstlıche Inıtıatıon als Hıneinwachsen In dıe

lebensprägende Identıtät UNSCICS aubens verstanden. Es ist gerade der Rekurs auf dıe
frühchristliıche Praxıs des Katechumenats und dıe se1ıt den 1 990er Jahren erfolgte 1ederbe-
lebung In inzwıschen dre1 Viıertel D deutschen Dıözesen, dıe vier konkrete Inspıratiıonen
erkennen lässt

Inıtiation als Identitätsgewinn
Im Katechumenat beginnt dıe uInahme VOoON Beziehung 1mM Glauben damıt, dass dıe

aufbewerber hre Lebensgeschichte In den Perıkopen der eılıgen chrıft wliederfinden.
Diese Korrelatıon bezeıchnet dıe amerıkanısche Katechumenatsprax1s als A Jıfe story  c In
„faıth-stories"“. Darunter versteht Ian den Anfang eines Deutungsprozesses, In dem dıe
aufbewerber hre e1igene Bıografie mıt en zugehörıgen Brüchen als eınen Emmausweg
eigener begreıfen. Es ist dıe Aufwertung der eigenen Lebensgeschichte 1m Horıizont des
aubens, Ww1e der russische Dıchter Leo Tolsto1 S1e 1InNs Wort bringt: 16 deine Ge-
schıichte. denn S1e ist der Weg, den (Gott mıt dır ıst.  CC

Inıtıatıon als Identitätsgewınn ereignet sıch 1m Katechumenat, Rıten den Taufbewer-
bern auf dem Hıntergrun der bıografiebezogenen Begegnung mıt der eılıgen chrıft eiıne
innere Standortbestimmung ermöglıchen. Rıten begehen, Was gewachsen ist, und Ss1e eröff-
Nen dıe innere Perspektive, und WIEe das en 1m Glauben weiltergeht. In diesem Siınne
eröffnen S12 Menschen den 1G auf hre VOoN (Jott gewollte und geschenkte Ex1istenz. Inıtı-
atıonsrıten vermıitteln Identıtät, indem S1e „krıtische" Übergänge 1im en ZUr Entsche1-
dung 1mM Gilauben welıter verhelfen SI1e sınd 1im Katechumenat „rıtes de passage“ und eıisten
schon relıg10nsgeschichtliıch eine rfahrung eindeutiger Zugehörigkeıt, dıe beheimatende
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und entlastende edeutung hat hre theologische Qualität esteht darın, dass Ss1e gerade
In den Eıngliederungssakramenten dıe Zugehörigkeıt Chrıistus bezeıchnen, dıe die
Identıität des Chrısten ausmacht. Inıtıatıon als Identitätsgewınn ist eın indıvıdueller. aber
keın indıyıdualıistischer Vorgang Damıt sıch Glaubenszugehörigkeıt als Glaubensbewusst-
se1n auspragen kann, raucht 6S dıe erfahrbare Commun10 der Kırche

Glaubensbiotope als Voraussetzung
Die gesellschaftlıchen tudıen postmodernen Entwıcklungen In der Vergemeıinschaf-

tung VON Menschen ZeIgeN, dass sıch anstelle ehemalıger Überzeugungsmilieus. TIEeDNIS-
mılıeus nach alltagsästhetischen Krıterien ausbılden DiIie Ergebnisse der Jüngsten S1InNus-
Studıe belegen Tendenzen, dıe alur aufmerksam machen, dass sıch auch dıe Inıtiations-
pastoral VON Ungetauften mıt diıesem Bedingungsgefüge alltäglıcher Lebenswelten
und -einstellungen auselnanderzusetzen hat DIie deutschen 1SCNOTEe en bereıts In iıhrem
Schreıiben „ Zeit 7ÄBEE Aussaat Miıss1ıonarısch Kırche se1ln““ darauf verwlesen, dass dıe Ge-
meınschaft VOonNn Gläubigen für dıe rfahrung des christlich-kıirchlichen aubens konstitutiv
ist. Das Dokument s1ieht gerade In dieser gesellschaftlıchen Wırklıchkeit NEUC An-
knüpfungspunkte für dıe Glaubensweitergabe und stellt fest „Das zwıingt orößerer AuT-
merksamkeıt In heutigen Lebenssıtuationen, dıe manchmal verwırrend bunt und vielgestal-
t1g S1nd. ESs g1bt eshalb eiınen miss1ionarıschen Sınn, 11CUC Glaubensmilieus entdecken
und Bıotopen gleich gestalten. Diese ‚Bıotope gelebter Chrıstliıchkeıit‘ können Räume
der inübung, der rprobung und Bewährung des christliıchen Glaubensweges werden.“

Unter sıch verändernden gesellschaftlıchen Bedingungen zeıgt sıch, dass nach dem AB-
schmelzen der einstigen gesellschaftlıchen und damıt entsprechenden konfessionellen
volkskıirchlichen Mılieus eıne Inıtiatiıonskatechese trotzdem nıcht ohne Mılıeubezug gelın-
SCH kann. Christliıche Identitätsbildung verlangt olchen Gegebenheıiten immer auch
eınen stützenden ılıeubezug, In dem Verbindung untereinander elıner deutenden Ver-
bundenheiıt und eindeutigen Verbindlichkeit führt Dıe edeutung der Katechumenatsgrup-
DC In der Inıtiatiıonskatechese veranschaulıcht den Stellenwert sinnstiftender und persön-
lıchkeitsfördernder Gememnschaft unter den Bedingungen postmoderner Gesellungsstile.

Miıt diesem Ansatz verbindet sıch eıne welıtere nregung für eıne miss1ionarısch profilierte
Katechese.

Glaubensbegleitung als Bedingung
Identitätsbildung 1im Glauben als eın W achstumsprozess SeTIZ das Mıteınander VONN Su-

henden und Zeugen, aufbewerbern und Paten VOTaus Dieses Moment „partızıpatorischer
Glaubenseinführung“‘ ist nach dem Schreıiben der deutschen 1SCHNOTeEe .„‚Katechese In veran-
derter Zeınut““ USATrTuC eines Kırchenbildes, das dıe Bezıehungsgeschichte (Gjottes mıt den
Menschen wıderspiegelt. Es geht eıne Patenscha: 1Im Glauben, die Weggefährtenscha
Im en einse  1eßt Es seht eine Wegbegleıitung, dıe den ungetauften Kındern, 1U
gendlichen und Erwachsenen sowohl eınen chritt VOTauUus ist, dıe rage nach konkreten
Glaubenserfahrungen bewegt, als auch eınen chritt hınterher geht, Unsıcherhe1i-
ten dıe Taufbewerber zögern lassen. S5o, WI1Ie der Katechumenat das Patenamt als Diıenst der
Glaubensbegleiter 1m konkreten Glaubenszeugnis entwıckelt. wırd 68 heute In der Kateche-

der Kırche immer notwendiger, persönlıche Glaubensbegleitung ermöglıchen. Wır
brauchen eıne Neubelebung und Profilierung des Patendienstes 1m Siıinne se1liner ursprünglı-
chen Wortbedeutung als „spirıtuelles und katechetisches Sponsoring‘‘. Einführung In den
Glauben ist immer Geleıit Diıese Bedeutung ekommt auch eiıne vierte nregung:
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Liturgiemystagogie als Vertiefung
1ne katechumenale Eınführung VON ungetauften Kındern, Jugendlichen und Erwachse-

1810 vermıittelt gerade In den Stufenrıiten eıne lıturgiemystagogısche Katechese. Sıe ist OT1-
entiert dem ıturgietheologischen Ax1ıom Iex orandı lex credendı1““ un rechtfertigt
eine Erweıterung dieses Zusammenhangs dıe CX catech1ı7zandı‘“. Was WIT feIernN: pricht
d}  ® W as WITr glauben und verkünden. Wıe WITr te1ern, vermuittelt, WIEe WIT glauben und VCI-

künden 1ıne daraus abzuleıitende Profilierun LUHSSTGT Glaubensweiıtergabe SeTZ e1n,
den Primärsymbolen In uUuNnseTeEeT Liturgie mehr katechetische Wırksamkeıiıt zugetraut wiırd.
FEın Kınder- oder Famılıengottesdienst, der dıe Primärsymbole der Liturgie nıcht als inhalt-
lıch konstitutiv EOTENN, ewiırkt ungewollt, dass ekundar- oder Tertiärsymbole In der
Feıler des aubens eıne überbordende Aufmerksamkeiıt bekommen und eın anderes inhalt-
lıches Bewusstsein auslösen.

Damıt ist gemeınt, Was In der Zelitschrı „„Gottesdienst‘ AdUus eiıner Regionalzeıtung als
freundlıche Eınladung einer (jemeılnde lesen Wr Ich zıtlere: „Eıine Kartoffelmesse HN
det S5>onntag um 4S Uhr In St Joseph STa In dıesem Famılıengottesdienst wiırd In
eınem pıe der Kındergarten St Hedwiıg dıe erkun und Bedeutung der Kartoffel VOI-

tellen ach der esse kann Ian 1Im Kräutergarten neben der Kırche erleben, WIEe K artof-
feln geerntet werden. Kartoffeln und Kräuterquark werden 1Im Pfarrsaal angeboten.“ Wo
eıne eventhafte Ausgestaltung In Lıiturgie und Katechese Vordergründiges betont, dass
Tiefgründiges nıcht mehr erkannt wırd, TO dıe Glaubenseinführung und -vertiefung VOIN

Kındern. Jugendlichen und Erwachsenen dıffus werden.
Christlich-kıirchliche Identität lebt In der Lıiturgie und Pastoral aber VON wiıedererkennba-

L1 und mıt anderen teılenden ymbolen, dıe In iıhrer Aussage eindeutig SINd. Die Be-
zeichnung des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses als „symbolon” macht schon In SYı
tematıischer Hınsıcht eutlıc W as In lıturgie-Katechetischer Hınsıcht profilierter werden
all Diese ohl nachhaltıgste nregung des Katechumenats für Prozesse der Identitätsbil-
dung 1m Glauben lässt welıter fragen, welches pastorale Bedingungsgefüge dıe Inıtiations-
katechese mıt Kındern Jugendlichen und Erwachsenen fördern veIMmMaS. Dazu möchte ich
abschließen dre1 pastorale Perspektiven formulıeren:

Pastorale Perspektiven
Katechumenat als Kairos

(Gerade der e In andere Länder, dıe früher als WIT dıe Wiıederbelebung des Katechu-
menats als pastorale Herausforderung ANSCHOMIM aben, ze1igt, welche spırıtuelle und
katechetische Innovatıonskraft davon ausgehen kann. DiIie Entwıcklung des Katechumenats
In Frankreıich hat dıe 1SCHNOTeEe dort In den etzten fünf Jahren Z7Wel großen Schreıiben
bewegt, In denen m1iss1ıonarısche Glaubensweiltergabe VOIN der lıturg1schen Symbolkraft
österliıcher Identität geleıitet ist Inhaltlıch, STIrukKture und dıidaktısch orlentiert sich das 1im
Jahr 2005 verabschiedete Natıonaldırektorium für dıe Katechese der Osternachtlıturgie.
Und schon 1Im Jahr 2002 stellt das Dokument er de Ia fo1  CC eıne Antwort auf
dıe Fragen nach einer mi1iss10onarıschen Pastoral dar. dıe mıt dem Schreıiben „Proposer Ia
fo1  CC 1Im Jahr 996 Aufmerksamke1ı über Frankreıch hınaus gefunden hatten.
uch der 16 In dıe USA ze1gt: Wo sıch eiıne Zielgruppe für dıe Wiıederbelebung des

Katechumenats auftut, kommt ewegung ıIn dıe gesamte Katechese und Pastoral. So eın
dıe Zahl Anfang auch se1n INAaS, oroß ist hre Wiırkung im lıc auf dıe rage Wıe
lassen sıch Prozesse der Identitätsbildung 1im Glauben un einst volkskırchlich geprägten
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Bedingungen der Glaubensweıltergabe inıt"eren? Wo der Katechumenat In diesem Sınn als
Kalros für dıe Glaubensweıtergabe und Gemeindeentwicklung insgesamt begriffen wırd,
erg1bt sıch elıne welıtere pastorale Perspektive:
Erwachsenenkatechese als Prioritat

Nur Was un Erwachsenen gelebt wiırd, hat eıne CHanee:; UnNtfer Kındern und ugendli-
chen aufgenommen werden. 1er 162 derzeıt ohl dıe größte Belastung UNsSCICTI Kate-
chese. S1e nımmt sıch mıt oroßem Engagement der Vorbereıtung VON Kındern auf dıe Ist-
kommunıo0on und der Hınführung VON Jugendlichen ZUT Fırmung €e1 au S1e immer
äufiger eıner In den Famıhlıen nıcht stattgefundenen Evangelısıerung hınterher. Was aber
1Im elementaren ebensbereıch nıcht gelebt und vermuittelt wiırd, kann auch dıe Katechese
nıcht kompensıeren. In diesem /Zusammenhang fördert eıne katechumenale Praxıs In den
Gemeıinden, dass dıe Erwachsenen He als Zuelgruppe des katechetischen andelns der
Kırche In den 1C kommen. on 1m Apostolıschen Schreıiben Catechesi tradendae hat
aps Johannes Paul I8l 9779 darauf verwıiesen, dass alle Lebensalter der Katechese edur-
fen So sehr bel uns dıe Erwachsenenbildung In der nachkonzıll1aren HIN entwıckelt W UlL-

de: wen1g ist 6S aber selbstverständlıchen katechetischen Prozessen etwa muıt den
Eltern Von Säuglıngstäuflingen oder mıt Jungen Paaren YAUSR Vorbereıtung auf das Ehesak-
ament gekommen. Der Katechumenat rag UrcC se1ıne lıturg1e-katechetische Ausgestal-
(ung eiıne rfahrung VONN Glaubenseinführung und -vertiefung in UuNseTIEC Gemeınden, dıe dıe
Gruppe der Erwachsenen über hre Bezugsrolle 1m IC auf dıe Kınder hınaus für das
nlıegen der Katechese In den 16 nımmt. rst In diıesem Horıiızont kommt YÄSEE Wahr-
nehmung der Erwachsenenkatechese 1Im Siınne eıner Persönlichkeitsentfaltung als Christ
mıt dem Lermnziel. dıe Je eigenen Charısmen entdecken und S1e au der (Geme1ln-
schaft Im Glauben einzubringen. Wo ısher Eınzelmuitiativen, WwWI1Ie das Projekt „Wege
erwachsenen aubens  c AUSs dem Erzbistum reıburg und dıe Inıtıatıven AABNE Erwachsenen-
katechese In Vallendar aufgenommen werden, zeıgt sıch, welche Inspıratiıonen S1e VO
Katechumenat bekommen en lle diese Inıtıatıven katechetischer Glaubensvertiefung
folgen In iıhrer einem Prinzıp, das eıne welıtere Perspektive In HRHSSEFIE Pastoral
rag
Elementarisierung als Identifizierung

Zum Katechumenat und den davon ausgehenden „quası-katechumenalen“ Inıtiatıven In
der Katechese gehö das Prinzıp der Elementarısıerung. DIie des aubens Xxempla-
risch und elementar und zeigen können, wırd eiıner Herausforderung für
missionarische Pastoral. „Sprachfähigkeit“ und „Auskunftsfähigkeıt” Glauben WI1Ie das
Schreiben „ Zeil ZUT Aussaat‘““ s1e als erstrebenswerte 1e7e bezeıichnet raucht ınübung
In das Elementare.

Dıie Sonntage und Feste des Kırchenjahres, Bıbelperıkopen als Identifikatıon mnıt den SPC-
zıfiıschen Gotteserfahrung Einzelner In Ereignissen der eılıgen chrıft (  raham, 1Ja,
Rut, Jeremia, Marıa, Petrus, /Zachäus, Marıa Magdalena, Thomas und m.) der Kır-
chenraum und selne Bılder als Ilustrationen Identıtät 1Im Glauben, Lebenszeugnisse
In der Dıakonıia VOT (Irt als gedeutete Glaubensbekenntnisse und Veranschaulichung eiInes
tragenden aubens sınd als Verdichtungen UNSCICT Glaubensinhalte, w1e Kurzformeln
UNSeTES aubens und damıt als pastorale Anknüpfungen sehen.

Ich kann hlıer [1UT einen Handlungs- bzw Gestaltungsbedarf anzeıgen, für den der Kate-
chumenat eın überzeugendes e1Ispie o1bt Elementarisierung 1Im katechumenalen Sınn ist
„gefelertes Bekenntnis‘‘ und darın „„erinnerte Identität‘“. Vielleicht darf [an für diıesen -
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sammenhang auch dıe Worte des Augustinus emühen S kommt das Wort AI Ele-
ment und N entsteht das Sakrament““ nıcht In einem scholastıschen verkürzten Sinn, SOTM-

dern als Impuls, dem Elementaren mehr ZuUuzutrauen als dem Komplexen.

Schussbemerkung
Inıtı1ationskatechese mıt ungetauften Kındern, Jugendlichen und Erwachsenen In ate-

chumenaler Prägung darf angesichts uUuNseTeET vielfältigen und unterschiedlichen Ausgangssı-
uatıon In den Gemelnden nıcht ZU exklusıven Anspruch In der Glaubensweıtergabe erho-
ben werden. DIie veränderten Lebensbedingungen egen SS aber nahe, über dıe Erkundung
dieses eges mıt elıner Miınderheıt erkunden, W ds für dıe ehnrhe1 In UNSCICI (Geme1ln-
den ZUT Inspıration werden kann.

In diesem Sınne glaube ich. dass C In der Katechese der eıt Ist, NeCUu In den 16
nehmen, Was aps ened1i XN rat Er schreı1bt: .„„Dıe Dynamık des Weıtergebens ist eın
Bestandte1 der Sendung Jesu, dıe Chrıstus den Seinigen gegeben hat; und eben auch TMU-
tıgung ZUT Phantasıe und Z ühnheıt, selbst mıt dem Rısıko, el verheren.“
Das bedeutet den Mut Innovatıonen und dıe ständıge Bereıitschaft ZUTL komplementären
Vernetzung. Diıe Famılıenkatechese. WIEe Professor Bıesinger S1e mıt seinem eam entwI1-
ckel hat, dıe unterschiedlichen Wege erwachsenen aubens und auch NCUC Formen der
Jugendkatechese können 1rc dıe Begegnung mıt dem wıederbelebten Katechumenat dıe
angesprochene Profilierung gewInnen.

Eın Wort VON Madeleıne Delbrel ündelt, CS der Inıt1atiıonskatechese In eıner S U
des Übergangs“ vorrangıg geht Es pricht VON der Priorität prozesshafter uiIbruche VON

Kundschaftern, dıe Uulls über gelungene Eınzelerfahrungen Mut machen Z Ursprünglı-
chen UNSCICS aubens Sıe sagt „Chrısten ıIn elıner tändıg und sıch rasch wandelnden Welt
mussen dıe Fähigkeıt besıtzen, ihren Glauben auf dıe Dynamık der Geschehnisse auszurıich-
ten ber diıesen raschen Realısmus des aubens aben, MuUsSsen WITr UNSCIC Voraus-
setzungen ändern: WIT mussen VON einem AprıorI1 der Unbeweglıichkeıt und Statık einem
Aprıor1 der Unverzüglıichkeıit gelangen. Chriıst se1n en das en Chriıstı mıt UNSCICIMN

en en Das aber bedeutet, nıcht eıne opı1e se1n. sondern e1in rıginal.“
Diese Origimalıtät kommt AaUS der Identität christliıcher Inıtiation. Darum geht D In em

katechetischen Iun der Kırche
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\{ Teill% VYom /weiten Vaticanum his ZUÜN Gegenwart (1962-2006)‘
Vorbemerkung

Teıl beleuchtete dıe Zeıtspanne VO 947 bIıs 961 mıiıt den Jahrgängen bıs _S Er be-
andelte

e1in Wort Begınn als Hınführung
die lıturgiegeschichtliche Eınordnung der Gründungsphase mıt
(a) dem S1e2 der Volkslıturgischen ewegung
(b) dem Verhältnıs der Zentren osterneuburg und alzburg
(C) der Überwindung entstandener Irrıtatiıonen:
den Weg ZU Zweiıten Vatıkanıschen Konzıl mıt
(a) seinen theologıschen Voraussetzungen und deren hıturg1ischen Konsequenzen
(b) den wichtigen Ereignissen und Dokumenten VOT dem Konzıl
(C) der Theologıe der Liturgie und der pastorallıturgischen Praxıs VOT dem Konzıl:
mıt dem Wort ZU chluss das Ergebni1s VON Teıl
(a) EILIGER IENST wurde geboren und epragt In der markanten ase der

Volkslıturgischen ewegung zwıschen dem 7 weıten e  1e9 und dem Konzıl
(b) EILIGER IENST bewegte sıch miıtten In der theologıschen Debatte VOT dem

Konzıl und beteiligte siıch thematisch damalıgen Liturgiediskurs
(C) EILIGER IENST we1llß sıch der Balance zwıschen Liturgiepastoral und LAitur-

giewissenschaft verpflichtet
(d) EILIGER IENST wendet siıch priımär Multiplıkatoren und Liıturgileverant-

wortliche iın Pfarrgemeinden und Diözesen
(e) EILIGER IENST steht für dıe offizıelle Seıte der eiIiorm und ist das offızıöse

Liturgieorgan der Kırche Österreichs.
Zusammenfassend erwIies sıch dıe Zeıitschrı In dieser ase als Ader Schr1  IC SCTONNC-

Ne Ausschnitt eiıner auIregenden Etappe der Liturgiegeschichte  462 S1e WAar Z einem and-
lungsfaktor 1im lıturgischen Erneuerungsgeschehen geworden und chrıeb selbst eın
eSs ucC Liıturgiegeschichte mıit  c43 /u verdanken Wal dıies nıcht zuletzt der kompetenten
Schriftleitung und ihrer Miıtarbeıter. Obwohl bereıts 962 nıv.-Pro Dr Thomas MI1-

Fortsetzung Von REDTENBACHER, Jahre Liturgieentwicklung 1m Spiegel der Zeıtschrift
„Heılıger Dıiens eıl Von der Gründung bIsS ZU Vorabend des Konzıls 194 /-1961): Volks-
lıturgische Bewegung un offizıelle Reformpolıitik, publızıert 1m Jubiläumsheft: „„Im Dıienst der
Liturgie. Jahre EILIGER DIENST HID 226—240).
Ebd 240
Ebd Vgl RENHART, OrWO Fünfzıg Jahre 1Im Diıenst der Lıturgıie. „Heıliger Dıenst“ und
„Liturgische Kkommissıon für Österreich‘‘. Regıister (1947) (1996) und Dokumentation. Er-
stellt vVvon Erich RENHART und Robert ENTZ Hg 1Im Auftrag des Österreichischen Liturgischen
Instıtutes. (iraz Salzburg 1997,
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els OSB AdUus der Redaktıon und als promınenter Mıtherausgeber ausgelallen war“. Je
der erTireuliche Kurs noch ange erhalten 1ImM Folgenden wırd sıchtbar. Ww1e sıch dıies In den
ZUT Rede stehenden Jahrgängen zeigte”

Vom Konzil his ZUM Anniversarium VoN „ Sacrosanctum Concilium '

(A) Das 788 Vaticanum (1962—-1965) un die Konzilskonstitution über die iturgie
„ Sacrosanctum Concilium |! NYC) VOo. Dez 1963

Zur Charakterisierung der unmittelbaren Konzilszeit
och aps Johannes dem dıe Kırche bekanntlıc dıe Eınberufung und e

öffnung des Okumenischen Konzıls verdankt‘, wurde dıe Lıturgieerneuerung VONn den VäÄä-
tern dıe Stelle der ogroben Konzılsthemen gerückt. Das WAar aufgrun der VOLTaHSE-

etiwa 1 00 Te währenden Geschichte der Liıturgischen ewegung naheliegend:
keın anderes ema konnte auftf eıne derart profunde Vorbereıitung zurückgreıfen. Entspre-
en! WAar das vorbereıtete Schema über dıe Lıturgie den übriıgen den onzılste1l-
nehmern vorgelegten Schemata das besten ausgereifte“ und wurde achdem Johannes

Jun1 963 verstorben Warlr aps Paul VI als erstes VOIN insgesamt 16
Dokumenten der Kırchenversammlung mıt E E Ja- und 11UT Ne1lin-Stimmen Al e-
zember 963 verabschiedet ” Der ext ist keın einfaches Dekret oder eıne Konzılser-
klärung, sondern hat den Rang eıner „Konstitution““ un o1bt somıt für den Weg der Kırche
‚„Konstitutives““, also ogrundsätzlıche Leıitlinien für dıe Zukunft VOT. Der 16 In dıe Jahr-

Vgl eb  Q, 11
Das sınd dıe Jahrgänge (1962) bıs (2006), umfassend dokumentiert ın den Regıisterarbeiten
VON RENHART und ENTZ (wıe in Anm 3) für dıe Jahrgänge bıs (1996) SOWIE VO  ;
ENTZ, In HID (2006) D NS ur dıe Jahrgänge DIS (2006)
Zum Hıntergrund des Abschnıittes sıiehe: REDTENBACHER, „Sacrosanctum Concılıum““ iıne
notwendige Hınführung ach Jahren. In Dıie Zukunft der Lıturgle. Gottesdienst Jahre ach
dem Konzıl. Hg Redtenbacher. Innsbruck Wıen 2004, DA 40, zuerst erschıenen ın HID
(2003) 180
Konzılsankündigung: .25. Jänner 1959; Eınberufung: Dezember 1961 durch dıe Päpstlıche
Konstitution „„Humanae Salutıs'  c& In cta el documenta Concılıo oecumen1CO Vatıcano {{ appa-
rando. Serıes {{ Praeparatoria E 32125
Näheres In BUGNINI, Die LıturgiereformeZeugnI1s un: Jestament Deutsche Aus-
gabe hg. V OIl Wagner unter Miıtarbeit VO  — Raas. Freiburg Br. 1988., 5 E vgl uch
SCHMIDT, DiIe Konstitution ber die heıilıge Liturgie. ext Vorgeschichte Kkommentar. Fre1-
burg Br 1965;
Zur näheren und entfernteren Vorgeschichte des Il Vatiıcanums sıehe eıl E Abschnitt Auf
dem Weg um Z/weıten Vatıkanıschen Konzıl, (a) Theologische V oraussetzungen und lıturgische

| KOonsequenzen (wıe In Anm 236f.
Von den insgesamt Dokumenten des Konzıls haben ur den Kang eiıner Konstitution: Lumen
Gentium ogm Konstitution ber dıe Kırche), De1l Verbum o02m Konstitution ber dıe Offen-
barung), Gaudium ei Spes (pastorale Konstitution ber dıe Kırche) SOWI1e Sacrosanctum Concılı-

(über dıe Liturg1e). uch daraus erhellt, ass dıe Liturgie den bedeutenden Kkernthemen
des I1 Vatıcanums zählt Dazu: AUF DER MAUR., DIie Lıturgiekonstitution des /Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls. hre Schwerpunkte nd ihre Aktualıtät heute In (1989) 10—12, 1er 1 9
DERSS Liturgiereform 1Im Geiliste der kırchlichen Tradıtion. In Aufbruch des / weıten Vatıkanı-
schen Konzıls heute Hg rtremer. Innsbruck Wiıen 1993 46—72, Jer 46f; SOWI1e:
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der Zeıtschrı ZUT unmıttelbaren Konzıilszeıt (1962—1965) ze1gt, dass dies den Auto-
Kl und der Redaktıon nach und nach bewusst wurde und damıt auch den emühungen der
unmıttelbaren Vorzeıt endgültıg ZU Durchbruch erhalf: mıt wachsender Begelsterung
und AaUSs dem 1ICU CWONNCHCNH und gleichsam offizıiell bestätigten „„Geılst der J ıturegie” be-
gleıtete dıe Zeıitschrı dıe ersten Schritte ZUT Umsetzung der Liıturgiekonstitution In Refle-
X10N, tudıen und konkreten Anregungen für dıe hlıturgische Praxıs. ber 1962., 1mM Jahr der
Konzılseröffnung, zunächst auch noch .„Nachwehen‘‘ älterer den Themen
pürbar Eınige Beıispiele mögen genügen E Das Proprium und dıe römischen Welsungen
VO 14 Februar 961 (Seır) Rıtus der Kommunıonausteilung nach den Messrubrıiken der
edıit10 typıca des Missale VOonNn 961 Erıich), oder auch dıe Darstellung der Declaratıo
der Rıtenkongregation betreffend ein1ge Zweıfel In der Interpretation des Rubrikenko-
dex Doch diese Fragestellungen verflüchtigten sıch rasch zugunsten eıner intensiven Aus-
einandersetzung mıt den Konzılsanlıegen betreffend Lıturgie und den sıch daraus rgeben-
den Konsequenzen.
Die Konzilszeit LM Spiegel der Zeitschrift EILIGER DIENST

Das ema Liturgie auf dem Konzıl und SeInNe ersten Auswirkungen 12

Beıdes, dıe Konzıilsaussagen Z Laturgie und dıe ersten oIlzıellen Schriutte ZUrTr Reform.,
stellten sıch In den Beıträgen der kommenden Nummern w1ıe 1Im Folgenden GESTIC  I6
sehr eutlic dar. €e1 dominieren ftmals ‚offizıelle  6C Autoren: dıe 1SCHNOTe /auner und
Garegitter, der Hauptschriftleiter Schwab, der Reform unmıittelbar beteıiligte Theologen
W1Ie Vaggaginl.

ema Konzil. DıIie Vorbereitungskommission für Lıturgie für das Vatıkanısche
Konzıil Schneılider), Aus dem Vatıkanıschen Konzıl das Liıturgieschema

Redaktıon), Die Lıturgie auf dem Konzıl Zauner), Die VOIN Konzıl
Cn  n Grundsätze der Liturgiereform Vaggagıni), Lıturgiereform 1m
Industriezeıtalter eıner). Das /Zweıte Vatıkanum Teıl und 1964.,
Schwab), Rund das Konzıl Redaktıon), In elne eıt Schwab),
Zur Lıturgiereform Gargıtter).
Offizielle Dokumente und einıgE Kommentare IN der Zeitschri eiliger Dienst: Ehre
Gottes Freude der Kırche Heıl der Welt edanken ZUL Enzyklıka „Ecclesiam
am  0. Schwab), Motuproprio „„S5acram Lıturgi1am““, lateinısch-deutsch. (1964),
Zur Instructio ad executionem CONSTLuULLONLS de Sacra Lıiturgie ordınanda
Schwab), „Dürfen und KÖnnen‘“. Anmerkungen ZAHHE Gestaltung der gottesdienstlichen
Feiıern ab Fastensonntag 9065 eıner), Neue orme der KOMMuUn10Nspen-

ESCH, Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl Vorgeschıchte Verlauf Ergebnisse Nachgeschichte.Würzburg *1996, 7880
| 167 und 1Im Folgenden des Beıtrags werden 1Ur Erscheinungsjahr, Tıtel (bısweılen Kurztıtel) un

Namen angeführt, die vollständigen Angaben finden sıch ın den Regıstern ON RENHART und
_

ENTZ (wıe ıIn Anm und 4
Hıer sınd insbesondere dıe ersten Reformschritte angesprochen, dıe ach Gründung des „Consıli-
u ad exequendam Constitutionem de Sacra Liturgia” (durch das Motu propri10 Pauls VI „„DaC-
FTam Lıturg1am““ VOIN Jänner 1964, in AAS 140) durch dıe erste Instructio ‚„‚InterOecumenicı1“‘ dıeses Consılıuums (vom September 1964, In AAS 88 /—-900) erfolgtsınd, welche mıiıt dem Ersten Fastensonntag, em März 1965, In Kraft Taten Miıt AInter CCU-
meni1c1“® endete uch dıie „Vvacatıo [0915 dıe seı1ıt der Promulgatıon der Lıturgiekonstitution amn
Dezember 963 bestanden hatte
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dung anonym), Erneuerung der Lıturgıie. Grundgedanken ZUT Instructio VOoO

6.9.1964 erg), edanken eines Kırchenmusıkers 7Ur Instruktion VO

September 964 Wesely), Normae proposıtae quoa| altarıs el tabernacullı
dısposıtionem (1965)

Kongresse, Studientagungen, wichtige Lreignisse
Eınen Spiegel der gewaltıgen Umbruchsıtuation VoNnNn damals blıeten insbesondere dıe bre1-

ten Berichte über Kongresse und Ere1gn1sse 1Im In- und Ausland SIie zeigen asselbe Bıld
dıe Lıturgieerneuerung des Konzıls wiırd ZU beherrschenden ema In Wiıssenschaft und
Pastoral und EILI IENST ß selne esSer Urec Informatıonen und Reflex1ionen aus

erster Hand In diese umfassende Auseiandersetzung orlientierend und begleitend einbın-
den

Kongresse und Studientagungen: Während der unmıttelbaren Konzilsvorbereıiıtungen
schon fand In Frankreıich VO 0213 Jul1 9672 der Liturgische Kongress
GYy), SIM später dıe „Liturgische oche  c“ In St SegI1us, Parıs anonym) STa
In Deutschlan: trat das t-Herwegen-Institut ebenfalls noch VOT Verabschiedung
Von als Tagungsveranstalter auf Neunheuser), und auch TIrier veranstaltete
eıne „Liturgiew1ssenschaftlıche Werkwoche  CC VOT der Promulgatıon Redaktı-
on) Die damals ohl me1lsten heraus agende und als hıstorısch bezeichnende
Veranstaltung nach der Verabschiedung VON W al der Driıtte Liıturgische Kongress
für das deutsche Sprachgebiet In Maınz VO AM) DA prı 1964° Schwab:
1965, (0) worüber dementsprechend AaUSTUNTLIC berichtet wiIird. Publiziert wurden
zusätzlıch dıe vier VO Johannes agner, dem damalıgen Leıter des Deutschen FT
turgıschen Instıtuts In JTTIer. vorgelegten Resolutionen dieses Kongresses Re-
aktıon). Miıt eiıner der wichtigsten Fragen der gesamten eform, dem Problem der
„Kultsprache und Verkündigungssprache‘“ setzte sıch eiıne welıtere Studıentagung des
Abt-Herwegen-Institutes auselnander J.H:) und gleich Z7WEe]1 Mal wırd dazu
auch über eınen ongress In om den Fragen der Übersetzung der lıturgischen
JTexte In dıe Muttersprache VON 9 November 965 gehandelt Ansprache
Paul VE SOWIE Schwab). Komplementär berichtet dıe Zeıitschrı auch über eıne Re1-
he VON Fachtagungen ZUT Kirchenmusık In verschıiedenen Ländern, auch S1e WAar und
ist VOIl der Reform stark betroffen
ichtige Lreignisse: Dazu zählen auch ein1ge Jubiläumsdaten dieser Zeıt, aber auch
herausragende biographische Daten (meıst ‚„„PIO memorI1a‘“), bzw Außerungen edeu-
tender Personen der Liturgieerneuerung 1im I und Ausland; ein1ge Beıispiele: Zr
D Konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommiıssıon Redaktıion),
S 10 Wıederkehr des Todestages VON albero Raffelsberger OSB
Schwab), OrdensJjubıläum des Apostels der Lıturgischen ewegung In panısch-
Amerıka Moral), In memor1am: Joseph Löw CSSR Redaktıon), 10-
hannes Schwab), Karl Rudoltf Schwab), Erhard Drinkwelder

Schwab); Prälat Rudolf und dıe Erneuerung des Dıakonats orne In-
ervVIew mıt Bıschof Zauner, Linz. ZAT Konzıl Redaktıon). S1ıe alle In

13 Berühmt geworden e des Johannes W agner adressierten Briefes den ongress
VO  e UARDINI DEr Kultakt und dıe gegenwärtige Aufgabe der lıturgischen Bıldung”, doku-
mentiert ın (Gottesdienst ach dem Konzıl. Vorträge, omıiılıen und Podıumsgespräche des T1f
ten Deutschen Liturgischen Kongresses iın Maınz. Hg Hänggı. Maınz 1964, ET
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der eınen oder anderen Weılse Zeugen oder Mıtgestalter des hlıturgischen uIbrucAS-
geschehens VOT oder In dieser eıt

Themen der konkreten Liturgiereform
)as damals weltweiıt und In vielen Ortskırchen autfbrechende Rıngen konkrete

Schriutte der eiIiorm und VOT em deren theologisch-hturgische Sachgemäßheıt Sple-
gelt sıch In der Behandlung konkreter Erneuerungsanlıegen wleder, VON denen manche
schon Aaus eıner Teılılkenntnis der Konzılsvorbereitungen auch VOT der Verabschiedung VoNn

einsetzten. DıIe breıte Themenviıelfalt zeıgt einerseılts dıe orobe Offtfenheit und Bereıt-
schaft dieser TE elıner umfassenden Erneuerung, aber bısweillen noch elıne anfänglıche
Ratlosigkeıit In der Unterscheidung zwıschen Vordringlichem und Z/weıtrang1igem. Natur-
gemä überschne1den sıch tlıche Themen zugle1ic mıt den nnNalten der oben genannten
Kongresse. (Janz Vordringliıches begann sıch Jedoch bald durchzusetzen und wurde chlıeß-
ıch auch eutlıc sıchtbar: dıe Namen der Autoren sınd vielfältig, oft aber prominent:

Themen IM Kontext der Gesamtpastoral: Enzyklıka „Mediator De1l“‘ In pastoraler
IC Teıl und 1964, Montıin1), Erneuerung der Liıturgie und Seelsorge

Hängg1), Liturgieerneuerung und Pfarre KESNEI); edanken eines Pfar-
[CIS Hesse).
Liturgische Themen umfassender Art m dıe tätıge Teılnahme fördern., soll INan
den Antworten des Volkes. den Handlungen und (Jesten orge zuwenden‘‘ (SC 50)

chaudy), Zur Anwendung des egr1ffs „Dialog auf dıie Liturgie
Henn1g), Lıiturgie übermorgen: DiIie ökumeniısche Liturglie, Teıl und 1964,
Gamber), Laıen Mıtträger des Gottesdienstes anonym).
ema Muttersprachlichkeit: Muttersprache In der Liturgie Ja ne1in oder
SIner): Zum gegenwärtigen eDrauc des egrIiffs „Muttersprache“ 1 kırchliıchen
Bereıch Henn1g), Volkssprache und Lateın In der Liıturgie Bonell),
Müssen 1mM polyphonen lateinıschen Amt dıe Epıstel und das Evangelıum eutsch
vorgeftragen werden? anonym).
eitere Einzelfragen: (Oratio 1del1um VOoSs), Vorschlag für dıe Neugestaltung
des Begräbnisrıtus Arbeıtskreıis Taz), Hatte die Messe eine dreigliedrige Le-
seordnung‘”? Dubo1s), Zum Antwortgruß der Geme1inde: C spırıtu LuUO

ernhard), Kırchengesang und Kırchenchor 1Im Gelste des Konzıls
ehr), Volksandachten auf dem Aussterbeetat? emer), der Gottes-
dıenstformen ID Vom E1gencharakter des Brevlergebets. Anlässlıch e1-
11C5$5 Kleinbreviers Häußlıng), Liturgische Aspekte des eigenständıgen
Dıakonats orne

Eiige Eınzelthemen, dıie AdUus dem Gesamtductus dieser Jahrgänge herausfallen. können
WIT be1 dieser Gesamtdarstellung übergehen. /u beachten jedoch ist, dass auch gegenwärtıig
Immer noch virulente TODIeme bereıts amals In den 16 kamen, Was einmal mehr davon
Z dass dıe Lıturgieerneuerung be1 weıtem nıcht ihrem Ende angelangt ist

Wissenschaftliche Studienthemen IM EHSEFECN INN
HEILIGER IENST War In der Periode rund das Konzıl aber auch eın Forum ur Iıtur-

g]iewissenschaftliche Dıskussionen In Bereichen Jenseıts der konkreten eform., bzw
Grundlagenthemen VOT und hınter der unmıiıttelbaren Erneuerung der Liturgie SOWI1IEe des
konziliaren Liıturgieverständnisses. TEeHIC wırkten manche Ergebnisse dieser Arbeıten
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indırekt. manchmal dırekt. auf den Weg der Reform und ıhr Verständnıs eın Fıniıge Be1-

spıele belegen dıes.
Historische Themen DIie Gotisch-griechische Liturgie Gamber), Der ar
Teıl Roguet), Die äalteste abendländısche Evangelien-Perıkopenliste Teıl

Gamber), Das Sakramentar VON alzburg Schellhorn), Calıcem saluta-
r1S aCccıplam. Beıträge /ZUT Geschichte der utraquistischen Gründonnerstagskommuni-

In Deutschlan: mon), Canonıca DICA. ıne Studıe über den altrömıschen
Messkanon Teıl und Teıl 11 Gamber), Liturgische ewegun 1Im deutschen
Protestantismus (Kleiner), IJ)as „1te m1ssa est'  66 AaUsSs der Messe und seine Verwen-

dung nach der edıt10 typıca des Missale 961 Erich), ater omn1ı1um viventi-
/l 7WEe]1 ambrosianıschen Präfationstexten Henn1g), eige dem olk dıe

Gebräuche und dıe Weıse, Gott diıenen. Eın alnzer en 100 TE VOTauUsSs

Hin Besonderheıten AUS dem Brevıler des assauer Domstiftes 1Im ES Jh
Fıala), ıne alte ‚„„Mıssa generalıs” Gamber); St Benedikt und dıie E

turgı1e Severus)
Liturgietheologische Themen Lıturgie und Eschatologıe orn), Der Kırchen-
bau und das Mysteriıum der Eucharıstıe als Mysteriıum der Kırche Bühler), Ve-

c1ıbus. INe liturgietheologische Betrachtung Henn1g)
Liturgische Spiritualitat
Auf ähnlıcher Linıe hegen auch Themen der lıturgischen Spirıtualıtät, hıer eıne Auswahl

MC dıe Feıler der österlıchen Geheimnisse SA österlıchen Menschen achler),
Liturg1ie und geistliches en eMEeEN); Rosenkranz und Bıbellesung Je1i-
ner), eılıges olk königliıche Priesterschaft eıner), ore des aubens
Neuhardt).

Zusammenfassung
DıIie Jahrgänge 962 bIıs 965 dokumentieren auf sehr dıchte Weiılse zweilerlel: Erstens Ze1-

SCH SIE: dass der Auftrag, den dıe Konzılsväter der Kırche In der Liturgiekonstitution FCLC-
ben hatten, urc dıe ase der voTangC£gAaANSCHCH Liturgischen ewegung schon profund
vorbereıtet WTr Be1 allem Neuen, das HTG In den IC kam, gab 5 keiınen wirklıchen
IC In der geschichtlichen Entwıcklung der Liturgle. Zahlreiche behandelte Fragen de-
cken sıch Ja gerade auch In den Beıträgen VO IENST mnıt Fragen aus der
Vorzeıt des Konzıls DiIie Konzılsreform W al nıcht eın punktuelles Konstrukt ein1ger
.„Schreıibtischleute””, keın UÜberraschungsmanöver oder geschickter Schachzug einiger PTO-
oressiver Spezialisten sondern konnte auf einem lıturgischen Bewusstseımn der
g Kırche aufbauen. das In rund 100 Jahren Urc das en des eılıgen
Geistes !® In ıhr angsam herangereıft und gewachsen WAar. /7weıtens W ar dıe Zeitschrı

Naturgemäß handelt sıch dabe!1 bisweiılen U mehrteılıige Beıträge ıIn Fortsetzung. Manche
dieser Beıträge wurden In iıhrem ersten eıl auch schon VOL dem ZUTL ede stehenden Zeıtabschnuitt
publızıert.

| 5 Manche Gegner der Reform unterstellten später verantwortlichen Personen S die Miıtglied-
cschaft beı der Freimaurere!l: BUGNINI (wıe Anm 7) FO9S 1
SO AP PIUS X in se1iner berühmt gewordenen Ansprache den Pastorallıturgischen Kon-

1956 In Rom dıe Liturgische ewegung War „e1n Zeıichen der göttlichen Vorsehung für dıie
gegenwärtige Zeıt, w1Ie eın Hindurchgehen des Heılıgen Gelistes durch seine Kirche”. In AA
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selbst auf gute Strecken Teıl und Ferment dieses Rıngens und Erneuerungsgeschehens, das
gerade In Österreich en gul vorbereıtetes Ackerfeld vorfand , und stand als Forum Nı-
veauvoller Fachdiskussionen miıtten 1Im Geschehen der konzılı1aren Liıturgieerneuerung mıt
ihren generellen euautfbrüchen und mıt ihren Sanz konkreten Reformschritten.

(D) Die weıtere Entwicklung wahrend des Pontifikats AULS his Seinem Tod
August OTE

/1um zeitgeschichtlichen und kirchlichen Profil der Periode
Wıe sehr das Konzıl mıt der Verabschiedung VON TOTZ aller Vorbereitung Uure dıe

ange andauernde Lıturgische ewegung ennoch eıne markante und spürbare Umsstel-
lung mnıt sıch brachte., wırd auch EUHIG Schwerpunktverlagerungen der redaktionelle
Ausrıichtung VON eılıger Dienst In dem auf das Konzıil folgenden Jahrzehnt Das wiıirkt

verständlıcher, WEeNnNn ‘1a edenkt, dass der Konzılspapst Paul VI auf dıe unverzug-
16 Umsetzung der Konzılsbeschlüsse In Sachen Lıturgıie edacht W äal und sıch unter-
stutzt HTC den Sekretär des „Consılıum“ nnıbale Bugniın1 oft mıt erstaunlıchem DCI-
sönlıchen Engagement bıs 1INs Detaıiıl hıneın der einzelnen Reformschritte annahm. Die
Lıturgiewıssenschaft aber, dıe eben erst Konzıl ZU theologıschen Hauptfach (SC 16)
aufgewertet worden WAäTl, WAar In der Dekade — In ihren Kräften gebunden: viele
iıhrer besten Öpfe konnten In dıesen Jahren wen1g2 Z Auf- und Ausbau iıhres Faches In
unmıttelbarer Forschung tätıg werden., sondern mıt ihrer Arbeıtskraft dıe Mıtges-
altung der Liturgiebücher “ SOWIE deren sachgerechte Eınführung und Erklärung
In Fakultäten, Dıözesen, oft auch der Basıs In Dekanaten und Gemelinden beansprucht.
DıIe Arbeıiıt den Büchern erbrachte aber beachtenswerte Ergebnisse. Eın diıesbe-
züglıch denkwürdıges Datum War dıe gesamtdeutsche Bıschofskonferen VOIN 197/4. dıe
anlässlıch des 1200-Jährigen Domyubiläums In alzburg ZUT endgültigen Approbatıon des

deutschen Messbuchs zusammentrat. Analog wendet sıch 1UN auch EILIGER TIENST
begleitend und erklärend den erneuerten Liturgiebüchern und den Themen der offizıellen
Erneuerungsschritte Reıine Forschungsthemen der Liturgiewissenschaft werden er
seltener. uch über wiıchtige organısatorische Schritte und Instruktionen römiıscher DI-
kasterien wırd seltener gehandelt. So iIst 6S erstaunlıch. dass das wiıchtige, VOIl aps Paul

noch während des Konzıls errichtete und VON nnıbale Bugnın1ı als Sekretär effizient
moderierte „Consılıum ad exequendam constitutionem de Lıiturglia” e1gentlıch 11UT

Begınn in den lıc kommt 19 In ihrer Bedeutung für dıie zukünftige Entwıcklung auf welıte
Strecken unterschätzt und 1Im EILIGEN IENST kaum erwähnt sınd auch dıe folgenschwe-
IcnN orgänge innerhalb der römiıischen Kurile: das Hın und Her der Umgliederung, Umbe-
HNENNUNG und Zuordnung der /uständigkeıten VON Consılıum, Gottesdienst-, Sakramenten-
und Heılıgsprechungskongregation. und VOT allem dıe traurıgen und unwürdıgen Umstände
der Abberufung und Verbannung VON Erzbischof nnıbale Bugninı als Pro-Nuntius nach

(1956) /11—725, ET Z dıese Formulıerung wurde on den Vätern uch In aufgegriffen,
| / bestätigt nd zıtiert:

In erster Linie durch das Wırken Pıus Parschs mMiıt dem „Volkslıturgischen Apostolat Klosterneu-
burg  e18 ERHARDS unter Berufung auf USSLING, Liıturgiewissenschaft ach Jahren
Perspektiven und Aufgaben. In HID (2003) DE | Themenheft: 99 Jahre Lıturgiekonstitution.

19
Relecture und Zukunft“| 273—282, 1er D
Vgl ben DE
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Teheran .“ Dieses Ere1ign1s 1Im Jahr 1975*' markıert insgesamt für das Pontıifiıkat auls VI
den S1e2 eıner zunehmenden AÄngstlichkeit gegenüber dem konzılı1aren Reformmut. ““ ES

gehö aber auch mıt Zu Kontext dieser unmıiıttelbaren nachkonzılı1aren Peri0de., dass der
gesellschaftlıche Paradıgmenwechsel, der sıch In den Ereignissen VO 968 manıftestierte
(und sıch schon angekündıgt hatte), 1U voll In der Realıtät ankommt und AuswiIr-
kungen auch auf das lıturgische Reformgeschehen der Basıs miıt sıch bringt.“ Während
dıe Eıinberufung des Konzıls gleichsam rechtzeıtig VOT dıesem säkularen Umbruch erfolgt
W ar und damıt dıe Kırche auf elne 1CUC Zeıtepoche (deren welıltere Entwıcklung 111a aber
nıcht abschätzen konnte) ıIn eiw vorbereıtet hatte““* } miıschte sıch vieles VON der
„„68er-Mentalıtät“ In den laufenden kırc  ıchen Reformprozess hinein“ und beeıinflusste
fast notgedrungen auch dıe Liıturgieerneuerung. Manches SoIng manchen weıt und ist 1Im
Rückblick tatsäc  16 als zeıtbedingter Kollateralschaden anzusehen“®: etwa dıe vielerorts
ausufernde Pädagogisierung und Wortlastigkeıit, dıe (vorübergehende) Entsakralısıerung
des Kırchenbaus, dıe Überbetonung des Horıizontalen, dıe wıllkürliche Kreativıtät zulasten
der eigentlichen lıturgischen Symboltiefe der Liturgie In Jenen Jahren mıt Auswirkungen
bıs 1ın dıe Gegenwart. Dennoch kann der einsetzende generelle ückgang des lıturgischen
Lebens nıcht der konzılıaren eIiorm selbst angelastet werden: AdIe Verluste, dıe INan der

Liturgıie zuschre1bt, werden ure hre Gewıinne mehr als wettgemacht  u27' DıIie e1In-
setzende Abwehrhaltung auls A In seinen etzten Pontifikatsjahren erscheımnt eiınerseılts
einem gewIlssen Grad verständlıch. anderseıts aber auch In relatıv hılflosem A 1e1-

Vgl den Lebensbericht VOIN BUGNINI (wıe Anm {a uch RÄTZL. Im Sprung gehemmt. Was
mır ach em Konzıil och alles fehlt Mödlıng 1998, 381.
Vgl azu neuerdings: HAUNERLAND Liturgiewissenschaftliche Zeitgeschichte. LUr Aktualıtät
und Z Erkenntnisinteresse eines ForschungsprojJektes. In 19 (2007) 243—265, ıer 745
Das WAar schon im gewandelten Ion der Instruktionen ZUT Ausführung der Liturgiekonstitution
sıchtbar geworden, insbesondere ah der drıtten AUSs dem Jahr 970 „Liturgicae instaurationes‘“,
vgl azu KLÖCKENER, Die Zukunft der Liıturgiereform 1Im Widerstreit [0)8! Konzilsauftrag,
notwendiger Fortschreibung nd „‚Reform der Reform‘“. In IDie Zukunft der Liturg1ie (wıe Anm

701 18. 1er
23 Dazu: KASPER, Kommentar. In Zukunft dUus der Kraft des Konzıils. Dıie außerordentliche

Bıschofssynode 8 DiIie Ookumente mıt einem Kommentar VO  — Walter Kasper. Freiburg Br
1986. 51 „Dıiese Ideen vermischten sıch dort oftmals mıt der AUSs Sanz anderen urzeln sStam-
menden konzılıaren Erneuerungsbewegung. DIie rechte ‚Unterscheidung der elister‘ gelang nıcht
immer. SO wurde vieles zweıdeutig, und der konzılıare Impuls selbst drohte In Miısskredit SCId-
ten
Insotfern War damals dıe Kıirche ach dem anerkennenden Urteıl vieler Zeıitgeschichtler miıt
dem Konzıl intultLıv „ıhrer eıt VOraus‘‘.

25 Vgl dazu Am Scheideweg zwıschen Fundamentalısmus un: Postmoderne Erinne-
runNngcnh dıe alte Liturgle. In (jottesdienst Kırche Gesellschaft. Interdiszıplınäre und Öku-
meniısche Standortbestimmungen nach Jahre Liturgiereform. Hg HJ Becker Hılberath

Wıllers. St Ottilıen 991 (PILA 5 59—68, jer „KÖnnte INan dıe Liturgiereform als bloß
revisionistische Anpassungskrise verstehen, w1ıe sıch VON heute aus dıe Studentenbewegung
nıcht als Revolution, sondern als Modernisierungskrise des Kapıtalısmus erkennen o1bt”?”
„Dass dıe Liıturgiereform nıcht überall gleichermaßen zufrieden stellend verlaufen ist, SON-

ern uch weni1ger Angemessenes und Fehlentwıcklungen mıt sıch gebracht hat, wırd verschlie-
dentlıch klar KLÖCKENER, Jahre Liturgiekonstitution un! Liturgiereform. Eın Be-
richt ber Veranstaltungen und Publıkationen dıiıesem Anlass. In Ebd 429—459, 1er 453)

(wıe Anm 25 6 $ ber uch EINZ, Volksliıturgische Reformen 1m Bıstum TIrıier 1m
Geist Pıus Parschs während der och- und Krisenzeıt der Liturgischen ewegung. In Pıus Parsch
in der liturgiewissenschaftlıchen Rezeption. Klosterneuburger Symposion 2004 Hg Bachler

Pacık Redtenbacher. Würzburg 2005 5/—-81, 1er
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leicht 1St dies auch der (ıründe weshalb EILIGER [)IENST den Tod auls V und den
Pontifikatswechsel nıcht erwähnen und kommentieren obgleıc gerade dıeser aps aufs
(Janze gesehen dıe Lıturgiereform des Konzıls ursprünglıch mıt 1ier und Lat-
Ta dıe Wege geleıtet und konsequent umgesetzt hatte ber der angestrengte und ZU81-
DC Umsetzungsprozess der Erneuerung wırd der Zeıitschrı umfangreıch und eutilic
sıchtbar Mıiıtten diese pannung hınemngestellt wurde auch der L1ICUC Lıturgiereferent der
Osterreichischen Bıschofskonferen der eben erst geweılhte Erzbischof Von alzburg DDr
Karl Derg, der dıe Lıturgieagenden 1111 Februar 9073 VOoO bereıts Konzıil lıturg1icıs
hervorgetretenen Linzer Bıschof Dr Franz Sal /auner übernahm. arl Berg War CIM be-
sonderer Glücksfall, we1ıl 8 qals Vorsitzender der Lıturgiekommıissıon für (Osterreich CI-
se1Its unbeirrt den Reformımpulsen festhielt zugle1ic zwıschen den beıden olen (a) der

römıischen Angstlıchkeıit und (b) der Experimentierfreudigkeıt und teilweıisen Wiıll-
kür AdUus den 68er- Tendenzen klug vermıiıtteln imstande WAar sehr Z egen der-
ten Arbeıt der Lıturgiekommissıon des Osterreichischen Liıturgischen Instıtuts MmMI1t Aus-
wırkungen auf dıe gesamte Liturgieentwıcklung und damıt implızıt auch auf dıe Zeıtschrı

IENST

Die Periode Spiegel der eitrage VonNn EILIGER DIENST
Auch für diese Zeıtspanne soll zuerst exemplarısch anhand der wıichtigeren offızıellen

lexte und Dokumente der Berichte über agungen und Kongresse sodann VO thematı-
schen Beıträgen vo  CNn werden dıe durchwegs Dr  n Autoren Varlleren €e1
stark mehrmals heraus VOT em Baumgartner und chlemmer

Romische Dokumente
Instruktion über dıe Sprache welcher Stundengebet und Konvent- bzw (Geme1ln-

schaftsmesse VON Ordensleuten felern sınd Übersetzung erdro Erklärung der
Rıtenkongregation und des Rates Z7ur Durchführung der Liıturgiekonstitution edak-
t102), „Instructio altera /weıte Instruktion ZULr ordnungsgemäßen Durchführung der KoOon-
Stitution über dıe Lıturgıe MNıL Erläuterungen Bugnın1ı Verdolß) Miıssa „normatı-

Übersetzung AdaUs Notıtıae Redaktıon) Heılıge Rıtenkongregation ber das
Messstipendium Redaktıon) DIie Instruktion „Musıcam Sacram:“ mon DiIe
römıschen Ausführungsbestimmungen nach den Dıakonatsbeschlüssen des Konzıls
one Das Taduale sımplex. Dekrei, Vorbemerkungen, Kommentar Aguston1 /
erdroß), Liturgie und akrale Kunst Paul VI Rıtenkongregation: UÜber das Mess-
stipendium (1967) DiIie Liturgie der Bıschofssynode (übersetzt AUSs Notiıtıiae

Iagungen Kongresse Berichte
Zum internatiıonalen ongress für Kırchenmusık Chicagzo und Mılwaukee

Redaktion) Lıturgiew1ıssenschaftlıche Arbeıtstagung Georgen am Längsee 200 Z
Sept 966 Nıkolasch) 16 Natıonale lıturgische Jagung Italıens DIie Lıturgische
Feler Sınn Gestaltung, Gelst erdro Weıhnachtsseelsorgertagung Wıen

JTomaschek) Studientagung des Abt Herwegen Instıtuts anonym)

28 Auf Vollständigkeıit 11US$S AaUus Platzgründen Jjer verzichtet werden.
Sofern SIC nıcht ı Folgenden thematısch zugeordnet Sınd: alle folgenden Aufliıstungen SInNd ıi
ihrer Reihung zuerst inhaltlıch und TSLT zweıter Linıe emporär geordnet.
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Grundsätzliches Z Konzıil und Liturgiereform
urc das Konzıl stärkerer Gemeinschaftsgeıist In der Kırche erweckt Ansprache

Paul VI):; Die ökumeniısche Bedeutung der Liturgiekonstitution des I1 Vatıkanıschen KOon-
z1ıls Trottmann), Innovatıo: Erneuerung der Liturgie ichels), DIie lıturgische
Arbeiıt nach dem Erscheimen der lıturgischen Bücher Meyer), DiIie 7Zukunft der Lıtur-
ischen ewegung Baumgartner), Lıiturgie und Leiblichkeıit Baumgartner).

Konkrete Liturgiereform
Osternacht: Lateinischer und deutscher exfi der Vıgılıa paschalıs (1968) Eınführung
In dıie ernele Feler der Osternacht Nıkolasch), ıne aC des Wachens für
den Herrn Materı1alıen und kerwägungen AT Erneuerung der Osternacht Ber-
ger), Osternachtsfeier Ooder Auferstehungstfeıler. LErwägung ZUT Versöhnung lıturg1-
scher Formen Reıfenberg), Für eın gemeInsames Osterdatum e1m),
Von der Schwierigkeıt und der Mühe., Ostern hrlıch und überzeugt felern
Sauser), DiIie bıblıschen Wurzeln der Osterfeier Füglıster), Dıe Gestaltung der
Osternacht Berger), us1 und Lied In der Osterfe1ıier Doppelbauer),
edeutung und Eınbindung tradıerter volkstümlıcher FEFlemente In dıe Osterfeıier

Assmann).
Eucharistiefeier, Hochgebet, Messbuch DıIie Apostolische Konstitution .„Missale
Romanum:““ Paul V1): Die „Institutio Generalıs“ des Römischen eI»buchs
(1968) Ordo Missae CUu Populo (1968) Zum Neuvokabular des Missale Romanum

Henn1g), Hochgebetsdebatte Stillstand oder Fortschriutt aumgart-
neT), Hochgebete und keın Ende Schlemmer), Euchariıstıe der Kınder FAr
Diskussion UT Kanongebete für Schülermessen einer), ınd und Kucharıs-
tiefeler. Rıc  ınıen der Kongregatıion für den Gjottesdienst VOINN NOov 973
Läpple), DIie Hochgebete für Kındermessen 976, Läpple), Eın Hochgebet für
Steinzeıtmenschen e1m): Hochgebete Synode O für dıe Kırche der chweız

Baumgartner), Dank für dıe na und eiımkenhr Das zweıte, anlässlıch des
eılıgen Jahres angebotene Hochgebet e1iner), Der zaırısche Meßrıitus

e1m), Altare VEOISUS opulum, Gewınn oder Verlust achler), er
ar „„VCISUS opulum  . lıturgisch und sozlologisch gesehen Gamber), Die
Mischungsrıten der Messe Schnitzler); Kommunı0onempfang und eucharıs-
tische Frömmigkeıt. Zr Instruktion „Immensae carıtatıs“ VO Jänner 9/3 und
VACE Rituale-Faszıkel „De cCommun1lone el de cultu eucharısticı m1ıssam:““
VO Junı 9/3 Hörmer), Marıa 1m eSSDuC Strebler),
Messreform In dıe IFE Baumgartner), Kındermessen ZU eıßen Sonntag

e1m), Kinderabendmahl In der reformierten Kırche eıim):
Problematık der sonntäglıchen .„Festesfeiler‘ Schlemmer).
Sakramente und Sakramentalien:

Taufe un Firmung Das Katechumenat heute Baumgartner), Pastorallı-
turgische Bemerkungen Z Felier der Kıindertaufe Meyer), „Accıpe s1gna-
culum®“. DIie Fırmung ın (Gjestalt olge Z olge 1975 Reckinger),
Accıpe s1gnaculum Reckıinger).
Buße und Krankensalbung: Neuordnung der kırc  ıchen Buße /Zum Ordo Paeni-
entlae 974 Meyer), DiIie erneuerte Liturgie für dıe anken und Leıden-
den ots), Neues Meßbuch NECUC kırchliche Dıienste Krankenpastora

Hofer), ach der „letzten Ölung“ eım
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Ehe Der erneuerte J rauungsrıtus Ordo celebrandı matrımon1um eutsch
(1968) Der erneuerte Rıtus der kırc  IChen J] rauung Nıkolasch), Die
Adaptatıon des Öömischen Trauungsritus Nıkolasch), Ökumenische Tau-
un e1m), Zeichen der 16 un JIreue Der Rıng In der AKFeier der
] rauung“ Maas-Ewerd).
Begräbnis und sakramentliche Feiern: DIie pastoralen Schwerpunkte der
Begräbnisfe1ier Hollerweger), DiIie ei der eılıgen Ole ZUT Feler der
Sakramente Kleinheyer), Der NECUC Rıtus der hts- und Abtissinnenweihe

0mm), Der Hu rdo profess1on1s Religi0sae VON deverus), Der
NECUEC Rıtus der Jungfrauenweihe Prager)

/ agzeitenliturgie, Liturgie des Wortes, Lektionar: Vorausübersetzung und Fol-
96e), bzw Übersetzung der Allgemeınen Eınführung In das Stundengebet der Kırche

Liedermann), Das Lektionar: (GJabe und Aufgabe S1edl), Sonntäglıcher
Gemeindegottesdienst ohne Priester Dürıg), Schöpfungswirklıchkeıit und H.
turg1ısches W ort iIm Judentum Henn1g), Priesterloser Gottesdienst aber wıe®?

Schlemmer). Waort (Jottes und Wortgottesdienst Schlemmer).
Kirchenmusik: (Irdo Cantus mlssae Kronsteıiner), Das Eıinheitslie In Öster-
reich Beıer), DiIie Arbeıten EGB In der ndphase Beıer), DıIe Feıler
der Sakramente 1Im EGR Manuskrıpt. olge und Reckınger), Wıe kann
INan den 5Sonntagsgottesdienst muıt dem Gotteslob gestalten” Schlem-
mer), Der Gregorianische Choral heute Tod oder Auferstehung? Haenn1)

Zusammenfassung
Zu den Jahrgängen 966 bıs 197® ist konstatieren, dass Ss1e aufs (Janze gesehen dıe

Bemühungen Unnn dıe Umsetzung der Liturgiekonstitution des Konzıls In das konkrete Le-
ben der Kırche sehr unmıttelbar und kompetent begleıtet en und sıch retrospektiv In
ihren wesentlıchen Schwerpunkten auch ur heute authentisch darstellen dies ist VOIN
schätzbarem Wert für das Studium der Konzıilsrezeption dieser Ektappe 16 INan dıe The-
nNnenNn ZUSaMMECN, stellt Nan zugle1ic fest, dass dıe spürbar gewordene AÄngstlichkeit aps
auls In seınen etzten Pontifikatsjahren eıne er1öse Reformarbeıit offensıc  ıch weder

der Basıs, noch In der Lıturgiewissenschaft stark beemiträchtigt hat  50 Das gılt auch für
dıe Redaktionsarbeit VoNn EILI  ER DIENST, auch TOLZ des e  sSseIls In der Schrıftleitung:
auf Br Anselm Schwab OSB War 973 upe Schindlauer OSB gefolgt. Viıeles konn-
te gerade In diıesen Jahren thematıisch vertieft werden, dıe Beıträge der Zeıtschrı bewelsen
CS

(C) VYom „Drei-Päpste-Jahr“ 19768 ZUM Anniversarium der Liturgiekonstitution

Anmerkungen ZUM Pontifikatswechsel
Das Fest Verklärung Christı WalLr für Paul eın besonders geschätzter Jag des ıturg1-

schen Jahres ftmals hatte hm päpstliche Dokumente unterzeıichnet. und AU=
gust 978 verstarb GE auch. ach dem kurzen Septemberpontifikat des 33-Tage-Papstes

() Das gılt nıcht für Jene Auswirkungen auf dıe Liturgie, dıe einıge wen1ger geglückte Bıschofser-
UCNNUNKgEN In manchen Bıstümern provozlerten.
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Johannes Paul wählten dıie Kardınäle 1Im Oktober 9/5 ZAET: Überraschung vieler und ZU

Erstaunen der Welt den olen aro]l Woytyla SA apst, der sıch Johannes Paul I1 nannte
Se1n anges Pontifikat dauerte IS prı 2005 und damıt nahezu dıie gesamte zweıte Halb-
zeıt der 60-jährıgen Geschichte der Zeıitschrıi eılıger Dıienst. aro OoJtyla WAar schon 1Im
aufTfe selnNes Studiums „mıt der lıturgischen Reformbewegung in Berührung gekommen
und setizte ein1ge ihrer een In St Florian” Ojtyla gründete eıne Gruppe, dıe dıe
Schriften des österreichischen Theologen Pıus Parsch dıskutierte, der den reichhaltıgen
Sınn der Lıiturgie Jjenen Katholıken erklärte. dıe CS manchma!l schwier1ig fanden, den (J0t-
tesdienst mıt ıhrem täglıchen en verbinden. Darüber hınaus führte wi$ ‚dıalog1-
sche Messenc32[ C: In Anbetracht der eıt und des (IJrtes I[N1USS diese Entschlossenheıt.
dıe Laıen In dıe Liturgie einzubınden, als ne Neuerung gewertet werden  6633 Als Junger
Bıschof und Konzılsteilnehmer War SE als vehementer Befürworter der Liturgiereform auf-
gefreten und hatte In der Konzılsaula CIMA entschiedenes ädoyer für dıe Muttersprachlich-
keıt der Liturgie gehalten.“”” Sosehr Johannes Paul I1 während selines Pontifikats dıe nach-
konzılı1are Weıterführung der Liıturgischen ewegung (wıe S1e eigentlıch 1m Sınne VOoN

1ag35) auf dıe erneuerten lıturgischen Formen und Bücher reduzlert wI1issen wollte”®, sosehr
seizte GT sıch gleichzeıntig für iıne Lıturgiepastoral als „„Iinnere Liturgiereform“ In Verkün-
dıgung, lıturgischer Bıldung und Mystagogıie eın ber CI heß keine Zweıfel arüber auf-
kommen, hınter der Liturgieerneuerung des Konzıls stehen.?” Irrıtationen kamen Jedoch
AdUsSs manchen Verfügungen und Verlautbarungen der römiıschen KurıIe, Aaus der beschränkten
Wiıederzulassung des vorvatıkanıschen Messrıtus 084 und 1988, AaUus ein1gen Bestimmun-
SCH des 1Im Jahr 9083 VO aps promulgierten CIC aber beıispielsweise auch AdUus

Eiınzelentscheidungen, WwW1e etwa der unlıturgischen Überlagerung des „Weıßen Sonntags”
mıt der Feıler elInes ‚„„Sonntags der Barmherzıigkeıt‘“.
EILIGER DIENST VON 1979 HLS 0588

Von dieser Entwıcklung ist elder In den folgenden Jahrgängen der Zeıitschrı EILIGER
IENST wen12 dırekt sıchtbar geworden: weder In Berichten über den 1© Pontifikats-
wechsel und mıt margınalen Ausnahmen auch nıcht über andere Ere1ign1isse, über röml1-
sche Dokumente me1lst 1L1UT perıpher, schon Sal nıcht über den Wechsel selıtens des Papstes
oder der römıschen Kurıie 1mM Verständnıis der lebendigen Liturgieentwicklung als elıne 1m

Jener Pfarre, der als Studentenseelsorger seine Hochschulgemeinde sıch sammelte
Dıe VO  —_ 1US Parsch und anderen Vertretern der Lıturgischen ewegung „M1SSa dıalogata” SC-
nannte Form.

33 EIGEL, euge der Hoffnung. Johannes Paul Eıne Biıographie. Paderborn u a. | 2002 |ame-
riıkanısches Orıginal 1995 ler OOf.
Vgl Kardınal NI Wıe ZUT Liturgiekonstitution kam Adus der Sıcht eInes Zeıtzeugen
und Konzılsteilnehmers. In DIe /Zukunft der Liturgie (wıe Anm 6) 14—24, 1er 19 (zuerst ıIn

35
HID 2003 163—17/0).
Vgl Kapıtel, Abschniıtt Förderung der pastorallıturgischen ewegung, bes AA
DiIie Lıturgiereform erklärt HANNES PAUL I1 damıt als abgeschlossen:; 1eS$ geht AaUus dem päpstlı-
hen Schreiben „V1ıcesımus quıntus annus““ Uum Annıversarıum der Liturgiekonstitution (AAS

1989 97-918) eindeutig hervor. vgl KLÖCKENER (wıe Anm 2) AST
Vgl EINZ, Liturgiereform bekräftigt. In 15A4 (1989) 651 asselbe wurde übrıgens uch be1
päpstlıchen Gjottesdiensten erfahrbar, dıe VON seinem Zeremonienmeister Pıero Marın1ı gestal-
ten 1e 13 einem prononcıerten Befürworter der Liturgiereform.
Vgl KACZYNSKI, Liturg1ie und Recht. Anmerkungen 180088 Codex der lateinıschen Kırche.
In (1983) Ql A
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Sınne des Konzıls weıterzuführende „Liturgischen “39  Bewegung dıes klıngt 11UT 1Im Hın-
tergrund, selten als eigenes ema In Beıträgen mıt So vermisst INan Zzu eispie auch
Berichte oder Kommentare Z Annıversarıum der Lıturglekonstitution miıt seinen
Zzanlreıiıchen wiıchtigen Inıtiatıven auf Unıiversal- und Ortskirchenebene ”© Das MNag nur
ZU Teıl miıt der orge zusammenhängen, dıe ‚offizıelle Linie“ seltens der Redaktıon nıcht
A sehr irrıtieren immerhın versteht sıch IENST Ja als offizı1öses kırchlı-
ches Lıturgieorgan. Anderseıts ist der 1UN CHH1C wahrzunehmende TUC In der Redaktı-
onslınıe möglıcherweıse In der Entwıcklung des Miıtarbeıterstabes der Schriftleitung be-
gründet. on früher WaT das Aussche1iden VO nıv.-Pro Dr Thomas Miıchels OSB
eklagen gewesen. ” Ihm W al damals In der Redaktıon keın gleichwertiger Wiıssenschaftle
nachgefolgt, und Sschhelblıc Z sıch 9’72 auch Dr Anselm Schwabh OSB Eeiter des
Österr. Liturgischen Instituts / OL1I]) dUus der Schriftleitung zurück . So verblıe auf „„e1n-

Strecke“‘ bIs 9089 der ems1ige upe Schindlauer OSB. ebenfalls zugle1ic Leıter
des OLL. als Schriftleiter ohne markante Unterstützung.

Posıtiv Jedoch ist dıe regelmäßıge und umfassende Dokumentatıon des 1U Jährlıc OIgd-
nısıerten zweıtägıgen Fachsympos1iums der Liturgischen Kommıissıon für ÖOsterreich In
alzburg vermerken. Diese Symposıen ermöglıchten, Themen ausführlicher enan-
deln und hre Ergebnisse V1a Zeıitschrı eine orößere kırchliche OÖffentlichkeit heranzu-
tragen. Die Dokumentatıiıonen umfassen (bıs heute) Jjeweıls das Heft der Jahrgänge, CI
zeigen anstehende Erneuerungsfelder CUHIC auf und sınd zugle1ic e1in „Se1ısmograph” für
den aktuellen an der hlıturgıschen Entwıcklung und damıt verbundenen Problemfeldern
Zumeilst sınd CS bleibende rundthemen., dıe auch zukünftıg das Bemühen dıe Liturgie
wesentlıch bestimmen werden.

Dokumentation der Symposien der Liturgischen KoOommiıssion für Österreich”
984 Die Liturgie INn den Kathedralkirchen Doppelheft 1_7 Kaczynskı, Hollerwe-

SA Harnoncourt, afer, Dopf. Grabenwöger, Lüftenegger; Arbeıtsgruppen und Voten):;:
hler wırd besonders dıe beispielgebende Funktion der Kathedralkırchen für dıe erneuerte
Liturgie behandelt

90985 Liturgische Spiritualitat und Volksfrömmigkeit eft 17 Bachleıtner., chıicho.,
Baumgartner, Wolf. eVer, Arbeıtskreıse. Podiumsdiskuss1on): achdem In einer miıtunter
vorschnellen „Entrümpelung‘“ volkstümlıcher (inkulturıerter) Elemente manches 1m ersten

Sıehe A RL (wıe Anm 31)
Dazu SODI, Vent’annı dı stud1ı comment!]! sulla „‚Sacrosanctum Concılıiıum““. In Costıitu-
zione lıturg1ica „Ddacrosanctum Concıliıum““. Stud1 Hg Congregazione DCI 11 Culto Dıvıno. Rom
986 38) Es fehlt jeder 1INnweIls auf en außergewöhnlichen VO  —; der Kongregatıon Aaus
diıesem Anlass einberufenen weltweıten ongress der Vorsitzenden und Sekretäre der lıturgischen
Kommıissionen ()ktober der durch ıne gründlıche weltweiıte Fragebogenerhebung
vorbereıtet wurde, sıiehe 18 (1984) 113£.177-180: der das Wort der deutschen Bıschöfe:
„Zwanzıg Jahre Lıturgiekonstitution””. In I7 (1933) 159f.
Vgl azu auch: VON SEVERUS, Gilorı1ia De!l Vvivens homo. Thomas Michels ZU Gedächtnis.
In HID 33 (197/9) EFE
Vgl azu auch: SCHINDLAUER, In memor1am Dr Anselm Schwah OSB In HID (1983)
49f.

43 egen der grundsätzlıch auf eın und dasselbe Generalthema des Jeweılıgen Sympos1ums zentrier-
ten Eınzelthemen werden Jer [11UT das (GGeneralthema nd dıe Namen der Referenten angeführt.
ber dıe Symposıen wırd jer aufgrund iıhrer Bedeutung an ersiertr Stelle berıichtet, anderes .„Ofli-
zielles‘ Irai In den Hıntergrund und wırd für diese Periode daher unten unter angefügt.
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17eT der Reform verloren Wäaäl, ist Ian NUunNn bemüht, eınen Ausgleıch
finden

9%6 Das Stundengebet IN der (Gemeinde Doppelheft 1—2, Harnoncourt, ohl-
scheın. Hollerweger, Schneider, Haıdınger, ever, Arbeıtskreıse. Berichte und TIahrun-
SCH In den Gemeinden): eın dUus mehreren Gründen und In verschledener Hınsıcht wiıchtiges
ema der TNeUErUNG.

958 / (Gjemeindegesan IM Gottesdienst eft 15 Harnoncourt, aCc1 Sengstschmid,
Arbeıtskreıse. Plenumsdiskussıon, Voten):; dıe wichtige des lıturgischen Gesanges

für dıe aktıve Teılnahme ordert ogründlıchste Überlegungen.
08 keın Symposi1um dokumentiert. DIie nächste Dokumentatıon greift er über den

hıer untersuchenden Zelitraum bereıts hınaus:
989 Dramaturgie des Gottesdienstes Doppelheft 1—2, EVer; ahne, Schmid-

kOnz, Dietrich, Arbeıtskre1ise); hıer geht 6S wiıchtige Fragen WI1Ie dıe Gesamtgestalt
der Feıer, dıe „„dIS celebrandı"“, aber auch dıe Erlebniskategorıie der Feıler selbst. In der hre
Gestalt und iıhr Gehalt zusammenstimmen und sıchtbar ZU Jragen kommen mMussen
ulehner wırd ein1ge re späater dazu dıe Formel pragen, (Gjottesdienste mussten „gottvo
und erlebnisstark‘“‘ sein.“

Liturgiegeschichtliche Studienthemen
Diese und dıe weıter untfen benennenden lıturgiewıssenschaftlichen (Girundsatzthemen

nehmen In der Dekade eınen GUHIC breıteren RKaum eın und ergeben e1in systematischeres
Bıld als bısher: oft sınd S1€e auf mehrere CHe In Fortsetzung angelegt. ] nımmt AUS
(Jamber dıe Funktion eines „Schwerpunktautors” eın

Die allermeısten hıstorischen Beıträge betreffen dıe FEucharistie und dıe Hochgebets-
forschung: Eın frühchrıstliches Eucharıstiegebet für das Fest der des Herrn

Gamber); ıne frühchristliche 1 otenmesse AdUus quıleja Gamber); Frü-
he Salzburger Messbücher Übersicht über den an der Forschung Gamber);
Vom Messformular ZUL Messgestaltung. DIie Plenarmıissalıen des römiıischen Rıtus bIs
ZUT Jahrtausendwende Gamber); Olycarps FEucharıstia Hagemeyer):
Alteste Eucharıstiegebete (1—-10, Gamber): DiIie ostsyrısche naphora der Apostel
al und Marı 263), ıne ägyptische naphora auf einem Papyrusfragment des
4./5 Jahrhunderts (41955) Das Kucharıstiegebet 1m Papyrus VON Der Balaısa
(1985) e1le eıner naphora auf einem ägyptischen Papyrus-Amulett des Jahr-
underts (1986) formam sacrıf1c11 ıne eucharıstische TIorme der alt-
gallıschen Lıiturg1e (1986) Das Opfergebet reX mystıica) In „ DE sacramenti1s‘“
(198/) Eın stadtrömisches Eucharistiegebet (195./) Tu Formen der eucharıs-
tischen pıklese (1988) DIie paulınıschen Dankgebete 1Im Epheser- und Kolosser-
TIe 966), 110 Eın Fucharıistiegebet AdUus der altarıschen Lıiturgie (1989)1
Andere historische Forschungsbeiträge befassen sıch mnıt ıne TU oberitalıenische
Epistelliste vermutlich AdUus Ravenna amber);: iıne unbekannte Quelle Aaus S1-
enı (Kroatıen) SALE Erforschung der 5Sequenzen VO  an Notger Babulus Demo-
VIC);: DIe Bedeutung der Predigt und der Predigtgottesdienste für das relıg1öse en
des Volkes 1Im Spätmuittelalter Würdinger); Huldrych Zwinglı (1484-1531)
und dıe Zürcher Gottesdienstreform Baumgartner).

ULEHNER ‚u a. | Gottvoll und erlebnısstark. Für ıne Kultur nd Qualität ULDSGCISN: Gottes-
dıiıenste Ostfildern 2004
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Liturgiewissenschaftliche Grundsatzthemen
Diese Thematıken sınd breıt und lassen sıch systematısch kaum In eıne sınnvolle

Ordnung bringen Die Überlegungen der Autoren beziehen sıch auf das gesamte pektrum
der Lıturgıie. uch hıer treten ein1ge promınente Autoren auffallend oft In Erscheinung
VOIL allem J. Baumgartner, Hagemeyer, Kleiner, chlemmer

Liturgietheologie: Der Heılıge Gelst In der Lıturgie Henn1g): Liıturgie und
MenscNhliche Ex1istenz Schlemmer): A Eitureie Dıalog zwıschen (Jott und
Mensch‘“. /um heutigen Lıturgieverständnıs Maas-Ewerd): Lıiturgıe, (Ge1lstes-
en und Frömmigkeıt VonN Severus)); DiIie KIırche. der Leıb Chriıstı Ha-
gemeyer); Lıiturgie und Schönheıt Baumgartner); .Preiset den Hen: all hre
er' des Herrn  co (Dan 3’ 5 Umwelt und Lıiturgie eıner).
Eucharistie: Das Hochgebet als Bekenntnis des aubens Baumgartner);
Hochgebet und Ökumene. Das Hochgebet 1Im eı1l der nıchtkatholischen Theologıe

Schlemmer); Schwerpunktverlagerung In der Messfrömmigkeıt: Von der Ele-
vat1ons- ZUT Kommunıonfrömmi1gkeıt He1nz); ET 1e uns und hat unlls VOIN

UNSCICIM Sünden erlöst Ufe se1in Blut‘“ Vorbemerkungen TAUER zentralen tellung des
Blutes In der und christliıchen Erlösungstheologıe, Teıl und 11 Reıte-
rer).
FEinzelthemen: Das Stundengebet als emorı1a Teıl I7 als egen Teıl IL, In seliner
Jenseıitigkeıit Teıl { 11 1979, Schnitzler); DiIie Auferstehung Jesu 1m IC der TE
der ınen während und nach der Zeiıtenwende Hagemeyer); Der salmen-
SCSaNg heute und In der trühen ynagoge und Kırche Hagemeyer); Der Jag
des Herrn. YERN Geschichte und Theologıe VonNn Sabbat und Sonntag, Teıl und

Harnoncourt); Wır SA Gott, WE WITr dıe Mutltter Christı ehren le1-
ner):

Fragen FA A konkreten Liturgiereform
Be1l diesem emenspektrum profilıeren sıch als wıchtige Autoren VOT allem Tn Maas-

werı Baumgartner und zunehmend mehr Reckinger. H> dokumentiert werden
hler dıe zanireichen kleineren Beıträge VonN Reckıinger (vornehmlıch ZUTNMN Kırchenjahr und
dıe grole meditativer oder praktıscher Erwägungen VON Sauser.

Historisches: Dıie Anfänge der volkslıturg1ischen ewegung In Klosterneuburg
erschl); aps Pıus C „Instaurator Sanctae 1gılıae Pasch Der Neubegınn
VOT 30) ahren und selne Bedeutung Maas-Ewerd):; Dıie deutschen Kırchen der
Reformatıon und dıe Liturgische ewegung im Jahrhundert, Teıl und
Schlemmer): Eın kühner chriıtt auf dem Weg ZUur Liturgiereform. DıIie Umfrage der
Zeıitschrıi „Ephemerıides LEaturgicae” VO 28 Jänner 94 Maas-Ewerd).
Grundsäatzliches ‚„Notlösungen sınd oft Fehllösungen!“ FAlr theologıschen TODIema-
tık der „Kommunionfeı1ern“ Schilson): Heute Lıturgie erklären Fragen der
Gemeıinden nach dem Konzıl VOoN Severus): De arte celebrandı Anmerkungen
FARNE priesterlichen Zelebratıon 1982, Baumgartner); orge um dıe Festigkeıt des
Überlieferten Maas-Ewerd); 1ıbt CS noch eıne Vorbereıtung auf dıe Mes-
se‘? Sauser): erz Jesu und Eucharıstie 1es): Eucharıstıie felern nach
der Lıturgiereform Teıl (1983) IN (1984) NN Reckınger): Dıie ezep-
tıon der vatıkanıschen Lıturgiereform Baumgartner); DiIie Sonntage 1Im Jahres-
kreı1s. /u einer problematıischen Definıtion Baumgartner); Lıturgisches en
1Im Bıstum und seıinen Pfarreıen Kleinheyer).
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Praktisches
Liturgische Bücher, Handreichungen: I)as NECUC lateinısche Cistercienser-
Stundenbuch osıcky): /Zu den vielen pastoralen Handreichungen eiıne
ernste rage dazu Sauser); Von Übersetzungen Neuschöpfungen. V.OfT=
stehergebete und Volkssprache Teıl und Baumgartner); Vom Umgang
miıt den lıturg1ischen Büchern Sauser):; Vom (Juten ZU noch Besseren.
Was 1Im 1INDI1C auf eine künftig revıidierte Ausgabe lıturgischer Bücher be-
achten wäre, Teıl und Reckıinger).
Am ter, Dienste, Rollen Eiınführung eines Pfarrers 1SS1ng2); Der -
turgısche Dıienst des Kommunilonhelfers Senger):; Messtfe1ler mıt eauf-
ragung VON Gottesdienstleitern In der Dıiözese ürzburg Schlemmer).
Eucharistiefeier: Der Vollzug des Hochgebetes eiıne unbewältigte Aufgabe,
Teıl und E Baumgartner); Fracti1o panıs und Wıllkür In der Eucharistie-
feiıer Irıebl); Gememnschaft 1SC des Herrn. Überlegungen YAÄBEr (Ge-
staltung des Kommunionempfanges 1SS1ng).
Sakramente und Sakramentalien: DiIie Felern der Kranken- und Totenlıtur-
g1e Schlemmer); Pastorallıturgische Gesichtspunkte Z Feıier der Tau-
ung Maas-Ewerd):; (jJemelInsame kırchliche JIrauung In eiıner katholischen
Kırche Beteiligung des evangelıschen Pfarrers Plock/Rıchter); Buße
und Eucharıstıe Schlemmer); Zur Erneuerung der Krankensalbung In Po-
len ichter): Um dıe Erneuerung des Bußsakramentes Reckıinger);
Liturgie als Läuten Zum Rıtus der Glockenweıihe Fuchs): aufpate eın
Amt zwıschen nNspruc und Wırkliıchkeit /Zur Problematı des Patenamtes be1l
der Kındertaufe nach dem Vatıkanum Weyers)
Kirchenjahr: Der Karsamstag en lıturgischer onlraum Baumgartner);
Ist dıe Feler der Quatember heute noch zeıtgemäß” Teıl und Lang-
ärtner).
wichtigere Einzelthemen: DiIie Liedpredigt eıne homiletische C'hance
Baumgartner); Modelle für Schülergottesdienste EINEX): ÖOkumenische
Möglıchkeıiten In den hlıturgischen Feiern emen): Offene Kırchen bıt-
te! Sauser)

Offizielles: Personen, Ereignisse, Dokumente, Kommentare”
Wıe oben ausgeführt, profilierte sıch dıe Zeılitschrı EILIGER IENST In der Dekade
919 noch mehr als In VOTANSCgANSCHCH Zeıträumen Ure ogründlıche thematısche
Arbeıt In lıturgıew1ssenschaftlıcher, pastorallıturg1scher und lıturgıepastoraler Hınsıcht.
Anderes geriet dafür kürzer: unıversalkırchliche und (inter-)nationale bzw ortskırc  ıch
Ereignisse treten mıt Ausnahme des Jährlıchen Fachsymposıons In alzburg In den Hınter-
grun Das en1ıge se1 hıer vollständıg wliedergegeben, wobel s sıch oft edenken
verstorbene Persönlichkeiten des hlıturgıschen Erneuerungsgeschehens andelt

Personen: Erzbischof arl Berg 70 TE Schwab): (Gilorı1a De1l Vivens homo.
Thomas Michels Z Gedächtnis VoNn Severus); Altabt Urbanus omm

OSB 10.1982 In pı1am memor1am VON deverus):; Theodor Schnuitzler ZUTN

edenken anonym); In memorl1am Dr. Anselm Schwab OSB
Schindlauer).

45 Vgl Anm
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Sachen ;„Weıtere Anordnungen werde iıch reffen KOr Überlegungen
ZUT Liturgjleinstruktion „Inaestimabıle donum:““ der Gottesdienstkongregation VO K
prı 1980, Teıl und Reckınger); Österreichischer Katholıkentag 983 mıt
aps Johannes Paul E1 Liturgische Dokumentatıon anonym):; Sonntagsfeıier In
Gemeinden ohne Priester. Zu den Rıc  Iinıen der Österreichischen Bıschofskonfe-
1117 Meyer): „Deın eIC komme *‘! Pastorallıturgische Anmerkungen Z
Katholıkentag In Aachen 1986 eıner); Laıen leıten Liturgle. Vorüberlegun-
SCH ZUT Römischen Bıschofssynode 1987 eıner).

Zusammenfassung
16  ar wurde In dieser Dekade., dass dıe Zeıtschrı (a) sıch relatıv unbeırrt elnerseıts

den Sahlz konkreten Reformvorhaben und Erneuerungsschritten widmete”®. (b) sıch auch
weıterhın der Arbeıt Liturgiebüchern zuwendete, (C) dies für hre Leser auch lıturgie-
praktısch kompetent begleitete: (d) anderseıts sıch auch wissenschaftlicher tudıen- und
Forschungsthemen 1Im CNSCICH Sınn zuwendete und (e) sıch e1ıder der Auseinandersetzung
oder zumiındest der Berichterstattung wıchtiger unıversalkırchlicher Ereignisse und Ha
wicklungen {ftmals eNLZOg. Letzteres o1ng sowelt, dass nıcht eiınmal das insgesamt
durchaus ermutigende Apostolısche Schreıiben VON aps Johannes Paul IT Z Z Jah-
restag VON Sacrosanctum Concılıum „V1icesimus quıntus annus  .. AdUus dem Jahr 1988“ AdUuSs-

gewertet oder zumındest rwähnung findet

her das Anniversarium der Liturgiekonstitution his ZUET: Gegenwart
(A) Die eit zwischen dem und dem Anniversarium (1989-2002)
Zur Sienatur der Entwicklungsphase

Es andelt sıch eıne weltgeschichtlich einschne1i1dende LEpoche: 1989 und 99() bra-
chen dıe alten kommunistischen Dıktaturen wofür aps Johannes Paul eıne
bedeutsame zukam. Infolgedessen begannen sıch auch dıe globalen Machtgewichte

verschieben. dıe Europäische Unıion erweıterte sıch In dıesen Jahren DIie globalen Prob-
eme der Menschheıt, dıie schon In den /0er-Jahren als „„.Grenzen des W achstums‘‘ bewusst
geworden waren ”® erreichen eın bısher nıcht erreichtes Ausmali} (Klımawandel, Umwelt-
fIragen, Weltbevölkerungszahlen, Ernährung, Armut und Reıichtum. A1ds, Neue gesell-
schaftliıche TODIEmMe treten hınzu (Stellenwe der Famılıie, Kındermangel In westlıchen
Gesellschaften. dıe der Frau, Mıgrations- und Integrationsprobleme. Globalisierung
der irtschaft, weıtgehender Prımat der Waırtschaft über dıe Polıtik: das ufbrechen bl0-
ethischer Fragen, Gentechnologıie, Stammzellenforschung DIie weltweıten Dımens1o-
nen der Kommunitkationstechnologien beeinflussen dıe Sıtuation grundlegend. (Sıe
konnten übriıgens später auch 1Im Rahmen der Lıturgiewissenschaft. der bıschöflich-
lıturgischen Institute und der Begleıtung und Mater1alsammlung für dıe Praxıs nutzbar

Wobe!Il ah 9084 die beschriebenen Salzburger Symposıen der Liıturgischen Kommıiıssıon für Öster-
reich ıne bedeutende Rolle einzunehmen begannen.
Lateinischer ext AAS (1989) 897/7—918 und Not (1989) 38/7—404, deutsch: V ApS lesgab Jextvarıatiıonen und Übertragungsprobleme, auf dıe WITr 1er nıcht näher eingehen]|.48 Vor allem durch dıe Studien des „„Club of Rome  c.
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emacht werden.) ugle1ic wiırd elıgıon eiınem durchaus polıtıschen Faktor” . dıe
wachsende des siam kommt In den lıck, Terrorszenarıen zeigen internatıonal ıhr
hässliches Gesicht DIie Summe a]] dessen bewiırkte eiıne tief reichende Verunsicherung und

Ratlosigkeit. Zugleich konstatıeren viele Sozlologen und Pastoraltheologen e1ıne „Respirt-
tualısıerung", auch „Reritualisıerung” als 1IC des Relıig1ösen me1st Kırche und

Liturglie vorbel: „Relıgıon INa eiıne Renalssance erleben. eınem ganz normalen ottes-
dıenst gehen, ist und bleıbt extrem uncool‘> In diıeser Sıtuation hat dıe Weltkirche In
Johannes Paul [ eınen starken aps der Spiıtze, der ıhr und seinem Amt NECUC öffentlı-
che Anerkennung verschafft. Indem Iß miıt seinem persönlıchen Charısma dıe Identıtät des
Christentums für viele glaubwürdig stärkt, wiıird G: VON unzähliıgen Menschen als eın starker
UÜbervater wahrgenommen. ” Er hält sıch aber In lıturg1c1s bewusst dıe Konzılserneue-
rung.? Anderseıts W arl aus dem Bemühen verstärkte Identität” eiıne SEWISSE konservıe-
rende Stagnierung In lıturg1cıs nıcht übersehen. Das machen kurılale Verlautbarungen
diıeser re eutlıc und manche Außerungen des damalıgen Kardinalpräfekten der lau-

benskongregatıion Joseph Ratzınger ZUT Liturgie wırken auf viele irritierend. “ Mancherorts
dıes auch ZUL Zerreißprobe zwıschen eıner ZU kundenfreundlıchen „Eventliturgie”

und demC In den alten Rıtualısmus. Z Teıl bıs In dıe Vorkonzilszeıt zurück (Le
febvre). In der ÖOsterreichischen Bischofkonferenz wechselte nach 16 Jahren bewährter
Tätigkeıt 1Im März 989 das Liturgijereferat AaUuUs den Händen des Erzbischofs VO alzburg,
DDr arl berg ZU Bıschof VON Gurk-Klagenfurt, Dr EKgon Kapellari.” Berg hatte SEe1-
tens der österreichıschen Kırche dıe Koordinationslast für dıe Arbeit den wichtigsten
deutschsprachigen Liturgiebüchern” verantwortet und iIm Vorstand der IAG vertreten

och heute wırd se1ıne uge, zielstrebige, zugle1ic unaufgeregte gerühmt: St- und
OoOmtreu hatte sıch ennoch nıcht gescheut, dıe Wünsche der österreichischen bzw

deutschsprachıgen Kırche gegenüber Rom klar vertreten. 3 Der ntellektuelle und kunst-
beflıssene NCUC Liturglereferent Wr bemüht. be1 Wahrung des urc dıe Konzilsreform
Erreichten, Brücken bauen und auf der Linıe des Papstes eıne Erneuerung „VvOoxn innern
her““ voranzutreıben. Er meldete sıch auffallend oft auch über den österreichischen aum
hınaus mundlıc und SCANT1  IC Waort und beeinflusste dıe Entwicklung erheblıich,
indem wiß sıch für eın Erstarken der Ars celebrandı einsetzte. Er wehrte sıch

Das vieldiskutierte uch VON HUNTINGTON, The C'lash of Civilızations. New ork 1996,
deutsch: Kampf der Kulturen Die Neugestaltung der Weltpolıitik 1Im DE Jahrhundert. München
Wıen 1997, ist charakteristisch für dıe (l Sıtuation.

FOITZIG, (Gottesdienst 1m Widerstreıt. In Herkorr (2008) 1—3, 1er
Wıe dıe weltweıte Reaktıon auf se1ın Ableben ze1igte.
Wıe se1n Apostolisches Schreiben „„Vicesımus quıntus annus“” ze1gt.

53 Dazu ollten offensichtliıch auch dıe zahllosen Selıg- und Heılıgsprechungen In der eıt se1nes
Pontifikates dıenen.

durch se1n vieldiskutiertes uch mıt zahlreichen Auflagen: Der Gelst der Liturgle. Freiburg
Br 2000

e Seıit März 2001 Bischof Ol raz-Seckau: vgl BACHLER, Bıschof Egon Kapelları
Diözesanbischof VON Graz-Seckau. In HID 55 (2001) P
Messbuch, Lektionare, Stundenbuch: vgl BERG, „Ich danke ott c& „Entfachen S1e
wieder dıe (inade Predigt VON Erzbischof DDr arl Berg be1 der JAG-Sıtzung Janu-

989 in Einstiedeln. In (1989) RE
5 / IAG „Internationale Arbeitsgemeinschaft der Lıturgischen Kommissionen 1m deutschen

Sprachgebiet”.58 „Da schicken WITr eın ‚Miramur ‘ ach Rom:  ca W äal seine stehende Wendung In dıesen Fällen: vgl
5(In memor1am Erzbischof [DDDr. arl Berg In HID 51 (1997) En
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alle lıturg1schen „Banalısıerungen" und seifzte sıch geme1Insam mıt dem Vorsitzenden der
ÖOsterreichischen Bısc  fskonferen ardına Chrıstoph chonborn vehement für dıe
ückgewınnung des „„Gesamtkunstwerkes‘“ Lıiturgie eın In mehreren Öösterreichıschen DI1ö-

begann 111all besonders auf das künstlerische Nıveau der Ausgestaltung des Altarrau-
I1CS und der lıturgischen Funktionsorte Urc gezlielte aßnahmen hınzuarbeiten. In diese
eıt auch eın gules ucC Arbeıt den deutschsprachıgen Lıturgiebüchern, dıe amals
1im Wesentlıchen abgeschlossen wurde. ” Bald kam aber schon dıe Vorbereıtung VO Neu-
auflagen VONN bereıts vorhandenen Büchern hinzu  60  n 997) dıe zweıte Auflage „Die Feler der
Trauung”, 994 dıe zweıte Auflage .„„Die Feler der Krankensakramente‘‘: ebenfalls 994
erschıenen dıe an des deutschsprachigen Pontifikale ugle1ic erfolgten Vorarbeıten
für eıne drıtte Auflage des Messbuchs © So manches wurde UHFC Weısungen dUus Rom
beeinflusst®“. aber iımmerhın War auch dort bewusst. dass dıe Liıturgiereform mıt den bısher
erschıenenen Büchern nıcht schon eın für JTlemal abgeschlossen se1n konnte. Immer schwe-
FÖ wurde In dieser eıt dıe Problemlast für (GJemelnden und Verantwortliche spürbar. WI1Ie
In priesterlosen Gemeinden und Pfarrverbänden das gottesdienstliche en VOL allem
Sonn- und Feıjertagen gestalten S@1 Und adurch SCWAaANnN dıe rage nach der Funktion
der Laıen eın und erheblıches Gewicht®. dıe vermehrt als Leıter/innen VO  — W ort-
Gottes-Feıern, Tagzeıtengebet, Andachten und kırchlıchen Begräbnisfeiern auftreten sollen
oder könnten. uch dieses Problemfe wurde eutlıc beeinflusst ure römiısche orga-
ben  64 Das alles bıldet den zeıtgeschichtlichen Hıntergrun auch für dıe Zeılitschrı FILI-
GER IENST: zugle1ic ist beachtenswert. WwWIe unaufgeregt SaC  1 und durchwegs ser1Ös Al

dıe Themen herangegangen und Lösungen gearbeıtet wurde.

Die re 1989 his 2002 IM Spiegel VoN EILIGER DIENST

Miıt 989 bernahm der Leıter des ÖLEL Mag 1NITIE: Bachler OSB., VON Raı
pert Schindlauer OSB auch dıe Hauptschriftleitung. Er hat S1e bıs 7U gegenwärtigen e1t-
pun nne In dieser Funktion wurde G} VON MMag aus Esterbauer, ah 994 VOTIN

wissenschaftlichen Miıtarbeıter des OLL. DDr. Robert Wentz, ebenfalls durchgehend bıs
heute unterstutzt ugle1c wurde der Redaktionsstab Z Qualitätssicherung der e1lt-
chrıft schrıittweise Miıtarbeıter aus der Öösterreichiıschen Liıturgiew1issenschaft und den
entsprechenden unıversıtären Instıtuten aufgestockt. Längere eıt wıirkten nıv.-Pro Dr

59 AUNERLAND (wıe Anm 24 246
Ebd

6 2002 erschıen dıe Edıtıo typıca tertia des Miıssale Romanum, der 1m deutschen Sprachraum eın
zähes Rıngen um dıe Messbuchreform VOTANSCSANSCH W dl. Studıen und Entwürtfe ZUT MessteIıer.
Hg Nagel u a. | Freiburg BT 995 (Texte der Studienkommuissıion für dıe Meßlıturgie und
das Meßbuch der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der Liturgischen Kommıissıonen 1m deut-

672
schen Sprachgebiet 1)
Vgl KONGREGATION FÜR DEN (GJOTTESDIENST UND DIE SAKRAMENTENORDNUNG. Der Gebrauch der
Volkssprachen be1 der Herausgabe der Bücher der römischen Lıiturgie. Liıturgiam authenticam.
Fünfte Instruktion ADn ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution des /7/weıten Vatıkanı-

63
schen Konzıls über die heilige EinuroIe KRom 2001 p 154)
Dazu War VO  —; der AKT- (Arbeıtsgemeinschaft katholischer Lıturgikdozentinnen und -dozenten)
ıine JTagung ausgerichtet worden: „Wıeweıt X das gemeInsame Priestertum. Liıturgischer Le1-
tungsdienst zwıschen Ordınation und Beauftragung“, dokumentiert unter demselben Tıtel als
and al der Herderreıihe Quaestiones dısputatae, Freiburg Rr 998%
Instruktion: Ecclesiae de Myster10 einıgen Fragen ber dıe Miıtarbeıt VO  — Laıen Dıienst der
Priester VO  — 1997, deutsch ın VApS 129
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Franz Nikolasch und Ao Univ.-Prof. TI Renhart mıt Bıs heute gehört an NIV.-
Prof. Dr Rudolf (1 der Redaktıon Darüber hınaus beteiligen sıch führend MMag
Albert addaus Esterbauer, Mag IIr Andreas Redtenbacher Cankeg, Ass -Prof. Dr.
ran 'alz DDazu kamen später dıe Geschwister Dr. „DNMeie und \DJa Miıchael Max In
alter TeuUEe gehört dem Redaktionsteam auch Mag upe Schindlauer OSB Damıt
kann IENST noch schärfer se1n liturgiewissenschaftliches Profil ausbauen. Re-

.65
gelmäßig Anfang jedes Heftes erscheımnt 1988088! auch wlieder eın .„„Wort diesem Heft
seltens der Schriftleitung, be1 Themenheften selitens des verantwortlıchen Redaktors uch
daran machen sıch dıe Veränderungen ın der redaktionellen Verantwortung pürbar. Die
Dokumentatıon der wertvollen Salzburger Symposıen bestimmt weıterhın zumındest CIM
Viertel des Gesamtvolumens jedes Jahrganges: weıterhıin tellen dıe nhalte der Symposıen
markante Schwerpunkte dar. Sıe geben dıe ıchtung für das lıturgische Problembewusst-
se1n der Periode er werden S1e 1m Folgenden erster Stelle vermerkt. en diıe-
SCI1 Jährlıc vorgegebenen „Themenheften“ ergaben sıch oft ungeplant aufgrund thematı-
scher Nähe eingegangener Beıträge WI1Ie VOIl selbst welıtere „Schwerpunkthefte””. DIies
ermutigte dıe Redaktıon, zunächst unregelmäßıig, In späteren Jahrgängen regelmäßıg Dc*
plante ..Themenheite“ erstellen: anfänglıch AIMpHZIE: ohne das ema In der Tıtele1 des
Heftes auszuwelsen, späater auch AeXPUZIE. Schließlich sah der endgültiıge Redaktionsplan
Heft für dıe Dokumentatıon des Sympos1iums des Vorjahres VOT, Heft und für weıtere
Schwerpunktthemen, Heft sollte eın .„„offenes Heft““ für VOoNn Autoren freı eingereichte
Beıträge le1ıben Je Jünger dıe Jahrgänge, uUumMso SCHAUCI wurde dıe Planung eingehalten, ıIn
den etzten Jahren aklısc immer.© Auch dıe Schwerpunkthefte werden ıhres fO-
kussierenden L ıchtes auf dıe ogroßen Problemfelder der damalıgen Liturgieentwicklung

eigens ausgewlesen, hre wichtigsten Eınzelbeıiträge zusätzlich auch In den Themen-
lısten, sodass Man dort ebenfalls das Gewicht der Schwerpunkte 1Im Rahmen der Liturgle-
entwicklung erahnen kann.

Dokumentation der Symposien und der Schwerpurzktthemenhefte67
1990 1—2, Dramaturgie des Gottesdienstes (Dokumentatıon Sympos1um 1989; ©]  en
991 1_9 Liturgische Dienste Auftrag und Zusammenspiel (Dokumentatıon VYmMpO-

SIUumM 1990; ade, Hofrıichter., evel: Erfahrungsberichte, Arbeitskre1se): ın KOonsequenz
der diversıifizierten lıturgischen Rollenträgerschaft, 1ICU eingeführter Dıienste, der
Funktion der Kirchenmusık und des erneuerten Amtsverständnisses des Konzıls SOWIEe der
(jeme1inde als Subjekt der Liturgie dıent das ema nıcht 11UT der Vertiefung, sondern stellt
eiıne Herausforderung für das sinnvolle Zusammenspiel und dıe Gesamtgestalt des (jottes-
dıenstes dar

9972 15 Wir feiern Ostern (Dokumentatıon Sympos1um 1991:; Auf der Maur, Struppe,
Harnoncourt;: Erfahrungsberichte, Arbeitsgruppen):; Ostern als Kkern und öhepun des
liturgischen Jahres WAar bereıts VON der Liturgischen ewegung, VON 1US X 14 und der E

65 Diese notwendige redaktionelle Einrıchtung W al leider Iın den vorangegangCcChCh Jahrgängen VOCI-

nachlässıigt worden.
Mıtunter geriet uch das eft aufgrund des vorliegenden Materıals einem Schwerpunktheit.
DIie Symposıen werden 1eT mıit em Jeweıligen (GGeneralthema und den Namen der wichtigsten
Referenten angeführt; für dıe Schwerpunkt- der Themenhefte wırd 11UT das Generalthema des
Heftes angegeben, dıe Themen der Einzelbeiträge werden In den kategorlialisıerten Listen aNSC-
führt w1e alle anderen Beıträge auch.
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turgıekonstitution HCUu entdeckt und wıiederhergestellt worden das 5Symposıon machte dies
bewusst und gng den Herausforderungen der ()sterfelier für heutige (Jemelınden nach.

993 17 Die Vierzig Lage Der Weg der (Temeinde auf Ostern hin (Dokumentatıon
Sympos1um 1992; Braulık. Auf der Maur.,. Hollerweger, Reıisinger, Habrıinger; Erfahrungs-
berichte, Lıteraturbericht, Leseordnung ZUiE: Quadragesima); entsprechend der Wıederentde-
ckung VON ()stern kommt der Quadragesima ebenfalls rhöhte Bedeutung £, dıe In vielen
(jemeılınden erst wılieder entdeckt werden [LL1USS

993 Z Das Stundengebet [agzeitengebet (Schwerpunktheft)
994 l Die Fünfzig /age Festzeit on (Ostern his Pfingsten (Dokumentatıon VYmMpO-

Ss1um 1993; KreMEeT, Auf der Maur, ra Arbeıtsgruppen und Workshops, Erfahrungsbe-
richte, Lesungen und Gesänge der Fünfzıg age); W ds$S 993 über die Quadragesiıma

WAal, gılt In noch Ööherem aße über dıe Fünfzıg- Tage-Zeıt bIıs Pfingsten.
994 Z Das Bußsakrament (Schwerpunktheft)
995 } Jugendliche IN der Liturgie (Dokumentatıon Symposium 1994: Kapelları,

SCHTEI: Frıiesl, Kögler, Habrınger; Erfahrungsberichte AUuSs den Arbeıtsgruppen und
Workshops, Liıteraturbericht); ein immer wıederkehrendes und nıe Sahz gelöstes Kapıtel Im
Spannungsfeld VO  — Pastorallıturg1 und Jugendpastoral.

995 2 Bewegungselemente In der Liturgie (Schwerpunktheft)
995 39 Die Okumenische Arbeit und hre Bedeutung IN der Liturgie (Schwerpunkt-
€

1996 j Liturgischer Leitungsdienst ME Laien (Dokumentatıon Symposium 1995:;:
ra agel, Kräutler, Unterrainer., ödlhammer, Ernsperger, eyver: Arbeıtskre1ise);
schon längere eıt mMussen Gemeılnden sıch hre Seelsorger teılen das hat ZUT Oolge, dass
sowohl dıe Kırchenleitung als auch dıe Theologıe Wege sucht, (Gemeıinden auch dann gOL-
tesdienstliche Feliern Sıchern; WE keın Priester aln (Irt verfügbar ist W ortgottesfeıiern,
Kommunilonfeılern, Begräbnisfeıiern, Tagzeıtengebet, Segnungen, Andachten, eic [)as S5Sym-
posıon beabsıchtigte, dıe damıt verbundenen theologıschen und pastoralen Fragen eilıner
LÖösung näher bringen

996 Z Kirchenmusik (Schwerpunktheft)
997 17 Frauen und hre Rollen IN liturgischen Feiern (Dokumentatıon Symposium

1996; Prüller-Jagenteufel, Schachl-Raber, uschı10ol, agel; Gesprächskreise, Erfahrungs-
ericht VO Frauen); das ema egte sıch AdUus aktuellen gesellschaftlıchen und kırc  ıchen
Dıskussionen nahe und erührt nıcht HUT aber auch nıcht zuletzt das schon Im Jahr 995
bearbeitete ema des Lıturgischen Leıtungsdienstes urc Lalen.

998 1, J1ele Gruppen viele Messen InNe (1TeEMmeinde (Dokumentatıon 5Symposium
1997:; Kırchschläger, ulehner, Wıedenhofer, Harnoncourt, Strutzenberger; Streıiflichter ZUE

Gemeindesituation. Gesprächskreise); dıe Anzahl der (Gottesdienste In eın und derselben
Gemeinde. aber auch dıe unübersehbare Dıiıchte der Zahl der Gottesdienste VOT allem In
innerstädtischen Kkernräumen (1n krassem Gegensatz priesterlosen Landgemeinden
beginnt immer mehr miıt der geringer werdenden Priesterzahl. mıt der abnehmenden /ahl
der Mıtfeiernden, aber auch mıt dem gemeılndetheologischen Postulat, gerade Sonntag
dıe INe Feıer der einen (GJememnde sıchern. INn Wıderstreit geraten das 5>ymposium
wıll Z Klärung beitragen.

998 Z Liturgie und Volksfrömmigkeit (Schwerpunktheft)
998 3 Kirchenbau (Schwerpunktheft)
998 4, Der Gottesdienst der Kirche IN seinen sakramentlichen Feiern (Schwerpunkt-
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999 1’ Gottesdienst als Heilsereignis? (Dokumentatıon Expertengespräch 99
stelle eInes Sympos1ums; MeDßner, Kapelları, äu  Ing, Sıebenrock, enczka, lank: DIs-
kuss10onsberichte): auf unsch VON Liturgiebischo Kapelları ist das lıturgietheologische
Girundsatzthema Gegenstand e1Ines Expertengesprächs. ESs kreıst dıe Stichworte: Odo
ase (Mysterijentheologıie), na (Rahners Beıtrag elıner Theologıe des (jottesdiens-
tes), (1Jo0ttes Handeln In W ort und Sakrament, orthodoxe Gottesdiensttheologıie.

999 4, Anamnese (Schwerpunktheft)
2000 1’ Getauft Sein Christ werden (Dokumentatıon Sympos1um 1999; Haunerland,

e  ThE Meßner, Schwarz, agel; Schlussrunde): ein ängst überfälliıges ema., das künftig
vermehrt den Grundfragen nıcht LLUT der Liturglie, sondern VOL em der gesamten fr
gjepastoralen Bemühungen In den Gemeılinden und der Grundspirıtualıtät Jedes Chrıistseins
HTa INn dıe Miıtte erückt werden 1LL1USS

2000 Z Liturgische ST (Schwerpunktheft)
2000 47 Liturgie und Okumene (Schwerpunktheft)
2001 E Die Schrift INn der Liturgie (Dokumentatıon Sympos1um 2000; äußlıng,

Franz, Lohfink: Gesprächskreise, Erfahrungsberichte); eıne welıtere Grundsatzfrage der
Lıturgletheologıie. el geht CS nıcht NUr u dıe 1be] In der Liturgle, sondern dıe
bıblısche Grundlegung der Lıturgie selbst ESs erstaunt, dass der bekannte nsatz einer bI-
bellıturgischen Symbiotik 1Im Liturgieverständnıs des ÖOsterreichers 1US Parsch®® el
nıcht ZU ema emacht wurde daraus hätte INan auch für dıe Gegenwart Gewıinn Z1e-
hen können.

2001 Z Liturgischer Aalender (Schwerpunktheft)
2001 3‚ Liturgie und Pastoral IM Umfeld Vo Sterben und Tod (Schwerpunktheft)
2002 E (Grott en IN verschnter Verschiedenheit Okumene und Liturgie OKUumen-

tatıon Sympos1um 2001 Kapelları, Meßner, Reıindl. Hofhans!l, KöÖörner, Ehrensperger, Pa-
pauschek, Eısner, 1vanoVv, Harnoncourt); Liturgie und Liıturgiewıssenschaft führen mıt inne-
LT Notwendigkeıt In dıe ähe der OÖOkumene S1e ist ebenfalls e1in (Girundsatzthema. Das
Sympos1ium behandelte CS vornehmlıc dus praktıscher Perspektive.

2002 5 Die Feiern der Initiation (Schwerpunktheft)
2002 4, Zur sprachlichen Gestalt des Gottesdienstes (Schwerpunktheft)
2003 E Du hist meln Atem, ich ZU Dir hete Der tägliche Gottesdienst INn der

(Jemeinde (Dokumentatıon Sympos1um 2002: Kapelları, Haunerland, äußlıng, Braulık.
Eham, ılla; Erfahrungsberichte, Gesprächskreise); Tagzeıtengebet, Morgen- und end-
10b, Psalmengebet dıe Schwerpunkte der Refterate. Dieses ema kam angesıchts der
hıstorıschen Bemühungen der Liturgischen ewegung Pıus Parsch Wr ihren Ver-
retern der promınenteste Förderer des Tagzeıtengebetes mıt und In der (jJemelnde der
Konzılsreform und der aktuellen Dringlichkeit (anzustrebender Rückgewınn der 16
lıturgıscher Feıern, priesterlose | Werktags-|Gottesdienste aufgrun: des Priestermangels)
eigentlich verspätet.

Offizielles: Ereignisse, Texte, Dokumente, Kommentare, Berichte
Der 089 vollzogene Wechsel In der Schrıiftleitung wiıirkt sıch auch dahingehend aus, dass
ZW al nıcht 1m selben Umfang w1ıe In den ersten Jahrzehnten, aber wlieder sıchtbar äufiger
auf wichtige und lıturgierelevante orgänge und Dokumente hıngewlesen wiırd; auch

wıieder auf prägende Persönlichkeiten AdUSs der Welt der Lıturglie: In dieser eıt Helen alters-

IS Immerhın nenn se1n volksliturgisches rgan, das 1m deutschen Sprachraum zugleıch uch dıe
äalteste lıturgiewissenschaftlıche Fachzeıtschrift (seıt überhaupt ist ‚Bıbel un Liturgle”.
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bedingt odere Tod elıne große /Zahl prominenter Liturgiewissenschaftler und langJährı1-
SCI Mıtgestalter der Liturgieerneuerung du  N Andere konnten eiınen bıographisc wichtigen
Anlass begehen eılıger Dıienst steht somıt hınsıchtliıc der Akteure wleder vermehrt In-
mıtten des dıe Liturg1ie betreffenden Personenkontextes, aber auch überreglonaler und un1-
versalkırchlicher orgänge, dıe sıch In der Zeılitschrı spiegeln.

Personen  69  z Rıchtungweisende Worte für manche großen Fragen. Liturgiew1issen-
schaftler Prof. mminghaus gestorben Redtenbacher); Dank Erzbischof Dr
Karl Berg mon): Eın en 1Im Dienst Mysteriıum der Liturgle. /Züm
zweıten Jahrestag des es VON Msgr DDr aus (Jamber achler):; Zum
edenken Dr Anselm Schwabh OSR achler): Franzıscus Sal /auner
eın Motor der Lıturgischen ewegung Hollerweger):; ans ernhar eyer SJ

ZU 70 Geburtstag Kapelları); In memor1am Heılinrich Rennings kto-
ber 994 Glade); Erzabt Franz Bachler OSB ZU X() Geburtstag
achler und AUusSzug aus der Ansprache beım Festgottesdienst Lashofer):;
Norbert Höslinger eın Jugendlicher Fünfundsechziger Kalkbrenner); Wa-
genhofer: Erzabht VON Ste Peter achler); In memor1am Erzbischof DDr
arl| berz September 99’7 Schindlauer); Franz Nikolasch ZU 65 (GTJe-
burtstag alz): In memorı1am Bruno Regner Maı 998 achler);
Pıerre-Marıe GV 1m Dıenst des Konzıls Barras aCcC1 entz): In memor1am
Prof. D ans]örg Auf der Manyur 2 FA 999 Buchinger eonhar: Volg-
ger) und .„„Die 26 Ist meıne Erleuchtung, SI wiırd MIır ZAUE Wonne‘*‘“. Ansprache ZUT

Verabschiedung raulık); Hans Hollerweger vollendet se1n 70 Lebensjahr
Haunerlan und Bıblıographie Haunerland Freilinger); eolog1-

sches Ehrendoktorat für Angelus Albert dufling OSB Klöckener): Bı-
SC Dr Egon Kapelları Neuer Dıözesanbıschof VON raz-Seckau Bach-
[EP): NOn der Schale ZU Kern  © In memor1am Balthasar Fischer Z Jun1ı 2001

Redtenbacher); Unıv. Prof. Dr Hans Bernhard eyer SJ Pacık); In
memor1am Theodor aas-Ewer, 9.9.2002 Redtenbacher)
Sachen

Liturgie IM Weltkatechismus Dıie Liturgie Im „Weltkatechismus“‘ 993
CiHEr). Feststellung eiInes Defizıts ZUE Gestaltbeschreibung der Eucharıstıe
1m „Katechı1smus der Katholischen Kırche“ ohlscheımn): Was gehö Z

Liturgie? iıne Anfrage das Liturgieverständnis des „Katechısmus der O-
iıschen Kırche“ WeßB)
Liturgische Bücher Vesperale Lıturgische Instıtute alzburg TIrIier
Zürich); Das Evangelısche Gesangbuch Fınke): „Die Feler der Kranken-
salbung”“. Stellungnahme ZUL überarbeiteten Auflage Valentin); vVvan-
gelisches Gottesdienstbuch Schmidt-Lauber): Eın evangelısch-
reformiertes Lıturgiebuc Ehrensperger); Der Regionalkalender für das
deutsche Sprachgebiet. Anderungen se1t der ersten Approbatıon 97/]1 ES-
terbauer): Versuch eiıner zeıtgemäßen Begräbnislıturgie. Vorstellung der Stu-

69 Aufgrund der Vielzahl sınd 1er die Namen eines besseren Überblicks wıllen kursiv hervorgeho-ben
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dıenausgabe für dıe Begräbnisfeier der Erzdiözese Wıen Wagner) ” DIe
Feler der Einglıederung Erwachsener a
Dokumente Un Kommentare Wann 1sSt elchkommunıion möglıch" DIie kırchli-
chen Dokumente und hre Interpretation Meyer) DIe Feılıer der 1C und
Altarweıhe Vorarbeıten ZUT Erstellung der Ausgabe für den deutschen Sprach-
[AUuT Nıkolasch) Vorstehen der Eucharıstie und anderen golleSs-
dıenstlıchen Felern Überlegungen ZU hıturgischen Leıtungsdienst Bu-
ICauU des kuropäischen reitens der natıonalen Lıturgiekommiss1onssekretäre)
Beauftragungen lıturgischen Lai1endiensten Teı1l /wanzıg A er Motu
PTODIT1O „Mınıster1a quaedam und Instruktion „Immensae carıtatıs Teıl
Theologische ung und praxısbezogene LÖsungsansätze Schwenzer)
DIe Instruktion ‚„„Varıetates legıtımae über dıe römiısche Lıturgıie und Inkultura-
10n Meyer)
Kongresse und agungen „Liturgıie felern MI1t Menschen VON heute Perspekti-
VCN der Liıturgieerneuerung deutschen Sprachgebiet JTagung der Kontakt-
konferenz der IAG Januar 995 Brixen Gerhards) Der „Dıalog für
Osterreich“‘ AaUus der 1C Lıturgiewıssenschaftlers alz Metakul-
tur Kırche und Kultur der Welt oder: Wıe urZ1e heute gelingt. Bericht über
das Passauer 5Symposıion „Liturgie und (Okumene““ Bauernfeind).
Liturgische KoOommission für Osterreich und Osterreichisches Liturgi-
sches Institut DiIie Felier der Messe Werktagen LKÖO): Von der
„Liturgischen ewegung ZAAT: „Lıturgischen Erneuerung DIe Liturgische
Kkommıssıon für Osterreich 965 993 Hörmer) Klarstellung über Mess-
buchreviısıion LKO) Merkblatt ZUT Vorbereıitung ökumenischer Degens-
felern für OTITIenNtTlıche Eınrıchtungen LCC) und gemischt katholısch-
evangelısche KOomm1Sss1o0n) Im DIienst der Liturgie Zum 5() Jahr-Jubiläum des
Osterr Lıturgischen Instıtuts der Lıturgischen KOommıssıon für (Osterreich und
der Zelitschrı SHemiger Dienst  c. Esterbauer
Serıe Osterreichische liturgiewissenschaftliche Institute tellen sıch VOT Das In-
sStitut für Liturgiewissenschaft Chrıstlıche Kunst und ymnologıe der arl-
Franzens Unıiversıtät (iraz enhar Instıtut für L ıturgıewıssenschaft
und Sakramententheologıe der Parıs Lodron Unıversıtät alzburg
alz Das Instıtut für Lıturgiewıissenschaft Wıen Leonhard)

Liturgiewissenschaftliche Forschungsbeiträge
Bereıts oben wurde darauf hingewlesen dass der wissenschaftlıche Charakter VON e1ıl1-

SCI DIienst noch mehr chärfe gewınnt Diese Themen betreffen dıie praktısche Lıturgle-
CINCUCIUNG War auch aber VOT allem adurch dass SIC Grundlagenwissen und damıt dıe
V oraussetzungen der Lıiturgie und ihrer kErneuerung ZUT Verfügung stellen das 1St Fol-
genden leicht erkennbar uch 1111 Themenkomplex „PTAXIS der Liturgiereform und Lıtur-
giepastoral” unten) wırd aller Eınzelfragen al zunehmende Befassung mıt (irundla-
genfragen der Erneuerung, der Gestalt und des Vollzuges der Liturglie auch der F3
turglepastoral sıchtbar

DiıIie Wıener Studienausgabe hatte 1NC ebhafte Debatte ausgelöst Dıskussionsbeiträge sıiehe
weılter unten unter Liturgiereform und Liıturgleprax1s Haunerland 2001 Redtenbacher)
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Historische Themen
Wissenschaftstheorie Jüngere Liturgiegeschichte DIe Lıturgiereform olen

Zeıtabschnuitt 963 045 Sobeczko) Zur Standortbestimmung der S
turgıewıssenschaft Gerhards) Ludwıg Eısenhofer Erinne-
ILUNSCH verdienstvollen Liturglehistoriker Lechner Maas-
kwerd) Das Projekt eiIorm des Stundengebets aps Pıus ZCH Teıl

und Pacık): „„Sacrosanctum Concılıum“ Der schwıerige Weg ZUT 11
turgıiekonstitution Teıl und Paı1ano) Das Verhältnis VOoNn Kırche und
Liturgie ilr Kezeption des /weıten Vatıkanıschen Konzıls iıchter
Bewegtes lıturgisches en Schweizer Kırchen Z Jahrhundert
Schmid Keıser)
Eucharistie Hochgebetsforschung E1ın Eucharıstiegebet AdUus der altırıschen 5E
turgıe Gamber) DIe naphora nach al und Marı der Kırche des
(Ostens Eucharıstie ohne Einsetzungsbericht Hofrichter Liıturgisches
Sonntagslo Texte der maroniıtischen kEucharıstiefeler Heınz) DIie Qu
as der Apostel al und Marı und der eucharıstische Einsetzungsbericht

Jamno) DIe äalteste armenısche naphora Renhart)
Ostsyrische Liturgietradition Chrıistologie ostsyrıscher Hymnen und Gebete

Bırnle) Chrıistus der Ustsyrıschen Lıturgie Eucharıstie Sakramente
und Stundenlob Madey) stsyrısche Lıiturgıe als Ausdruck der Chrıisto-
ogle Varghese) Christus der lıturgischen Tradıtion der Kırche des (Js-
tens Y ousıf) DIe Kırche des Ostens und das Lıiıma-Dokument autTte
Eucharistie und Amt 996 ınkler
Archäologie Kirchenbau DDIie 984 entdeckte frühchristliche Kırche VOoO eur-
11a als lıturgischer aum Pıllınger) DIie Lage der Pıszınen den Sspatan-
tiıken Baptısterien Bosnıiens und der Herzegowına und hre Auswiırkung auf den
Taufablauf Pıllınger) Der nordsyrıische Kırchenbau HCUu betrachtet oder
Der verweı1igerte discours de la methode Renhart)
welilere Einzelthemen Geschichtliche Bemerkungen AL Interdependenz VOon I1
1atıon und Bußlıturgie MeDBßner) Form und Inhalt der Großen Fürbıtten
des Karfreitags den altesten uns erhaltenen Handschriften Renner)
Mystagogische Elemente den Schriften des Märtyrers Justin eıner
tudıien ZUT mıiıttelalterlichen Lıiturgie 1 Klosterneuburg Engels)
Zur Hermeneutik lıturgischer Psalmenverwendung Buchinger) Frän-
ısch-römischer Choral als uSdaruc lıturgischer Theologıe Prafßil)

Liturgietheologische Themen
Biblische Grundlegungen: Zur rage der Gottesdienstgemeinschaft. Bıblısche
Perspektiven Kırchschläger):; Feuer: Bı  1sSsches Motiv und hlıturgisches
Zeichen 99’7 Kırchschläger
Iheologische Grundlegungen Lıiturgie als Therapıe? Der Gottesdienst als
des e1Ils und der Heılung alz): „Essset das amm chnell Zur AAı
ekstase IM chrıstlıchen Gottesdienst Ger]| Falkovıtz) Das Schöne und dıie
Lıiturgie alz Werk Chriıstı und Sl Kırche Lıturgietheologische AS-
DE und Akzente Haunerlan Lıturgische ymbolı elche edeu-
tung kommt dem Symbol INn der Liıturgie zu°? Müller).
Anamnese: Anamnese als Weg der Vergegenwärtigung. ()der VO Chrıstusmys-
terıum der Lıturgie Önnes): AHeTE. gedenke delınes Bundes!*‘ Eın
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Beıtrag 7ABE Verständnıs lıturg1scher Anamnese entZ): auch: Liturg1-
sches edenken In Typologıe und Allegorese entz): Zur Darbringung
des Messopfers. Eın erneuertes Anamneseverständnıs als rundlage ökumen1-
scher Verständigung entz).
Fucharistie: l dıes meınem edächtnıs‘“ | 1 Kor 11.24: -
xjetheologische und ökumenische Aspekte 7ZUuT Feler der Eucharıstıe Tha-
Ier): Der dreifaltıge Gott tragender TuUunNn: und ergende Zielgemeinschaft der
Eucharıistıie 1eS); /ur Dauer der Realpräsenz In evangelısch-lutherischer
16 Teıl DIie Reservatıon des Altarsakraments ZU WE der Kranken-
kommuni10on, Teıl DIe Aufbewahrung der Eucharıstıe In ökumenıschen K ON-

VETSCDZ- und Konsultationsdokumenten a  er
Amter und Dienste, liturgisches DE Überlegungen ZHT: Rechtsproblematık der
erwendung vorkonzıliarer lıturgischer Bücher (Nıkolasch), Lesermeinung dazu

Haunsschmuidt), Replık auf dıe Lesermeinung Nikolasch): Liturg1-
scher Leıtungsdienst urc Laı1en Meyer); IJ)as e6 auf dıe Heılsgüter
S 2413 CIC] ree):; Diakonat und Frauen 1m kırchlichen Amt Hof-
richter); Installatıon bzw Eınführung e1ınes Pfarrers Eın praktıscher NEOT-
schlag ” Thiıermeyer):; Der Gestus der Tradıtıo Instrumenti]ı In der eauf-
ragung Zr Lektorat nach dem römıschen Pontiftiıkale VO 0 HANIer histor1-
schem und analytıschem Aspekt Max)
wichtigere FEinzelfragen: DIie Theologıe der kırchliıchen JIrauung ichter);
Das Fest der Darstellung des Herrn. Ursprung, Struktur und Theologie dieses
Festes 1Im byzantınıschen und römıischen Rıtus Groen).

Praxis der Liturgiereform und Liturgiepastoral:
Grundfragen: Von der Welt der Symbole und ihrer Beheimatung 1Im Glauben

Sauser): Wır dürfen mehr, als WIT können Berger); Gottesdienst-
felıer 1m Dienst der Seelsorge Zellweger); Von der Unfähigkeıt feıern

eIHeI): Kreatıivıtät In der Liturgie elınau); Heute Gottesdienst
felern. Überlegungen aus der benedıiktiniıschen Tradıtion echnet): -
turgıe felern mıt Menschen VOIl heute*“. Perspektiven der Lıturg1eerneuerung

Gerhards): Vergessene Dımensionen der Liturgie Egloft); mMmMer
noch Zukunftsvision: „Volkslıturgie” nach Pıus Parsch Redtenbacher);
Kultur des Feılerns Ars celebrandı Glade): Lıturgie zwıschen rneue-
rung und Restauration Weakland);
Eucharistie: Der eucharıistische Mensch Baumgartner); DiIie VonNn om
erkannte Zairısche Messordnung. Bedachtsame lıturgische Inkulturation
Baumgartner):; Der Stellenwert des Gabengebetes Brüls); DiIie uiInahme
des Schweizer Hochgebetes 1INns Missale Romanum Baumgartner):; Das
Puriılizıeren der lıturgıschen Gefäße Esterbauer); Dıie Praxıs der Brotbre-
chung ollmer); Die vielen kleinen Hostien und das eine rot N1I-
olasch): Lobpreisen und Danksagen. Patrıstische Elemente für dıe Mystagogıe
Zu eucharıstischen Feliern eıner); AF dıes meınem Gedächtnıis!“
Kritische Anmerkungen 7ÄOHE Irennung VON Herrentag und Herrenmahl In prieSs-
terlosen (Gememnden Kırchgessner): Die Feıier der Eucharıstıe 1m Jahr-

Der Beıtrag würde eigentlich ın dıe Abteıilung Praxis der Liturgiereform und Liturgiepastoral”
gehören, wurde ber peA der Amterthematık VON MIır bewusst 1er eingeordnet.
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ausend‘‘“. Eın Sem1ımnarbericht alz); Außerschulische Erstkommunion-
vorbereitung In der Pfarreı Thıermeyer):; Überlegungen AT Struktur des
Messordo für eın eSSDUC 2000 Nıkolasch), SOWIEe: 7 Franz Nıkolasch
Überlegungen ZUT Struktur des Messordo Kohlschein):; (Gjottes Wort und
MenSC  1C Antwort Sar dramatischen Entfaltung des W ortgottesdienstes

Jaschinsk1); Ekucharıstiegemeinde Contra Pfarrgemeinde iırch-
gessner); Abendmahlsempfang 1Ur elıner Gestalt? Eın Beıtrag aus der
evangelıschen Kırche Z ökumenischen espräc a  er
Initiation: Fırmung Hollerweger); nhlıegen elıner Erneuerung der
Tauffeier WeBßB): Fırmung In ZWEeI Stufen? Eın Vorschlag WeBßB):;
ZUE Quelle des Lebens finden auTte Urc Untertauchen Redtenbacher):;
Der wechselseıtige /Zusammenhang VON Inıtiatiıon und Gemeinde WeBß):;
Die Liturgie des Katechumenates Max): Die Fırmung: eın Sakrament
mıt vielen {Itfenen Fragen Max): Vorschlag ZUL Anreıcherung der Ea
turg1e der Fırmung Probst); Das spezıflısche Profil der Fırmung zwıschen
auTe und Eucharistie Hauke); Das 6 auf Fırmung. Kanonistische
Überlegungen ZUT Fırmpastoral Feıichtinger);
Andere Sakramente: Nur eıne „Krıise des Bulßsakramentes‘‘ oder mehr
WeBSB): Das eschen der Versöhnung Leıtlınien ZUT Bußpastora der Diözese
Innsbruck Schermann/Mascher): Weıl (Gjott unlls zuerst gelebt hat Was
der 1CUC J rauungsrıtus aus der 1C eiınes Pfarrers Wünschen en lässt

We)): AI der Kraft des eılıgen Gelstes‘‘. nfragen dıie heutige Buß-
praxI1s der Kırche aus bußgeschichtlicher 16 Meßner).
Begräbnis, Kranken- und Irauerpastoral: „Auch den Toten VEISaLC nıcht deıne
Liebe“ Sır 35 Pastorallıturgische Überlegungen Zum Jotengedenken
Baumgartner): Krankenmpastoral und sakramentaler Heılsdıiens Eın Dıskussions-
beitrag Haunerland); DiIie Lıturgie angesıichts des es In nachchristli-
cher eıt ıchter): DıIie kırchliche Begräbnistfeıler. tuelle Herausforde-
IUNSCH für eın lıturgisches Buch Haunerland); ZUT Dıskussion über dıe
Wıener Studienausgabe der Begräbnisfeier Redtenbacher); Fortbildungs-
konzept ‚ Irauerbegleitung‘ für Pastoralberufe Lehrstuhl für Pastora  eolo-
g1e der Universıtät Regensburg Holzschuh): „Dass WIT den Übergang be-
stehen‘““. Begleıtung VoN Irauernden In pastoraler 10 Baumgartner):; EI-
tern trauern über den Tod ihres Kındes leck-Bohaumilitzky):; Ärs
rend.i. Reminiszenzen einem Sem1ınar öhm): edanken ZUT Sterbe-
begleitung Hıllınger).
/ agzeitenliturgie, Wort-Gottes-Feier, Andachten Stundengebet nach dem
Vatıcanum Berger):; Wege ZUT Gemeıindevesper Hollerweger); HTr-
satz der Sonntagsmesse Podhradsky): Frauen-Gottesdienste. Überlegun-
SCH und Erfahrungen eıner ‚„anderen“ Form VO  —_ Gottesdienst Dörler);
Stundengebet mıt der Gemeıinde iIm ÖOstertestkreis. Grundlegende rwägungen
und Hınweise Z Gestaltung Ebenbauer): Impulse aus der kırchlichen
JTradıtion. Zur Gestaltung sonntäglıcher W ortgottesdienste Thıermeyer):
Gottes Wort Gefeiıert, verkündet und 1Im Zeichen gedeutet. Die sonntäglıche
W ort-Gottes-Feier 1Im Kontext der theologischen Dıiszıplinen Kırchgess-
ner); Morgenlob CcH Miıt der (Jemeılnde felern am):
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Kirchenjahr: DIie Feıiern VO  e} ()stern. Erfahrungen In den Pfarrgemeinden der OS-
terreichıschen Ihözesen achler): „Und ware Jesus tausendmal In Beth-
ehem geboren und nıcht einmal In dır, du warest ew1glıc verloren“ A Sı1ıles1-
US| Önnes): Wann ist Weıhnachten? DIie Weiıihnachtszeıt In den ıturg1-
schen Büchern und 1Im Bewusstseıin VO Kırche und Offentlichkeit
Daschner): Pesachftfeıer In christlıchen Gruppen nfragen Prax1ıs und Theorıie
des Osterfestes Leonhard).
Kirchenmusikalische Fragen, Psalmen DIie lıturgische und apostolische Sen-
dung der Musıca Sacra Harnoncourt); us1 1im Gjottesdienst mehr als
Textvollzug” Jaschinsk1): Meditation oder ntwort /ur Funktion des
Antwortpsalms, Teıl und Daschner); us1 als Verkündigung
her stammt diese ee Pacık); Formen des Psalmensingens
am)); De gustibus /um asthetischen Charakter lıturgischer us1
Ruff): 1181 (Irnament Aln an: der Liturgie? mpulse 7Ur Erneuerung der 1i
turgischen Feierkultur Kaspar); ‚„„Gotteslob“ und vieles andere Latur-
gischer Gemeindegesang 1m Spiegel der österreichıischen Gesangbuchlandschaft

Dorneger); ingbare Brücken des Glaubens”? Zur spirıtuellen Valenz des
Neuen Gelistlichen Liedes Hahnen):; Gotteslob AaUS$s dem Essıgmund. Kar-
chenheder der Moderne 1Im Einheitsgesangbuch ‚„„.Gotteslob“ iıscher):
Kirchenmusiker eın zeıtgemäßer pastoraler ern der Kırche OSC  er-
ger): DıIie Kantıllatıon gehobene Vortragswelse des Wortes Pacık);
Kirchenbau und Kunst DıIe Kırchen und dıe Künste Maıer); Das „Steıir1-
sche Mo für dıe Planung und Ausführung lıturgiegerechten Feıierns
Harnoncourt); Gottesdienst und Gottesdienstraum 1m Wechselspiel. eologı1-
sche Gesichtspunkte Ebenbauer); Kırchliche Kunst 1m Spannungsfeld VON

Auftraggeber und Künstler. Eın Beıtrag ZU Dıalog VO Kırche und Kunst
Resch): DIie lıturgische (Neu-)Gestaltung VON Kırchenräumen. ıne m-

schau In der Jüngeren hıstoriısch arbeıtenden Lıteratur Renhart); ar-
raume für dıe Zukunft Redtenbacher).
Inszentierung und Kultur der Liturgie: Das Evangelıar 1im deutschen prachge-
bilet Hollerweger); „Sinnesrausch und Gotteserlebnis“ Weıhrauch als
Droge? Plank); DiIie lıturgischen ext- und Redesorten Greule);
Sprachkultivierung und Gottesdienst. SAr praktıschen Relevanz eıner ıturg1-
schen Textsortenlehre Haunerland): Miıtteilung STAl Wıedergabe. /Zum
Sınn sprecherischer Inszenierung bıblıscher lexte 1im Gottesdienst Bäu-
mer):; Der Dienst des .Liektörs:: ın der Benediktusrege uzıcha).
Volksfrömmigkeit und Brauchtum: Wallfahrten und Volksfrömmigkeıt ıIn OWEe-
nıen Brezje): Ite und NCUC Bräuche Eın Forschungsprojek In Wıener
Pfarren Wolf): „Seıd ruh1g und merkts auf mnıt le1 Relıg1öses pıel
als Zeugn1s lebendiger Volksfrömmigkeıt eler); Das Fastentuch
Untermoser): Blumen und Pflanzen In der Liturgie und iIm christlıchen Brauch-
tum Weınert)
Okumene: Lıturgische Commun10o. Kırchenspaltung un ökumenisches Rıngen
ı88 dıe FEınheıit Berger); Frneuerte Agende im Kontext evangelıscher
Liturgietradıtion Schmidt-Lauber): DIie Beıträge ZUT Lıiturgie in den Pro-
Oriente-Konsultationen miıt der Kırchen syrıscher Tradıtion ınkler); S



6() re Liturgieentwicklung IM Spiegel der Zeitschri, „Heiliger Dienst ( 153

turg1e und Okumene Renhart); Was ist eın ökumenischer Gjottesdienst?
Ehrensperger).

Einzelthemen: Mesner und Sakrıste1l Teıl Von der Notwendigkeıt „geıistlıcher
KÜSter.. Teıl Vom der Sakrıste1l Dauser); 25 TE /weıtes Vatı-
kanısches Konzıl Modell für einen W ortgottesdienst eIneT); Fürbitten
Überlegungen für die Praxıs Esterbauer): Fürbıitten eıne immer wıieder
1ICUC Aufgabe Teıl und 11{ Kleinheyer): Bericht AdUusSs einem Pfarrverban

Berger); Liturgie 1Im Jugendverband Malcherek).

Zusammenfassung
In dieser ase vollzog sıch nıcht 1Ur eın einschneidender andel In der usammenset-

ZUNS der Redaktıon. VOT allem inzwıschen zahlreıiche prägende Persönlıchkeiten der
Reform Amtsträger, Professoren und profilierte Praktiıker altersbedingt ausgeschieden und
urc eıne HOHS Generation erganzt oder erseitzt worden viele Zeıtzeugen des Konzılsauf-
bruchs standen jetzt nıcht mehr oder [1UT mehr an des Geschehens ZUT Verfügung.
Die me1lsten erneuerten Lıturgiebücher agen sowohl In der lateimiıschen edıt10 typıca, als
auch In der muttersprachlıchen Ausgabe VOT, SOdass sıch dıe nachfolgende Generatıon der
Verantwortlichen und der Autoren stärker auch den eigentlıchen lıturgiewissenschaftlichen,
pastorallıturg1schen und lıturgiepastoralen Girundsatz- bzw Forschungsfragen zuwenden
konnten. Dadurch ist eılıger Dienst In diıesen Jahrgängen eutlıc charakteristert. DIie
Autorenschar wırd vielfältiger und bunter. Es schwerer als früher, unter ıhnen wen1ıge
Sanz promınente und etablıerte Namen herauszugreıfen, ein1ge ennoch UÜfe A
zahl oder Gewicht der Beıträge heraus mıt ihren Namen verbinden sıch ZU Teıl iınhalt-
lıch eigenständıge Linıen („Schulen“‘): dußling, Harnoncourt, Haunerland,
Hollerweger, Kleiner, Mehner, eyer, Nikolasch, aCı ra
Renhart, Sauser, Walz, Wentz Erstaunlıc oft schaltet sıch auch der Öösterreichısche
Liturgiebischof Kapelları eIn Inhaltlıch profilieren sıch Themen VOIN bleibender Rele-
Vanz für dıie Zukunft der Liturgıie heraus dies zeigen vorrangıg dıe Themen der YMpO-
sıen und dıe Schwerpunkthefte, aber nıcht 11UT diese. ugleıic wırd das gesamte sehr breıte
Spektrum der Fragen des konkreten lıturgischen Lebens und Felerns In den lıc jäı
MECN  E w1e 6S Jede konkrete Gottesdienstgemeinde Cut Auf weltkırchliches Geschehen
und auf römiısche orgaben wırd ın dieser ase mehr als früher geachtet, Was ZU Be1-
spıe auch dıe Auseinandersetzung mıt dem Liturgiekapıitel 1Im Katechismus der
Katholischen Kıirche ze1gt. lles iın allem I1USS VO eiınem erhöhten Problembewusstsein,
einer Konsolidierung und Konzentratıon auf wichtige Fragen und eiıner gleichzeıtigen bıs
INS Detaiıl gehenden Sensibilisierung für lıturgiepraktische Fragen gesprochen werden.
Zunehmend mehr wırd „Liturgische Bıldung“ eingemahnt und das Thema der „„drs
lebrandıi“‘ beginnt sıch stärker or verschaltien

(D) Vom Anniversarium der Liturgiekonstitution HLS Gegenwart (2003—2006)
Lur Sigenatur der re 2003 his 2006

Was für dıe VOTANSCBANSCHE Zeıtspanne Z.Uu WAaTr, gılt auch weıterhın für dıe etzten
vier Tre der Entwicklung. Hınzu reten ein1ge sehr markante Ere1ign1sse, deren AUuSwIr-
kungen für dıe Zukunft noch Sal nıcht abgeschätzt werden können: Erstens wırd 2003 und
2004 unıversalkirchlich und 1m deutschen Sprachraum des Jahrestages der Promulgati-



154 Andreas Redtenbacher

der Liturgiekonstitution des Konzıils. Sacrosanctum Concılıum VOIN e7z 1963. SC
aCcC mıt zahlreichen Veranstaltungen und Publıkatiıonen Insgesamt ist In diesen und den
unmıttelbar vVoTangCSAaNSCHCH Jahren eıne markante Neubefassung mıt der Geschichte und
den Dokumenten und des R Vatıcanums konstatıeren. Im selben Jahr 2004 wurde In
eiınem breıt angelegten Gedenkjahr den weltbekannten Pıoniler der Liturgischen EeWEeE-
SUuNs, den Klosterneuburger Chorherren 1US Parsch erınnert. der VOIL 5() Jahren verstorben
W arl Vor em das internatıonal ausgerichtete Pius-Parsch-Symposıon und dıie NeCUu gegruün-
dete el der .Pıus-Parsch-Studien“ bewiırkten einen Aufschwung der Pıus-Parsch-
Forschung und dıe stärkere Befassung mıt der dem Konzıl vorangCgaNSCHCH Liturgischen
ewegung. Am prı 2005 endete das ange und prägende Pontiftfikat VON aps Johannes
Panyul FE mıt seinem eımgang, der für ein1ge eıt den „Atem der Welt stillstehen  c6/2 1eß3
und eiIn bısher nıe da SEWESCHNCS Echo auf einen apstto auslöste. Am 19 prı wurde
araına Joseph Katzinger Y eE Nachfolger gewählt und gab sıch den Namen enedlXr
Bemerkenswert für e1 Päpste wurden rund den Pontifikatswechsel dıe Inıtıatıven
FABE ema Eucharistie: Johannes Paul hatte dıe letzte Enzyklıka se1ines Pontifikates

c 73„Eccles1ia de Eucharıstia“ genannt un eın unıversalkırchliches .„„Jahr der Euchariıstıe
ausgerufen. Dies wurde seinem Vermächtnis: ened1i M übernahm diesen wıichtigen
Pastoralschwerpunkt Eucharıstıe auch für dıe vorbereıtete Bıschofssynode 1m Oktober 2005
VON seinem Vorgänger. Dies rachte späater (2007) der Universalkırche gleich auch en
zweıtes Dokument um selben ema das nachsynodale Apostolische Schreıben „„Ddacra-
entum Caritatis  c /4 über dıe Eucharistıe als Quelle und Höhepunkt VOIl en und Sen-
dung der Kırche

Auf Österreichebene W ar 2004 dıe Funktion des Liturgiereferenten der Bischofskonferen
und damıt der Vorsıtz der Liturgischen Kommıssıon VOIl Egon Kapelları ZU Erzbischof
VON alzburg, auf Dr. OI1S Kothgasser SDB übergegangen, der sıch inzwıschen als aufge-
schlossener und pastoral denkender Anwalt des lıturgischen Anlıegens bewährt Über dıe
genannien einschneıdenden Ereignisse hınaus wırd auch diese Neubesetzung pürbar Ka-
pelları arbeıtet jedoch weıterhın 1Im Bereich Lıturgie mıiıt und hat seltens der Österreichi-
schen Bısc  fskonferen dıe Verantwortung für dıe Erstellung des ‚„„Gotteslob“ über-
NOIMNMCN, dıe In dieser und der kommenden erl1ode nıcht [1UTL dıie Arbeıt der Kirchenmusi-
ker erheblıch mıtbestimmt.

Die Jahre 2003 his 2006 IM Spiegel VoNn DIENST

All dies 1e In das Bıld, das EIL IENST hıinterlässt, sıchtbar eın und bestimmt
auch viele Thematıken der Beıträge und VOT allem der Symposıen und Themenhefte etz7-
tere nehmen MNUN uberhan 2003 bıs 2006 gab CS keın eINZIgES „„offenes Heft”, alle hatten
eın Schwerpunktthema. Wıe schon bılden dıe Symposıen und Themen fokussıierend
dıe „LAäge der Er ab. er wırd über s1e 1mM Folgenden an erster Stelle berıichtet. Seıt
ahrgang SC (2003) wurde für dıe dıe VON Andreas Redtenbacher betreute Rubrık

FA Tageszeıtung „DIeE Presse“ VO Aprıl 2008 UTl Jahrestag seines Todes (ungezeıichneter
73 Beıtrag).

Damıt oing sehr spät endlıch uch ıne Forderung VOINl Pıus Parsch in Erfüllung, der dıie weltweıte
Proklamierung eines solchen Jahres durch den aps schon VOT Jahren angemahnt hatte IDa 4O=-
hannes Paul I1 sıch intenSs1IvV mıt Parsch auseinandergesetzt hatte, ist nıcht auszuschlıeßen, ass
sıch diıese Idee VON Parsch (bewusst der unbewusst) zue1gen gemacht
Deutscher ext In VApS SE
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„Notizen und Berichte AaUus Lıturgie und Lıturgiewissenschaft“‘ eingerıichtet, dem Leser
eınen aktuellen lıturgiebezogenen zeıtgeschichtlichen Spiegel ZUT Informatıon bleten.
Diese NECUEC Eınrıchtung übernimmt die Funktion der aktuellen Berichterstattung AaUus dem
In- und Ausland, WIE S1e In den frühen Jahrgängen als Eiınzelbeiträge durchgängig üblıch,
aber zeıtwelse In den Hıntergrund geraten W ar uch S1e ist eın Seismograph für lıturgische
und wı1issenschaftlıche Entwıicklungen und entspricht der genumnen Zielsetzung VON He1-
1ger Dienst. ” Römische Dokumente und päpstlıche Lehrschreiben werden In dieser eıt-
SDalc VOT allem innerhalb der Fachbeıträge vorgestellt und dıskutiert und sınd dort enthal-
(emn: S1€e werden In den tolgenden Auflıstungen nıcht nochmals e1igens ausgewlesen. Auf dıe
Gottesdienste rund den Pontifikatswechsel und auf diesen selbst wurde In der e1ıt-
chrıft nıcht eigens eingegangen, andere Großereignisse (40 TE > das Jahr der uCcNa-
ristie mıt den themenbezogenen Dokumenten, das Pıus-Parsch-Gedenkjahr) werden uUurc
entsprechende Themenhefte In Z7WeIl Fällen als Doppelhefte gewürdıgt. DiIie zunehmende
Mıtwırkung VON Autoren des uslands, VOT allem dıe Anzahl aller Beıtragenden lässt CS

übrıgens für diese ase kaum z  5 „Schwerpunktautoren“‘ herauszuheben.
Dokumentation der Salzburger Symposien und der Schwerpunkthefte'®
2003 L Der tagZliche Grottesdienst INn der (emeinde (Dokumentatıon Symposıon 2002:;

Kapelları, Haunerland, äußlıng, Braulık, Eham, Fabsıts, Pranter., Haıdınger, eNZ Eın
Thema zwıschen den Problemen Priestermange]l und priesterlose Gottesdienstformen
Werktagen, Formenviıelfalt diıeser Gottesdienste, /ugang und Gestaltung (GGememnnde betref-
fend Tagzeıtenliturgie In der Gemeıinde, Psalter. und der lıturgischen Sprache

2003 Z Liturgische Tradition IM Wandel der eıt (Schwerpunktheft)
2003 5 4() re Liturgiekonstitution. Relecture und Zukunft (Schwerpunktheft)
2004 E Alttestamentliche und jJüdische Glaubenserfahrungen INn der christlichen Litur-

1E€ (Dokumentatıon des Symposiums 2003: Kapelları. Ebenbauer, Ames, erhards, Meß-
NCI, Kranemann, ra Gesprächskreise).

2004 25 Pius Parsch lOonier liturgischer Erneuerung (Schwerpunktheft)
2004 5 Kirchenraum und Liturgie IM Spannungsfeld VoNn Wandel und Bestand

(Schwerpunktheft)
2004 4, / atige Teilnahme Üan der Liturgle: WO stehen WIF heute? (Dokumentatıon des

Studientages, veranstaltet v Institut für Lıturgiewissenschaft. chrıstlıche Kunst und
ymnologie der Karl-Franzens-Universıität raz

2005 13 „Kehrt und glaubt das Evangelium i 6 (Mk S Wege der Umkehr ınd
Versöhnung (Dokumentatıon des Symposiums 2004: Kapelları, Södıng, Stubenrauch. Wa-
chinger, Volgger; Gesprächskreise). Das Symposium geht der rage nach, W1e dıe Kırche
nıt ihrer Buls- und Beıchtpraxıis In einer Zeit. In der vielen Katholıken dıie Beıchte und das
Sündenbewusstsein weıtgehend abhanden gekommen Sınd, ihrem dıesbezüglıchen Auftrag
er den veränderten Bedingungen sınnvoll nachkommen kann.

2005 2! Liturgie und Sakralität. Zeichenhafte Begegnung mıt dem eiligen Schwer-
punktheft)

2005 3: Aspekte celebrandı (Schwerpunktheft

Aus Platzgründen wırd auf S1e hıer nıcht näher eingegangen.
DIe Symposien werden 1er mıt dem jeweıliıgen Generalthema nd den Namen der wichtigstenKReferenten angeführt; für dıe Schwerpunkt- der Themenhefte wırd [1UT das Generalthema des
Heftes angegeben, dıe Themen der Einzelbeiträge werden In en kategorlalisierten Lıisten AaNZC-führt WI1Ie alle anderen Beiträge uch
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MS 47 Die LA  a der Liturglie (Schwerpunktheft)
2006 E Anlass-Gottesdienste. Liturgische Feier zwischen theologischem Anspruch und

pastoraler Wirklichkeit (Dokumentatıon Symposı1um 2003: Redtenbacher., ©  Z7 Schwarz,
Haunerland, Weß: Erfahrungsberichte, Gesprächskre1se). DIie weıthın präkatechumenale
Sıtuation zanlreıcher Menschen, dıe VON der Kırche lıturgische (rıtuelle) ngebote WUun-
schen;: dıe vielfältigen emühungen niederschwellıge ngebote, LCUC Segensfeıern, dıe
Sıtuation der Kasualıen und der en Feıiertage, Fragen eiıner .„Rıtendiakonie““, eic rufen
theolog1isc nach Klärung, dıe Lıiturgie der Kırche genumn be1l ıhrer aC ist und S1e
diese verlässt. 7e18e Fragen mMussten en leıben und wurden der welılteren Analyse über-
lassen.

2006 2’ Vom Schatz der Kirchenmusik (Schwerpunktheft)
2006 3, Liturgie und en (Schwerpunktheft
2006 49 Im Dienst der Liturgie. 6() re DIENSE (Schwerpunkt- und Jubi-

läumsheft)
Vorausblic 2007
2007 17 Wallfahren heute In geht der Weg? (Dokumentatıon Symposi1um
2007 D Fucharistie. Dimensionen und Kontexte (Schwerpunktheft) ””
2007 Amt und Liturgie (Schwerpunktheft
Offizielles, Dokumente, Kongresse und agungen, Berichte

Personen: In memor1am Erzbischof Dr. OIS Wagner DE 2002 Holler-
weger); In memor1am Erzabt Franz Bachler OSB achler): In memoTI-

nion Pomella Pacık): In memor1am Franz aradaına OnIZ 13 März
2003 Redtenbacher):; /um Jahrestag des es VON ardaına ONnIZ ( 13
März Damıt sıch Hımmel und Erde verbinden156  Andreas Redtenbacher  2005: H 4, Die Vielfalt der Liturgie (Schwerpunktheft)  2006: H 1, Anlass-Gottesdienste. Liturgische Feier zwischen theologischem Anspruch und  pastoraler Wirklichkeit (Dokumentation Symposium 2005; Redtenbacher, Ebertz, Schwarz,  Haunerland, Weß; Erfahrungsberichte, Gesprächskreise). Die weithin präkatechumenale  Situation zahlreicher Menschen, die von der Kirche liturgische (rituelle) Angebote wün-  schen, die vielfältigen Bemühungen um niederschwellige Angebote, neue Segensfeiern, die  Situation der Kasualien und der hohen Feiertage, Fragen einer „Ritendiakonie“‘, etc. rufen  theologisch nach Klärung, wo die Liturgie der Kirche genuin bei ihrer Sache ist und wo sie  diese verlässt. Viele Fragen mussten offen bleiben und wurden der weiteren Analyse über-  lassen.  2006: H 2, Vom Schatz der Kirchenmusik (Schwerpunktheft)  2006: H 3, Liturgie und Leben (Schwerpunktheft)  2006: H 4, Im Dienst der Liturgie. 60 Jahre HEILIGER DIENST (Schwerpunkt- und Jubi-  läumsheft)  Vorausblick 2007:  2007: H 1, Wallfahren heute. Wohin geht der Weg? (Dokumentation Symposium 2006)  2007: H 2-3 Eucharistie. Dimensionen und Kontexte (Schwerpunktheft)77  2007: H 4 Amt und Liturgie (Schwerpunktheft)  2. Offizielles, Dokumente, Kongresse und Tagungen, Berichte  —  Personen: In memoriam Erzbischof Dr. Alois Wagner + 25. 2. 2002 (2003, Holler-  weger); In memoriam 7} Erzabt Franz Bachler OSB (2003, W. Bachler); In memori-  am + Anton Pomella (2003, Pacik); In memoriam Franz Kardinal König 7 13. März  2003 (2004, Redtenbacher); Zum 1. Jahrestag des Todes von Kardinal König (+ 13.  März 2004): Damit sich Himmel und Erde verbinden ... Kardinal König als bischöf-  licher Vorsteher liturgischer Feiern (2005, Moser); In memoriam Arno Schilson * 29.  März 2005 (2005, [BuN = Redtenbacher in: Berichte und Notizen aus Liturgie und  Liturgiewissenschaft]); In memoriam Arno Schilson [;7 29. März 2005] (2005,  Schmid-Keiser); Maria-Luise 7hurmair in München verstorben (2005, BuN); Golde-  nes Verdienstzeichen der Republik Österreich für Kirchenmusiker Ebenbauer (2006,  BuN); Prof. Dr. Christine Gleixner FvB wurde 80 (2006, BuN); Johannes H. Em-  minghaus posthum gewürdigt (2006, BuN); Persönlicher Nachruf auf Univ. Prof. Dr.  Kurt Schubert (2006, Langer); Republik Österreich ehrt Liturgieexperten Prälat  Schwarzenberger (2006, BuN); Stiftsorganist Melchersson der Prämonstratenserabtei  Schlägl ausgezeichnet (2006, BuN).  Sachen: Die Zukunft der Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils — Stand-  ortbestimmung und Festveranstaltung anlässlich 40 Jahre Liturgiekonstitution „Sac-  rosanctum Concilium“, Tagung am 11. Oktober 2003 in Wien — Lainz (2004, BuN);  „Aktive Teilnahme an der Liturgie‘“ Tagung am 16. Januar 2004 in Graz (2004,  Groen in BuN), „Pius-Parsch-Studien. Quellen und Forschungen zur Liturgischen  Bewegung‘“ (= PPSt): eine neue liturgiewissenschaftliche Buchreihe im Echter-  Verlag (2004, BuN); Pius-Parsch-Gedenkjahr 2004 (2004, BuN); Veranstaltungen  77  Da das Themenheft „Eucharistie — Dimensionen und Kontexte‘“ in unmittelbarer Folge zu den  Eucharistie-Initiativen der beiden Päpste Johannes Paul II. und Benedikt XVI. steht, und zudem  auch die schon vor 2007 erlassenen diesbezüglichen päpstlichen und dikasteriellen Schreiben be-  rücksichtigt, werden die Beiträge dieses Doppelheftes in den kategorialisierten Auflistungen im  Folgenden bereits mitberücksichtigt.araına Önıg als 1ıschöf-
lıcher Vorsteher lıturgischer Felern Moser): In memor1am Arno CNLLSON 29
März 2005 |BuN Redtenbacher In Berıichte und Notizen aus Liturg1ie und
Liturgiew1issenschaft|); In memor1am Arno CALLISON R März 2005
Schmid-Keıiser); Marıa-Lu1lse Thurmair In München verstorben BuN); e_
1CS$S Verdienstzeichen der epublı Österreich für Kirchenmustıker henbauer
BuN); Prof. Dr Christine Gleixner FvB wurde S() BuN): Johannes Em-
minghaus posthum gewürdıgt BuN):; Persönlıicher Nachruf auf Uniıv. Prof. Dr.
Kurt ChuDer: Langer); epublı Österreich ehrt Liıturgieexperten Prälat
Schwarzenberger BuN); Stiftsorganist Melchersson der Prämonstratenserabte1
Schläg! ausgezelichnet BuN)
Sachen DIie Zukunft der Liturgiereform des /7Zwelıten Vatıkanıschen Konzıls and-
ortbestimmung und Festveranstaltung anlässlıch 4() S Liturgiekonstitution „„DaC-
rosancium Concılıum““, Jagung (Oktober 2003 In Wıen Laınz BuN):;
„Aktıve Teılnahme der Liturgie” Jlagung 16 Januar 2004 ıIn (iraz
(iroen In BuN), .„Pius-Parsch-Studıien. Quellen und Forschungen ZUT Liturgischen
ewegung“ elıne NCUC lıturgiewissenschaftliche Buchreihe 1Im Echter-
Verlag BuN); Pius-Parsch-GedenkJjahr 2004 BuN): Veranstaltungen

77 Da das Themenheft „Eucharıstıe Diımensionen und Kontexte  co iın unmıittelbarer Folge den
Eucharıstie-Inıtiatiıven der beıden Päpste Johannes Paul und Benedikt XVI ste. und zudem
uch die schon VOT 2007 erlassenen dıesbezüglichen päpstlıchen und dıkasterıiellen Schreiben be-
rücksichtigt, werden dıe Beıträge dieses Doppelheftes 1ın den kategorlalısierten Auflistungen 1Im
Folgenden bereıts mıtberücksichtigt.
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ZU Pıus-Parsch-Gedenkjahr Redtenbacher):; „Das CAFrCIStUliIcHNeEe en den
Gläubigen mehr und mehr vertiefen Bericht über eın Doppelsymposıon
INn ünster anlässlıch 4() TE Lıturgiekonstitution NoOov an 2004 Hos-
selmann):; Pıus-Parsch-Symposion 2004 Die Rezeption lıturgischer Erneuerung
eıspıe des Pıonilers 1US Parsch Schmid-Keiser); Jahrestagung des ADBf-
Herwegen-Instituts In der Benediktinerabte]l Marıa aaC VO EB September
2005 Ehrensperger):; Weltbischofssynode ZUT kucharıstie BUuN):;
Miıtteilungen AaUuUs der European Conference for Protestant Church Musıc |ECPCM]

Horn); Nobiılıis Pulchriıtudo Der päpstlıche Zeremoniılär zieht Bılanz
und Max): Festrede ZUuT: Buchpräsentation: Pıus Parsch In der lIıturgiewissen-

schaftlıchen Gesellschaft, 29 November 2005 1Im osterneuburg
Krätzl); aps enedi XN über Kırchenmusik. Neokatechumenat und dıe Liıturgie

BuN), Lıturgiewissenschaftliche Gesellschaft gegründe BuN): ene-
dıkt AVI mahnt ZUT regelmäßigen Miıtfeier der Sonntagsmesse BuN): „P1usS-
Parsch-  oche In elıner Pfarrgemeinde BuN):; Zeıtschri 1ıbel und Eaturgie‘
ist s () BuN): Gele1itwort 6() TE eılıger Dıienst Kothgasser);
Grußwort eılıger Dıienst Heft 927 Bıschof Joseph Cal Flıesser. Das nstıtu-
tum der Erzabte]l St Peter BuN): Diıie modernen Rıtual tudıes als Heraustfor-
derung für dıe Wıssenschaft der Lıiıturgie!” J agungsbericht ur AKE 2006 In den
Nıederlanden Hosselmann): Eucharıstie und Nächstenliebe Zur Bıschofssy-
node über dıe Eucharistie (2005) und das nachsynodale Schreıiben VON ened1 XVI

chener): Bericht Liıturgiewissenschaft als Universıitätsdisziplin In SCHNeEe-
chıen unetKa).

Liturgiewissenschaftliche Forschungsbeiträge
Iheologie der Liturgie: Lıturgietheologie und amtlıcher Dıienst. Zur sakramentalen
Dımension der kırchlıchen Gemeıinde OC Liturgie un en edanken
aus orthodoxer C a1kos):; Von der ucC nach Sıinn und JI ranszendenz In
gottesdienstlichen Versammlungen Schmid-Keiser): Gottesdienst als In-
Formatıon oder: DIie Entfaltung der christlıchen ExI1istenz 1Im (lıturgischen) Felern

alz): Lıiturgie als Weg Ehrensperger): Lebendige Gottes- und Men-
schenbegegnung In der Lıturgıie. Liturgietheologie In heilsgeschichtlich-personaler
Perspektive be1 TIE: Kassıng 11924—1997] Malcherek): LOogosgemäße DE
turgıe. Zur theologischen Grundlegung des chrıistlichen Gottesdienstes nach Joseph
Ratzınger aps ened1i XVI Schneider).
Konzil. Sacrosanctum Concılıtum eıne notwendige Hınführung nach Jahren

Redtenbacher); „Vollzug des Priesteramtes Jesu Christıi““ (SC Liturgie In
personaler Dımens1ion Malcherek):; Das Konzılstagebuch VON oSse Andreas
Jungmann SJ Pacık); \OT. A() Jahren Aufbruch In und mıt der Lıturgie
He1nz). Dıe Liturgiereform des Vatıkanıschen Konzıls Aaus evangelıscher IC

Grethleın).
Liturgiereform(en): Lıturgiereform eın Baustemn der Lıturgiegeschichte
Kranemann): Lıturgiereform als Miıtte der Erneuerung von Glaube und Kırche
ichter): Wıe ıst Liturgie reformieren? Angenendt):; Liturgiewissenschaft
nach 4() Jahren Sacrosanctum Concılıum. Perspektiven und ufgaben Ger-
hards): 1US Parsch und dıe bıblısch-Iiturgische Erneuerung 1Im hıstorischen Kontext

Röhrıig): Aktıve Teılnahme des Volkes der Messe. Die VON Pıus Parsch
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entwıckelten Modelle Pacık); Klosterneuburg und Leıipzıg Zzwel Zentren der
lıturgischen Erneuerung Poschmann):; Pıus Parsch In der liturgiewıssenschaft-
ıchen Rezeption. Veröfftentlichte und unveröffentliıchte Arbeıten über Pıus Parsch

Redtenbacher); Mystagogı1e be1 Pıus Parsch ekerle); /ur aktıven
Teılnahme der Laıien der Lıiturglie. Der NECUC Yypus des lıturgische bewegten La1ien

Krawczyk); Fragen ZULr Altarraumgestaltung nach dem Vatıkanıschen Kon-
711 Moser): 6(() Te Liturgieentwicklung 1m Spiegel der Zeılitschrift eılıger
Dienst. Teıl Von der ründung bIıs 7U oraben des Konzıls (1947—-1961):
Volksliturgische ewegung und offızıelle Reformpolıtı Redtenbacher): auch:
6(() rfe im Dienst der Liturglie. eılıger Dıienst Regıster der Jahrgänge
6() eHZ):
Eucharistie: Eucharıstıe als Höhepunkt kırchlichen Lebens auch In der Gemeıninde

1eS): /um ırken Jesu In der Eucharıstıe 1eS); mpfangt, W as ıhr
Sse1d. und se1d, Was ıhr empfangt! ZUr Aktualıtät des Eucharistieverständnıisses des
Augustinus Wucherer-Huldenfeld); „Wenn ıhr Z ahl zusammenkommt
1 Kor Södıng); Bedeutung und KOnsequenzen der eulogıschen Sinn-
estalt der Eucharistiefeier 1es); Kleıine mystagogische Reflex1ion über den
pfer- und Mahlcharakter der FEucharıistiefelier Ebenbauer); /um Eucharıstıie-
verständnıs In orthodoxer Tradıtiıon Prokschi); ennn dıe orthodoxe Eucharıs-
t1e eiıne Messopfer- Theologıe”? Kattan).
(rJestalt der Liturgie:

Liturgiesprache: .„Keın verkleidetes Late1in®“. Sınn und (ıJrenze sakraler Sprache
In volkssprachlicher Lıturgie Brüske); eUuere Forschungen ZUTr Sakral-
sprache 1Im deutsch-polnischen Vergleich Greule, a
Kirchenmusik: le Deum laudamus. Kompositionen für das 1Z1um und für
Andachten VOoN olfgang Amadeus Mozart und Johann Michael aydn
Arınger-Grau); |[J)as Lob (Gjottes In der Muttersprache. Johann Michael Haydns
Deutsches Hochamt AHiet 16g VOIL deıner Majestät” er
Kirchenbau Dıie TIrierer „Doppelkırchenanlage” VO Dom und Liebfrauen als
EISPIE für dıe sıch wandelnden Räume unter dem Eıinfluss eıner sıch wandeln-
den Liturg1ie Ron1g)

Praxıis: Reformrezeption, Pastoralliturgie, Liturgiepastoral
Dieser Themenbereich gestaltet sıch In der ZUr Rede stehenden Periode grundsätzlıcher:

wl untersche1idet sıch eınerseılts VOIN den frühen Jahrgängen adurch. dass kaum mehr Pra-
xismodelle vorgestellt werden, anderseıts VOoON den Jahrgängen der etwa 3() TE unmıittel-
barer Nachkonzilszeıt adurch. dass dıe Themen und Vorschläge ZUL konkreten Liturglere-
form abgelöst werden Ure grundsätzlıchere Beıträge ZABSE Liturgleprax1s und UTE länger-
frıstige Überlegungen 1Im 1C auf einzelne Reformbreıiche

Historisches ZUF Rezeption des Reformgeschehens  F  Z ardına Önıg 1Im espräc
Interview anlässlıch des 40 Jahrestages der Promulgatıon der Liturgiekonstitution

Redtenbacher); 4() TE Liturgiekonstitution Kapelları); Eın kurzer
kritischer Rückblick auf 4() te Liturgiereform Harnoncourt); [)as Liturg1-
sche Instıtut ıIn TIrıier und seıne Bedeutung für dıe Rezeption der Liturgiekonstitution
In Deutschlan He1nz); Unterwegs mıt der Kırche VON Rom. 3() TE „„5ynNo-

Nıicht ur des postkonzılıaren Reformgeschehens, sondern uch der vorkonzılıaren Volkslıturg1-
schen ewegung.
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den‘-Hochgebet der chwe17z Holzherr): Pıus Parsch und das Klosterneu-
burg Backovsky): an Gertrud In osterneuburg Jung-
mann); Lıiturgisches indestprogramm Pıus Parsch).
Aktuelle ufZzaben der Reformrezeption: Ite Gebetstexte veränderter prache‘
Zum Umgang mıt der lıturgischen Tradıtion heute Kohlschein); (Jottes-
dıenstübertragungen In Hörfunk und Fernsehen In Österreich Weınmann): E
turgıe 5() re nach Pıus Parsch und 4() e nach Sacrosanctum Concılıum
Kapelları): Eınige Aspekte der heutigen „tätıgen Teılnahme Groen); Partıic1ı-
patıo aCtuosa mıt geistlichem (GJewıinn Weılısmayer); „„Wır en dıe eIT-
lıc  el (Gjottes gesehen‘“. Sonntagsgottesdienste miıt Qualität. Kınıge rgebn1Ss-

des rojekts „Gottesdienstqualität‘‘ IN Wıen Könı1g): Wahrnehmungen
und Erwartungen VONn Gottesdienst eıne empırısche Untersuchung a
„ TheoOpraxXis”. Anmerkungen ZUT Theopraxıs 1Im Interesse lebendiger Gottes-Dienst-
Feliern Schmid-Keiser); Die Liturgie 1mM en der Gläubigen Kapella-
: „Vom Zauber der LitUrSie . Gedankenanstöße ZUr feiernden Gestalt(ung) des
aubens Freilinser).
Eucharistie und Sakramente: DIie Krankensalbung und iıhr atz In der heutigen
Krankenhausseelsorge Groen)); Eucharistie der Kırche Zur Spırıtualıtät und
FelerpraxI1s In Gemeılnden Haunerland): DIie Eucharistie und der
Mensch VonNnN heute Überlegungen In pastorallıturgischer und lıturgiepastoraler AB-
sıcht eNZ): Wer darf WAanlll dıie Kommunı1on beıden Gestalten empfan-
gen? Die römischen Regelungen VOIN Zweılten Vatıkanıschen Konzıl bıs heute
Pacık).
LE  a liturgischer Feiern: Aspekte der 1e des Gottesdienstes Predel):
DiIie 1e der Liturgie als Antwort auf eine dialogische Anthropologie?
alz):; Den Schatz der Liturgie Z Leuchten bringen eckert); DIie vielfälti-
SC Arbeıt des Lıturgieausschusses umayer).
Kinder und Jugend. edanken ZU leinkindergottesdienst In der Pfarrgemeinde

Waltl): Leıtliniıen ZUT Gestaltung Jugendgerechter und lebendiger Gottesdiens-
te olgger):; Jugendkırche Wıen: Start eines „heılıgen Experiments“
Jansen): Überlegungen ZUT Teılnahme Jugendlicher Al der Lıturgie Caban).
Kirchenmusik: Kırchengesänge als Grenzgänger Harnoncourt): Gemeindege-
SaNng. Grundelement, Stolperstein und Zukunftschance lebendiger Lıturgie
Ebenbauer); Kırchenmusıik In Österreich Bemerkungen Z Sıtuation Praßl):
Der Dıialog 1mM Gesang als Heraus-Forderung? Springer); Zwıschen Kırchen-
dienst und Gottesdienst Mozarts geistliche us1 Kaspar); „Der Klerus
terbrach dıe us1 geräusc  a60 Jahre Liturgieentwicklung im Spiegel der Zeitschrift „Heiliger Dienst“  159  den“-Hochgebet der Schweiz (2003, Holzherr); Pius Parsch und das Stift Klosterneu-  burg (2004, Backovsky); Sankt Gertrud in Klosterneuburg (2004 [1954] + Jung-  mann); Liturgisches Mindestprogramm (2004 [1952] + Pius Parsch).  Aktuelle Aufgaben der Reformrezeption: Alte Gebetstexte trotz veränderter Sprache?  Zum Umgang mit der liturgischen Tradition heute (2003, Kohlschein); Gottes-  dienstübertragungen in Hörfunk und Fernsehen in Österreich (2003, Weinmann); Li-  turgie 50 Jahre nach Pius Parsch und 40 Jahre nach Sacrosanctum Concilium (2004,  Kapellari); Einige Aspekte der heutigen „tätigen Teilnahme“ (2004, Groen); Partici-  patio actuosa — mit geistlichem Gewinn (2005, Weismayer); „Wir haben die Herr-  lichkeit Gottes gesehen“. Sonntagsgottesdienste mit neuer Qualität. Einige Ergebnis-  se des Projekts „Gottesdienstqualität“ in Wien (2005, M. König); Wahrnehmungen  und Erwartungen von Gottesdienst — eine empirische Untersuchung (2005, Gall);  „Theopraxis“. Anmerkungen zur Theopraxis im Interesse lebendiger Gottes-Dienst-  Feiern (2005, Schmid-Keiser); Die Liturgie im Leben der Gläubigen (2006, Kapella-  rni); „Vom Zauber der Liturgie‘“. Gedankenanstöße zur feiernden Gestalt(ung) des  Glaubens (2006, Freilinger).  Eucharistie und Sakramente: Die Krankensalbung und ihr Platz in der heutigen  Krankenhausseelsorge (2005, Groen); Eucharistie der Kirche. Zur Spiritualität und  Feierpraxis in unseren Gemeinden (2007; Haunerland); Die Eucharistie und der  Mensch von heute — Überlegungen in pastoralliturgischer und liturgiepastoraler Ab-  sicht (2007, Lenz); Wer darf wann die Kommunion unter beiden Gestalten empfan-  gen? Die römischen Regelungen vom Zweiten Vatikanischen Konzil bis heute (2007,  Pacik).  Vielfalt liturgischer Feiern: Aspekte der Vielfalt des Gottesdienstes (2003, Predel);  Die Vielfalt der Liturgie als Antwort auf eine dialogische Anthropologie? (2005,  Walz); Den Schatz der Liturgie zum Leuchten bringen (2005, Blecker); Die vielfälti-  ge Arbeit des Liturgieausschusses (2005, Aumayer).  Kinder und Jugend: Gedanken zum Kleinkindergottesdienst in der Pfarrgemeinde  (2005, Waltl); Leitlinien zur Gestaltung jugendgerechter und lebendiger Gottesdiens-  te (2005, Volgger); Jugendkirche Wien: Start eines „heiligen Experiments“ (2005,  Jansen); Überlegungen zur Teilnahme Jugendlicher an der Liturgie (2005, Caban).  Kirchenmusik: Kirchengesänge als Grenzgänger (2004, Harnoncourt); Gemeindege-  sang: Grundelement, Stolperstein und Zukunftschance lebendiger Liturgie (2004,  Ebenbauer); Kirchenmusik in Österreich — Bemerkungen zur Situation (2004, Praßl);  Der Dialog im Gesang als Heraus-Forderung? (2005, Springer); Zwischen Kirchen-  dienst und Gottesdienst — Mozarts geistliche Musik (2006, Kaspar); „Der Klerus un-  terbrach die Musik geräuschhaft . . .“. Die Problematik der Orchestermesse in erneu-  erter Liturgie am Beispiel W. A. Mozarts (2006, Koch); „Nun freut euch ihr Christen  .“. Rezeption traditioneller Kirchenlieder (2006, Gall); Klassik oder Rockmesse.  Zwei Jahre Kirchenmusiker in den USA (2006, Reisinger); Eucharistische Frömmig-  keit in den Abendmahlsliedern des evangelischen Gesangbuches (2007, Horn).  Kirchenbau: Überlegungen zum Kirchenbau heute (2004, Tesar); Fragen zur Altar-  raumgestaltung nach dem II. Vatikanischen Konzil. Die Um- und Neugestaltungen  des Altarraumes des Wiener Stephansdoms (2004, Moser); Das „Wiener Modell“‘‘.  Altarraumgestaltung in der Erzdiözese Wien, Teil I: Die Wiener Richtlinien und die  Arbeit des Altarbeirates (2004, Sindelar), Teil II: Exemplarische Projekte (2004,  Gnilsen); Anmerkungen zum Kirchenbau der Diözese Graz-Seckau in den letztenDie Problematik der Orchestermesse In Uu-
erter Lıturgie eispie Moczarts (070 „Nun freut euch ıhr Christen

Rezeption tradıtioneller Kırchenlieder a Klassık oder Rockmesse.
WEe1 e Kırchenmusiker In den USA Reıisinger):; Eucharıistische Frömmıi1g-keıt In den Abendmahlsliedern des evangelıschen Gesangbuches Horn)
Kirchenbau Überlegungen Z Kırchenbau heute Tesar); Fragen ZUT Itar-
raumgestaltung nach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl DIie Um:- und Neugestaltungen
des Altarraumes des Wıener Stephansdoms Moser); Das „„Wıener Mode
Altarraumgestaltung In der Erzdiözese Wıen, Teıl DıIe Wiıener Rıc  Iınıen und dıe
Arbeit des Altarbeirates Sındelar), Teıl Exemplarısche rojekte
nılsen): Anmerkungen ZU Kırchenbau der Dıözese Graz-Seckau In den etzten
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Jahren Renhart): Die Bedeutung der Archıtektur und Ausstattung des Kırchen-
Laumes für dıe Lıiturgie Resch):; Autonome Kunst 1mM sakralen aum
KÖIbI): .„„Aktıve Teılnahme 1m nachvatıkanıschen Kirchenbaugeschehen der D1ö6-
Z6SC raz-Seckau ‚„„Actuosa partıcıpatio” auf steiriısch: Analyse konkreter Beıispiele
AUSs der lıturgischen Praxı1s steirıscher Pfarrgemeinden Löschberger):
Eın Finze  ema Pallottinerpater Rıchard Henkes SAC j  —1  | Tra /ZUrT Le-
benshingabe AUus der Feıler des aubens Probst).

Zusammenfassung
In seltener Übereinstimmung reflektiert eılıger Dienst In den JahrenA (sıeht

INan VO Pontifikatswechsel eınmal ab) dıe oroßen Ereignisse und weiıt reichenden
Schwerpunkte dieser wenıgen ahrte. dıe dıe Lıiturgie betreffen Nahezu alles, Was unter

„S1ignatur der Periode‘““ verzeichnen Waäl, findet sıch In entsprechend kompetenten Be1-
traägen In der Zeıitschrı wieder: dıe Neubefassung mıt der Liturgiekonstitution 4() re
nach ihrer Promulgatıon 115e Paul VE das edenken Pıus Parsch und entsprechende
mpulse FABER Parsch-Forschung, dıe oroßen Papstinıitiativen Z Eucharistiethema. Es ist der
ohl profilıerteste Zeitabschnitt In der Geschichte VOoON eılıger Dıienst. aliur sınd ein1ge
Faktoren maßgeblich: dıie schon se1t längerem erwelıterte Redaktionsgruppe entwıckelte
spürbar eiıne gemeInsame und lıturgiewissenschaftlıch ompakte Blattlınıe, dıe Jetzt voll
durchzuschlagen begıinnt; dıe konsequente Eınhaltung des Redaktionsplanes bezüglıch der
Schwerpunkthefte wiıirkt profilıerend; dıe Themenwahl der Beıträge verzettelt sıch nıcht
mehr In vordergründiıgen ZU praktiıschen Detailfragen er gal Praxismodellen): dıe
SahZ wichtigen auch weltkırchlıc relevanten lıturgischen Fragestellungen werden umfas-
send und VOoN zahlreichen promınentesten (Jastautoren aufgearbeıtet, W ds 1im Fall des
Annıversarıums der Liturgiekonstitution und anlässlıch des ogroßen Eucharıstiethemas der
Päpste Johannes Paul H und enedt: XM ansehnlıchen und viel gefragten Dop-
pelheftnummern führt 1C zuletzt se1 darauf hingewlesen, dass sıch auch dıe Themen der
eiIiorm und ihrer Rezeption ogrundsätzlıcher und ser1Öser darstellen, als früheren Etap-
PCH Und ergänzend rundet dıe Rubrık „Notızen und Berichte aus Lıturgie und Liturg1ew1S-
senschaft“‘ das fachliıche Informationsangebot für den Bedarf der Leserscha ab:; egelmä-
Dıge Buchbesprechungen leisteten schon bisher”” und auch In dieser Periode das Ihrıge
dazu.

Wort STA Schluss

(1) DIie Ergebnisse eruhen auf einem mater1l1alreichen und vollständıgen Durch  1C
HTG alle der Zeıitschrı Das bedeutet natürlıch nıcht. dass nıcht In vielen Bereichen
der kategorılalen Auflıstungen zwıschen Wesentlıchem und wenıger Bedeutsamem
terscheiden W ar und er eiıne Auswahl der Beıträge VOT:  MC werden musste: dieses
orgehen WAar methodisch geboten, tatsächlıc den „Spiege] VON 6() e Lıturgieent-
wicklung“ AUs der Zeıitschrı rheben können, der dıe Linıen der Entwıcklung sowohl
der Lıiturgle, als auch der Zeıtschrı selbst In ıhren wesentlichen Konturen aufzeigen kann.
Manche Themenlısten sınd ennoch relatıv umfangreıch geraten: einerseıts dıe Eın-
zelthemen Ja me1st vielfältig und breıt o  eutl, anderseıts W ar Wert darauf egen,; dass

Das oılt VO den ersten Jahrgängen des Anfangs Al
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der „Splegel””, der sıch aus einem vollständigen Durchblick ergeben sollte. dUus nachweislı-
chen Tatsachen olg und wıissenschaftlıich möglıchst schlüssıg egründe ist

(Z) er ange Zeıtraum VOoO Konzılsbeginn 1Im Jahr 967 bIs VBı 60-Jahr-Jubiläum der
Zeıitschrı 1m Jahr 2006 WarTr glıedern In dıe folgenden Etappen
]088 Vom Konzıl bIS ZA1 75 Annıversarıum V  am ‚„„Ddacrosanctum Concılıum“

(a) Das IL Vatıcanum (1962—-1965) und dıe Konzılskonstitution über dıe Lıiturgie
„Ddacrosanctum Concılıum“ VOoO Dez 963

(b) DıiIie weıtere Entwıicklung während des Pontifikats auls AvVSE bıs seinem Tod
August 978

(€) Vom „Dre1i-Päpste-Jahr“‘ 978 ZU Ü Annıversarıum der Lıturgiekonstituti-
088

RE Über das Annıversarıum der Liturgiekonstitution bIS Z Gegenwart
(a) DiIie eıt zwıschen dem DE und dem Annıversarıum (1989—-2002)
(b) Vom Annıversarıum der Liturgiekonstitution bIS ZUT Gegenwart D

(3) Festzuhalten ist
EILIGER IENST ist In der Jat eIN authentischer Spiegel der „Liturgieentwicklung“
In diesen entscheiıdenden Perioden der Liturgiegeschichte se1lt dem Konzıl
EILIGER IENST ist zeıtgeschichtlich auf welıte Strecken ein authentischer Kkommen-
tar der Liturgiereform des IT Vatıcanums und selner Rezeption 1m deutschen Sprach-
LAaUm, insbesondere für dıie Kırche Osterreichs.
EILIGER IENST profilierte sıch In diesen Jahren zunehmend mehr als rgan grund-
sätzlıcher lıturgiewissenschaftlicher Reflexion: das bezeugt auch dıe offızıelle Auf-
nahme der „unıversıtären hıturgischen Institute“‘ dıe Herausgeberschaft 1Im Impres-
S{}

EILIGER IENST ist iImmer auch eprägt VoNn der /usammensetzung der Redaktıion:
er o1bt OS bısweilen Schwankungen In der Verwirkliıchung se1nes eigenen „„M1SSI1-

statements
EILIGER IENST bleıibt ennoch den Elementen seıner Grundausrichtung Lreu, WI1Ie
S1e teilweise bereıts als rgebnıs VON Teıl formulieren Das bedeutet
sammengefasst für se1n ‚, MISS1ON sStatement‘“‘: EILIGER IENST

(a) Öördert dıe Lıturgische ewegung und Reform VOT und nach dem Konzıl;
(b) wahrt dıe Balance zwıschen Lıturgiepastoral und Liturgiewissenschaft;
(C) übernimmt C länger JE mehr dezıdiert dıe Funktion eines lıturgiewissenschaft-

lıchen Dıskussionsforums:;
(d) hat als Zielgruppen Multiplıkatoren und Verantwortliche In den Gemeıinden

und Dıiözesen, 1Un aber auch Fachleute aus der Liıturgiewissenschaft:;
(e) ist das offizıöse Liıturgieorgan der Kırche Österreichs.

Der Verfasser we1ß sıch davon entlastet, dıe inzwıischen zahlreichen und oft eindeutigenAkzente päpstlicher und vatıkanıscher Verlautbarungen, dıe dem noch kurzen Ponti-
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1kat eneaı X AAA bereıts erfolgten“” und dıe VO manchen Kritikern un der Perspekti-
eiInes Paradiıgmenwechsels 1mM Liturgieverständnıs des IL Vatıiıkanıschen Konzıls und

selner faktıschen Liturgiereform wahrgenommen werden“” . berichten oder kommen-
t1eren dıe gestellte Aufgabe endet mıt dem 600 Erscheinungs- und Jubiläums)jahrs VOIl

eılıger Dienst 1Im Jahr 2006 eılıger [ienst hatte In all den Jahren immer auch Liturgle-
geschichte mitgeschrieben.82 /u manchen Jahrgangsperioden dıeser überaus interessanten
Geschichte hatte dıe Redaktıon, obh bewusst oder unbewusst, ob Aaus ugheıt oder Angst-
lıc  eıt, folgenreiche römiısche Ereignisse und Entscheidungen ınhaltlıch ausgespart. DIie
kommenden Jahrgänge werden zeigen, wiewelt dıe Zeıitschrı hrer Aufgabe, dıe Ul-

sprünglıch iIm Vorantreıben der Liturgischen ewegun und der Liturgiereform Jag (ihr
„M1SS10N statement‘“), weıterhın stehen ıll und kann. Jedenfalls würde auch eıne SallZ
andere und HN6 Entwiıcklung, ob oder }  9 eiıner eigenen lıturg1epastoralen und lıturgle-
wIissenschaftlıchen Begleıtung edurien

Als beredtes Beispiel: ENED XVI Motu propri0 Summorum Pontificum; SOWI1e der als ApoS-
tolısches Schreiben verfasste Brief des Heılıgen Vaters dıe Bıschöfe anlässlıch der Veröffentlı-
chung des Motu propri0, deutsch ın VApS E

82
Vgl dazu neuerdings: HAUNERLAND (wıe Anm 2} DA Z
Im doppelten ortsinn: als ‚„mit-schreıben“ und als „mit-gestalten‘”.
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Andreas Redtenbacher. Klosterneuburg
Berichte und Notizen
MAU S Liturgie und Liturgiewissenschaft
Konfessionslose engagıeren sich für Kirchen

Im ostdeutschen achsen (ehemals Gebiet der DDR), deren Bevölkerung etwa 70%
offızıiell konfessionslos, ZUTIN anderen JTeil vorwıegend evangelısch-lutherisch Ist. dıe
Bevölkerung erstaunlıch eigeninitiatıv für Bestand und Erhalt der zahlreichen Kırchenbau-
ten des Landes Die über 50% AdUus vorreformatorischer eıt stammenden, kunstge-
SCHNIC  IC er alten und oft wertvollen Gotteshäuser werden VOoN hunderten selbstständig
agıerenden Kırchenerhaltungsvereinen aulıch betreut. sanılert oder VOT dem Vertfall be-
wahrt Diese Vereıine Sınd oft nıcht kırchlich gebunden. sondern „neutrale” Bürgermnitiatı-
V.c  5 ber S1e treiıben Geld auf., veranstalten Flohmärkte, Konzerte und Feste und egen
ems1g Wochenende auch selbst hre Kırche and .  $ denn die geschrumpfte utheri1-
sche Landeskirche kann den Gebäudeerhalt nıcht tinanzıell sıchern und wen1g kommt auch
vVvOon der Polıtık Etlıche Kırchen stehen schon ange nıcht mehr In gottesdienstlicher Ver-
wendung ber S1Ee werden immer stärker als Identifikationssymbol 1mM örtlıchen Lebens-
LTaum wahrgenommen und en zumiındest eiline Funktion als kultureller und sozlaler Miıt-
telpunkt zurückgewonnen. Als Sanz selbstverständlich wırd CS empfunden, WENN dıe me1l1Ss-
ten säkularen Gemeindeveranstaltungen oder Dorffeste rund dıe SeIbeENE Kırche HSA SC
richtet werden., auf dıe INan zunehmend stolz Ist Im ehemalıgen atheisierenden -Staa
ıst ‚War das Christentum Ar verdunstet, doch hat sıch auch be1 konfessionslosen Bürgern
und deren ohne Jeden kırchlichen Glauben großgewordenen achwuchs eine VdLC Erinne-
rTunNng erhalten: In diıeser Kırche wurde Ja einst meıne Multter getauft, In Jener haben meıne
Großeltern geheıratet. In einer anderen en Kulturbeflissene Al einem bemerkenswerten
Konzert mıtgewirkt, dort hatte eın Pastor VOTL dem polıtıschen Umbruch ZU „Friıedensge-
bet““ geladen. Das Engagement für hre Kırchen Öst auch be1 heute konfessionslosen Bür-
SCIN Erinnerungen dıe Vorzeıt mıt kırchlicher Tradıtion dUus und wırd ZU Anknüp-
{ungspunkt sıch NEeEUu über iıhr Gotteshaus edanken machen: Wds iıst überhaupt eiıne
Kırche  9 W ds geschah oder geschıieht INn ihr, Was ist eigentliıch eın ar, worüber sprechen
dıe sakralen Kunstobjekte”? Vom Kırchengebäude ausgehend also „VOoN der Schale ZUE
Kern  CC hın rechen Glaubensfragen NEU auf. Das stimmt nachdenklıch asselbe
wollen ämlıch hıerzulande Inıtıatıven, w1e „Die ange ö der Kırchen“ und andere
Projekte der „Kırchenpädagogik“‘ In den Gemeınnden erreichen. Sıe verdiıenen er Jede
Unterstützung!
Internationaler Durchbruch

Die Im Echter-Verlag ( Würzburg) herausgegebene ei „‚Pıus-Parsch-Studien Quellen
und tudien 7AENG Liturgischen ewegung“ erfreut sıch zunehmender internationaler Aner-
kennung. So erschıenen In etzter eıt ausführliche Würdigungen In lIıturgiewissenschaftli-
chen und theologischen Fachorganen wiıchtiger europälscher prachen. Der w1issenschaftlı-
che Wert der el wırd VOT allem In einem Aufschwung der Pıus-Parsch-Forschung
esehen Diese lag bIıs auf wenı1ge punktuelle orhaben ange Fa und wiıird heute nıcht
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zuletzt aufgrun des notwendıgen zeitdiagnostischen Blıckes auf dıe Liturgiesituation hÖ-
her gewichtet, als bısher I)azu kommt, dass 1Im Rıngen dıe sachrıichtige Interpretation
der Konzılsaussagen über dıe Liturgıe dıe Schriften der ater der Liıturgischen ewegung
unumgänglıch ZUT Hermeneutıik der Konzılstextes gehören. Das g1bt den alten lTexten eıne
aktuell-neue Bedeutung für eın vertieftes Verstehen. e]1 kommt Parsch ein besonderes
Gewicht L  n we1l 6 nıcht 1Ur mıt se1lner internatiıonalen Breitenwirkung erheblıchen Eın-
uSsSs ausgeübt hatte, sondern VOL em dıe „„aCtUOSa partıcıpatio”, dıe 7U ‚„„.cantus-f1irmus-
Begr1 der Liturgiekonstitution wurde, als theologısches Exı1istential des Liturgiebegriffs
begründete. Als eıspie VoNn vielen el AdUus der englıschen Rezension VOIl( eCKIeErs
SJ (Gregorianum S 20071 903—906) zıtiert, der dıe anı bIs bespricht:

„Dıieses monumentale 5-bändige Werk behandelt / Eıinsıchten], dıe außerhalb ÖOsterreichs welılt-
gehend unbekannt S1e enthüllen eınen außerordentlıchen Materı1albeıitrag, VO  am dem [11all

vieles och nıe UV'! gesehen hat ES 111USS 1er betont werden, dass das Werk In der lat lehrreich
ist sowohl hinsıchtlich der Forschung, als uch hinsıchtliıch se1ines Ziels [)a diese Reıihe sowohl
Parsch’s eigene Werke. als auch gegenwärtige Studien ber se1in Leben und Werk umfasst, über-
brückt S1e den Giraben zwıschen Vergangenheıt und egenwart, wıird sıch ber das Vermächtnıis
Parsch’s als Giründer der österreichischen Liturgischen ewegung klar und zeıgt miıt Blıck auf g —
genwärtige hlıturgische Fragen und zukünftige Herausforderungen der Kırche, WIEe instruktiv dA1eses
Vermächtnis auch heute ıst Miıt Siıcherheıit macht dıe Zusammenarbeıt promiınenter WISs-
senschaftler 1Im Herausgebergremium gemeIınsam mıt eiıner Von erstrang1ıgen Autoren diese
Reıihe ZUT wegwelsenden Forschung ,, definitive study‘‘| ber Pıus Parsch DAr excellence. lle
Bände sınd ferner reich ausführlıchen Anmerkungen, Registern und I_ ıteraturverzeichnıssen

|Dıie| Kollegen haben uns eınen großen Dienst erwliesen, indem S1e ıne ogründlıche Be-
handlung VOIl Parsch’s Werk verfügbar machen, und WITr stehen tief In ihrer Schuld. DIe Reıihe wiırd
auf Jahre hinweg iıne fundamentale Quelle für dıe Liturgiewissenschaft se1n.“

Osterreichweit: vierte „Lange En der Kirchen‘

„Eın Tag sagt CS dem andern, eıne aC {ut 55 der anderen kund (PS 9’3)44 War das -
me1lnsame Motto der „Kansen aCcC der Kirchen . dıe sıch se1t 2005 ınzwıschen auf alle
Diözesen Österreichs VO Bodensee bıs ZUT11 Neusı1edlersee ausgewelıtet hat 1C 1L1UT das
Lauffeuer der Verbreitung, sondern auch dıe staunenswert hohe Beteıilıgung, sprechen VON

einem nachhaltıgen Erfolg, der pastoral nıcht ohne Wırkung bleıibt (jemelnden suchen und
finden HEU Wege den Menschen, Kıiırche wırd In sympathıscher Weilise miss1onarısch.
dıe Gotteshäuser werden NECU als die großen chätze des Landes entdeckt und VOT em
erfolgt zugle1ic eın großer „Kirchenpädagogıik“, deren Ansätze ZUT lıturgischen
und relıg1ösen Bıldung nıcht unterschätzt werden ürfen Der Impuls, der davon ausgeht,
ewiırkt auch längerfristig be1 vielen Menschen dıe Ermutigung Engagement 1m
Rahmen ihrer Gemeıminde. Österreichweit zählte 11Nan In der „Langen acht‘“‘ VON Freıtag
30 auf Samstag Maı 27 S O00 Besucher, davon alleın In Wiıen, VON dıie Inıtiatıve
dU.  CNn WAal, 120.000 Ca 600 Kırchen (das entspricht etwa einem Fünftel aller Oster-
reichıschen arren standen oft bıs In dıe rühen Morgenstunden muıt ihren insgesamt 3000
völlıg verschiıedenen, kulturellen, musıkalıschen und spirıtuellen Veranstaltungsangeboten
en DIie „Lange Nacht““ W al auch eın herausragendes ökumeniıisches Zeugn1s, denn alle

anerkannten Kırchen öffneten hre ore In Geme1insamkeıt und boten hre Programme
DiIie Kreıise, dıe der VON eiıner einzıgen Wiener Großstadtpfarre (Rossau „1nSs Wasser

geworfene Stein““ se1ıther zıeht, bekommen eınen immer orößeren Radıus VO Wiener
Stadtvıkarıat über einzelne Städte und (Orte bıs hınein In alle Öösterreichiıschen IIözesen
gelangt dıe Inıtlatıve auch 1INSs Ausland der kommenden „Langenn der Kır-
chen  .6 Jun1 2009 wıird sıch erstmals auch dıe Dıözese TNO Brünn) beteiligen. Von
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engagıerten Gläubigen kam dıe Idee. dıe „Lange Nacht“‘ europawelıt begehen Näheres
ist wwWw.langenachtderkirchen.at erfahren.

Zahl der Erwachsenentaufen steigt auch IN Osterreich
Immer mehr Erwachsene lassen sıch auch In den Öösterreichischen Diözesen taufen. 2007

CS 248, 1Im Jahr davor F Der ren: hält Gleıichzeıitig findet dıe Vorbereıitung
für iImmer mehr auTiIbewerber In einem geistlıchen Prozess des „„Katechumenats‘‘ STa der
eın Jahr dauert und 1Im Allgemeınen In den Pfarren durchgeführt wIrd. Das sıchert das
schrıttweise und ganzheıtlıche Hıneinwachsen nıcht NUur In den Glauben, sondern auch In
dıe Gememinschaft der Kırche Für den rtwachsenenkatechumenat o1bt 6S inzwıschen INn
Jeder Dıiözese eıne zuständıge Kontaktperson, dıe Unterstützung und Informatıonen für dıe
Durchführung des Katechumenats g1bt Auf der Österreichebene ist das Österreichische
Pastoralınstitut mıt seinem Generalsekretär Dr alter Krieger zuständıg (www.katechume-
nat.at).

„ Protokolle VARHE Iturgie
Eın ahrbuc erDIIE das 1Cc der Welt dieser Tage erschıen 1Im Echter-Verlag

der SrTSTe Band der „Protokolle ZUT Liturglie. Veröffentliıchungen der Liıturgiewissen-
schaftlıchen Gesellschaft Klosterneuburg, Band /2 herausgegeben VON Rudoltf aCcCıl
und Andreas Redtenbacher (270 Seıten) Die Liıturgiewissenschaftliche Gesellschaft hat
sıch angesıichts ihrer steigenden Mıtgliederzahlen eiıner regelmäßigen Jahrespublıkation
entschlossen. Der Tıtel .„Protokolle ZUT E 1e soll einerseıts auf dıe thematısche en-
heıt des Periodiıkums verwelsen: CS nthält In ZWEeI Abteılungen Beıträge ZUT LiturgiewI1s-
senschaft (}) und Pastorallıturgie und Liturgiepastoral (2Z) Anderseiıts erinnert der ıtel
auch dıe 1mM Österr. ath Bıbelwerk Klosterneuburg erscheiınenden .„„Protokolle ZUT
Bıbel*‘ und damıt dıe beıden Seıiten 1bel und Lıturgie 1Im ırken VOoNn 1US Parsch Das
ahrbuc we1lß sıch zugle1ic der oroßen lıturgiehistorischen Bedeutung Klosterneuburgs,
aber auch der langen Tradıtion des tıftes als Wiıssenschaftsstandort verpflichtet. Band
1/2007 nthält 1m ersten Teıl Beıträge VoNn ACL (Der Altarraum der Kırche und dıie
lıturgischen Funktionsorte), Dannecker (Der mbo), Redtenbacher (Die Relevanz
der für dıie Lıiturgie der Kırche). Groen (Dıe eıne 5Sonntagseucharistie und dıe
plurıforme Gemeinde), Baumgartner (Miıt dem bsammeln ist W nıcht getlan Carıtas In
der Liturg1ie), Ehrensperger (Dıe äaltesten Lıturgiebücher der westlichen Kırche); 1m Teıl

Korherr (Von der Drohbotscha ZUT Frohbotscha Überlegungen und Fragen ZUT

Predigt In kucharıstie- und W ort-Gottes-Feıern), Cr (Dıie Sprache der
Zeıten. Feste, 5Symbole, Rıtuale 1mM ythmus der el ( zasch (Krıtische Überlegungen
ZUTr Feler der Verabschiedung und JI röstung Hınterbliebener VON aus der Kırche ausgetrete-
Nen Personen), Korherr ( Wortgottesdienst mıt Kındern e1in nachkonziliarer Pastoral-
versuch), Starıi (Erstkommunion mıt gelstig schwerbehinderten Kındern), F'ritz (Dıe
„P1us-Parsch-Woche“‘ der Pfarre Langenzersdorf): SOWIEe 1Im Anhang Informationen der
Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Das Buch ist über den Buchhande!l erhältlıch

Zweite Auflage des Wiener Begräbnismanuale
„Begräbnismanuale‘“‘ ist der NCUC 1te. für dıe zweıte Auflage der „Studienausgabe“‘ der

Erzdiözese Wıen VO 999 für dıe Feıer des Beräbnisses (B besonderer Berücksichtigung
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der Wiıener Großfriedhöfe Sıe WAar notwendig geworden, we1l der en Druckzahl
und der zahlreichen Auflagen elıner Zweıtveröffentlichung In ar] Wagners be1 Herder
erschienenem er  1E ZULr Feıler des Begräbnisses schon se1it längerem keın xemplar
mehr erhalten W dl In großen Zahlen fand dıe Studienausgabe VON 999 auch In anderen
Dıözesen, VOT allem auch In Deutschland, Verwendung. Diese Begeıisterung wurde bald
HTc eiıne Diskussion VO lıturgiewissenschaftlicher Seıte begleıtet, In der tlıche 111
berechtigt WAarl, eIN1ZES vielleicht eher wenı1ger. olglıc wurde In einem sehr sorgfältigen
und ange dauernden Redaktiıonsprozess diese Krıtik mıtbedacht el konnten auch viele
Erfahrungen dUus der inzwıschen mehrere Te dauernden Praxiısverwendung der ersten
Auflage berücksichtigt werden SOWIeEe dıe Tatsache, dass sıch auch das Rad der Zeıitentwick-
lung seıther weıltergedreht hat Der Erzbischof und dıe zuständıgen Gremien sınd sıch be-
Wu dass Wıen hler verantwortungsvoll einen Eiıgenweg beschreıtet, indem e csehr SeNSsI-
be] auf eine spezıfische Sıtuation reaglert. DIie gesamte Redaktionsgeschichte des Buches
hatte In der diıözesanen Liturgiekommıissıon inzwıschen auch das Feuer mehrerer Funkti-
onsperi0oden dre1 durchaus verschıedenen Vorsıiıtzenden Schwarzenberger,
Strutzenbeger, Sındelar) durchlaufen So ist das Buch „„auf ETZ und Nıeren““ geprüft.
Wıen SCHAI1Ee sıch damıt anderen Dıiözesen 1Im deutschen Sprachgebiet d} dıe für dıe Fe1-
CcIN iıhrer Kıgenlıturgie ebenfalls die Form des „Manuale“ als Liturgiebuch wählen

Eric Kandel Ritus, ynagoge un Synapse
DDer Nobelpreısträger und Hırnforscher T1C Kandel stand anlässlıch se1nes X() (Ie-

burtstags iIm Rampenlıicht VO Ehrungen Das ware hlıer nıcht vermerken, hätte CI nıcht
eın auch lıturgiewissenschaftlıch ambıvalent-bedeutsames Wort er VO sıch gegeben.
Kandel entstammt eıner bıldungsbegeisterten Jüdıschen Famılıe In Wıen und emigrierte In
der Nazızeıt über Frankeıch In dıe USA Seıner tranzösıschen Frau Denise retitetien ()rdens-
frauen während der deutschen Besatzungszeıt iıhr CDEN: indem S1€e S1€e 1Im Kloster versteckt
1elten Das enel den Nonnen ıhr en lang nıcht VETSCSSCH. Talmu  eillssen und
begelistert gelangte der neugler1ge Junge Intelektuelle über das tudıum VOoN Freud’s PSy-
choanalyse SC  I  16 ZAÄLHE Hırnforschung und entdeckte dıe Proteine mıt ihrer Schlüssel-
funktion für dıe Informationsaufnahme 1m Gedächtnis und erforschte das Phänomen der
ynapsen 1mM Gehirn Das rachte ıhm den Nobelpreıs. Kandel hatte immer dıe Meınung
vertrefen, dass wissenschaftliche Hırnforschung nıcht In eın „CihISCHES Vakuum““ münden
urife VO Wunderwerk Im Kopf 16 sıch lernen, dass Vernetzung und Zentralısiıerung
eın dauerndes Wechselspiel selen, dass auch Erinnerung nıcht unverrückbar WI1Ie In einem
Datenspeicher aufbewahrt Nal Nıe verstieg sıch ahın, eei]e und Gelst materı1alıstisch In
Gehirnprozessen festzumachen. Er heß dıie rage ©]  en, we1l ihm dies alleın schon dUus der
Kenntnis der Tiefenpsychologıe ratsam schlen. Liturgiewissenschaftlern tellen sıch aber
ein1ge Fragen, WENnN w sagt „ICH glaube nıcht Gott, aber iıch bın ohl einer der irömms-
ten en und achte alle Rıtuale*““. Be1 er gebotenen Vorsicht: Hat das konsequente und
scheinbar „gott-lose“ Festhalten den Jüdıschen Rıtualen (wobe!l GE sıch „Ttromm“ nennt)
nıcht zumındest mıtbewirkt. dass der weltberühmte Forscher In der Lage WAadl, eiıne wıich-
tıge rage offen FA halten und eben nıcht In dıie Materı1alısmusfalle tappen, In dıe „„WI1S-
Senscha  ıche Hırnforschung“ oft gerät? Hat der eın en lang durchgetragene „Rıtus“
nıcht zumındest unbewusst mıtgeholfen, das Fenster In eiıne andere als dıe rein naturwI1Ss-
senschaftlıch-empirische Dımension en halten. ohne dıe das VOoN ihm abgelehnte
„ethısche Vakuum:®‘“ Sar nıcht verhındern st? Wenn f sıch „gottlos aber fromm ‘“ eın
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SaAaNZCS en lang dem Rıtus nıcht gespernrt hat, War der geübte Rıtus WIrKIlic Sschlıchtwegohne Jede ırkung? Und WECNN das alles ist. glaubt GT dann WITrKIIıc Sahlz und Sar nıcht
Gott. WIeEe behauptet? Be1 aller gebotenen Behutsamkeiıt der Fragen: der Vollzug VOon

Rıtualen bleıbt offensıchtlich nıcht wırkungslos, W dsS TEHIC nıcht he1ißen soll, dass 1: 10S-
gelöst VON den damıt verbundenen Sinndeutungen ANSCMECSSCH verstanden werden kann.

In MEemorıam Herbert Muck
In Eısenstadt verstarb Februar 2008 der gebürtige Wıener und emerıtierte Professor

der ademıe der bıldenden Künste Herbert uck In seinem S3 LebensJahr. Er W al
elıner der führenden Kırchenbauexperten In Österreich. uck hatte sıch In Jungen Jahren
Intens1iv mıt tudıen der Architektur, Kunsttheorie, Theologıe, Phılosophie und Kunstge-schichte auselinandergesetzt. Dies SC dıe Voraussetzung für se1n umfassende Hınter-
grundwI1ssen 1mM Bereıich Sakralbau Clemens Holzmeister hatte den Jesultenpater uck
nach selner Dissertation se1ln neugegründetes Instıitut für akrale Kunst geholt, dessen
späaterer Vorstand und Professor für Sakralbau der ademı1e der Bıldenden Künste
uck VOoNn 973 bIs 993 W dl. Miıt elıner 1e17a Von Planungsgutachten und Kırchenbau-
ausstellungen förderte uck über Jahrzehnte dıe fundierte Ause1inandersetzung mıt diıesem
Themenfeld Unter dem Eındruck des /Zweıten Vatıkanıischen Konzıls verfasste uck
Standardwerke WI1Ie „Sakralbau heute‘‘ (schon und „Die Gestaltung des Kırchenraums
nach der Liıturgiereform““ (1966) Herbert uck War auch ıtglie einer kleinen Gruppereformfreudiger Neuländer rund den Künstlerseelsorger und Domprediger Msgr ()tto
Mauer., dıe auch archıtektonische Innovatıonen anregte. Der Kırchenbau stand amals In
einer Debatte darüber, WIe se1ıne wegweılsende Archıiıtektur In Zukunft aussehen könn-
te Motivılert UIC Clemens Holzmeister wurde diese Dıskussion besonders Im Umfeld der
Sso  ntien 55  ruppe 4u gemeInsam mıt Wılhelm Holzbauer. Friedrich Kurrent, Johannes
pa und Ottokar Uhl geführt. Herbert ucC umfassendes Wiıssen und seıne Inspırationen
rägten sowohl Menschen als auch Kırchenbauten.
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UCHBESPRECHUNGEN

DIie auTife Eınführung In Geschichte und versteht, ist 6S einerseıts, „„dıe geschichtlı-
Praxıs. Hg CH ange eonhnar'! che Entwıcklung des Taufsakramentes und
Olbrich Darmstadt 2008 dıe gegenwärtige Praxıs In allgemeın VCI-

sStandlıcher orm beschreıben““, ander-
In den etzten Jahren wurde dıe aufTfe se1ts: „die Entwıcklung der aufe In den

bzw der gesamte Inıtıatıonsvorgang unterschiedlichen Formen des Chrıistentums
bestehend AdUus Katechumenat., aufe, Fır- aufzuzeigen‘‘ ( Vorwort, VII) AT aUuie- wırd
INUNS und Erstkommunıion ein wıchtiges el als sprachlıche Kurzform für dıe
ema In Praxıs und Wiıssenschaft VON Etappen des gesamten Inıtı1ationsvorganges
EiOreIe, Katechese und Pastoral. Ange- verstanden.
sıchts der weıtgehend säkularısıerten (Je- ach eıner übersıichtliıche Kınleıtung
sellschaft wırd dıe Erneuerung des Tauf- VO  —> Cn ange und eonhar: 1X—AXII)
bewusstseıins als Ausgangspunkt und wırd dıe Inıtı1atıon In der Iten Kırche
Grundlage christliıcher Spirıtualität zuneh- untersucht (Ch ange, 1—28) ESs folgen
mend überlebenswichtig für dıe Ex1istenz „Gestaltung und Deutung der chrıistliıchen
des christliıchen aubens und für ebendi- Inıtıatıon 1Im mıiıttelalterliıchen Westen““ (St
SC cNrıstlıche Gemeıinden damıt natürlıch a  e’ danach dıe Entwıcklung 1m
auch dıe Neubefassung mıt den lıturglie- mıiıttelalterlıchen Byzanz In einem AdUus dem
wissenschaftlıchen Grundlagen. Weıt VOI- Engliıschen übersetzten Beıtrag (St EeXO-
ausblicken hatte schon das /weıte Vatı- poulos, —6 .„Die Rıten der Inıtiations-
kanısche Konzıl nıcht 1U dıe Erneuerung sakramente In der Katholischen Kırche
der Tauffeıer, sondern auch dıe Wiederher- VOoO TIrıdentinum bıs ZU Vatıcanum:“
stellung des Katechumenats und seiner führen anschlıießend bIs ZUr etzten ogroben
Rıten gefordert. DiIies führte den bekann- Lıturgiereform Baumann, —8 Oku-
ten tudıen zunächst VO Balthasar F1- menısch besonders relevant ist der Beıtrag
SCHherT., In den etzten Jahren VOT allem VOoN „Martın Luther und das evangelısche Tauf-

verständnıs VOoO 16 bıs 18 Jahrhundert  66Franz-Peter Tebartz-van Elst (heute B
SC VON ımburg über dıe Neuentde- inggera, ö5—112) Und mıtten In dıe
ckung und Weıiterentwicklung des Erwach- Gegenwartsdiskussion hrt „Gestaltung
senenkatechumenats und eıner ANSCMCSSC- und Deutung der chrıistliıchen Inıtıatıon ın
1LCN Taufpastoral. Das Erscheinen der der Römisch-Katholischen Kırche se1it dem
zweıten authentischen Ausgabe der Feler Vatıkanıschen Konzıil““ Olbrıch,
der Kındertaufe auf der Grundlage der 113-124). Aufschlussreich und lehrreich
Edıtıo typıca altera 973 für dıe Bıstümer SeTIZ der Band dann mıt „Gestaltung und
des deutschen Sprachgebietes und ihrer be- Deutung der christlıchen Inıtiatıon In den
gleitenden Veröffentlichungen darf eben- orıentalıschen Kırchen“ econhar'

125—-142), SOWI1Ee k ıIn den orthodoxenals Zeichen Wertschätzung der
quie esehen werden. Nun egen dıe dre1 Kırchen““ (Ch BeY: 143—150) fort ıne
Herausgeber ange, eonnar'! und Olbrich welıtere wiıchtige ökumenische Abrundung

erfährt J8 Sschheblıc urc den Aufsatzeıne ökumenisch angelegte Neubefassung
mıt der gewachsenen Gestalt des akra- ‚„„Gestalt und Deutung der chrıistliıchen Inıtı-
mentes VOT Das Bestreben des ser1lösen atıon In den reformatorischen Kırchen des
Buches, das sıch als „Eınführungsband“ 19 und Z Jahrhunderts In eutschland“
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(J Ne1jjenhuıs, 151—164). DiIie Seılten 165 Den insgesamt 13 Autoren ist eın es
bIs 196 enthalten: eın brauchbares Glossar, Mal sowohl pastoraler rfahrung als
Regıster und Indices, eın reiches Quellen- auch lıturgischem Verständnıs be-
und Lıteraturverzeichnıs SOWIEe eın Ver- schemni1gen. Das Spektrum der O
zeichnıs der Miıtarbeiter. chenen Bereiche ist weiıt und kann urch-

Das Buch besticht UTrC dıdaktısch bes- AdUus als umfassend angesehen werden. Be-
tens autbereıtete graphische abellen und sonders hılfreich erscheinen €e1 dıe An-
Übersichten. VOT em dadurch, dass 6S für das 1CUC odell der auTe In
sıch durchwegs auf neuestem w1issenschaft- ZWE]I Stufen“, dıe dee eines ‚„ Taufnachmiıit-
lıchen anı bewegt. Es gehö ZU Bes- tages” VOoN der katholischen Frauen-
ten, W dsS lıturgiewissenschaftlıch über JT au- ewegung 1im Bıstum Briıxen, der das Buch
fe und Inıtıatıon derzeıt auf dem ar ıst. orundsätzlıch durchziehende Gedanke, ZUTr
Wer sıch heute Ser1Ös mıt dem wichtigen aulie He Untertauchen ermutigen,
ema befassen wiıll, tut gul daran, und dıe wiıchtige /Zusammenfassung über
diesem gelungenen „Eınführungsband““ dıie wechselseıtige Anerkennung der auie
oreıfen. €es ın em eın außerst gelungenes

Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg Buch, das all denen, dıe dıe Gelegenheıt
nutzen wollen, eiıne Jahrelange Taufprax1s
und -pastoral wlieder auf den

Den Glauben weıtergeben. er  ucC ZUT an: bringen, bestens empfohlen WEeTI-
den kann.Kındertaufe Hg Haunerland Na-

gel Trıier 2008 Michael Max, Neumarkt

Pünktlıch Z1A1 Erscheinen des
Kındertaufritus ın deutscher Sprache 19 Studıen Sprache und elıgıon. ue
Prof. inirıe Haunerland und Dr Eduard TODIeme der relıg1ösen Kommunikatıon
age VO Deutschen Liturgischen Institut AaUuS$S der 16 Studierender. Hg Greule
eın en  ucC ZUT Kındertaufe herausgege- unter Miıtarb Von Hackl-  Obler und
ben Es andelt sıch iıne /usammen- Janner. Hamburg 2006 (Schrıiftenreihe
fassung VON me1lst kurz und leicht verständ- Phılologıia: Sprachwiıssenschaftliche For-
ich gehaltenen Artıkeln dıverser Autoren schungsergebnisse 58)
und Autorinnen den unterschiedlichen
spekten der Tauffeıier mıt Kındern €e]1 .„„Es mehren sıch die Anzeıchen, dass das
glıedern vier große Kapıtel das Buch Wort (GJottes und das prechen über das
Pastorallıturgische Hınweıse, Vorbere1- Wort Gottes nach Jahren der mıt ;erlediet:
twung und Begleıtung der ern und Paten, begründeten Margınalısıerung AdUus dem

Sakramentenrechtliche Aspekte, SOoWw1e Bereıiıch der christlichen Kırchen
DıIe Gestaltung der Tauffeier ine sehr wlieder ıIn den öffentlıchen Dıskurs zurück-

brauchbare Samlung VoN Materı1alıen und ngebote ZUT Auseinandersetzung
eın Anhang, der dıe wichtigsten kırchli- mıt elıgıon egegnen einem vorurte1lslo-
chen Dokumente rund dıe Feier der SCI] Interesse, WEeNnN nıcht einem drängen-
Kındertaufe beinhaltet darunter dıe PAS- dem Bedürfnıs, über das sprechen, WOT-
torale ınführung der deutschsprachıgen über INan glaubte schweigen können“‘
Bıschöfe ZU Rıtuale. dıe neben. S Man kann 1mM 1C auf dıe Men-
dem eigentlichen Feierbuch als e1genstän- schen ıIn uUuNnsceIer modernen  esellscha In
dıge Publıkation erschıenen ist vervoll- Europa mıt dieser posıtıven Eınschätzung
ständıgen das Angebot dieses Werkbuches betreffend das Interesse elıgıon und 1m
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Besonderem Chrıstentum, dıe der Miıt- besten schrıftlichen Semimnararbeıiten WUT-

herausgeber Janner In Anspıielung auf den VOonl den Hrsg In dem vorlıegenden
den Sprachphilosophen Ludwig Wılttgen- Sammelband ZU Besuch VOL aps ene-
ste1n pomtıert den Begınn selner Eın- dıkt X V} In Regensburg veröffentlich
rung tellt, berechtigterweıse eiıne ande- DIe Beıträge 1m Umfang VO  en M5S

Sıtuation erkennen. ber 1m 1C auf Seılıten beschäftigen sıch mıt einzelnen
christlıchenden interdiszıplınären Dıskurs zwıschen Paradıgmen der relıg1ösen,

chrıistlıcher Theologıe und Sprachwıissen- Rede In öffentlıchen Bereichen (Gottes-
dienst, Unterricht, Massenmedien mıtchaften ist mıt dıeser Sammelpublıkation

der Arbeıiten VoNn Studierenden der (Gjerma- christlıchen Sekundärtexten WI1Ie erkundı-
nıstiık (Teılfach Sprachwissenschaft 1m SUuNs, ebet. Bekenntnıs oder kommerzı1el-
Seminar „Sprache und elıgı1on"  © 1Im Som- le Werbung, dıe In unterschiedlicher ähe
mersemester 2004 der Universıtät Re- ZU Primärtext „Heılıge SHit stehen.
gensburg CIn Impuls nach über 20 „Von den auf eılıgen Büchern aufbauen-
Jahren erkennbar. Waren 6S aber früher den Relıgionen ist das Christentum dıejen1-
vermehrt Theologen, dıe dıe Bereicherung SASE dıe intensıvsten und VON Anfang
ure lıngulstischen, sprachphılosophı- hre relıg1ösen Texte und hre relıg1öse
schen Dıalog anstrebten, kommt dıe Sprache reflektiert, deren Verstehen
Inıtıatıve 1U VON sprachwıssenschaftlıchen ringt und dıe Ergebnisse dieses oft
Dıszıplınen. Ging CS doch In der damalıgen schmerzhaften Rıngens In richtiger Sprache
Öffnung der christlichen Theologıe (und dem relıg1ösen Textkorpus beizufügen
der Kırche) dıe Reflex1ion lıturgischer bemüht Ist'  CC Janner,
Sprache angesichts des sıch anbahnenden DiIie Herausgeber en dıe tudıen In
ecNsels VO Lateın den Volksspra- „Kırcheninterne Kommunikatıon"”, ıdak-
chen als offizıelle Lıturglesprache. Der In tik der relıg1ösen Kommunikatıon““ und
diıesen Studıen erkennbare Rückegriff auf „Kırchenexterne Kommuniıkatıon““ mıt
dıe sprachtheologischen Studıen, Erkennt- Jeweıls Beıträgen geglıedert. Diıe Verfas-
nısSse und Posıtionen macht einerseılts eın ser/-ınnen beschreıiben melst recht gul
SEWISSES interdiszıplınäres Defizıt eutkec zunächst hre sprachwissenschaftlıche Posı-
(sıehe dıe Literaturverzeichnisse ın den tıon und das „Analysewerkzeug‘‘, tellen
einzelnen Seminararbeıten bzw Beıträgen den untersuchten relıg1ösen ext VOT und
mıt einschlägıgen Veröffentlichungen aus schlıeßen Jjeweıls dıe Darlegung der sprach-
den /70-er und sÜ0-er Jahren): andererseıts wıissenschaftlıchen Analyse mıt eiıner Hr-
wiıird 61 aber eın an eutlic Was gebnissiıcherung. Aus den lıngulstischen
dıe sprachwıssenschaftlıche Rezeption dieser Theorien und Untersuchungsmethoden wırd
iruheren,; VO Theologen dıskutierten und besonders der Sprechakttheorie, w1ie S1e In
veröffentlichten Forschungsbereiche rel1- den tudıen Von Austın und John
g1Ööser Sprache und der beschriebenen Searle vorliegt, hohe Relevanz für diese
sprachtheologischen Posıtionen IF sprachwissenschaftlıchen Untersuchungen

Umso mehr ann INan dem Semimnarleıiter der relıg1ösen Sprache ın verschıiedenen
Z ematı dieses germanıstischen Se- Kontexten beigemessen und bıldet explızıt
mıinars gratulıeren, wodurch B das nteres- oder implızıt den sprachtheoretischen Aus-

VON Studierenden daran weckte. Er zeıgt gangspunkt der Textsortenanalysen.
sıch VON den engagılerten Dıskussionen der Iryna Bazhutkına bringt eiıne detaılllıerte
Semimnarteilnehmer/-ınnen und dem WI1S- Iınguistische Analyse der Rede VO  z aps
senscha  iıchen, fachdidaktischen rag Johannes Paul I1 VOT Jugendlichen In Lem-
der Lehrveranstaltung überrascht. Die berg (26.6.2001); dıe Aspekte VON T1g1-
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nalsprache und Übersetzungen verdienten Martına Kürzınger und ulıa Petschl
e noch eigens berücksichtigt WEeTI- tersuchen dıe ( Transkrıptionen der) Ver-
den (15-39) kündıgungsspots 1m 10 den Beıispie-

IThomas agner versucht zunächst den len ayern und Antenne ayern (An
chrıistliıchen Gottesdienst als Kommunika- spruch, au, Themen, Syntax, Wort-
t10n beschreıiben und geht dann SCHAUCI ahl Abschlıeßend tellen S1Ee fest,
auf dıe relıg1ösen und lıturgischen Sprech- dass CS sıch be1 diesen pots nıcht Ver-
akte (Gebet, Predigt, Verkündıigung!) kündıgung, sondern „praktısche Lie-
WIe dıe Eıngangsphase des (GJottesdienstes benshiılfe mıt christlıchen bzw kırchliıchen
CIn (41—64) en sprachlıch-stilıstiıschen Wertvorstellungen 1m Hıntergrund“ (163—
Mängeln fallen hıer überholte oder 11- 189) handelt
gende theoretische Posıtionen ZUuU Ver- Stefanıe äufl und Marıa 1pp gehen In
ständnıs VON Rıtual und christliıcher Lıitur- ihrer Untersuchung auf das Beten mıt Kın-
g1e störend auf. dern (1m Kındesalter und In der TUuNdSCHNU-

anja Heınleın geht auf dıe aubens- le) eCINHN Es wırd zunächst dıe Gebetserz1e-
formeln und dıe Sprechakte des Bekennens hung anhand des ehrplans der TUNASCHNU-
(des aubens, der Sünden) 1m (Jottes- le dargestellt und diese dann der Sprach-
dienst eın (65—90) AnJa W amser er- erziehung In diesen Klassen gegenüberge-
sucht dann dıe Glaubensbekenntnisse unter stellt Im Weıteren analysıeren S1Ee dıe (Je-
dem Aspekt hre Verständlichkeit be1l Kın- betssprache In der Grundschule anhand der
dern und Jugendlıchen, ausgehend Von konkreten Beıispiele VON Psalmengebeten
einem Interview mıt eiınem ınd der und Von Kındern verfassten Gebeten (193—
Grundschulklasse: hre welıtere Analyse 236) Mehrmals betonen S1e, dass dıe Kın-
VON VON Kındern und 1ds S der 1m Relıgi0onsunterricht (Beten mıt Psal-
schrıiebenen Glaubensbekenntnissen bringt men) mıt einem Ööheren Nıveau der Sprach-
als rgebnıs, dass diese sıch In Sprache, erziehung als 1m Deutschunterricht kon-
Wortschatz und Textstruktur CUH1le VO frontiert werden und das pädagog1sc und
tradıerten Glaubensbekenntnis untersche1l1- verstehensmäßıg Schwierigkeıiten führt
den 93-114) Die rage nach der Ver- Kathrın Ste1d] untersucht dıe opmusı
ständlıchkeit stellt sıch hler und letztlıch nach relıg1öser Sprache, bıblısch-christ-
be]l allen relıg1ö6sen Texten aber auf eiıner lıchen otıven und iıhrer edeutung für dıie
anderen Ebene! Sendung der Kırche (23/-243)! Konkreti-

Simone chmıtz Susanne Weıl gehen s1ert wırd dıie Arbeıt den Texten bzw
auf die Sprachform der bıblıschen r7zäh- ongs ZJesus: VOIl Müller-Western-
lung 1m Relıgionsunterricht eın (Krıterıen, agen, „Schemheıilig“ des deutschen Rap-
sprachlıche Mıttel, anhand DCIS Curse und „„Keın Könıigreich“ VON
der Geschichte VOoO Iınden Bettler artı- Naı1ıdoo Miıt der Verfasserın kann resümle-
MAaus In der („vorbıldlıchen““ Textversion rend testgehalten werden, dass CS sıch be1
VOoNn Steinwede und In der beobachteten diesen relıg1ösen Jextpassagen eiınerseıts
praktıschen Umsetzung behandeln S1e de- dıe eigene Auseinandersetzung der
taıllıert dıe rage, ob der iıllokutive Sprech- Künstler mıt elıgıon geht, andererseıts
akt des Erzählens angekommen „geglückt” aber werden diese Textelemente aufgegrIif-

ist; dıe Nacherzählungen der Kınder fen, SEWISSE Effekte bewirken.
ergaben e1in unemmheıtliıches Bıld und WEeI- Absc  1eDen! steht dıe Untersuchung der
SCH darauf hın. dass auch nıchtsprachliche Bıer-Produktwerbung nach relıg1ösen Ele-
Aspekte oder vorausgehende Glaubensakt enten VON Sabıne Bauer (245—-27/68). Da-
eıne pıelen 15—161) bel wırd dıe Bıldsprache und dıe Motiv-
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ahl der Fırmen untersucht und ansatzwe1l- gegeben Ist; insofern wıirken manche (n
hınterfragt. haltlıche) Folgerungen dann auch 1INgZuU1S-

Für tisch verkürzt. Amüsant wiırkt dıe Aus-sprachwiıssenschaftlıch orlıentlierte
Theologinnen/Theologen können dıie StU- schreibung der Abkürzung „Theollogıe
dıen ZUT vielfältigen relıg1ösen Sprachpra- und Spir[|ıtus |“ STa Spir| ıtualıtät| in
X1S interessante Detauils hefern und auch einem /Zıtat AdUus ıne theologısche
helfen, das relıg1öse „Sprachverhalten“ Begleıtung der tudıen ich VO An-
gelegentlich krıtisch reflektieren. er- spruch der Wiıssenschaftlichke1i her und 1m
ings merkt 111a diıesen lıngulstischen Sinne der interdıszıplınären Ausrichtung
tudiıen d}  9 dass /W dl eın relız1öses Inte- für unverzıchtbar.

allgemeın vorhanden, aber eolog1- Josef Schermann, Pfaffenhofen/Tirol
sches Fachwıissen (Gottesdienst und Lıtur-
gIE, ıbel: Beten eher oberflächlıc

BUCHEREINGANGE
Den Glauben weitergeben. er  1Cc ZUTr LIES. edanklte Berufung Die eucha-

Kındertaufe Hg Haunerland Na- ristische Struktur der ıgnatıanıschen XeT-
gel TrIier: V7zZEF Deutsches Lıiturgisches zıtien. (ITS {/9) NNSDruUuC Wılıen: 1yro-
Instıtut 2008 21,4 (207 Kart lıa-Verlag 2007 225 (476 5.) Kart
9,.80 W  n SErT 52,90 SBN Q 783 /022.08LA

Die auje Eınführung in Geschichte und PROBST, Besessenheit, /Zauberei und
hre Heilmittel Dokumentatıon und nter-Prax1s. Hg ange eonnar:

Olbrich Darmstadt: Wiıssenschaftl Buch- uchung VOI Exorzismushandbüchern des
gesellscha 2008 24,5 (196 ard- (Hrolamo Menghı (1523—1609) und des

39,90 SBN 07/78-3:534:20782:4 Maxımıilıan Von Eynatten (1574/75-1631).
LOF 97) ünster: schendorff 2008

Ein Rıtus 7Zzwel Formen. DiIie Rıchtlhinie 22,6 302 Kart 4.—
aps Benedikts AI ZUT Liturglie. Hg SBN 978-3-402-04076-8
erhards reiıburg ase Wien: Herder
2008 19,8 (176 Kart 9,95 SBN SCHNABEL, Die liturgischen Ge-
9/8-3-45 204 -6 wänder und Insignien des Diakons, Presby-

fers und ischofs IN den Kirchen des )yzan-
FEICHTINGER, Liturgie und soziales finischen Rıitus ürzburg: Echter Verlag

Handeln Afrıkanısche Praxıs als Inspıratı- 2008 Z (164 Kart Z5. 0 (A)
93) Stuttgart ohlhammer 25,— (D) SBN 8342003006255

Verlag 008..23,3 (392 Kart 39—
SEr 65,90 SBN 3-17-02043 /-9 eıl Sakramente Zukunft en Neue

Wege der Inıtıiatıon In Gemeıinden. Hg
KRAWCZYK, Der ALe In der Litur- Kasper Bıesinger Kothgasser.

g1€E und I’heologie hei Pius Parsch Ostfildern Matthıas-Grünewald- Verlag der
ürzburg: Echter Verlag 2007 225 Schwabenverlag 2008 Z25 (176
(224 S) Kart 2550 (A) 24 .80 Kart 19,90 SBN 97/78-3-/786/7-271 1-8

(D) SEr 43,60 SBN 978-3-429-02938-8
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Wort diesem Heft
Vor wenıgen Onaten sind ZzWEeIl weithin bekannte ehrende UU dem Jesultenorden g-

storben: Joseph Gelineau ( 6.6.2008) UN Lothar 1es (} Sowohl
Gelineau, der als Kirchenmusiker ekannt wurde, als auch Lies, der sich besonders
mit Ökumenischer I’heologie Un Eucharistietheologie befasste, lieferten wichtige Impulse
für die Liturgiewissenschaft. Rudo  PaCcIiKk, Professor für Liturgiewissenschaft un eKan

der Kath.-Theol der Universität alzburg SOWILE Vorsitzender Vo. Universa
‚AUS Deutsche Sprachgruppe stellt en und erk VoN Joseph Gelineau Vo  < In
seinen Ausführungen wWwird eultliCc. ASS Gelineau nicht AUr 21N begnadeter Kirchenmusi-
ker, sondern auch ein (liturgie-)theologisch profunder Denker Wd.  > Finen sehr persönli-
chen Nachruf auf Lothar 1es halt Jozef Niewiadomskıi, Professor für systematische Theo-
ogie und an der Kath.-Theol. der Universität Innsbruck. Niewiadomskıi heht
darin 1es S persönliche Liebenswürdigkeit und eın theologisches Denken das die
Sinnstruktur des Segnens (Anamnese, ‚piklese, Koinonid, Prosphora) kreiste hesonders
hervor.

Das Paschamysterium wurde hekanntlic Vo /weiten Vatikanischen Konzıil als Kern JE-
den liturgischen elerns ‚ wiederentdeckt“. Es 1Ka allerdings nicht zuletzt auch das Ver-
dienst der modernen Bibelwissenschaften, WEnnn SIEe darauf hinweisen, 'ASS SiCH das Pa-
schamysterium nicht INn der Feier Vo.  - Leiden, Tod und Auferstehung eSUu erschöpft; enn
die Kurzformel „Paschamysterium “ 7zielt auf die Selbstmitteilung Golttes IN der en
Heilsgeschichte. Deshalb so führt eorg FaulLl OSB hemals Professor für Alttestament-
1 Bibelwissenschaft der Kath.-Theol. der Universität Wien 4dUS, Sind die
Psalmen der Stundenliturgie auf dem Hintergrund eINeSs umfassenden Paschamysteriums
her interpretieren. Anhand der Auswahl un Anordnung der Psalmen IM Wochenpsalter
des „ Benediktinischen Antiphonale“ zeıgt Braulik die Hermeneutik dieses „dramaturgi-
schen Prozesses i4 auf, IN dem sich der INN eiInes Textes für den Rezipienten letztlich erst INn
einem dialogischen Geschehen zwischen ext un (literarischem WIeEe geschichtlich-persön-
ichem) Kontext erschliefßt.

Das Verständnis des Paschamysteriums kann nicht AUr heilsgeschichtlich auf das Neu-
ftestamtentlich bezeugte Heilshandeln Golttes enggeführt werden. Auch die IM aufe der
Jahrhunderte entfaltete Feier des Jährlic begangenen Paschamysteriums kann IN histori-
sierender Weise verkürzt werden. Ein IC auf die liturgischen Texte un auf das iIhnen
TUn liegende Verständnis liturgischen Gedenkens kann VOor einer blofß historisierenden
Nachfeier Vo. Leiden, Tod und Auferstehung eSsu bewahren. 1ICAhaela Puzicha OSB, er
erın des Instituts für Benediktinische Studien INn alzburg, legt eispie des Introitus der
Messe VOo. Letzten Abendmahl Gründonnerstag Wir aber rühmen UNS

i(4 dar,
FE ANEN für die Liturgie feiernde (GGemeinde jeder Festinhalt VonNn Ostern her eın deutendes
IC erhält, die Feier der Kartage also nicht bloß INn ihrem zeitlichen Nacheinander ihren
tfieferen INN heziehen. Die Bezugnahme auf die Gegenwart des auferstandenen Herrn
ermöglicht der (Jemeinde überdies auch als ‚/iturgische Exegese‘ Jene Freiheit, den IM
Introitus übernommenen Paulustext UuUÜUS dem Galaterbrief INS scheinbare Gegenteil U Ver-
kehren

Das /weite Vatikanische Konzil hat WIE gesagl manches, WaS IM aufe der eschich-
fe verschüttet Wdir, wieder Neu „entdeckt“, Na  > en HUr die zentrale Bedeutung
der „Particıpatio actuosa“ er Gläubigen gottesdienstlichen Geschehen Für andere
„Entdeckungen i‘

War auf dem Konzil ojfenbar noch früh ‘ insofern dafür anders als
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hei der rage der aktiven Teilnahme der Gläubigen weder 21N entsprechendesl Öffentli-
ches Bewusstsein bestand, noch ausreichende theologische Vorarbeiten vorhanden UuUren

Damit 1sT zundchst die der FTrau INn der Kirche, insbesondere IN der Liturgie, UANSE-
sprochen, IM weılıteren Sınne aber auch die ragze, Uru. die Kategorie des Geschlechts
SUNZ allgemein IN liturgischen Fragen weitgehend ausgeblendet wurde (und vielfac noch
WIrFı und vielleicht deshalb die liturgische Praxıis oft AUr die gesellschaftliche Realität
widerspiegelrt. Interessante und für manche vielleicht ungewohnte Einsichten vermilttelt
UAUS der1 der Gender-Forschung der Beitragz VonN Teresa Berger, Professorin für Litur-
giewissenschaft der Yale University INn den [/SA Sıe unternımmt darin den Versuch,
/NEeUuec ugänge für 2eINe geschlechtergerechte liturgische Praxis und Forschung aufzuzeigen.

Die Hinwendung des Konzils ZUur ‚„„ACIUOSA partıcıpatio i kommt theologisc gesehen
e1iner „kopernikanischen ende  66 IM Liturgieverständnis gleich TE NUFrF, W dsS$ gefeiert
wird, 1ST wichtig, sondern auch WCI feiert. Die Berücksichtigung der konkret-geschicht-
lichen Existenz der versammelten Menschen K er ehenso wichtig WIE der sachgemdhe
Vollzug des vorgegebenen Ritus Es 21iDt natürlich pnastorale Bereiche, IN denen schon
Immer naheliegend Wdr CK naheliegend hätte Semn mÜüSSeEN), den konkreten Menschen
oder wenigstens die Situation, INn der sich eJinde berücksichtigen, IN der
Krankenseelsorge. Stefan Böntert, Habilitand IN Liturgiewissenschaft der ITheologischen

der Universität Erfurt, zeichnet INn seinem Beitrag die Vielgestaltigkeit des 1turgl-
schen Heilsdienstes INn der Krankenseelsorge nach. Bel en unterschiedlichen Akzentset-
ZUHSCH geht letztlich auch hier die Aktualisierung des Paschamysteriums IM Ange-
sicht VON Krankheit und existentieller NoLt. Für INeEe überzeugende Aktualisierung 1ST
jedenfalls Falsam, Wenn sich diakonale Begleitung VON Kranken Un auf die Jjeweilige
Sıtuation angepasste liturgische Feiern wechselseitig erganzen und befruchten.

Die Feier des Paschamysteriums steht auch IM Lentrum des Weihnachtsfestes, Wa hei all
dem Weihnachtsidyll un sühem Gefühl, das mıit dem Zauber der eiligen AC. verbun-
den SCemn MAS, leicht verdrängt wWIird. Franz-Rudolf einert, Dompfarrer In Mainz, stellt auf
mystagogische Weise hekannte Advents- und Weihnachtsbräuche VOr un deutet SIC als
Symbole der offnung auf den Erlöser der Schöpfung.

Die Schriftleitung
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Rudolf Pacık, alzburg
In MmemoOri1am Joseph Gelineau 1920—86.68.  y

Bıldnachweis:
http://www.Jesultes.com/histoire/gelineau/index.html
(Abdruck mıt Erlaubnıs der Iranz. Provınz 5J)

Lebensstationen‘
Joseph Gelineau wurde Oktober 920 In Champ-sur-Layon (Departement Maıne-

et-Loıire) In eıner Weıinbauernfamılie geboren. Als 1ınd erlernte C autodıdaktıisch mehrere
Instrumente und begann komponieren. 939 trat wi% In das Priesterseminar VOIN Angers
e1n, wechselte aber 941 ZUIN Jesuıtenorden. ach dem Novızıat In ava und dem 110-
sophıestudıium In als studıerte CT 61 In Parıs der Ecole Cesar Franck usı

Komposıitıon (be1 Guy de Li1OoncOourt) und rge Darauf folgte das Theologiestudium in
Lyon-Fourvıere. rst später erwarbh ß das Doktorat der Theologıe: Am Parıser Institut
Catholique In Parıs promovı1erte C: 960 mıt eıner Dissertation über dıe Formen der Psal-
modie In den syrıschen Kırchen des und Jahrhunderts
on In Semiıminar und Novızıat W äal Gelimeau musıkalısch tätıg: als Organıst, Chorleıiter

und KOomponıist. Während selner Parıser Studienzeılt lernte ß bald dıie Bernard
eoffroy 5} kennen, dıe eiıne Ausgabe 1DI1SC geprägter Volksgesänge plante, das
gängıge Repertoire verbessern. Gelineau 1eferte gleich für den ersten Band dieser
ammlung Gloire Seigneur‘ (1946) eınen Beıtrag eıther CC CI zahlreiche VOrwIe-
gend französısche Gesänge für Pfarreıen WIe für Kommunıtäten, darunter Talıze uch mıiıt
dem Jungen Centre de Pastorale Lıiturgique‘ und dessen Gründern Pıe Duploye
und Aymon-Marıe Roguet OP kam Gelmneau In Kontakt: CT wurde ZUT Miıtarbeıt an der
Zeıtschri ‚Maıson-Dieu‘ eingeladen und nahm regelmäßig den natıonalen Konferenzen
des CPL teıl BeI1l einem olchen Kongress begegnete ST 947 dem Liturgiewissenschaftler
A1lıme-Georges Martımort, der 1Im volkssprachıigen Psailmengesang den Schlüssel ZUT bıb-
lısch-liturgischen Erneuerung sah: CT rıet Gelineau, sıch mıt der Vertonung VO Psalmen
befassen.

Nach dem Terzıat In Florenz kam Gelmeau in das Jesuıtenkolle der Parıser Rue de
Sevres. dem dıe Kırche Salnt-Ignace gehö Er arbeıtete 1m CPL mnıt und unterrichtete
1953 181983 Instıtut superlieur catechetique des Parıser Institut catholıque zunächst

Hıer habe ich weıthın dıe Bıographie Gelineaus herangezogen: Phılıppe ROBERT, Joseph el1-
NCAU, pıoNNIET du hant lıturg1que francaıs. La redecouverte des formes. Turnhout 2004
(Mysterlia 4
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relıg1öse ymbolı dann Pastorallıturgie In Samint-Ignace engagıerte sıch Gelmeau VOT

em MUsS1IKalısc. Er gründete Jugend- und Kınderchor Zuallerers aber 1LL1USS-

1: dıe Gottesdienstgemeinde überhaupt ZU Singen bringen
I)as treben des CPL und der lıturg1schen ewegung Frankreıch dıe (Gemelnden Uure

volkssprachigen Gesang der Lıturgıe beteiligen wurde VON Vertretern der tradıtionel-
len Kirchenmusık ekämpft. ach dem internatiıonalen Kıirchenmusiıkkongress, der 957
Parıs stattfand. gründeten eshalb mehrere Autoren französıscher Gesänge dıe ‚Assocı1atıon
Saılnt Ambroise DOUT le chant des fideles C1INeC CISCHC Zeıitschrı ‚Eglıse YUul
chante‘ deren Schriftleitung Gelmneau übernahm

Be1l der Jahreskonferenz 96() des CPL lernte Gelineau nnıbale Bugnin1 kennen und
stand se1ither mıt ıhm freundschaftlıcher Verbindung ach dem Konzıl wurde Gelmeau
als Konsultor das Consılıum ZUT Durc.  ihrung der Liıturgiekonstitution berufen Er AlL-

beıtete auch der Instruktion us1ıcam SaCTITalll S mıt und VOIN ıhm stammt der
Entwurf für das heutige vIieTrTie Hochgebet In Frankreıch gehörte 518 dem eam das dıe

lıturgischen Bücher übersetzte
In dıie Konzılszeıt reichen dıe Anfänge weltweıten Vereinigung, welche dıe (Bilstien

giereform auch musıkalısch voranbriıngen wollte ach mehreren Studientreffen er-
ter Kıirchenmusıker Musıkologen und Liturgiew1issenschaftler fand 965 rıbourg C1I11C

große Jagung ZU ema Kirchenmusık nach dem Konzil‘“ Im prı 966 konstitu-
erte sıch Lugano CH) CIM Vereın nach Schweizer C nNnıversa aus nterna-
tionaler tudıenkreıs für Gesang und us1 der Lıiturglie”. Das ers Präsıdium ıldeten
Erhard uaC u1g1 Aguston1 und Joseph Gelmeau. Auf Gelineaus Inıtiatıiıve geht das Uni-
versa-Laus-Dokument 980 ‚Dıie Musık ı den chrıistlıchen Liturgien‘ zurück.

Nachdem Joseph Gelimeau mehr als 3() Jahre 1ı Parıs verbracht hatte tellte wiß 979 SCIMH

en U1n ETr erhel3 Parıs und SINg nach cueHes ep Seine ei arne ZUT DIÖ-
DA eauxX gehörenden Dorf der mgebung VON Parıs dort arbeıtete ß als Seelsorger

Verband VoNn fünf Pfarren ohne CISCHNCH r1ester Für ıhn bedeutete dies Neues
lernen VOT em Lıturgıe einfachen Verhältnissen auf schlıchte Weılse und doch als Fest

begehen Seine Erfahrungen en sıch mehreren Publıkationen nıedergeschlagen
99% nahm wg VOIN cuelles SchI1e‘ und ZOS nach Vallorcine (Irt Savoyen

nahe der Schwe1izer (ırenze IC WeI1t VON Vallorcıne Krankenhaus VON Sallanche 1ST
Gelmeau August 2008 gestorben

erk
ere Joseph Gelmeaus musıkalısches und lıturgiewissenschaftliıches Lebenswerk lässt

sıch Nachruf 11UTL unzureichend würdıgen Ich hebe zugegeben subjektiver
Auswahl VIiCT Aspekte hervor

Psalmen
Von Gellmneaus us1ı weltesten verbreıtet auch über Frankreıich hınaus hat sıch

Psalmodie Gelmeau hat nıcht 1Ur Vertonungen geschaffen sondern sıch ebenso dıe
Wort Gestalt bemüht 947 urc den Liturgiew1issenschaftler Aıme Georges artımort
ermutıgt begann Gelimeau hıstorische Formen des Liıturgiegesangs studiıeren und

Kırchenmusık nach dem Konzıil DIie Vorträge der Internationalen Studienwoche Freiburg der
Schwe1iz 1965 Ausgabe deutscher Sprache besorgt VO  un Helmut Hucke Freiburg/Br 1997
Deutsche Ausgabe Beılage (1980) Heft B
DıIe Rechte für dıe englıschen Fassungen lıegen be1l GIlA Publications Chicago
pWWW com/shop/artist/Joseph-gelineau S])
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Psalmtexten arbeıten. Dass CS wortgetreue Übersetzungen se1n ollten also weder DC-
glättete Paraphrasen (dıe schon gab) noch Lıieder nach des Genftfer Psalters stand
für Gelmeau fest Von der Form der hebrätischen Poes1ı1e trophen, deren Halbverse eıne
feste Anzahl VON Akzentsılben, dazwıschen verschıeden viele unbetonte Sılben enthalten
und der französıschen Deklamatıon ausgehend., fand GE elıne sprachgerechte rhythmische
Textgestalt. 947 erschlen der Psalter der de Jerusalem®‘. Dessen Übersetzer. Ray-
mond-Jacques JT ournay und Raymond Schwab, verfolgten eıinen äahnlıchen Weg WIE
Gelineau, 1Ur nıcht alle JTexte gut sıngbar. Gelineau wandte sıch den Koordinator
der Bıbelausgabe und dıe beiden Übersetzer: daraufhın Iud Ian ıhn e1n, der Revısıon
der Übersetzung mıtzuarbeiıten. Diese NCUC Fassung wurde 953 veröffentlicht.° Während
se1Ines Theologiestudiums verfonte Gelıineau dıe ersten Psalmen:; erprobte S1Ee In mehreren
Pfarren und S1e 951 dem KOongress des Centre de pastorale lıturg1que VOL.
9572 24 Psalmen und eın Cantıcum mıt dem revıdierten ext der de Jerusalem
erti1g 953 wurde VON dıesen tücken eiıne Schallplatte produzıert, dıe noch im selben Jahr
den ran: prıX du disque‘ Trhielt eıtere Psalm-Ausgaben und weltere ufnahmen folg-
ten Die Mönche VONn Taıze etizten dıie HOLE Psalmodie ıIn ihrem Gottesdienst H1 961 lag
der Psalter der de Jerusalem ME Singen eingerichtet VOT. Dıie Psalmodie-
modelle (eın- und mehrstimm1g) tammen VON Gelıineau, dıe Antıphonen VOIl mehreren
Autoren. (Sıehe das Notenbeıspıiel auf der folgenden Seıte.)

Das ema Psalmen hat Gelineau zeıtlebens praktısch (bezüglıch KexXt: Funktionen und
musıkalıscher Form) WI1Ie theolog1ısc beschäftigt; dies zeigen zahlreıiche Abhandlungen. ’
ıne seıiner etzten großen Publıkationen ist das VO ıhm redigierte Gesangbuch für dıe
Tagzeıtenlıturgie ‚Chanter 162 2002)5 Dieses nthält andere Psalmodiemodelle und
den VON der Assocı1atıon ep1scopale lıturg1que PDOUT les PAayS Irancophones (AELF)-
blerten XTe lıturg1que‘ der ökumenıschen Psalterübersetzung.

Versuche iIm deutschen Sprachgebiet: (C’laus SCHEDL. Psalmen. Im Rhythmus des Urtextes Eine
Auswahl. Klosterneuburg 1964 (nur Texte); Helmut LEEB, Jugend-Antiphonar. Psalmentexte.
Klosterneuburg 964 (Chrıstus heute 4) UÜbernahme VO  a Psalmodiemodellen Gelineaus, leider
mıt unzureichend gestalteten Texten Dıe 150 Psalmen und bıblısche Lieder. Textübertragung
und -zusammenstellung: Arbeıitskreis unter Leıtung VoNnNn Johannes ER. Psalmformeln: Joseph
ELINEAU Antıphonen: Jürgen KLENK. (madenthal 9082
Le Psautier de la Bıble de Jerusalem Traduction rythmique DOUTL le chant el la priere des 150
DSAdaUIMNCS el cantıques bıbliques accompagnes d’Invıtatoires el de Prieres conclusıves. Traduc-
t10ns des Psaumes Darl Raymond-Jacques JTOURNAY, et Raymond SCHWAB: E le CONCOUTS
de JOSEPH ELINEAU, S.] el Thomas-Georges HIFFLOT, traduction des Cantıques Dar
TOURNAY, AYA ] le de Lucıen EISS., C.5.5D., Joseph GELINEAU, S.] et Dıdier RI-
MAUD, s.]) invıtatoires ei prieres conclusıves Dal Joseph ELINEAU, S.] et Dıdıer RIMAUD, S In-
troduction, notes et psalmodie Dar Joseph ELINEAU, S.} Parıs 1961
Vgl azu dıe Kapıtel AA redecouverte des psaumes’ und ‚Deux formes 1SSUES de la psalmodıe
responsoriale: Le tropaıre el le repons’ ın ROBERTS Bıographie (s Anm 1) 5301031 el-
(wranB! hat uch wı1issenschaftlıche Eiınzel-Untersuchungen/WI1Ie dıe VONn Helmut LEEB,
Dıie Psalmodie be1l Ambros1ius. Wıen 1967 18); DERS., Dıie Gesänge 1im Gemeıindegottes-
dıenst VOn Jerusalem (vom bıs Jahrhundert). Wıen 1970 28)
Chanter ?’Office. | Mus1ques ef textes des psalmodies, antıennes, hymnes, repons, lıtanıes et VCI-
Seis DOUT celebrer la ‚Liturgie des Heures’ selectionnees et presentes Dar Joseph ELINEAU S.]. |
Parıs ZE602
Le psautıer. ersion oecCcumeNIUE, lıturg1que. Traduction approuvee Pal les Conferences
ep1scopales de Belgique, du Canada, de France, du Luxembourg, de Sulsse et d’Afrıque du ord

Parıs 1977 Zur Entstehung dieses Psalters, der uch Gelmeau beteiligt WAäl, vgl ROBERT
(s Anm S DEDN
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Gottesdienstliche HSE zwischen Repertoire un Ritus
Gelmeaus Buch an ef mus1que dans le culte chretien‘ 1962) In dem C das rgeb-

NIS langjJähriger lıturgiehistorischer, -theologischer und -pastoraler tudıen zusammenfass-
LE erregte gerade Kırchenmusiker/inne/n uIsehen Gelmeau ging nıcht VOoO eper-
toıre aus oder VOoN Texiten: dıe ırgendwıe mıt us1ı umkleıdet werden sollten. sondern VON
den rıtuellen Vollzügen, ihrer Funktion und der ihnen entsprechenden musıkalıschen Ge-
stalt (Dıiese i VonNn us1 1eg auch der Lıturgiereform runde! In seinem Werk
‚Ees chants de la dans eur enracınement rıtuel‘ 2001) vertiefte den trüheren
Ansatz. Hıer (wıe In anderen Jüngeren Publıkationen) betonte w auch dıe Inkulturation: das
61 Die Rıten werden erst In eiınem konkreten kulturellen Umfeld, In der Gottesdienst-
gemeıinde dıe VO IT Vatıcanum Ja als Jräger der Liturgie wıederentdeckt wurde le-
bendıig. Damıt dıe Menschen VO Wort (Jottes und den rıtuellen Handlungen ergriffen
werden, genügt 6S nıcht, überkommene Symbole entlehnen: INan I1USS Formen Iınden,
welche für die feiernden Christen und Christinnen heute PASSCH.

Die feiernde (Temeinde
Damıt ist en welteres ema Ccrul das Gelineaus Werk durchzıieht dıe gottesdienstlı-

che Versammlung Als Chorleıiter und mustıikalıscher Anımator In Saınt-Ignace rlebte
dıe Lıiturgie S5Sonntag für Sonntag Aaus der Perspektive der Gläubigen und wurde ohl da-
urc sens1ıbel für dıe Bedürfnisse der so  en Basıs. Jede Gemeıinde sollte hre der
Feler und dıe ıhr an  NC us1 finden, möglıchst alle Mıtglıeder einzubezie-
hen „Man INUSS sıch iImmer In das Innere eıner felernden Gemeımnde hineinversetzen; erst
dann kann INan ıhr eEeIwas vorzulegen versuchen. das ıhr helfen wiırd. das auszudrücken, Was
S1e für und Feılier erwartet.“ ' Gelmeau hat auch eine Theologıe der gottesdienstli-
chen Versammlung entwıckelt. Diese Theologıe 1eg vielen se1lner Schriften Grunde:
leichtesten assbar ist S1Ee In den beiden Büchern ‚Demaın Ia hıturgie‘ (1976) und ‚L1ıbres
PTrODOS SUurT les assemblees lıturg1ques‘ 1999) Wohl nıcht zufällig ei das Von ıhm
herausgegebene pastorallıturgische andbuc ‚Dans VOS assemblees‘ (1971/1989). *Über dıe gottesdienstliche Versammlung iIm Werk Gelimeaus g1bt 6S eıne Salzburger Dı1p-
lomarbeit AdUus dem Jahr 2006

Joseph ELINEAU, Chant et Mus1que ans le culte chretien. Princıpes, OI1S et applıcations. Parıs
962 (Coll ‚Kınnor‘“ 1 9 deutsch: DıiIe Musık 1im chrıstlıchen Gottesdienst. Prinziıpien, Gesetze,praktische Anwendungen. Übers. dus dem Französıschen VO  — Leo ONZ Regensburg 965
Joseph ELINEAU, Les chants de la ans eur enracınement rıtuel. Parıs 2001 (Liturgie EZ)Joseph Gelineau eın KOomponist Im Dıenst der Liturgie. Der Schöpfer der französischen Psal-

13
modie 1Im Gespräch mıt Maurıice 1T ANANT. In HID (1996) 052 1 > jer 119
Vgl Joseph ELINEAU, emaın la hıturgie. Essal SUT L’evolution des assemblees chretiennes. Parıs
976 (Rıtes etl symboles 5 deutsch: DiIie Liturgie VONn INOTSCH. |Ins Deutsche übertragen VO  —; MoO-
ıka Gödecke.] kKegensburg 1979:; BERS,. Lıbres DrODOS SUur les assemblees lıturg1ques. Parıs 999
(Vivre, Crolre, GEICHIEL).
Joseph ELINEAU |direction], Dans VOS assemblees. ens ei pratıque de la celebration lıturg1que.vecCc la collaboration de Carlo u a. ] P Parıs I9 7: Dans VOS assemblees. Manuel
de pastorale lıturg1ique. OUS la dırection de Joseph ELINEAU A Parıs 1989 (weıtere AUT:

15 lagen: 1995,
Michae]l EHEBRUSTER, Assemblee dıe gottesdienstliche Versammlung 1Im Werk VO  —; JosephGelineau. Theologische Dıplomarbeıt. Salzburg 2006
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Liturgie: Tradition un Neues zugleic.
FUr Debatte das Verhältnıs VON (Gesetz und Freıiheıit In der Liturgie hat Geliıneau

Wiıchtiges beigetragen: den Begrift des ‚operatıven Modells (‚modele operatıf”). Was ist

gemeınnt? In iıhren Handlungen 1m Alltag, beım rzählen, beım Feıiern orlıentieren dıe
Menschen sıch vielTac. Grund-Programmen, dıe S1e aber jeweıls nach Mentalıtät, S1ıtua-
tıon, Anlass us  z abwandeln uch dıe lıturgıschen Ordnungen tellen solche operatıve
Modelle dar. Bloß uDdrıken efolgen genügt hıer ebenso wen1g WIe immer es LICU

erfinden. Lıiturgie ist ‚Gedenken und Neuheıt In einem ‘: Tradıtıon, Stiıftung verwirklıcht
In dieser konkreten Feıer. egenüber dem se1t den späten 600er Jahren hochgekommenen
Kreatıyıtäiäts-Boom betont Gelineau dıie Notwendigkeıt wıederholbarer Elemente., Von Eın-
übung und Vorbereıitung. (Stets AUs dem tegrei agıeren lässt sıch Ja hnehın nıcht
durchhalten. „Die echte Spontaneıtät wırd AaUus eiıner langen Vertrautheıt geboren. chlıeß-
iıch öffnet dıe sogenannte Kreatıivıtät dem Abklatsch und der Banalıtät Anr und XOr Als

c 16Kunst ebt der Rıtus VO Strenge und stirbt Leıichtigkeıt.

16 Joseph EL Tradıtıon, eat1on, Kultur. In Conc(D) (1983) 91—98; Zıtate: 96.94:; vgl
DERS.., DiIie Liturgie VON IMNOTISCH (s Anm 1:3) 1011 Sıehe uch DERS:; Kreatıvıtät In der Faähiur:
g1e In HID (1992) DA (Orıginalbeitrag für diese Zeıtschrıft).
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Jozeftf Nıew1adomskı. Innsbruck

Vielen 1ST ZU egen geworden
In MemoOriam niv.-Prof. Dr Lothar Lies

„Dag ihnen, VOT em den Studierenden: Ich S1e 1im
Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen
Dann chlıef CH eın DiIe Worte der Segensformel dıe
letzten, dıe ich VON ihm Zzwel Tage VOT seinem Tod beım
schıe In der Innsbrucker Klınık gehö habe Der akade-
mische eologe, der se1n en lang Von der Anamnese und
pıklese, VoNn Ko1lnonia und Prosphora sprach: dem geden-
kenden Erinnern der Kırche., ihrem Bıtten und Lobpreısen,
dem gemeınschaftlıchen ank und dem sıch Darbringen, der
Professor, der darın dıe Sinnstruktur des Segens, der pıklese
erblickte., verabschiedete sıch In dıe wıgkeıt mıt dem Se-
geENSWOTT. Eın /Zufall oder eın Zeichen?

oto —  Jesuitenkolleg/Innsbruck
Er ist ZU egen für viele geworden., nıcht NUTLr ZU egen für seiıne zahlreıichen Schüle-

rinnen und chüler, dıe In der SaNZCH Welt zerstreut S1Ind. Seine I1ICAten als Lehrer VOTI
allem als Begleıter Von Dıssertanten nahm CE mıt großem rnst wahr. ach dem AHSS
bruch der ankher drängte DE selne ‚„verblıebenen“ Doktoranden dazu, die Arbeıten MOÖg-
lıchst bald abzuschließen Von Krankheıt gezeichnet korrigierte C: unermüdlıch dıe Entwür-
Ie; der allerlietzte Akt akademıischer Betätigung WarTr dıe Fertigstellung des Gutachtens für
seinen ukraınıschen Doktoranden adymyr napp dre1 ochen VOT seinem Tod

Am prı 940 In Oftfenbach Maın geboren, trat Lothar 1eSs mıt 20 Jahren In dıe
Gesellschaft Jesu eın ach den tudıen In Pullach und Frankfu Georgen wurde
970 ZU Priester ewelıht. Als Studentenpfarrer In ürzburg seizte CT dort seiıne tudien
fort und promovıerte 97/6 be1 Johannes et7 mıt der Arbeıt „Wort und Eucharıstie be1
Origenes““. 981 habılıtierte CI sıch in ogmatık, Dogmengeschichte und Okumenischer
Theologie In NNSDruUuC mıt der Arbeıt „Origenes Eucharıstieverständnis 1m Streıit der Kon-
fessionen. Die Auslegungsgeschichte se1t der Reformationszeit‘‘. 983 wurde CI Z Pro-
fessor für Oogmatı und Okumenische Theologıe ernannt Der Junge Dozent und Professor
überraschte seine Hörerinnen und Hörer mıt verblüffenden Assoz1li1ationen und Analogıen.
Seıne Skızze. Warum GE denn einen dreıfaltıgen, eınen lhıebenden Gott glaube, In des-
SCH Gemeiminschaft GT sıch auch integriert WISSe, sıch aber wen1ger der SOUveranen TE
elines ıhm gegenüberstehenden Gottes unterwertfen möchte, begann In den S0er-Jahren
tolgendermaßen: „Im Sommer 9872 brannte ich auf dem Zenzenhof eın Wespennest au  N
Ich DOSS He1zöl In das Erdloch hınelin und zündete IO Es gab eıne Stichflamme DIie
espen außerhalb des Nestes., HTE Instinkt gebunden, ogen immer tiefer das brennende
Erdloch und suchten Schutz Und dıes, bıs s1e, die Flügel verbrannt., selbst In die Flam-
iInen stürzten.“‘ Und Nun der Vergleıch ZU Glauben AIch fürchte einen Gott der es
egolstisch auf sıch programmıert der zudem ne1disch ist auf alle Freıheıt, dıe ihm
doch Aaus der and entgleıten scheımnt. Eın olches Gottesbild kann sıch einem Alp-
Taum auswelten.“‘ Deswegen setzte 1e6S$ sıch In seinem personal-exıstentiellen Ansatz
unermüdlıch für en Gottesbild e1n, das den Menschen Konturen Von Heımat vermittelt.
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elıner Heımat. der 11a d Uus frejler Entscheidung findet Von den Sakramenten sagte CI
dass S1e Begegnungsräume waren DiIie Begegnung selbst tellte CT sıch aber nıcht nach den
Maßstäben se1lner Begegnung miıt den espen Zenzenhof VOL. br wollte siıch geborgen
wI1ssen. ANSOT. eiıner J1ebe, dıe nıcht als Ich: sondern als Wır ebt eiıner 1eDE:; dıe sıch
nıcht einem ‚ICH: zusammendrücken lässt, sondern dıe VON wigkeıt einNn Wır ist und
bleibt und dıe (seın) irdısches Ich einem menschlıchen Wır umwandeln kann  c“ Der
Prozess der Umwandlung geschleht aber Urc alle Lebensvollzüge.

Der malende Professor, der selne Freude Farben hatte, „„verschlang: Hunderte VonN Bü-
chern. DiIie Zahl selner Rezensionen In der .„Zeıtschrıift für Katholische Theologie” nähert
sıch der ar Tausend Als Herausgeber der er „Innsbrucker Theologıische Studien“‘
redigierte 6 Dutzende VON Bänden, chrıeb selber tlıche Bücher (zu erwähnen ist das
996 erschıienene Werk .„.Eucharıstie In ökumenischer Verantwortung”‘) und Artıkel Als
kırchlich engaglerter Streıter In Sachen Einheıt der Kırchen Wäal G: Jahrelang ıtglıe des
Okumenischen Arbeıtskreıises evangelıscher und katholische Theologen, des SO äger-
Stählin-Kreises., Sß War Konsultor der Stiftung „Pro Orıiente“ und Delegierter den Uuro-
päıischen Okumenischen Versammlungen urz VOT der Abreıise ZUT etzten Versammlung ın
1U 1im September 2007 wurde I: miıt der Krebsdiagnose konfrontiert; musste GE dıe
Reıise absagen). Der begnadete Redner erreichte miıt seinen Vorlesungen nıcht 11UTr dıe Stu-
dıerenden 1im Hörsaal, sondern ST motivlierte auch mıt Vorträgen In Pfarren und ıldungs-
häusern eın breıtes UuUDI1Kum. DıIie Fortbildung der Priester und Dıakone lag ıhm besonders

Herzen. Für se1ıne reiche und vielfältige Tätigkeıit wurde wiß Z7WeIl ochen VOT seinem
Tod VON aps ened1i XVI mıt dem en APTO Eccles1ia ei Pontifice“‘ ausgezeıichnet.
Am 29 Maı 2008 verstarb Lothar 1eSs und wurde Jun1ı In der Krypta der Jesultenkir-
che In NNSDrUC bestattet.

AZU WEeINn werden WIT Menschen, dıe WIT uns In der eıt entscheıden. In der Ewıigkeıt?”“,
rag 1€eS In seinem etzten 2008 erschıenenen Buch „Mysterıum vocatıon1s°°. DIie Ant-
WO wırd mıt dem Hınwels auf dıe Beheimatung In der 16 des dreıfaltıgen (jottes AaNSC-
deutet! Der letzte Beıtrag des Buches thematısıert noch einmal das ex1istentielle nlhlıegen
des Orıgenesforschers (und Schlıe sıch der KrTeıis). on mıt dem oroben rge-
neskongress, den Cr ın den ern nach NNSDrUC brachte., hat OI dıe offnung auf dıe ırch-
IC Rehabılıtierung des ogroßen Alexandrıners verbunden. „Origenes defensus‘®‘ soll dıe
Spirıtualität und ugenden des OÖr1ıgenes als dıe des Jesulten glaubwürdıe machen. Immer
schon wollte 1€eSs dem kırchlich umstrıttenen Sal als Häretiker verworfenen Dogmatı-
ker hler auf en In den (für den akademıschen Kontext doch nıcht Sahnz unwichtigen)
Status eines eılıgen rheben IJa ist der aps ıhm nıcht gefolgt.

Da sıch Pater 1€6S HUn segnend VON uns In die wıgkeıt verabschiedet hat, we1ß wiß ohl
besser als der apst, WwW1Ie CS Orıgenes steht und auch dıe ew1ge He1mat. Auch 9 hat
schon Anteıl der es umwälzenden rfahrung der Dogmatıker, WEeNN s1e 1Ins Jenseıts
kommen und teststellen mussen „„tot1us alıus [ o alles SahZ anders! Weıl der Hımmel VeOI-

mutlıch weder eın überdimens1onales ager mıt kugelförmigen Le1ıbern ist WIe Orıgenes
6S CIWOR und auch 1eSs se1ıne Freude dieser Vorstellung hatte noch dıe Stichflamme.
dıe der Vollendung entgegenellende Menschen WIe espen anzıeht. Und WwWI1Ie das mıt der
Sınnstruktur des Degens, der Eulogıe 1n der wigkeıt ist, das wI1issen WIT Jetzt auch noch
nıcht 168 ist aber auf jeden Fall vielen ZU egen geworden. So SCRNCH auch WITFr ihn
nach seinem Tod und Lieber Lothar Vergelt’s Gott!
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Die Feier des Paschamysteriums
IM Wochenpsalter des „ Benediktinischen Antiphonale '

{ Am Beispiel der Vesperpsalmodie Vo. Donnerstag his LU SONNLAZ
Für /Zuzana ‘Marıa FerjencCikova

IN Dankbarkeit für die musikalisch-spirituelle Gestaltung UNSsSerer Stundenliturgie
Die rel Österlichen Tage un der Wochenpsalter

Vor vier Jahrzehnten hat Notker Füglıster eınen Wochenpsalter geschaffen. mıt dem heu-
te viele Klöster dıe Stundenlıiturgie feiern \ Se1in Schema“ wurde 996 auch dem „Benedik-
tinıschen Antiphonale  663 zugrundegelegt. Für dıe gregorlanısche Singtradıtion des Antıpho-
nale wurden dıe Psalmen NEU übersetzt. S1e sınd auch als esSe- und Meditationsbuch 1m

cc4„Münsterschwarzacher Psalter veröffentlich Füglıster wollte nıt selner Verteiulung der
Psalmen VOT em ihrer spezılıschen Eıgenart als ‚„‚Gedichte“ bzw „Gesänge“ gerecht WEeT-
den Deshalb seizte ]B S1e nıcht In der bıblıschen Reıihenfolge, sondern nach iıhrer 1ıterarı-
schen Gattung eın Das entsprach dem damals modernsten an der bıbelwissenschaftli-
chen Psalmenforschung. en dem Poetischen der Psalmen In truktur und Sprache be-
rücksıichtigt dıe Psalmenanordnung Füglısters insbesondere den Charakter der einzelnen

Er findet sıch erstmals iIm Deutschen Psalteriıum für dıe Sonntage und Wochentage des Kırchen-
Jahres. Münsterschwarzach 1969, als Manuskrıpt gedruckt, erschıen ann durch Festtags- und
Communeoffizien ergänzt 1M Monastıschen trevler. Münsterschwarzach 1971, und wurde
schlıeßlich 1mM Deutschen Antıphonale ED EE Münsterschwarzach mıt gregorianıschen
Gesängen „vertont‘.
/7u se1ner Entstehung und den leıtenden Prinzıpilen seiner Psalmenverteilung zuletzt eorgBRAULIK, Der W ochenpsalter des „Benediktinischen Antıphonale““. Beobachtungen ZUT Bauwelse
und Thematık se1ner Stundenlıturgie. In Laetare Jerusalem. Festschrift ZU 100jährigen An-
kommen der Benediktinermönche auf dem Jerusalemer S10nsberg. Hg Nıkodemus Schnabel
Münster 2006 (Jerusalemer Theologisches Forum 10) 566—594
Abte!1l Münsterschwarzach Heg.) Benediktinisches Antıphonale JSHE Redaktıon und musıka-
lısche Bearbeıtung Rhabanus Erbacher OSB Roman Hofter OSB Godehard Joppich.Münsterschwarzach 1996
Münsterschwarzacher Psalter Münsterschwarzach 2003 azu Norbert LOHFINK, Der
Münsterschwarzacher Psalter. In eorg BRAULIK Norbert LOHFINK., Lıiturgie und Bıbel Ge-
sammelte Auftsätze. Frankfurt 2005 ÖBS 28) 549560 Ich zıtiere dıe Psalmen 1Im Folgen-den ach diıeser Übersetzung.
Der Gedichtcharakter der Psalmen enthält außerdem „„den Gesichtspunkt der Abwechslung., der
Varılation. In einem Gemälde werden die Farben nıcht wahllos nebeneiınander gestellt: Ss1e haben
vielmehr dıe Aufgabe, indem S1e sıch gegenseıt1g ZU Leuchten bringen, eiIn (Ganzes bılden.

Nıcht anders verfährt e1n Dıchter bel einem Rezıitationsabend: ß rag nıcht wahllos e1n Ge-
dicht ach dem andern VOTL, sondern trıfft ıne kunstvolle Auswahl und Anordnung, da der
Zuhörer sowohl In Stimmung versetz als uch In tem gehalten ırd. Dieses Kontrast- und arl-
atıonsgesetz sollte uch be1l der Anordnung der Psalmen innerhalb der einzelnen Gebetszeıten hbe-
achtet werden. So könnten sıch 1iwa Iyriısche Hymnen un dramatische Danklıeder ın Ves-
DPCI und Laudes, dramatische Klagelieder und epische Weısheıits- und Geschichtspsalmen In den
Vıgıilien gegenseıt1ıg ablösen und ergänzen“ (Notker FÜGLISTER, Das Psalmengebet. München
1965, 78f)
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Tagzeıten und das heilsgeschichtliche „Gedächtnı1s” einzelner lage 1m Wochenzyklus.
Letzteres „gılt VOIL em für den Sonntag (Könıgs-Psalmen In der Samstag-Abendhore und
In der Vıgilpsalmodie; Hallel-Psalmen In der end- SOWIeEe In der Miıttagshore) SOWIEe.
einschhelblıic end- und Nachthore des Donnerstags, für den Freıtag (hauptsächlıich indı-

CCviduelle Klageliıeder) Die Psalmenauswahl profiliert also gattungsmäßie das Stundenge-
bet zweler Jlage vorrang1g des Sonntags und dann des Freıitags. Weıl S1e el die Vor-
abende berücksıchtigt, S16 die Vesper VO Donnerstag bIs Sonntag Oder anders ak-
zentulert: Beginnend mıt dem Donnerstag als oraben:! werden dıe Vespern der „„dre1 OS-

CCterlıchen Jage besonders gestaltet. Dahınter steht eiıne alte Tradıtion. Denn für dıe röm1-
sche Kırche W ar schon VOoO und Jahrhunder‘ „„dıe OC In einem gewlssen Sınne
eiıne Nac  ıldung der Jährlıchen Paschafeıer‘””, deren Abschluss und Höhepunkt der Sonntag
als „lag der Auferstehung” ildete © Die LICHE römische „Lıturg1a Horarum“ hat darauf
zurückgegriffen.” ber dıe Abstiımmung der Psalmen auf die jeweılıge Tagzeıt vermerkt
dıe ılgerın Egerıa be1 ihrer Beschreibung der Jerusalemer Lıiturgie des Jahrhunderts,
„„dass dıe Psalmen und Antıphonen immer assend und vernünftig [ausgewählt|
SInd. dass S1e sıch auf den Gegenstand bezıehen, den CS sıch handelt‘‘ !® Vor em aber
en dıe 1gılıen des Sonntags nach alter Tradıtion ihren Höhepunkt In der Evangelıenle-
SuNns eiıner Auferstehungsperıikope. Sıe bıldet den vielleicht wichtigsten Schlüssel ZU

Verständnıis der Psalmen VO Paschamysteriıum her.
Als -Keıer des Paschamysteriums“ hat erstmals Odo Lang dıe Freıtags- und Sonntagspsal-

modiıe des Füglısterpsalters (allerdings in der modifizıerten Form des „Monastıschen Stun-

Notker FÜGLISTER, /Zum Entwurt eines deutschen monastıschen Offizıiums. Beılage Deutsches
Psalterıum für dıe Sonntage und Wochentage des KırchenJjahres. Münsterschwarzach 1969,
Eıne hervorragende Eınführung in dıe „Dre1 Österlichen JTage als innere[T| Achse VO  en Lıiturgie
un! Christologie“ biletet 0Se OHLMUTH, Jesu Weg Weg Kleıine mystagogische
Chrıistologıie. Würzburg 1992, besonders EOSST X:
HansJ]örg AUF DER MAUR, Feiern 1im Rhythmus der eıt Herrenfeste iın Woche und Jahr. Re-
gensburg 1983 (GdK 3 und
„Am 5Sonntag sınd für alle Horen solche Psalmen ausgewählt worden, dıe nach der Überlieferung
das Pascha-Mysteriıum besonders deutlıch ausdrücken. Dem Freıtag sSınd ein1ge Bul3- und T @12
denspsalmen zugewlesen“” (Allgemeine Eınführung In das Stundengebet Nr 129 In Dokumente
ZUT rneuerung der Lıiturglie. Ookumente des Apostolischen Stuhls Hg Heıinrich
Rennings unter Miıtarbeıit VON Martın Klöckener. Kevelaer 1983. 988—1048, 023 Nr. 23821) Die
als Nr. 119 der Allgemeıinen Eınführung wliedergegebene Passage verdeutlicht Monastısches
Stundenbuch. Für dıe Benediktiner des deutschen Sprachgebietes. Advent und Weıhnach-
ten St Ottilıen 1981., (über den lateiınıschen Orıginaltext hınaus) w1ıe folgt Für den Sonntag
selen solche Psalmen ausgewählt worden, „ dIe bereıts in der Überlieferung und IM Licht der NEU-

Ven christologischen Schriftaustegung Hervorhebung VON mır] das Pascha-Mysterium besonders
deutlich ausdrücken‘“. Wıe das NECUC Römische Stundengebet dıe Psalmodie des Sonntags und
Freıtags iın den Dıienst des Paschamysteriums stellt, zeigt Josef PASCHER, DiIie Psalmen als (Girund-
lage des Stundengebets. In D (19./.1) 260—280, DD Zum theologıschen Aspekt der rO-
mıischen Stundenlıturgie Augustinus HOLLAARDT, DIie Feiler des Stundengebetes und das
Pascha-Mysterium. In Lebendiges Stundengebet. Vertiefung nd Hılfe Hg Martın Klöckener
Heıinriıch Rennings. Freiburg 1989, 140—-147 [)as Öösterlıche Verständnıs bestimmter Psalmen ın
der altkırchlıchen Tradıtion beleuchtet Andre ROSE, Vom Öösterlıchen etien. In ott felern. heo-
logısche nregung und geistliche Vertiefung ZU[r Feıer Von Messe und Stundengebet. Hg 0Sse
Plöger. Freiıburg Br. 1980, 205415

| () „„Hoc autem inter Oomn1a satıs precıpuum esT, quod facıunt ut psalmı uel antıphonae aptı SCHIDCI
dıcantur, tam qu1 nocte dıcuntur, tam quı Contra mature, tam et1am quı DCI 1em uel sexta aut Olna
uel ad lucernare, SCINPCI iıta aptı ef ita ratiıonabıles, ut ad 1psam [CI pertineant, JUAC agıtur“” (Itine-
rarıum Egeriae XXV,5 CCSE Xcerptum LOMO 70f])



Die Feier des Paschamysteriums IM Wochenpsalter 185

denbuches‘‘) ausgelegt. ‘ Er erklärt dıe einzelnen Psalmen insbesondere 1Im Gefolge der
Enarrationes IN DSalmos Augustıins. Diıese patrıstısche ngführung ist nıcht welıter UuN-
erlıch War CS doch bIıs VOT kurzem für viele Lıiturgiker selbstverständlıch. dass, WCI dıe
salmen In iıhrer etzten Sınntiefe erfassen und 1Im Gottesdienst praktızıeren wollte, S1e VOT
em „„VOMm Gesichtspunkt der Kırchenväter AdUus 1  anpacken““‘ uUusste Die Psalmenfröm-
mıgkeıt Augustins ist dazu natürlıch prädestimert. Denn wj8 hest dıe Psalmentexte 1Im Horı1-
ZONtLT selner Glaubenserfahrung und macht S1e In seınen Predigten für se1ıne konkrete (Jottes-
dıenstgemeInde fruchtbar. * Heute erweckt dıe Kommentierung angs allerdings den Eın-
TuC: dıe moderne Bıbeltheologie hätte ZU Verständnis der lıturgischen Psalmodie kaum
mehr als dıe Gattungsbezeichnungen beizusteuern. *  S Dazu kommt, dass auch dıe Antıpho-
NCI, also dıie Kehrverse., dıe Füglıster als „Leıtidee“ dem Jeweıliıgen salm inommen
hatte und dıe als Leseanleıtung das Verständnıiıs der Psalmen steuern, für dıe Auslegung
nıcht herangezogen werden. Vor em aber beachtet Lang weder dıe Abfolge der Psalmen
noch ihren allmählichen au elıner Gesamtaussage ‘©, also dıe Innenarchıtektur der
Tagzeıten. Gerade eiıne „hIıturgische BEXeESESE musste neben Auswahl und Verteijulung der
Psalmen ıhr intertextuelles Zusammenspie  117 In der lıterarıschen und musıkalıschen KOom-
posıtıon einer bestimmten Gebetszeıt berücksichtigen. Denn erst dieses espräc eiınes
Psalms mıt seinen Nachbarpsalmen und arüber hınaus dıe Vernetzung der Psalmen unter-
eınander., VOT allem aber hre Eınbindung In den en Felierzusammenhang und seine
Textwelt Schaliten jenen Erkenntnisraum. der ihren Aussagesinn als Eınzeltexte überste1gt
und S1e auf das lıturgisch vergegenwärtigte Mysteriıum hın auslegt. ‘® Damıiıt ist bereıts dıe
Methode angedeutet, mıt der ich dıe Vesperpsalmodie später beschreıben möchte.

Erklärungen der Benediktregel betonen nach dem /Z/welıten Vatıkanıschen Konzıl, vermut-
lıch unter seinem Eınfluss, In ıhr sSEe1 ‚„„das Stundengebet Feıler des Pascha-Mysteriums

Odo LANG, Psalmenfrömmigkeıt und Feıler des Paschamysteriums In der Psalmodie des Monastı-
schen Stundenbuches. Kın Beıtrag ZUT Spirıtualität des Stundengebetes. In SMGiB (1986)
An Jarl
So der in vielen Sprachen übersetzte lıturgiewissenschaftliche .„Klassıker“‘ Cyprıan AGAG-
GINI, Theologıe der Lıturglie. Eınsı:edeln 1959, 286 /u den 1im Neuen Testament zıtierten Psalmen
und ihrer Auslegung durch dıe Kırchenväter Pıerre RELÖT-: Le mystere du Chrıst ans les

|3 PDSAUMECS., Parıs 9098 (Jesus el Jesus Christ /75)
azu den ausgezeichneten Überblicksartikel VOoO  — Harald BUCHINGER, Zur Hermeneutıik lıturg1-

scher Psalmenverwendung. Methodische Überlegungen 1m Schnıittpunkt Von Bıbelwissenschaft.
Patrıstık und Liturgiewissenschaft. In HID (2000) 193—222, besonders 196—199

azu Erich FELDMANN, Psalmenauslegung der Alten Kırche: Augustinus. In Der Psalter In
Judentum und Chrıistentum. Hg Erich Zenger. Freiburg 99% (Herders bıblische Studıen 18) AT

15
AAZ, 3181
Zur Vermittlung zwıschen moderner Psalmenexegese, der Auslegung der Kırchenväter un der
lıturgischen Tradıtion eorg BRAULIK, Psalter und Messı1as. /Zum christologischen Verständnıs
der Psalmen 1mM Alten JTestament und be1 den Kırchenvätern. Eın Brückenschlag. In BRAULIK

|
LOHFINK (S Anm 4) 4825062

azu BRAULIK (Ss Anm Ara 0
1 azu Georg BRAULIK, Rezeptionsästhetik, kanonısche Intertextualıtät und uUunNnseTEe Meditatıon
| 8

des Psalters. In BRAULIK LOHFINK (S Anm 4) 523-547, besonders Y T,
Die gleiche Kriıtik gılt uch für Thaddäus SCHREIBER, Zur Theologıie der monastıschen Stun-
denlıturgie ach Notker Füglıster OSB Erfurt 2001 |Mschr. | GL och hat SE neben der Psal-
modie dıe übrıgen Elemente des Offizıum In seine Untersuchung einbezogen. Außerdem dürfte
ıhm der NachweiIs gelungen se1In, ass uch das Samstagsoffiziıum des Benediktinischen Antıpho-ale VOIINN Paschamysterium her gestaltet wurde.
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Jesu Christi‘ 1e sıch diese Perspektive als Auswahlprinzıp für dıe Psalmen nachwe!1l-
SCIl WAaTeC das österliıche Koloriıt des Benediktiniıschen Antıphonale bereıts der Regeltradı-
(110N verankert Ich sk1izz1ere eshalb anhand des Sonntagsoffiziıums als des me1l1sten

„Österlıchen“ Stundengebets welche Akzente dıe ege Benedikts gegenüber ıhrer 1OT1N-

schen Vorlage gesetzt hat Im Anschluss daran umschreıbe iıch WIC ich den Begrıftf APas
chamysterıum verstehe und plädıere für C1INC Hermeneutik dıe dıe Psalmen SCINCT e11s-
geschichtlichen Dramatık für das lıturgische en der Kırche heute Ööffnet Schliıeßlic
sk1ı7zz1ere ich WIC dıie abendliıchen Gebetszeıten VOoNn Donnerstag DbIS Sonntag dıe Einzeler-

und zugle1ic das (Janze des Paschamysteri1ums vergegenwartıgen

Die Psalmen des Sonntagsoffiziums Rom un der Benediktregel
Wıe weI1lt lässt sıch dıe CsSEe dıe Psalmenverteijulung der Benediktrege]l chaffe 6C1N1C

„Osterpsalter verifizieren? Der eDrauc der Psalmen vorwıiegend numerischer öl
SC biletet doch VOIN vornhereın eigenständıgen theologischen Profil NUur relatıv

Spielraum Das Besondere des Regeloffizıums lässt siıch AaUus den Anderungen
erschlıeben dıe CS gegenüber SCIHCI Vorlage der römischen Ordnung, VOT'  1900081 hat
Um das rgebni1s des Vergleıichs der beıden Psalmverteilungen vorwegzunehmen: IDie
Neuerungen ZCISCH keıne spezıielle Akzentulerung des Öösterlıchen C'harakters des Sonntags,
geschweige denn 61IH6 Öösterlıche Ausrıchtung der Stundenlıturgie der Woche.“

ermöglıchtDIie anschließende Synopse des Sonntagsoffizıiums Rom und be1 Benedikt“'
SIHES rasche Übersicht In ıhr ME iıch entsprechend dem verwendeten lateinıschen ext dıe
Psalmen nach der lateinıschen Zählweise Wenn ıch SIC anschlıießend bespreche füge ich

der Klammer noch dıe gewohnte Psalmenzählung der hebräischen 1bel hınzu

NonAm Sonntag Vıgıl Matutın Prım Jlerz Sext Vesper Komplet
Laudes
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Cantıcum
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19 So die Auslegungstendenz zusammenfassend zuletzt Pıa LLUISLAMPE eien Christus der
Regula Benedicti. In FEuA (2005) Y» FT

Michaela PUZICHA, Kommentar ZUT Benediktusregel. Mıt Eiınführung VOoNn

Chrıstian Schütz. Im Auftrag der Salzburger Abtekonferenz. St Ottilıen 2002, 1/7/8—2239, DASSINM.
Ahnlıch überzogen scheınt 90088 übrıgens dıe christologische Hermeneutık der Resel: dıe
nüchternen Beschränkung auf das wirklıch Nachweıisbare bedürfte
ach Petrus NOWACK Dıi1e Strukturelemente des Stundengebets der Regula Benedicti In ALW

(1984) 253304 268f Idie psalmenähnlichen Cantıca bleiben außer Betracht Idie Benediktre-
ge] legt S1IC inhaltlıch nıcht fest ınge ıhr um CIn Auferstehungsoffizium WAaTC das ohl
erwarten SCWCECSCH
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Im Folgenden ogehe ich kurz dıe einzelnen Gebetszeılıten dem J1 agesverlau entsprechend
urc Das Hauptargument für den österlichen Charakter der Sonntagspsalmodıie Benedikts
bıldet der Begınn der 121 mıt salm 20 (21) Er trıtt dıe Stelle VON salm 1E mıt dem
das römıiısche 1Z1uU m das Nachtgebet beginnt.““ ach elner exegesegeschichtlıch breiten,
bereıts mıt dem Barnabasbrie einsetzenden Auslegung lässt Jedoch auch salm ‚„„den
SaNZCH Reichtum des Pascha-Mysteriums aufleuchten  u23‘ uch dıe daran anschlıeßenden
salmen und DE dıe geme1ınsam mıt salm se1t dem Jahrhundert dıe Sonntagsv1g1]
eröffnen, ordnen sıch „Del chrıstlicher ‚.relecture‘ mühelos In das Paschathema .  eın  4424. Der
Neueılnsatz mıt salm 2() (21) 1I1USS also für ened1i einen anderen TUN! gehabt en
Wahrscheimnlich Wal CS dıe für dıe TImM und dıe 1gılıen nötıge Zahl VON Psalmen.  25 Um Ss1e

gewInnen, werden dıe beiıden exakt aufeinander abgestimmten „Zwillingspsalmen“ 1: 9
200 (20-21) auseinandergerissen: salm 19 20) kommt ZUrT TIım 5amstag, während
salm A} (21) nıt zeıtlıcher erschıiebung erst In der Sonntagsv1gıl olg Im 16 auf das
Paschamysterium hätte dıe Sonntagsvigıl übriıgens ebenso gut mıt salm 19 20) mnıt salm

22 oder mıt manch anderem salm der römıschen Vıgilpsalmodie anfangen können.
Augustinus ZU eispie versteht den vorausgehenden Könıgspsalm 19 20) „„als eınen auf
Chrıstus hın gesprochenen unsch den Beıstand des göttlıchen Vaters für se1n 1mM
Kreuzesopfer kulminierendes Erlösungswerk“““©. In diıese ganzheıtliche 16 ezıieht Ayul-

Alberich Martın LTERMATT, „Weıl der Sonntag als Gedenktag der österlichen Auferstehunggılt  .. Feler und Spirıtualıtät des Sonntags ach der Magıster- und Benediktregel. In Der Sonntag.Nspruc Wiırklichkeit Gestalt. Hg Alberich Altermatt Thaddäus Schnitker unter Miıt-
arbeıt Walter e1ım Würzburg Freiburg/Schweiz 19806. 44—-81, S AL interpretiert dıe Neuerungder Benediktregel, dıie SonntagsvIigilien mıt den Psalmen 20227 (21—32) felern als bewusst
„Österliıche‘‘ Auswahl. S1e soll das mysteriıum paschale beleuchten. Er beruft sıch dabe!1 auf

Seemann, dem zufolge dıe Psalmen 023 (21-32) „„Tast alle eiınen mehr oder wenıger deutl1-
hen Inwels auf das (Oster- der Pfingstgeheimnis |‚enthalten| Eıne reiche und deutlıche
Beziehung Uum UOstergeheimnis findet sıch In den ersten Psalmen nıcht ausgesprochen“ ebd58) Dagegen hat Adalbert OGUE Recht testgestellt: ,,  © affectation nouvelle des DIC-mleres decades du Psautıier est pas due, |’a CTU CHGcOLG recemment, unNne estime pre-terentielle DOUTF les Psaumes SEL Consıderes particulıerement approprıies duUuX vigilesdu dımanche. S ’ 11 etaıt alnsı, effet, ı] foudraıt admettre UJUC Benoıit meconnu le caractere
emınemment pascal el dominical des Psaumes el LOULT euxXx INVOquUES Da le QOUVEAau Testa-
men des propheties de la Resurrection. (Acs cıtant Ps 15;8-1 17 Ac 1333 el 35.cıtant Ps 2’ el S10): (La egle de Saılnt Benoıit el la tradıtıon de la prıere COMMMMUNG., In Litur-
giereformen. Hıstorische Studıen einem bleibenden Grundzug des christlichen Gottesdienstes.
eıl Bıblısche Modelle und Liturgiereformen VO  — der Frühzeıt DbIS ZUT Aufklärung. Hg Martın

23
Klöckener Benedıiıkt Kranemann. Münster 2002 \ LOQF SS | 209—222, Z und Anm 39)
In JAC (1987) 5—13, E /Zıtat
Balthasar FISCHER, Liturgiegeschichte und Exegesegeschichte. Interdiszıplinäre /usammenhänge.
FISCHER (s Anm Z3) 121 /Zıtat Norbert LOHFINK, Psalmengebet nd Psalterredaktion. In
BRAULIK LOHFINK (s Anm. 4) 43 /—459, 4481, hat ber Fıscher hınausgehend beschrieben, Wads
dıe rel gattungs- nd inhaltsverschiedenen, ber benachbarten Psalmen als Psalmenreihe auf-

25 grund ihrer Stichwortverkettungen In die Thematık der Osterlıturgie einbringen.„Die Errichtung der Primsäule mıt den alten sonntäglıchen Vıgilpsalmen raubt der Sonntagsvigıl1e] VONn ihrem österlıchen Glanz ‚Von der alten Tradıtion, dıe Ps nıcht [1UT als psalter11den Anfang der Sonntagsvigilien setzte, sondern ih uch als Usterpsalm deutete, wurde Benedikt
ohl nıcht berührt.‘ He1iming).“ (Peter Andreas OWACK, Die Anamnese des PaschamysterI1-In der Offizıumsordnung der Regula BenedictI1. Salzburg 9081 Mschr. ] 92)Michael FIEDROWICZ, Psalmus VO  > totius Chriıstı. Studıen Augustins ‚„Enarratıones In Psal-
MOS  e Freiburg 1997, 254
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gustinus mehriac dıe Auferstehung Chriıstı eın  27 uch der olgende salm (22) den
Chrıistus Kreuz gebetet hat und der die Toten auffordert, den Herrn als Zen
erweckenden (jott preisen, ware AaUS bibelwissenschaftlıch moderner WIEe patrıstischer
IC gee1gnet SCWESCH, dıe Vıgilpsalmen Paschamysterium auszurichten.“® WOoO immer
also das Regeloffizıuum eingesetzt hätte 6S hätte immer mıt einem 7ABE Paschamysterium
passenden salm begonnen. eıtere Psalmen., dıe ened1ı selbstständıg verwendet und
deren österliche Prägung V Ol modernen Regelauslegungen hervorgehoben wiırd, SInd dıe
Psalmen SE 66 67) E 18) und 672 63) salm SE der VOL den Kırchenvätern als Selbst-
AUSSaLC des auferstandenen Chrıstus verstanden wiırd, eröffnet nıcht 11UTL Sonntag, SOTM-

dern jedem Jag dıe 1g1ılıen des Regeloffiziıums. Er kann eshalb nıcht als BeweIls für
den besonderen österlıchen Charakter des Sonntagsoffizıums angeführt werden. naloges
gılt für salm 66 67 mıiıt dessen edanken VO „Leuchten des Lichts VoNn Chrıstı Ange-
siıcht‘“ (vgl auch dıie Laudes (das ist dıe atutin Benedikts) während der OC be-
ginnen. Wıe dıe Benediktregel lässt ıhn auch das altrömısche 1Z1um jedem Jag beten
Der klassısche Osterpsalm Ka 8) und der äalteste Morgenpsalm 62 63) gehen nıcht auf
dıe Auswahl Benedıikts zurück, sondern gehören schon In der Psalmenverteilung des röm1-
schen Offizıums ZUT Stundenlıturgıie des Sonntags. Die römısche Ordnung sıieht ıhn
äglıch für dıe Laudes VOL. salm Z das „Strukturprinzıp" Paschamysterium
eher ın den Laudes WIEe In der Benediktregel oder als erster Primpsalm WI1e In Rom V GE
stärkt  c429 ist dıskutabel Und salm 672 63) steht hnehın In beıden UOrdnungen In den Lau-
des Dagegen musste dıe Regelordnung ıhren Prinzıpien zufolge dıe Jahwe-Könıig-
Hymnen 02 und 99 (93 und 100), dıe das römiısche 1Z1um für dıe Laudes vorsieht, über-
aup streichen obwohl dıe cCNrıstliıche Tradıtion salm R 93) als Vorhersage der Herr-
16  S} Chriıstı In se1iner Auferstehung und Hımmelfahrt verstand. ” salm 118 I9 wiırd
ıIn Rom WI1Ie be1 ened1i ıIn Terz, ext und Non verwendet. Wenn allerdings nach Ambrosi-
us der Christ gerade AdUus der Betrachtung dieses Psalms 95  urc. das eilshandeln Christı in
Passıon und Auferstehung den rechten Lebenswandel“‘ lernt  32 kann INan sıch iragen,
IU  - 7 W al das römiısche 1Z1Uum salm 118 19) ZUT (Gänze Sonntag eiınsetzt, nıcht
aber dıe Benediktregel, dıe ıhn auch noch Montag weiıterlaufen lässt Miıt den Psalmen
I09:1 72 (110-113 beginnen e Psalmenvertei1lungen den 01 der Vesperpsalmen
109—-147 10-147). In jeder steht der mess1anısche salm 109 der als Vorhersage

A< Memores 9(0X facıat omn1ıum in1uri1arum tuarum et contumelıarum, JUaS PTro nobıs pertu-
lıstı: S et: qua oblatus deo, In laetıtı1am ressurectione CONverta: E XK1>
Nunc mıhı PCI prophetiam demonstratum CSE, quon1am resuscıtavıt domınus Christum SUUM),

exaudıet 1ıllum 11O11 de terra tantum ubı petiut clarıfıcarı, et1am de caelo ubı 1am ad
dexteram patrıs interpellans DIO nobıs dıffudıt inde spırıtum sanctum D' credentes in
<X V Domine salyum fac5 ut IpSe, qu1 nobıs proelandı exemplum passıone monstravıt,
offerat et1am sacrıfıcıa nOostra sacerdos excıtatus mortuls et In caelo constitutus“” (Bn iın pS

28
XX 2 7’ 306—311)
Augustinus schreı1bt: .„In f{inem, DITO resurrectione SUuq, Ipse domiıinus lesus Christus loquıtur.
Matutina enim fu1t prıma sabbatı resurrect10 e1us,; UUa susceptus est in aeternam vitam, CUul LHNOTIS

ultra 1L1O11 dominabıtur. Dıcuntur aute1ista PCISONA ecruc1ıf1x1““ (En In DS XX CSEL XCHV1,

LUISLAMPE (S Anm 19)
Wenn PUZICHA (s Anm 20) 201; feststellt: « DIE Auswahl der Psalmen für die Laudes Oonn-
tag O1g dem Gedanken der Auferstehung‘”, ist damıt Iso nıchts dem Regeloffizıum Eıgenes
konstatıert.
OSE (s Anm 9) 396 und 402
LUISLAMPE S Anm 19) 1Of.
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der himmlıschen Thronbesteigung Christı In selner Auferstehung und Hımmelfahrt etrach-
tel wurde, der Spıtze. Im römıischen 1Z1um beschließt salm 143 (=] 14) dıe Sonn-
LagSveSsper. Er sk1ı7zzıiert den Zug sraels aUus Agypten HFG das Rote Meer und den Jordan
INSs Verheißungsland und thematıisch ausgezeichnet ZU Paschamysterium. uberdem
>Salıs I1lall ıhn gemeınsam mıt salm PE 13) In der altrömıschen Ustervesper während der
Prozession Z Taufbrunnen *  S Dieses österliche Tauflıed INUSS dıe Benediktregel
ihrer Verkürzung der Vesper VON fünf auf vIier Psalmen streichen. Der Vergleıch für das
Sonntagsoffiziuum erg1bt also: ME spezlielle Auswahl der Psalmen unter österliıchem Ge-
sıchtspunkt lässt sıch In der Benediktrege]l nıcht nachweilisen. Vor diesem Hıntergrund wırd
später eutlic werden. WI1Ie tiefgehend das Füglısterschema Vo Paschamysterium her
gestaltet ist.

/um Paschamysterium als hermeneutischem Horizont
Das „Paschamysteri1um:“ ist e1in „‚Herzwort‘ des Zweıten Vatıkanıschen Konzils  “34. Es

wırd aber unterschiedlic interpretiert. ”” Meiıstens beschränkt INan CS auf Leiden; Tod und
Auferstehung Jesu Chrıisti Daran ist richtig, dass das Paschamysterium In Jesu Passıon,
terben und rhöhung In Herrlichkeit selnen einz1ıgartıgen Höhepunkt erreıicht und „„CLIWAaS
Bleıbendes‘‘ ist, das ‚alles ZU en hinzieht  sc36. Es ist aber nıcht DUr „Chrıistusmysteri-um  cs37. Denn der verheıißene Christus ist dıe wahre und Vo Verkörperung dessen, Wäads
(jott schon Gottesvolk rlösung ewırkt hat Der Glaube Tahams etiwa WUT-
de In Israel gelebt. In dıie FExoduserfahrung, dıie zunächst 1L1UTL wenige gemacht aben, sınd
späater viele In Israel eingetreten. Die Freude der ora und der Gehorsam gegenüber dem
ıllen Gottes TOLZ Versagen und Abfall eıne gesellschaftlıche Realıtät. Ebenso die
Vergebung der Sünden Versöhnungstag und dıie Konfrontation mıt dem Gotteswort der
Propheten, das Unheılszusammenhänge durchbrach Dıe Kırche vergegenwärtigt mıt dem
Paschamysterium eshalb lıturgisch „auch dıe alttestamentliche Pesachtradıtion und mıt ihr
dıe Befreiung sraels AdUus der Knechtscha AÄgyptens., Ja überhaupt es In selner eschich-
LE, worın sıch diese Urerfahrung VO rlösung eZze12t hat Im Pascha-Mysterium feiern WIr
somıit das Gründungsere1ignis der Heıilsökonomie Gottes. dem dıe alt- WI1Ie NECU-
testamentliıche Kırche hre Exı1istenz verdankt und Aaus dessen elben! heılschaffender Wır-
kung CI© ebt‘® Dıiıe Erlösungserfahrungen sraels mMussen auch dort erkennbar bleıben,

33 Pıerre UNEL, Les Vepres de Paques. In (1957) 96—1
Angelus LING, Pascha-Mysterium. Krıtisches einem Beıtrag ın der drıtten Auflage

4
des Lex1iıkon für Theologıe und Kırche. In Ar  = (1999) 157-165, 165

azu dıe Kontroverse zwıschen Bertram TUBENRAUCH, Pascha-Mysterium. In Ü
und AUSSLING (s Anm 34)

Katechi1smus der Katholischen Kırche. Neuübersetzung aufgrund der Edıtıio typıca Latına. Mün-
37

hen 2005, 309, Nr 085
So ZU Beıispiel dıe Statt des Begriffs Paschamysterium gebrauchte, mıissverständliche Bezeıch-
NUunNg ın den Rıchtlinien für das Monastısche Stundengebet. In Monastisches Stundenbuch (SAnm 9) 119, Nr. 1 9 das Stundengebet als .„Feier des Christusmysteriums“‘ bezeichnet wırd,
das als Gedächtnisfeier iıne „Vergegenwärtigung der Heıilsgeschichte [bewirkt], deren Ursprung,Miıtte und 1e] Chrıstus ist  e

38 Georg BRAULIK, Die alttestamentlichen esungen der Ostervıgıl. Erarbeıtung eiınes Vorschlags.In Georg BRAULIK Norbert LOHFINK, Osternacht und Altes JTestament. Studıien und Vorschläge.Miıt eıner EXsultetvertonung VO  — Erwın Bücken. Frankfurt OBS Z2)) 41 Notker FÜG-
LISTER, Diıe bıblıschen urzeln der Osterfeıler. In Die ıne Bıbel Gottes Wort ulls (GTesam-
melte Aufsätze. Hg Instıtut für Alttestamentliche Bıbelwissenschaft und Judaıstık der Universıität
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das Pascha s ZUu ompendıium und ZUT Rekapıtulatiıon der SaNzZCH Heilsgeschichte  659 und
das Paschamysterium ZUT “ KUrAOIMeEL der Selbstmitteilung (Jottes In der Geschichte des
Heils‘‘“® geworden ist

Wenn das Paschamysterimum den hermeneutischen Horıiızont der Stundenlıturgie bıldet,
dann genugt 6S auch nıcht. hre Psalmen LLUT als Botschaft VOIl der Rettung des Lebens VOIL

dem Tod oder VO Sieg (jottes über den Tod lesen. Damıt würden dıe Eınzelmysterien
des neutestamentliıchen Ostergeheimnisses Jesu Leıden, Tod und Auferstehung W1Ie S1e
in der Auswahl der Psalmen Freıtag und Sonntag Wort kommen, vorschnell C:
Jendet Literarhistorisch ist der Psalter eın Buch mess1anıscher offnung des Volkes Isra-
el on das Ite 1 estament legıtiımıert ZU „christologischen“ und „„messlanısch-ekkle-
s1iologischen” Verständnıis selner Psalmen DDas habe ich bereıts anderer Stelle nachge-
wiesen.“ Aus der Zugehörigkeıt des Psalters AD christlıchen Kanon““ erg1bt siıch außer-
dem. dass dıe Psalmen innerhalb der zweıte1llıg-einen eılıgen chrıft erst dann voll D
legt sınd, WEeNN s1e 1im Raum der ese- und Interpretationsgemeinschaft Kırche für Men-
schen, dıe Jesus Chrıstus glauben, erschlossen Ss1nd. Denn dıe Heılıge chriıft entnımmt
dıe Psalmen w1e dıe übrıgen bıbliıschen Bücher ıhrem Ursprungskontext und fügt S1€e ohne
hre 1e und Vielstimmigkeıt nıvelhlieren In das omplexe Beziehungsgeflecht
e1Ines einz1ıgen Makrotextes., eben der gC 1bel. eın In ıhm kommentieren sıch alt-
und neutestamentlıche Texte gegenseılt1g. Deshalb konnte dıe neutestamentlıche und alt-
kırchliche Christologie weıthın eıne Psalmen-Christologıe se1n, In der Jesus Chrıstus VOIl

den Psalmen sraels bezeugt und ure S1e gedeutet wırd. DıIe Stundenlıturgie inszenılert
dann ufe Auswahl und Abfolge bestimmter Psalmen, auch solcher. dıe bereıts ınnerbıb-
1SC ‚„messlanısch" verstanden werden, die „„Anamnese””, das ‚„Gedächtnıis” des Paschamys-
terıums, das den Weg Jesu VON seinem Abschiedsmahl bIs selner Auferstehung für das
en der Kırche heute erschlıeßt

DIie Hermeneutıik dieses ‚„dramaturgischen“ Prozesses, der (mıit eiıner Formulıerung VON

E Vall Noppen) „ermnert, Neues sagen”, kann hlıer UT angedeutet werden. Von
c 43der patrıstıschen Schriftauslegung biletet sıch dazu eıne krıtisch reflektierte „Allegorese

Salzburg. Innsbruck Wıen 1999 (Salzburger theologische Studıen 10) 103—125, 106, verwelst
auf den Gebrauch des Begrıffs „Mysteriıum des Pascha  co In der äaltesten Uulls erhaltenen Österpre-
dıgt des Melıto VON Sardes (um 160) un: auf dıe Bezüge der Evangelıen 7U Pascha und betont
deshalb: ADIie alttestamentlich-Jjüdısche Paschatheologie un -hıturgie ıst und bleıbt der authenti-
sche Verständnıishorizont für das neutestamentlich-christlıche Pascha-Mysterium.“”
So für das Judentum Notker FÜGLISTER, DIie Heıilsbedeutung des Pascha. München 1963 (StANT

204
Zıtate HÄUSSLING (s Anm 34) 164
Georg BRAULIK, Christologisches Verständnıiıs der Psalmen schon 1m en Testament”? In
Christologie der Liturglie. Der Gjottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınalıbund. Hg
Klemens Rıchter Benedikt Kkranemann. Freiburg Br. 1995 (QD 159) 5/—-806, besonders 8ST.
/Zum „neuen“” Kanonkonzept und seinen bibeltheologischen WwWI1Ie lıturgischen Implıkationen z.B
eorg STEINS, „Wort des lebendigen Gottes‘” Neue Brücken zwıschen Bıbelauslegung und Litur-
g1e In IThG 48 (2005) DA I ieses Konzept wırd eb DST für das Triduum paschale kon-
kretislert.
S1ie geriet N iıhrer oft subjektiven und wıllkürlichen Praxıs War ıIn Misskrediıt. ist aber VOIN

der modernen Rezeptionsästhetik in ıhrem Anlıegen wiederentdeckt worden. Die Kritik, dıe le-
SOTCSC missachte den „e1gentliıchen, historıschen ınn der exXte  29 ist auf dıe produktionsästheti-
sche Perspektive festgelegt und wirkt Aaus der Sıcht HET Literaturwıssenschaft anachronistisch
(Chrıstoph JACOBS, Der Antıtypos als Prinzıp ambros1ianıscher Allegorese. Zum hermeneutischen
Horıizont der Typologıe. In SPatr XXV (1993) 1071 Zur tradıtionellen Auffassung VOIl Iy-
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als „theologısche Inszenierung VoN ahrhe1ı mıt der chriıft als Quelle und Basis  44
„Wer wırd dıe Leıistung eInNes Dramaturgen 11UTr danach beurteılen, ob be1 der Inszenıe-
rung der ursprünglıchen Intention des Autors Genüge an wurde? Uramaturgische Arbeıt
ist nıcht 1Ur dann und insofern wertvoll, als ITE hılft, das entsprechende Werk VOT seinem
hıstorıschen Hıntergrund verstehen. Und WE das prımäre Interesse der patrıstıschen
Allegorese Au  — In eıner olchen ‚dramaturgischen‘ Perspektive äge KöÖnnte der Schlüssel

ıhrer Hermeneutık nıcht In dem Bestreben finden se1n, den Sinn der bıblıschen e1ls-
geschichte für dıe konkrete geschichtliche Sıtuation der Kırche (CX gentibus) Je MNEU

‚inszen1eren c?“45
Die In der Dıskussion patrıstischer Schriftauslegung häufig „suggerierte Alternatıive., der

allegorıische Schriftgebrauch SEe1 entweder typologısc und damıt AdUus heilsgeschichtlicher
4C vertretbar oder allegorisc und damıt unbıblisch, we1l metahıstorisch‘‘. geht eshalb
fehl, weıl dıe be1 den Vätern In den 1C NOMMECNEC „Heı1ilsgeschichte‘‘ nıcht 11UT dıe eıt
des en und Neuen Bundes, sondern auch dıe Gegenwart umfasst: „Auslegungskriterium
für das Ite Testament ist nıcht dıe Verwiırklıchung des verheißenen GCHS 1m Neuen les-
tament; dıe und Welıse., WwWI1Ie dıe Heılsgeschichte heute 1mM en der Kırche WITKI1IC
wırd, ist vielmehr dıe Norm für dıie Interpretation des en un Neuen Testaments.  406

Obwohl das hermeneutische Prinzıp vieler allegorıischer Auslegungen also In „„einer präa-
sentischen Interpretation der Heilsgeschichte  <64/ 1egl, mMussen S1e In keinen unversöhnl ı-
chen Wıderspruch ZUL wıssenschaftlichen EXegese kommen. Das bewelsen auch moderne
Lıteraturtheorien. VOT em dıe Rezeptions- und Leseästhetik. ”®

Im Gegensatz ZUT produktionsästhetisch orlentierten historisch-kritischen LEXegese, dıe
sıch mıt der Entstehung eines Textes, seinem Autor und zeitgeschichtlichen Umfeld be-
schäftigt, ist dıe Rezeptionsästhetik der Wahrnehmung eines Textes Vorgang des
Hörens, Lesens und Nachsprechens und damıt der aktıven des Rezıpıenten interes-
s1ert. Denn der Sınn eines Textes kommt erst In diesem Prozess zustande. Lesen ist somıt
e1in schöpferischer Akt, eın dıalogisches Geschehen zwıschen dem JTEXT. der dıe Lektüre
en und dem konkreten LESeEr. der In eıner bestimmten Sıtuation mıt selner Deutung auf
den ext reagiert. ”” Dıie Offenheiıt eines Textes für verschliedene Interpretationen ist also

pologie und Allegorese zusammenfassend Michael FIEDROWICZ, Theologıie der Kırchenväter.
Grundlagen frühchrıistlicher Glaubensreflexion. Freiburg Br. 2007, 134-162
Christoph JACOBS, Allegorese: Rhetorıik, Ästhetik, Theologıe. In Neue Formen der Schriftausle-
gung” Hg Sternberg. Freiburg 1992 (QD 140) 131—163, 162 Der InweIls auf oppensteht 161

45 Ebd I3
Ebd 141
Ebd 143
Auf ihrer Grundlage eistet Dorothea RBELE-  ÜSTER, Lesen als Akt des Betens Eıne Rezepti-onsästhetik der Psalmen. Neukırchen- Vluyn 2001 (WMANT 87) eınen wichtigen Beıtrag ZUT
Hermeneutik insbesondere der Psalmen.
FÜGLISTER (s Anm 521. spricht be1 der poetischen Wiırkung der Psalmen neben Kommuniıkatı-

und Identifikation VO  —; ihrer „Evokatıon““, dıe sıch e1m Angesprochenwerden durch eın Ge-
diıcht 1Im Leser erei1gnet: „E1gnet doch der Dıichtung die Zauberkraft und Macht., in Uulls wecken,

befreien und aktualısieren, W3aS, zumındest virtuell und anlagemäßig, verborgen vielleicht
und unbewußt. bereıts In uns vorhanden ist. Um iıne Aktualıisierung geht auch beim Ge-
bet dıe Aktualisierung des In Uulls bereıts angelegten Glaubens, Hoffens und Liebens VOT Ql
lem Dıie Psalmen, wıederum insofern S1E Gedichte sınd und als Gedichte24werden, hel-
fen uns azu kraft ihrer eigenen poetischen Evokatiıonsmacht. Sıe wecken das. Was In uns vorhan-
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keın Freibrief für Beliebigkeıt. Weıl eın ext VON unterschıiedlichen Erfahrungen her gele-
SCI1 wırd, en der Lesevor: In immer wlieder Auslegungen eiınen Bedeutungs-
überschuss gegenüber einem ursprünglıch intendıierten Aussagesınn. Gregor der TO hat
diesen dynamıschen Prozess auf dıe Formel gebracht: „Die (Jottesworte wachsen mıt dem
Lesenden.  650 Für das Verständnıiıs der Psalmen ın der Stundenlıturgıie e1 das S1e werden
urc hre lesend-betende Rezeption VO gefe1erten Mysterıum her immer wıeder MNCUu

gedeutet. Das macht S1e ZUT aktuellen Anrede Gottes, seinem lebendigen Wort > |

Das Gedächtnis der rel Österlichen Lage
Zr anschlıießenden kurzen Kommentierung der Vespern empfehle ich, dıe lTexte 1m Be-

nediktinıschen Antıphonale I11 mıtzulesen, we1l S1e nıcht ıIn vollem Umfang zıtiert werden
können. Ich bespreche 1U dıe Psalmen dıe ich immer nach iıhrer hebräischen Zählung
angebe vernachlässıge also dıe daran anknüpfende Schriftlesung, den Hymnus und das
Cantıcum, obwohl s1e melstens dıe Botschaft der Psalmen noch weıterentwiıickeln. uch be1
den Psalmen ehandle ich NUur ein1ge tellen, dıe das Paschamysterium besonders klar
durchscheinen lassen. Le1der I11USS$S 6S selbst el 1m Rahmen dieses Artıkels be1l
Andeutungen der Zusammenhänge Jle1ıben:; S1€e verdienten eıne breıtere Reflex1on. Olern
das Neue JTestament und dıe Kırchenväter diese Bezüge verdeutliıchen, erwähne ich s1e,
ohne eıne Vollständigkeıt anzustreben. “ Weıl 6S eiıne lıturgische Pragmatık der Psal-
CN geht, berücksichtige iıch hre Antıphonen, WwW1e S1e für den Jahreslauf vorgesehen S1nd.
Dagegen ziehe iıch dıe e1igens für dıe Osterzeıt angebotenen Antıphonen nıcht heran. S1e
zeigen ZWAäIl, dass Jeder salm „Österliche Lichtspuren  6693 besıtzt. die das Geheimnıis der
rlösung erhellen Doch SInd S1e der nachösterliıchen Fünfzigtagezeıt angepasst und bezlie-
hen sıch eshalb VOT em auf das Auferstehungsgeheimnıs. Weıl ich aber alle Dıiımens10-
19101 des Paschamysteriums und dıe österliche ] önung des normalen ochenpsalters dar-
tellen möchte, klammere ich diese Osterantıphonen AdUus

Dıe Vesper des Benediktiniıschen Antıphonale hat Steits vier Psalmen, VoNnNn denen der
und letzte In iıhrer Gattung aufeınander abgestimmt S1INd. Sıe en der lıturgıschen Tagzeıt
entsprechend VOT en : ab: und ankcharakter. DiIie beıden mıiıttleren Psalmen können
gattungsmäßıg stärker varılıeren, sınd aber thematısch mıteinander verbunden. uber-

den ist christliches Sehnen, JI rauern, Glauben. Hofftfen und Lieben. Damıt dıenen dıe
alttestamentlıchen Psalmen der Selbstverwirklıchung des Chrıisten“‘.

5() „Dıvına eloquıa C: legente crescunt.“ (Homkz K3 CCE 142, 871)
uch dıe Pastorale Eınführung In das Messlektionar beschreıbt dıe Lıturgıie rezeptionstheoretisch:
„Der Gottesdienst, der SahzZ AUS dem Wort Gottes lebt. [ wır selbst einem Heıilsere1g-
Nn1ıs Er legt das Waort NEU daus und äßt LICUu wırksam werden. SO folgt dıe Kırche in der Lıiturgie
treu der und Weıse, WIE Christus dıe heilıgen Schriften gelesen und ausgelegt hat br hat azu
aufgefordert, alle Schriften ergründen VO ‚Heute des Ere1ign1sses her, das GT selber ist  . (Dıe
Feıler der Heılıgen Messe. Messlektionar. Für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Au-
thentische Ausgabe für den lıturgıschen Gebrauch. Pastorale Eınführung. and Dıie onntage
und esttage 1Im Lesejahr Eıinsıiedeln 19611 K \Nr. 31) Die Leıstungen des rezept10ns-
äasthetischen Nsatzes für die Psalmen fasst BRAULIK (S Anm 3 525—-52/7, urz

52 Eıne rasche Orıjentierung ermöglıcht La Tradıtion medite le psautier chretien. Psaumes

53
I Parıs 1973, nd Psaumes 150, Parıs 19/4
Vgl dazu das uch Von Heınz-Günter ecorg STEINS, Österliche Lichtspuren. Alttes-
tamentlıche Wege In dıe Osternacht. München 2001, das dıe alttestamentlıchen esungen der (JS-
ternacht als ‚„„‚strahlende _ ıchter“ (5) Ja als „Osterevangelıum“ ZUT Geltung bringt (8) eıl TSL
VO  — ıhnen her verständlıch wird, Was dıe Kırche stern feiert (
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dem bauen alle Psalmen und Antıphonen SacNAlıc aufeiınander auf und entwıckeln dıe
Theologıe der Gebetsstunde In der Reıhenfolge der lexte

Im Folgenden möchte ich den vier Vespern exemplarısch nachzeıchnen, w1e das Pa-
schamysteriıum In der Stundenlıturgie „reimnszenıert‘“ wırd, indem bestimmte Themen und
Motive dıe Erlösungstaten Gottes, dıe AdUus eiıner Welt des es befreien und S1Ee In
eiıne NCUC chöpfung verwandeln, oder das Dankopfermahl eInes Geretteten, der (Jottes-
bund., e1in wleder erlangtes en mıt (Jott und seinem olk us  = In denen sıch dıe
Heılsereignisse der dre1 österlıchen Tage In den Psalmen spiegeln, In dıe Feler eingespielt
werden.

Die Vesper Donnerstag
Psalm Psalm Psalm Psalm

(Davıdslıed) orachıterliıed) Davıdslıed)Thema Gedächtnis (1im Jahwe als Önıg Gottessehnsucht Rettungsbiıtte
Pascha) und und (Hırt und Gastge- und Pılgern ZUT aufgrund früherer

dıe Erlösungsge- ber) Gottes-Welt des
schichte sraels

Gotteserfahrung
Jempels und erneutes Eeiz

den
Gattung Hymnus Klagepsalm (Sehn-W‘l Dankpsalm und

suchtsklage) Klagepsalm
Antıphon Tol3 sınd Ich fürchte V .4b 13 Herr der V.8a.9 Sıehe, ich

dıe Werke des keın Unheil: du Scharen, meın komme! De1i1nen
Herrn: Hoheit und bist Ja be1l MIr. Könı1g und meın Wıllen L(un, ist
Pracht ist se1n ott Selıg, WeTr mIır Freude und
Walten. auftf dıch vertraut deıine Weılsung ist

in meınem Herzen.

Der Donnerstagabend ist dem Gedächtnis des Letzten Mahles Jesu mıt seinen Jüngern
gew1ldmet. ber das Vermächtnıis der eucharıstischen Feler hınaus vergegenwärtigen dıe
Psalmen zugle1c den Weg Jesu uUurc Leiden und Tod Herrlic  el beım Vater, und
ZWAar VOT dem Horızont des Heilsweges sraels Es oeht also das Gesamtmysterium des
Pascha Das zeıgt schon der Rahmenpsalm Salm IF Im hebräischen ext beginnt G}
mıt Halleluja. Dıiıe sogenannten Hallel-Psalmen werden CS In der zweıten Sonntagsvesper
aufgreifen und damıt das Geschehen des österlıchen TIriduums rahmen. salm ist
eın Hymnus, der dıe ‚Werke des Herrn  c besingt S1ie wollen .„bedacht‘“ werden. uch dıiese
Erinnerung dıe Heılstaten (Gottes gehö ZUT programmatıschen Eröffnung der Vesper.
Denn das „Gedächtnis se1iner under, das der Herr gestiftet Hat. ezieht sıch auf dıe 1<
sprungsgeschichte Israels, w1e S1e 1Im Pascha gefelert wiırd: der Exodus aUuUs Agypten, dıe
„Speise“ auf dem Weg urc dıe W üste, VOT em das Manna, der . Bund: S1inal und
Schlıelblıc dıe abe des Landes Eıgens hervorgehoben werden dıe Gebote Gottes, dıe
Heilsgabe se1ines Bundes salm 111 resümıiert also dıe kanonische Erlösungsgeschichte
Israels, insbesondere das Auszugsgedächtnis und den Sınaıibund Deshalb betont dıe Antı-
phon „„Groß sınd dıe er' des Herrn  LA Das CI In christologisch lıturgischer relecture:
dıe erke, die Gott urc Christus auch uns clan hat Er hat sıch In der Spelse des
Abendmahls als „barmherzig und gnädıg erwlıesen, WI1Ie dıe Bundesformel den Namen
Gottes, das Wesen Jahwes umschre1bt. Be1l dieser Paschafeıer hat (Gjott für uns „eIn Ge-
dächtnis se1iner under SCS hat „seinem olk rlösung gesandt und seınen Bund auf
ew1ge Zeıten bestimmt“‘.

Psalm 23 eın Vertrauenspsalm, führt dıe angesprochene „eucharıstische‘“‘ ematı mıt
dem „gedeckten Tisch“‘ und dem „„DIS ZUum Rand SC  en Becher“‘ beım estma| 1mM He1-
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lıgtum weiıter. Wıe salm 111 besingt auch salm 23 dıe kanonısche Geschichte sraels
Denn das „Wandern ıIn finsterer chlucht“® meınt den Weg uUure dıe eiahren der W üste
und führt ZUL “Ruhe Z Tempel VOoON Jerusalem. Diese Heilsgeschichte hat (Jott als K O®

nıg gewirkt, weıl 1UT der Önıg Hırte und Gastgeber zugle1c se1n kann. Der Weg sraels
verbirgt sıch hıer hınter dem Sanz persönlıchen Weg des Psalmbeters., der 7U Glauben
wWwe gefunden hat und sıch fortan LL1UT mehr ıhm als seinem Hırten ekennt. Er erfährt
dıe beglückende ähe (Jottes In Todesgefahr, aber auch beım estima. selbst WENN MNSS-

se1ıne Feıinde lauern. DIie ntıphon greift dıe urziorme se1nes Vertrauens auf: DU bıst
Ja be1 mMI1r  c DIie Kirchenväter“ verstanden diesen salm als Prophetie der sakramentalen
Eiıngliederung In dıe Kırche uUurc aufe, Fırmung und Eucharıiıstıie. Diese Inıtı1atıon erfolgte
In der Osternacht. An manchen (J)rten erhielten dıe auibewerber neben dem Glaubensbe-
kenntnIis und dem V aterunser auch den salm 23 schon während ihrer vierzigtägıgen Vor-
bereitung 7U Auswendiglernen. In der Osternacht Sang 111all ihn dann auf dem Weg VO

Baptısterıum Z Eucharıistiefeier In der Kırche Für Cyrull VOI Alexandrıen FT eispie
ist „„die grune Au das Paradıes, In das uns Christus zurückführt und uns HLG das W asser
der Ruhe, das el Uurc dıe aufe. dort beheimatet‘“. Gregor VO yssa rklärt das „„Wan-
dern In finsterer chlucht“ und ‚„„Todesschatten“ HFC das Begrabenwerden mıiıt Chrıistus In
der auTtfe Das „Salben des Hauptes”” eZ0og INan auf das Sakrament der Besiegelung miıt
dem des Geıistes, das der auTie folgte. Den „gedeckten Taisch- deutet schon Cyrıll V Ol

Jerusalem ın eiıner mystagogischen Katechese auf „„den sakramentalen und gelstigen JSCH..
den „gefüllten Becher“ auf das Blut Christ1i DIie patrıstısche Auslegung erschlıeßt also dıe
1mM salm angelegten etaphern für dıe CNrıstlıche Heı1ilsgegenwart. Ihr zufolge fasst salm
73 das Öösterlıche Mysteriıum In der Donnerstagabendvesper dürfen WIT
den „ VOF den ugen me1ner Bedränger gedeckten 1A8CR: und das €  en In finsterer
chlucht“‘ insbesondere mıt dem Abschıiedmah Jesu und dem Dunkel der bevorstehenden
Passıon verbınden.

Salm S4 Schlıe unmıttelbar das „Wohnen 1m Haus des Herrn“ Ende VoN salm
23 Wıederum ist der Tempel VOoN Jerusalem das faszınıerende Ziel eıner Wanderung
urc eiıne W üste voll Bedrängni1s und Mühsal Und auch hıer steht dıe Tempelwallfahrt als
etapher für einen Lebensweg, der ZUr Wohnung (jottes salm hest sıch eshalb
1im Gefolge VON salm 23 SA Teıl W1e dessen bılderreiche Entfaltung. Doch ist GT se1iner
Gattung nach eın Klagepsalm, voll VOINl (jottes- und Heilıgtumssehnsucht eINes Menschen,
der noch nıcht be1 seinem (Jott wohnen und selıg se1n kann. Deshalb „selıg, dıe sıch ZUT

entschlıelßen. andern sS1e durchs Wüstental, machen S1e C E: (Jase S1e
schreıten fort VoNn Tra IEZE Der (Jott der GöÖtter lässt sıch schauen auf dem 10N  .
Dann legt der salm auf seinem lıterarıschen Höhepunkt für den Ön1g, den „Messı1as””,
Fürbitte e1n 95  C  au auf das Antlıtz deiınes Gesalbten (Gott ist Ja -SOHNE - das er äglıch
NECU aufgehende Quelle des Lebens und des Rechts, und „Schi VOTI feindlıcher tödlıcher
Bedrohung. Er wiırd keinem, der ın Lauterkeıt lebt. CIn (jut9sondern hm se1iner
5  na und Herrlichkeıit“ Anteıl geben Deshalb gılt abschließen: „DC11g dıe Menschen.
dıe auf dıich, Gott, vertrauen‘“”. Dıiıe ntıphon unterstreicht dieses unerschütterliche Ver-
trauen Es leıtet auch ZU folgenden salm 40 weiıter. In der Feıer des Paschamysteriums

Donnerstagabend rückt salm somıiıt einen ilgerweg ZU Haus (Gottes iın den IC
der 7W al ÜUrc Todeszonen führt. dessen Wüsteneı1en sıch aber ure dıe Wallfahrer ın

/um Folgenden Jean ANIELOU, Liturgie und Bıbel Dıe Symbolık der akramente be1 den
Kırchenvätern. München 1963, 180—-192 Hıer finden sıch uch dıe Belege für dıe Zıtate.



Die Feier des Paschamysteriums Wochenpsalter 195

paradıesische Qasen verwandeln ach Joh 14 Begınn der Abschiedsreden geht Jesus
olchen Weg Z Vater für unls Haus SCINECS Vaters CIHE Wohnung vorzube-

reıiten
Salm 4() nthält Dankpsalm für die rlösung dUus Todesnot und CIHE age bZzw

das Bıttegebet Armen der Schuld verstrickt 1ST und unter SCINCN Gegnern leidet
Seıine ng aus Todesgefahr 1e3 ıhn ZU Propheten werden CiIHE Berufung, dıie 8 MIt

„„NCUC Lied“‘ bezeugt Eın SOIC ‚„LICUC: Lied“‘ 1st Jesajabuch (Jes 47 10) und
der Offenbarung des Johannes (Offb 14 CIM Gesang der Erlösten Der Psalmıst 1l MI1T
diesem Gotteslob Israe] ZU Vertrauen auf Gott führen Das obopfer das INan gewöhnlıch

JTempel darbrachte verbindet salm 4() MmMI1t der JTempelwallfahrt VON salm Der
Beter VON salm 4() opfert keıne T1ıere 5  chlacht- und Speiseopfer gefielen dır nıcht
rand- und Sündopfer hast du nıcht geforde Seın pfier esteht vielmehr Gehorsam

dem iıhn wWe WIC den Gottesknecht des Jesajabuchs eTfählgt hat Da hast I1Tr ren
gegraben Darum sprach ich 16 iıch komme Es ISt Freude INe1N Gott de1-
NN ıllen tun‘“ Dıiesen ıllen g 1: als persönlıche Weılsung, als „l1ora  o Gottes
Herzen DIe ntıphon hebt dieses für das Paschamysterium zentrale Wort heraus Hebr
1 ( IO zıtiert dıe Psalmverse als Worte Chriıst!] MI1t denen CI SCIN Kkommen dıe Welt
deutete und stellt dann abschließend fest „Aufgrund dieses Wıllens sınd WITL urc dıe
Opfergabe des Leıbes Jesu Christı C für allema geheılıgt. So nthält auch salm 4() das

Paschamysterium: den ank ur dıie trühere Rettung, die Bereıtschaft ZU „Opfer‘“
das 1iM der r  ung VONn Gottes ıllen 1egt, und zuletzt das Le1ıden er Sündenlast und
Feindbedrängnis. Die Abfolge dieser Eınzelmomente entspricht zugle1ic den Ereignissen
dıe nıt dem Gründonnerstag verbunden SInd
Die Vesper Freitag

Psalm 144 Psalm 141 Psalm 142 Psalm
(Davıdslıed) (Davıdslıed) (Weıisheitslied (Davıdslıed)

Davıds)TIThema Endzeıtlıche Glaubensanfech- Ausweglosıigkeıt Vertrauen auf dıe
BedrängnI1s und tung und Feındbe- Eıngekerker- Gottesnähe und
Kettung des [11C5S5- drängni1s ten ott Suche
s1ianıschen KÖön1gs verleumderisch

Gottesvolks An ekla tenGattung ank- Klage und Klage /Bıttpsalm Klage-/Bıttpsalm Vertrauens- und
Vertrauenspsalm Eunzelnen Eınzelnen Bıttpsalm

Eınzelnen
Antıphon la Gepriesen Ich rufe Auf dıch 6a 4Aa Mıiıt Jube]l

SCI der Herr dır Herr nd vertraue ich enn bringe ich INe1N
Burg und INe1N ott ore du bıst

Retter INC1N doch INC1INE Zuflucht 11
Opfer ass miıch
wohnen deinem

Fels und Stimme! anı der Leben- Hause alle TageFeste dıgen bıst du IHNEC1INECS Lebens
Gott, [HNECIN Anteıl.

Alle Psalmen dieser Vesper sınd ihrer Überschrift nach Davıdsliıeder Ihr „Davıd“ ist schon
der Messı1as., der erhNo{iTfte Heılsherrscher, der „Chrıstus“, der esa ach Jes 55A
verkörpert wiß auch „„die Gesalbten“, ämlıch Israel und letztlich dıe Chrıisten und Chrıistin-
Nen ” Darauf verweiıst ZU eispie Augustinus be]l SCINET Auslegung des Psalms Z GT:

55 azu BRAULIK (S Anm 41)
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dessen Überschrift in der Septuagınta eın salm Davıds, ehe gesalbt wurde‘“ erklärt
Ich zıt1ere diesen FEext. weıl den hermeneutischen Schlüssel auch ür dıe übrıgen Davıds-

salmen 1efert
‚Davıd wurde ZU Könıg gesalbt. Gesalbt wurden damals 1L1UT Könıige und Priester. 1€eSs In
Jener eıt dıe Gesalbten. Beıde sınd Vorbild für den eiınen künftigen Könıg und Priester für den
eınen Chrıstus mıt beiden Funktionen. er kommt ‘Chrıstus: VO  — Chrısma |Salböl|. ber nıcht
1L1ULI als aup wurde gesalbt, sondern auch WITr, se1in eıb Er ist Könıi1g, weıl unls regıert
und führt; Priester, we1ıl für Uulls eım ater Fürbitte einlegt. Und 11UT alleın ist Priester, ass

zugleıch uch Opfer ist Er bringt ott keın anderes Opfer dar als sıch selbst, eıl außer sıch
selbst keın überaus reines, geistiges ÖOpfer fand Als fehlerloses Opferlamm hat unNs durch se1ın
Jut erlöst, hat Uulls sıch einverle1ıbt und selınen Ghedern gemacht, damıt in ıhm uch WITr Christus
selen. Deshalb gehört uch allen Christen dıe Salbung, dıe 1Im Alten J estament 1Ur den wel Per-

zukam. Von daher wıird deutlıch, aSss WITr der e1b Christı SInd, wei1l WITr alle gesalbt werden.
Wır alle sınd In ıhm Chrıistus gehörıg und selbst Chrıstus, we1l Ja der IL Chrıstus AaUus aup
und Gliedern besteht. Die Salbung befähigt uns 1m Gelst für das Leben; das uns verheißen ist.  '“56
DIie beıden Rahmenpsalmen sınd VO Vertrauen epräagt und auch Uurc dıe eborgen-

heıt des Beters be1 (Gjott (Ps 144,2 und Z ES) mıteinander verbunden. Die mıiıttleren Psalmen
sınd age- bzw Bıttgesänge, verklammert Uurc das Stichwort Falle‘ dıe dem Psalmıis-
ten gestellt wiıird (Ps 142,9 und

Salm 144, ınnerhalb des Psalters gewissermaßen das „ J1 estament Davıds", vereınt In siıch
mehrere kleine Lieder und ist eshalb gattungsmäßı1g schwer bestimmen. Er beginnt als
Preis- oder Vertrauensliıed und wıird dann ZUT Bıtte ın endzeıtlıcher Bedrängnıis. Miıttendrıin
steht das Versprechen, eın „NCUC 1.1ed° VOI der Rettung ‚„‚Davıds, des Gottesknechts“,
sıngen. Eın olches hatte schon salm 4() In der Donnerstagabendliturgie angestimmt. ach
Oftb 5 preist 6S dıe Erlösungstat des Lammes, das Ure se1linen Opfertod Menschen AaUS

en Natıonen ZU endzeıtlıchen olk (Jottes gesammelt hat „„Und Ss1€e SaNSCH E1n
L1ed ürdıg bıst du, das Buch nehmen und seıne Sı1egel öffnen; denn du wurdest
geschlachtet und hast mıt deinem Blut Menschen für Gott erworben.“ salm 144 entwirft
eıne ‚„„messlanıischer Futurologie*. S1ıe deutet bereıts den kommenden Umbruch nach
der eıt der Passıon, der Bıtten und Klagen, und endet mıt der offnung auf das Da  -
diesische 16 des Gottesvolkes SO ist das Paschamysterium symbolısch e_
genwärtigt, auch dıe Auferstehung des ess1as und se1nes Volkes aus der endzeıtlıchen
Bedrängnıis. Der salm intonıert dıe dre1 österlıchen Jlage

DIie anschließenden Psalmen 141 und FAa sınd Bıttgebete aUus Feindbedrängnıi1s, dıe SA

Gedächtnis VON Chriıstı Leıden und terben Karfreitag DASSCH. uberdem sınd Ss1e
durchsıichtig für das In f Welt zerstreute srael, das Jesus nach Joh Hrec seıinen
Kreuzestod sammeln wiırd. In Salm 141 versteht der Psalmıiıst se1n als „„Abend-
Opier. das ZUT neunten Stunde 1m Tempel stattfand: „Als Rauchopfer gelte meın Beten VOL

dır, als Abendopfer gelte me1ıiner an Erheben.“ Dieser Vers macht das Klagelıed ZU

Vesperpsalm SCHIECG  ın Diıe Kırchenväter beziehen ıhn auf das Paschamysterium. UguS-
tinus Z eiıspie sagt „Das also ist das Abendopfer: das Leıden des Hern das Kreuz des
Herrn, dıe Darbringung der Opfergabe des Heıles, das gottgefällige Ganzopfer. Dieses
Abendopfer machte (1 In der Auferstehung einer Morgengabe.  657 uch das Ausbreıten
der an: ist nach Augustinus urc Chrıstus Kreuz erfüllt Dort betet dıe 16 aus

reinem Herzen TUr dıe Frevler, ihrer Bosheıit““.

En in DS (PE. 1991) Übersetzung VOIl Christiana Schriftauslegung:
Dıie Psalmen be1 den Kirchenvätern. uttga 2000 (NSK.AT 33;06) 7Of.
En iın pS C AL 197)
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Salm [14) ist nochmals eın Hılferuf aus dem Abgrund schwerster Bedrängnıis, aber gelra-
SCH VO Vertrauen, (Jott werde den Beter aus der Todesgefahr befrelien: ZUu dır. Herrt,
schre1ie ich, iıch SdaBC. ‚Meıne Zuflucht biıst du, meın Anteıl 1mM an: der ebenden DIie
ntıphon verstärkt diese offnung. Das Motıv VO .„„Land der epende  c verbindet salm
147 auch mıt dem tolgenden salm Wenn Gott sıch des völlıg vereinsamten ıngeker-
kerten annımmt, werden sıch Gerechte ıhn scharen. Vor dem Horıizont des Karfreıitags
eT das Aufgrund des es Jesu und dank seliner Auferstehung sammelt sıch Ostern
bıs Pfingsten se1n olk

SAalm T formuliert das innıge Vertrauen auf dıe ähe Gottes und dıe Gottsuche e1Ines
verleumderısch Angeklagten. Die beıden e1ie des Psalms., ursprünglıch eCin eigenständiger
Vertrauens- und eın ıttpsalm, beschreiben dıe dramatısche Gefährdung des Beters auf
seinem Weg (jott Sınd S 1Im ersten Teıl Bılder des Kriıeges und der bergenden, schüt-
zenden Gottesgegenwart 1m Tempel, ist CS 1m zweıten eine Notsıtuation angesichts Jur1S-
tischer Anklage und drohender Verurteijulung ZU Tod 26,59 spielt auf diese Stelle beım
Prozess Jesu .„„Dıie Hohenpriester und der ohe Rat bemühten sıch alsche
Zeugenaussagen Jesus, ıhn Z Tod verurteılen können.“‘ Weıl aber (Jott 1m
Dunkel der Bedrohung ‚Licht: 1ST und ‚Heıl: Rettung”‘, wırd “ der Knecht Gottes®® be1l auf-
gehender Sonne se1n Dankopfer ZU ; Zeit Gottes bringen“ und „„diıe Güte des Herrn schau-

1m an: der eDende  . Die ntıphon macht den salm autf Jesu Selbsthingabe und
Auferweckung und damıt auf das Paschamysterium hın transparent: „Mıt brıin-
SC ich meın pfer ass mich wohnen In deinem Hause alle Tage meı1nes Lebens.“
Die Sonntagsvesper (am amstag,

Psalm Psalm Psalm P Psalm 138
(Davıdslıed) (Davıdslıed)

Ihema Exodus dus Agyp- ank für dıe ünftiges Jahwe-
ten und Babel, ALob der Völker-des Könı1gs des Rettung des KÖ-
Gelübdeerfüllung Mess1as n1gs des Mess1as könıge
und Gebetserhö-
[UN

Gattun Lob salm ıtt salm Dank/Lobpsalm Lobpsalm
Antıphon To3 und V .10a.4b Deinem To[3 ist N5 Deın Name.,

gewaltıg sınd Könıig, He se1n uhm durch Herr: ist herr-
(Gjottes Taten In verleihe den S1e2! deiınen Sleg: ZU ıch deine Ver-
selner Kraft ist eın Opfter möge Segen machst du heißung hast du
Herrscher auf dır gefallen. 1ıh: für immer. ogroß gemacht
eW1g. Halleluya, Halleluja, hallelu-
halleluyja. E

Miıt Ausnahme VO salm 66 esteht dıe Vesper 1UT dus Davıdslıedern S1ıe sınd AaUus INCS-
s1anischer Perspektive lesen. Die beıden Eckpsalmen Ssınd Lobpsalmen, die auch Urc
den Preıs des Namens (Jottes und das Ottesilo der Völker aufeinander abgestimmt SInd.
Die VonNn ıhnen gerahmten Psalmen 2() und sınd Doppelpsalmen Bıtte die RKettung
des KÖn1gs und Da  > für seiınen o  „‚Sdles

Psalm 66, der Zwel ursprünglıc selbstständige Psalmen In sıch vereınt, an zunächst
für dıe Erlösungstaten (jottes in der Geschichte sraels Sıe werden später 1Im Pascha gefel-
erIt werden und erinnern 1mM Osterlicht auch dıe Ereignisse VON Eeijden. Tod und uler-
tehung Jesu Christ1i on dıe Septuagınta, dıe griechische Übersetzung, o1bt dem salm
die Überschrift „L1ed der Auferstehung‘‘. Das ist keıne CNrıstlıche Hınzufügung, sondern
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alteste Jüdısche Exegese Anknüpfungspunkt 1sSt OTItTenDar der Vers SE% Gott rhıielt uns

en 1eß uUuNnseTCI Fuß nıcht wanken Als Auferstehungslıed schlägt der salm den
Grundakkor: der Sonntagslıturgie ugle1c öffnet vwiß diesem Heilsere1gn1s uUuN1Ver-

salen Völkerhorizont Das verbindet salm 66 mı1t dem etzten salm der ersten 5Sonntags-
VCSDCI Denn salm 13 werden dıe KÖönıge er Völker den Preıs (jottes einbezogen
DIie Rahmenpsalmen 66 und 135 thematısıeren damıt das Mysteriıum der rlösung für dıe

Menschheıt Trotzdem bleıbt dıe heilsgeschichtliche Prärogatıve sraels als des C1L-

wählten 1G das (jott dıe Völkerwelt verwandeln al gewahrt Deshalb werden
zunächst das Meerwunder und dıe Durchquerung des Jordan als Gründungsgeschehen Isra-
els besungen „Komm und schaut dıe Taten (jottes! Furchtgebieten 1ST GE SCINCIN Iun

den Menschen Er machte das Meer trockenem Land S1IC Fuß urc den
Strom Dort WIT über ıhn voll Freude Ihr Völker preıst uUNsCcCIHN Gott! Lasst laut
SCINCNHN obpreı1s erschallen!*‘ Es 01g der ank für den zweıten Exodus aus dem läuterndem
Gericht des babylonıschen X11S dıe Freiheıt ”O Gott du hast uns gepru hast uns S
läutert WIC INan Sılber läutert Du brachtest uns 1115 angnetz egtest uns tTucCkende ast
auf den Rücken u 1eßest Menschen treten auf aup Wır SINSCH UTE Feuer und
W asser ber du hast unNns herausgeführt hın ZUT Fülle®‘ also en paradıesischen
Verheißungsland Das sınd durchwegs österlıche Klänge uch salm 114 der zweıten

Sonntagsvesper fel1ert WIC salm 66 A den doppelten urchzug, den Z/ug Ur das Rote
Meer und ÜUre den Jordan on KOor 10 1f und dıe Kırchenväter en darın dıe auilie
das Ostersakrament SschlecC  1in gesehen das uns dıe Freiheıt bzw 11S Verheißungsland
führt DIe Rettung, dıe salm 66 A für Israel und dıe Kırche fejert WT begeht salm
66 B C1M Einzelner IC der far rhörung Todesnot an mıt pfern und VOT

em mıt der Erzählung SCINCT Rettungserfahrung
DIe Psalmen 20 und bılden als Kön1igspsalmen das ea mess1anısche Psalmen, „„das

christologische Herzstück der Vesperpsalmodie  699 Das Dıptychon dieser beıden Psalmen
bıldet der Lıturgıie CIn Auferstehungsgedächtnıs das noch dıe Anfechtung und das Le1-
den nthält Es vergegenwärtigt also das gesamte Paschamysteriıum Salm 1ST wlgn

Kettung des KÖönı1gs des ess1as aus dem Haus Davıds Für iıhn beten e1 letztliıch
für den Leı1ıb des Auferstandenen Kirche beten

SALM PF 1ST ebenfalls CIM Kön1igspsalm och JetzZ wırd für den Sleg des KÖn1gs edankt
Im lıturgischen Gedächtnıs des Paschamysteriums verwelılst der salm auf den auferstande-
HCI ess1as Denn nach Hebr 1ST Chrıistus der „Mi1t Herrlichkeıt und Ehre Gekrönte
ach Augustinus60 pricht der Vers „wonach SCIMHN Herz verlangte hast du ıhm gegeben
VON der Sehnsucht Jesu das Paschamahl en AdUus freiem ıllen hınzuge-
ben und CS D O wlieder nehmen Das S  en das T: (der Messı1as) VO dır (Gott)
erbat und das du ihm gewährt hast“ ISt dann WIC „derT Ruhm HEG deinen Sleg. dıe uler-
tehung Jesu Chrıstı und rhöhung ZUrTr Rechten des aters Seine Önung mi1t gOl1-
dener Krone kommentiert Hıeronymus ADIeE Krone des Herrn 1St dıe ammlung der Kırche

58 Gille DORIVAL, Les tıtres des DSaUMICS hebreu ei SICC les ecarts quantıtaliV. In CT1 el

Esprit. Etudes hıstoire du ei de theologıe ıblıque hommage © Andrıan Schenker. Hg
Dıieter Böhler Innocent Hımbaza — Phılıppe Hugo Frıbourg 2005 (OBO 214) 58—/0, 59—64 Zur
Auslegung Augustins Hıldegund ÜLLER, Eıne Psalmenpredigt ber dıe Auferstehung. Augus-
tinus, Enarratıo Psalmum Eınleitung, FEXT. ersetzung und Kkommentar. Wıen 1998

59
(VCSEL SBph 6531)
ANG (s Anm 11) 405
En pS und 313-315)
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AUS verschıedenen Völkern “°' In der Tat wiıird nach dem Johannesevangelıum (Joh
der Kreuz Erhöhte alle sıch zıehen und das Gottesvolk sammeln, wIrd aber auch dıe
riıchten, dıe ıhn hassen. Von SO16 endzeıtlichem Gericht Gottes pricht salm In der
zweıten

Salm 1538 korrespondiert mıt dem ersten Rahmenpsalm 66 und ist w1e dieser eın Aufruf
Z Lob und ank für dıe Huld und Ireue Gottes, der alle Völker gerichtet ist Denn
der Psalmıst eiIInde sıch In der Fremde., mıtten den He1ıden Er betet In Rıchtung
„seinem Gottes| eılıgen JTempel“, ıll „„den Namen Gottes feiern‘“‘. Und dann €l CS
„„‚Danken sollen dır, Herr, alle Herrscher der Erde. WENnN S1€e dıe Worte deines Mundes VOI-
nehmen. S1e sollen sıngen auf den egen des Herrn Die Herrlıc  el des Herrn ist gewal-
1g  CC Hört INan dıe W orte VON Ostern her. we1ß Man, welche Herrlichkeit CS hlıer geht
„Ja, der Herr ist erhaben, doch G: schaut auf dıe Niıedrigen, den tolzen erkennt EL VON
ferne  6C Das ist das ema VOoO  am} salm 3: mıt dem dann dıe zweıte Vesper SONN-
lag beginnt Am Ende pricht salm 138 VoN der rlösung Z en „Muss ich auch
gehen Inmıitten der rangsa du erhältst miıch en Du streckst deıine and dUuSs,
deıne Rechte MIr.  CC

Die zweılte Sonntagsvesper
Psalm Psalm Psalm Psalm TG

Thema 7eıtlıch. räumlıch, Die Ursprungsge- Jahwes Macht., dıe
so7z71a] und ethnısch schıichte sraels als Ohnmacht der

Rettung aus dem
Tod

allumfassende Antrıtt der KO= Götter und sraels
Erhabenheit Jah- nıgsherrschaft ertrauen
WCS Jahwes

Gattung Hymnus Hymnus Jahwe- Liturgischer Psalm Dankpsalm
Kön1gspsalm

i 2.3a Der eITr Tanze, du VE Die ıhr ıhn N Opfer des
phon se1 gepriesen VO  — Erde, VOT em fürchtet, vertraut Lobes ıll ich dır

NUunNn bIs In Antlıtz des (jottes auf den Herrn! Er bringen, ausrufen
Ewigkeıt, VO Jakobs. ist uch Schild und 11l ich den Na-
Aufgang der Sonne Hılfe INeCN des Herrn:
DIS iıhrem Un- Halleluja‚ hallelu-
tergang. HalleluJa, ja
halleluJa.

Die Psalmen 113 bIs 116 bılden ZUSame mıt den Psalmen 117 und 118 das sogenannte„Agyptische Auf der Psalterebene werden S1€e als geschlossene Komposıition be-
handelt. © Später wırd das Ägyptische Hallel beim Paschamahl rezitiert. © ach e1Is 18,9
Sanhgen die Israelıten In der al VOTLT dem Auszug Aaus AÄgypten „dıe Loblıeder der Väter‘®
Und 14.26 erwähnt 1m Anschluss das Letzte ahl Jesu: „Nach dem Lobgesang

62
Commentarioli In Psalmos. Anmerkungen Un Psalter (FE 79, FEZ)
Egbert BALLHORN, Zum Telos des Psalters Der Textzusammenhang des Viıerten und Fünften
Psalmenbuches (Ps 90—150). Berlın 2004 (BBB 138) 1) besonders 260470663 „Die Gruppe der Hallelpsalmen 1132 18 ist als einzige Psalmengruppe bereıts In frührabbinischer
eıt für die Liturgie der >Synagoge Pessach und Laubhüttenfest wıe uch für dıe häusliche
Pessachliturgie In Mıshna und Tosefta belegt“ (Therese HANSBERGER, .„.Dıe Männer Jerusalems
424 VO  s innen: Gesegnet, der kommt 1m Namen donaı1s“ |Mıdr Ps n  | Zur rabbinıschen
Rezeption VOoN Psalmen als poetischen und rıtuellen Jexten Beıispiel Vo  — Psalm 118 In Rıtual
und Poesıie. Formen und Orte rel1g1öser Dıchtung 1Im Alten Orıent, 1mM Judentum und 1m Christen-
iu  3 Hg Erich Zenger. Freiburg 2003 HBS 36| 251—264, 254)
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oingen S1€e ZU Ölberg hınaus.“ Allerdings o1bt CS keiınen Anhaltspunkt afür, dass damıt
das Agyptische Hallel gemeınt ist Den Hallel-Psalmen geht CS dıie Feıier der SaNZCH
Heıilsgeschichte. So versteht S1€e auch der Babylonısche Talmud ® Im Vordergrund stehen
der Exodus. dıe Errettung VO Tod und der Preıis des göttlıchen amens, der S1e ewiırkt
hat Miıt diıesen Psalmen ann eshalb auch dıe Kırche hre eigene Erlösungsgeschichte 1m
Paschamysterium begehen Im Benediktinischen Antıphonale werden dıe Psalmen 3A 16
nıcht L1UT Ustertag und selner aV, sondern In Jeder zweıten Sonntagsvesper 11-

det. [)as unterstreicht ihren bewusst Öösterlıch gestalteten Charakter
SAalm BES ist dıe hymnısche ()uvertüre der Hallel-Psalmen Er ruft dıe „„Knechte des

Herrn  c FAGE Lob des Namens Jahwes., se1ner unvergleıichlıchen Herrlic  el Er ist der Gott,
der se1ıner grenzenlosen Erhabenhe1 zugunsten se1ner „Armen“ In der Geschichte
andelt und s1e aus der soz1lalen AWnterweit: rettet. © HC iıhn wırd se1n geknechtetes
olk Israe] erhöht und empfängt Ehre VONN denen, dıe s geschmäht en Das
fruchtbare Israel wırd ZUT Mutltter vieler Kınder DF em salm 116, der letzte der Ves-
perpsalmen, greift das ema des „Namens des Herrn  c wıieder auf, den se1n Knecht:
selner Todesnot fehend anruft und nach selıner Rettung ankend ausruft.

SALM I14 konkretisiert den rtrundakkord VOoON salm 1:3 dıe TO (Jottes 1m kosmı1-
schen aum und se1ine Zuwendung den Armen In der Geschichte sraels Er beschreı1bt
mıt wen1ıgen Worten dıe kanonısche Ursprungsgeschichte sraels Im Exodusgeschehen und
der abe des Verheißungslandes hat der „Gott Jak: se1n olk gerettet, se1n Schicksal
gewandelt. Der salm SCHN11de also Paschathematık Deshalb verwendete dıe altkırchliche
Lıiturgie salm 114 auch als Tauflied Im salm verschmuiılzt der Z/ug urc das Rote Meer
und den Jordan einem einziıgen Ere1gn1s: „Das Meer sah D und floh, der Jordan wıch
zurück, dıe erge hüpften WI1Ie 1dder, die üge WIEe Junge Lämmer. Was ist mıt dır. Meer.,
dass du {ihehst, und mıiıt dır. Jordan, dass du zurückweichst? Ihr e1oe:; W as up iıhr WI1Ie
1dder, und iıhr ügel wI1Ie Junge Lämmer? Vor dem Herrn9 du Erde, VOT dem Antlıtz
des Gjottes Jakobs, der den Fels ZUT Wasserflut wandelt und Kıleselgestemn quellendem
W asser.“ Angesiıchts der Gegenwart Gottes, dieses „Mysteriıum tremendum““, das erschre-
cken lässt, weıchen dıe lebensbedrohenden Elemente; symbolısıert Ure dıe W asser des

Der Babylonische Talmud begründet iıhre Verwendung folgendermaßen: „„Warum rezitieren WITF,
da doch das große Hallel |Psalm 136| 91bt, dieses |das ‚ägyptische’ Halle]l Psalmen 1L 1817
Weıl In ıhm füntf ınge enthalten sınd Der Auszug dUus Agypten, dıe Spaltung des Schilfmeeres.
dıe abe der Tora, dıe Auferweckung der oten und dıe Geburtswehen der mess1anıschen eıt
Der Auszug dus Agypten, enn steht geschrieben: Als Israel UAUS Agypten zog |Ps 14,1]. Dıie
Spaltung des Schilfmeeres, enn steht geschrieben: ‚Das Meer sah und floh \Ps 114,2]. Die
abe der JTora, enn steht geschrieben: ‚Die erge hüpften WIE Widder‘ ı Ps » Dıie Auf-
erweckung der oten, enn steht geschrieben: ‚ICch werde wandeln VoOor dem Herrn /in den Lan-
den der Lebendigen/‘ |Ps 116,9 Dıe Geburtswehen der mess1anıschen Zeıt: enn steht g-
schrieben: ‚Nich UNS, Herr, nicht UNS ‚ Ps HS (bPesachım Der ext „wiıll wesentlıche
Elemente NCHNCI, dıe 1m Hallel enthalten sınd und seine lıturgische Bedeutung rechtfertigen‘‘.
Das Hallel. wırd als Lobgesang verstanden, „mıiıt dessen Rezıtation INan dıe oroßen Wendepunkte
der Geschichte (jottes abschreıitet, S1e In Erinnerung und Erwartung vergegenwärtigt. Der zweıte
eıl des Halle]l Ööftfnet sıch ın dıe Zukunft hın auf die Ankunft des Messı1as SOWIEe dıe T1ö-

65 SUNg Israels nde der Zeıten“ (HANSBERGER |wıe Anm 63| 256)
/u diıeser Armentheologie, die Psalm 113 programmatısch anspricht und dıe danach VOT allem dıe
Psalmen 116 und 118 pragt, Frank-Lothar FELD, Der gnädıge ott und der IINE Gerechte.
Anthropologische Akzente In der Psalmengruppe FE In Kırchenemheit und Weltverant-
wortung. eier Neuner. Hg Chrıstoph Böttigheimer Florıan Bruckmann. Regensburg 2006.,
51—63, 56—61
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oten Meers und des Jordan, zurück. Dagegen warten dıe ETse:; stellvertretend für
das gelobte Land, voll ngedu darauf. ndlıch In Besıtz werden. S1e bre-
chen In dUuS, Ja S1e tanzen Selbst Felsen verwandeln sıch In ‚„„Wasserflut”, soll heißen
In fruchtbares Gebiet. WE (jottes olk ndlıch dort 1edelt Die Heıilsgeschıichte
VON der ersten Kettung bıs ZUL KÖönı1gsherrschaft (Jottes 1Im Verheißungsland ist hler arge-
stellt (Jottes Herrschaftsbereic und se1n Heılıgtum aber ist se1n olk „Da wurde Juda
se1n Heılıgtum, Israel das Gebilet selner errschaft.“

Salm das Lob (Jottes aus salm 113 weıter. ETr konfrontiert dıe röße, konkret
dıe mMmMacC Jahwes, mıt den Götterbildern, dıie Israel be1 den anderen Völkern erlebt
sraels Ex1istenz ist edroht und gefährdet, dem ständıgen Abfall ausgesetzl. Es 1L11USS se1ine
Identität als olk Jahwes bewahren, I1USS Glauben den lebendigen, einz1ıgen Gott fest-
halten Stillschweigende V oraussetzung dieses age und Hymnus vereinenden Psalms ist
das babylonısche Exıl salm 113 hatte die Erniedrigung des Volkes und se1lne rhöhung
schon In den 16 SCHOMUMNCNM, Psalm 14 VOoO Begınn des Exodus und der Inbesiıtznahme des
Landes rzählt salm 15 be1 der Verbannung und be1l den efahren, dıe dem Jau-
ben sraels un den heidnischen Völkern drohen hre Anfangsfrage .„Ihr (Israels) Gott

ist er‘?° wiırd Ende beantwortet: Er ist denen, dıe en dürfen, weıl S1e ıhm
vertrauen, und dıe ıhn eshalb en Dieses ema bıldet dıie Brücke 7u folgenden salm

SAalm begınnt mıt der Erfahrung der Gottverlassenheıt. Ja des es Es ist dıe
Bedrängnis eiınes Eınzelnen. Damals hat „„den Namen des Herrn angerufen‘‘, (jott aber
hat „se1ın en dem Tod entrissen“‘ und In das J and der ebende  c zurückgebracht. Des-
halb an der Psalmbeter Gott mıiıt eiınem „UpIer des ““ Seine Rettungserfahrung Tügt
sıch In dıe Geschichte der großen Heılstaten (jottes CIn Denn 1Im /Zusammenhang der Hal-
lel-Psalmen ist Cs letztlıch die Befreiung sraels AdUsSs der Not des babylonıschen xXIls, für
dıe ott gelobt wird. °

Für dıe Gedächtnisfeier des Triduum paschale In der wöchentlıchen Stundenlıturgie bleıibt
der unsch., mıt dem Melıton VON Sardes seıne Osterpredigt, dıie älteste., dıe WITFr bısher
kennen, beginnt®”: „Nun begreıft also, ehebte, WI1e NEeUu und WI1e alt, WI1Ie ew1g und N-
blıckshaft, wI1Ie vergänglıch und unvergänglıch, WIe sterblich und unsterblich CS ist, das

568Mysterıum des Pascha

Um die Fortsetzung des „Agyptischen Hallel*‘ In den Psalmen A, und 118 1U anzudeuten: DiIie
Völker, dıe och In Psalm I4S verächtlich gefragt haben „„Wo ist enn iıhr (Gjott‘?* werden, nach-
dem s1e In Psalm 116 dıe Erlösung gesehen haben, 1Im anschlıeßenden Psalm 117 aufgefordert,
mıiıt Israel In den Lobgesang einzustimmen: .„Lobt den Herrn, alle Völker! Preıist ıhn, alle Natıo-
nen!““ Dieses Lob, das alle Völker vereınt, ist ıhr „EXPHZILES Halleluja” und Glaubensbekenntnis.
Denn Jahwe sollen S1Ee loben, nıcht iıhre Götter ach Psalm 118 loben S1e Jahwe als dıejeniıgen,
„dıe ott fürchten und ehren‘“. Psalm 118 präsentiert sıch des Dankes für dıe Rettung eiınes
Eınzelnen letztlich als das gemeInsame 1ed Israels und der Völker. S1ie alle erheben ihre Stimme
ZUT Verherrlichung Gottes., enn S1e haben WEn uch auf verschiedene Weılse se1n Erbarmen
erfahren. Von der Redaktıon der Psalmen el 18 her stimmen also Ende alle Menschen., dıe
ZU olk (Gjottes geworden sınd, ın den Lobpreıs eın Er bezıeht G  iıch wahrscheımlıich auf das San-

vVOTAUSSCLRANSCHC Halle!l und hat iıne mess1anısche Perspektive. 118 ist somıt der Usterpsalm
schlechthin. /usammen mıt dem ‚„„‚Großen Hallel““, dem Psalm 136. wırd deshalb 1mM Benedikti-

67/
nıschen Antıphonale iın der Mıttagshore Sonntag
MELITON VON SARDES, Vom Passa. Die älteste chrıstlıche UOsterpredigt. Übersetzt. eingeleıtet und
kommentiert VoNn Josef Blank. Freiburg 963 (Sophıa 3) FOR

68 Ich danke Norbert Lohfink SJ und Angelus Häußlıng OSB für die krıtische Lektüre des Manu-
Skrıpts.
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Die Finheit des Pascha-Mysteriums
Beispiel des Introitus VON Gründonnerstag

DiIe Lıturgie kennt eıne Form der Bıbelrezeption, dıe als lıturgische Exegese eıne pezifi-
sche Weıse des Umgangs mıt der eılızen chrıft darstellt, dıe „„eine reine Katechese, aber
auch dıe wıissenschaftlıche Bibelauslegung““ überste1gt. Das Schrıiftwort stellt 1im Vollzug
der Liturgie dıe Geme1inde In den Kontext der Glaubensüberlieferung und In den /usam-
menhang der Heılsgeschichte, dass In einer ganz eigenen der Schriftmeditation dıe
Heilsereignisse Wiırklıichkeıit werden.“

Grundsätzlıch gılt für das Verständniıs der Liturglie, dass S1e nıcht der Nacherzählung bıb-
1ıscher Ere1ign1isse diıent So sınd auch dıe lage VO Palmsonntag bIis ZUT Osternacht keıine
eıt historisıerender Feıern, vielmehr geht CS um dıe Heıilsereignisse VoNn Tod, Auferste-
hung und Verherrlichung Christi, dıe diıese OC ZW ar lıturgisch nacheınander ddes
wärtigt und Ss1e doch immer ıIn iıhrer Zusammengehörigkeıt und Ganzheıtlichkeit feiert. In
einem der Schlüsselgesänge wırd eutlıc dass dieses (GJanze immer 1m 16 Ist. Der Intro-
ıtus VOoO Gründonnerstag „„NOS autem gloriari oportet” eröffnet dıe lıturgiısche Feıier der
dre1 österlıchen JTage und macht S1e in ıhrer Gesamtheıit bereıts hıer präsent.

Der Intro1itus ‚, NOsS Aautfem gloriari oportet” egegne Gründonnerstag nıcht ZU ersten
Mal Am Dıenstag in der Karwoche beginnt der Wortgottesdienst der Messfe1l1er mıiıt dıiıesem
ext. Dort ist se1n ursprünglıcher lıturg1scher Er dürfte diıeser Stelle ohl Zu (exXi-
iıchen Kernreperto1ire der Messlıturgie gehören, dessen Entstehung VOIL Gregor dem Großen
(T 604) 1egT, vermutlıch 500 (*hr rst ıIn vorkarolingischer eıt zwıischen 625 und
683° wurde wg dann offensıc  ıch bewusst ausgewählt für dıe Messe Gründonnerstag.
‚„„Auffallend und für das TI überraschend ist 1ın Rom| das Fehlen eines ortgottes-
diıenstes |am Gründonnerstag | für die bendmesse der Tıtelkırchen Die Eucharıstıie-

CCfeler beginnt direkt mıt der Gabenbereıitung och Ende des Jh bezeugt eiıne
Handschrı für dıe Donnerstagsmesse keinen Wortgottesdienst.

Ebenso überraschend ist, dass mıt dieser Wahl nıcht dıe ematı des Letzten end-
mahles und der Fußwaschung eingeführt ist, W ds Fa erwarten SCWESCH ware Damıt wırd
eutllıc dass dıe glaubende Gemeininde mehr 1m Sınn hat, als einen passenden ext ZU

Bernhard KRANEMANN., Bıbel und Lıturgie In Wechselbeziehung: ıne Perspektivensuche VOT

hıstoriıschem Hintergrund. In ıL1 (2007) 205—-21/7, hıer 208
Vgl eb  Q, 2047E: Andreas DENTHAL, Dıie Feıler des Pascha-Mysteriıums als „sinngebender nter-
pretatıonsrahmen‘‘: symboltheoretische Überlegungen ZU Gregorianischen Introitus „Nos autem

gloriarı oportet” 1m Hınblick auf eiıne „„‚aktıve Sprachkompetenz“” der feı1ernden (Geme1ıminde. In LJ
(2006) SA

Andreas PFISTERER, Cantılena LOTT: Untersuchungen ZUT Überlieferung des gregorlanıschen
Chorals. Paderborn 2002 (Beıträge ZUT Geschichte der Kırchenmusık 11) PÄRS
Hans]örg AÄAUF DER MAUR, Feiern 1m Rhythmus der eıt Herrenfteste in Woche und Jahr. Re-
gensburg 083 (GDK 105; vgl ZU Gestalt und Entwıcklung der eucharıstischen Liturgie aln

Donnerstag VOI Ostern eb  » 1I0O02107/
Ebd 104
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Tagesinha auszusuchen. S1e 111 vielmehr einen /ugang ZUT Lıiturgie der dre1 ogroßen
terlıchen Jage entwerfen, der mıiıt dem Stichwort „Paschamysterium“ charakterısıiert ist

Der Introıitus bıldet gleichsam ıhr zeıitliches und inhaltlıches und entfaltet eıne hO-
heıtlıche Chrıistusverehrung, dıe In en Bexten: Rıten und Zeichen auch des Karfreıitags
und der Osternacht immer wıiederkehrt on hler gılt der un des Geschehens ist
erreicht, der Gekreuzıgte, ‚FOTe, 1UN Auferstandene als der Erhöhte und Verherrlichte 1im
Zentrum steht und dıe Gemeıinde ıhn preıist. ©  on ist das Geschehen VoNn Passıon und Tod
hınter UunNs, schon geschieht Neues‘“® Es geht nıcht eınen Jahrestag, der egangen wırd,
sondern Gegenwart der SaNzZChH Christuswirklichkeit Die omplexe Lıiturgıe und ıhr
Verständnıis wırd Von der felernden (Gemeınlnde bewusst In den a SIıe macht
sıch damıt eın Eıngangslıe eigen, das vielschichtig bıbliısche Aussagen aufnımmt. Iıtur-
gische Durc  1G gewährt und authentische Chrıstuserfahrung bezeugt

/Zu den sehr wenıgen neutestamentlıchen Texten. dıe In den Introıten des Messrepertoires
aufgenommen SInd dıe eNnrza sınd Verse dUus den Psalmen gehö Dıienstag der
Karwoche ‚NOos autem:‘“ und damıt Gründonnerstag dem Miıttwoch In der Kar-
woche der hochkarätıge Vers Phıl Z410 JIn NOMINE domini OMNE SCHUÜ flectatur“ als FEın-
A dıe Seıte gestellt ist

Wer den ext des Introitus hest, ist wahrscheımlich davon überzeugt, dass e1in dırektes FA
Lal dUus einem der Paulusbriefe vorliegt. DIie usgaben der Messbücher verzeichnen Gal
6,14 oder vgl Gal 6,14

INTROITTUS Gründonnerstag: Gal 6,

Nos autfem Mihi autem
gloriarıi oportel absit gloriari
IN ANLSL INn GE

Domini nostrı eSsu Christi Domuinı nOsSTIrL Tesu Christi
IN GUO est salus,
Viıla el resurrectio NOSIra

PCr GQUECHN DEr GUEM
salvatı e1 lihberati mihi MUNdUS CFUCIfIXUS est

ef CZO mundo.

Uns aber Mır aber
kommt CS L Sse1 CS tern.
uns ZUu rühmen mich rühmen
1m Kreuz als 1Ur im Kreuz
UNSCICS CHRISTUS, uUuNsSeTCS
In DE  Z Heıl Ist,

en und uUuNseTEC Auferstehung
Hr DEN Hurc DAS
WIT sınd mIır dıe Welt gekreuzigt ist
erlöst und befreit. / und ich der Welt ©

Norbert LOHFINK, Die deutsche Übersetzung des Exsultet. Krıitische Analyse und Neuentwurf. In
E3 (1999) 39—76, 1er
SCHOTT (Vgl Gal 6’ 14) Wır rühmen uns des Kreuzes Herrn Jesus Christus. In ıhm ist
uUNs e1l geworden und Auferstehung und en Durch ıh sınd WITr erlöst und befreıt.
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Der Galaterbrie ist weıthın epragt VON der Auseinandersetzung des Paulus mıt der (Gje-
meınde, dıe sıch den Argumenten VON Fremdmissionaren öffnet, dıe als konsequente uden-
chrıisten (Judaisten dıe Beschneidung fordern Diese macht Paulus als seıne eigentlichen
Gegner AdUs und polemisıert dıe Beschneidungsforderung und der damıt verbundenen
Verpflichtung Z Halten des SaNzZChH Gesetzes. Gerade damıt wiıird das Zentrum des VON ıhm
gepredigten Evangelıums (vgl Gal B l das alleın das Evangelıum Chriıstı ist (vgl Gal 1,6—

Dıie Freıiheıt VO Gesetz als Kernthema paulınıscher Theologıe bedeutet keıine 1ınde-
runNng der ora und ungezügeltes eben, sondern 111 der (GGememnnde Wege weısen, WE S1Ee
1m paulınıschen Verständnis nıcht mehr dem (Gjesetz steht. Die Chrısten sollen ıhr
en gestalten nıcht In Zügellosıgkeıt, sondern In verbindlichen KategorIien, dıe sıch AaUs dem
Glauben Jesus Christus und der aulie ergeben. Zr Freıiheit hat Chrıistus uns efreıt
Ihr se1d ZUT Freiheıit berufen, Brüder‘‘ (Gal DiIie KONsequenz daraus esteht nıcht In
Schrankenlosigkeıt und Ungezügeltheıt, sondern 1m „Wandel aus dem Geilst“ (Gal 5:16)

Unüberhörbar klıngt als Basıstext des Introitus tatsächlıc Gal 6,14 Und doch sagl CT

sprachlıch das Gegenteıl dessen, Was der alaterbrie es DiIie Lıiturgie begnügt sıch
nıcht mıt einem Zıtat S1ıe nımmt den Paulustext ZU Anlass, ıhn In einem anderen Kontext

lesen, ıhn durchzumeditieren. und adurch gleichsam umzudrehen. Die feiernde (Ge-
meıinde vollzıieht dıe lıturgische Meditatıon des Pauluswortes und bringt ıhr ureigenes Ver-
ständnıis ZUIN USdaruc S1ıe akzentulert dıe Aussage des Galaterbriefes und verändert S1e
adurch nıcht, sondern verstärkt Q1e urc dıe Umkehrung. Damıit wırd auch eutllıc dass
eıner der ursprünglıchen ÖOrte authentischer Schriftauslegung dıe cCNrıstlıche Gemeiinde und
hre Liturgie ist .„„DIie Lıiturgie eröffnet eınen Sahz eigenen /Zugang ZUT ıbel, dıe andere

9Annäherungen nıcht bieten
Wır en CS mıt lıturgischer Exegese VOoN Gal 6,14 tun, mıt eıner lıturgischen Relectu-
Im ursprünglıchen Sınn. Wer hıer betet, mediıtiert und telert. Ist dıe Gemeinde., dıe sıch

versammelt hat ZU Gedächtnis das Passahmysteriums. Dıie Relecture des Schrı  es
Gal 614 ist keıine subjektiv-persönliche, sondern die „‚kırchlıch-tradıtionelle Vorstellung
elıner geistiggelistliıchen Schrı1  ekTiure10

Uns aber NOS Mır aber mihi Aautem

Dıe feiernde Gemeininde pricht betont VO ‚OS VO WIR Das Ich des Paulus wandelt
sıch In das lıturgische Wir Im spätantıken Kontext ist dieses NOS dıe chrıstlıche Sprache des
gemeiınsamen aubens und unterstreicht das Band eiıner Gemeimnschaft urc das
gemeinsame Bekenntnis. Fast Jubelnd: Uns aber, UNS jedoch stellt sıch dıe Gemehnnde Sahz
hınter das, W as Ss1e preıist. Die gregorlanısche Melodıe bleıbt mıt der Trıstropha be1 autem
stehen und welst auf diıesen unerwartete Umschwung der paulınıschen Aussage eindring-
lıch hın

Gal 6,14 EMOL dE U YEVOLTO KXUYXAOOAL EL U7 EV -& OTXUPO) TOU KUPLOU NMOV Inocoü APLOTOU,
ÖL QU EMOL KOOWOC EOTKÜUPWTAL KAYO KOOWO. EU Ich ber ll mich alleın des reuzes Jesu
Chrıstı, UNsSseTES Herrn, rühmen, durch das mIır dıe Welt gekreuzıgt ist und ich der Welt
KRANEMANN (s Anm 1) 208
eorg STEINS, „Das Wort es wächst mıt den Lesenden‘‘. Eıne folgenreiche Rückbesinnung
gegenwärtiger EXegese. In (2004) /4-81, 1er
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omMm CS Ul rühmen gloriari oportel Se]l CS fern mich rühmen absıit gloriari
DIe paulınıschen Selbstaussagen sınd eprägt VOIl dem Abweısen des Selbstruhms

auch hlıer welst Paulus jeden edanken E1genruhm weıt VOI sıch: das SEe1 fern miıch
rühmen. Paulus geradezu beschwörend ‚„„das Se1 fern“ ah und verweılst auf das
„Umsonst” des Kreuzes Christi Damıt nımmt CI In Gal 6,14 mıt KOAUYAOOML CIM Leıtwort
seiner Theologıe und Selbsteinschätzung auf Rühmen kann INan sıch alleın 1m Kreuz Jesu
Christi, eın Rühmen, das keinen ezug nımmt auf Beschneidung und Toraerfüllung. Beıdes
ist keın Heılsvorzug und nımmt SCNIE: VOIN der Rechtfertigung AQUus dem Gesetz. Damıt
ist eıne Befreiung und Freıiheıt formulıert, dıe keıne Lıbertinage, sondern eutlic eiıne

vorlegt, dıe AdUus der Kreuzestheologıe erwächst (vgl Gal 5,24), WIEe CS Gal 6,14c
vorbringt.

DiIie lıturgische (GGemennde formulıert CS anders: Es kommt uns Z  ‚ CS geziemt sıch,
CS ist notwendig, Ja WIT MUÜUSSEN CS uns rühmen. Offensıichtlic In SCHAUCIT Kenntnis des
lateinıschen Bıbeltextes steht das rühmen zuerst

gloriarı Oportet

absıt glorıiarı
Im Vergleıich mıt (1al 6,14 erg1bt sprachlich eın nıcht unbedeutender Hınvwelis. DIie Aussa-

SC selber bıldet eiınen Chiasmus !! mıt dem 1De1WO e1n sprachlıiches UÜber-Kreuz.
DIie Gemeıinde preıst jedoch nıcht einmal das Kreuz, sondern sıch selbst auf den ersten

lıc der absolute und paradoxe Gegensatz Paulus Sıe kann 6S tun, weıl 1m Kreuz nıcht
der Tod gefeliert wırd, sondern der überwundene Tod: überwunden nıcht 1UT für Chrıstus,
sondern für alle, dıe iıhm ehören. Sıe preist sıch schon hler glücklich, dass S1e Anteıl hat

der Auferstehung der Osternacht Hre aufTfe und Glauben

Im Kreuz INn Nur 1Im Kreuz NISI IN

ber und hıer 1eg dıe völlıge UÜbereinstimmung Paulus auch dıe (Gemeı1inde
rühmt sıch nıcht selbst, ıhres aubens oder ihrer eigenen Standhaftigkeıt, sondern IM
Kreuz. Miıt KTeUZ OTAXLPOC ist nıcht dıe einmalıge Hınrıchtung gemeınt, sondern das

Erlösungsgeschehen. Dieser rlösung in Christus rühmt Paulus sıch und ebenso dıe
Geme1ınnde. Sıe verwehrt jedes Rühmen eıner eigenen Leistung gegenüber dem Gesetz und
eines selbsterworbenen Ansehens VOT Gott Nur Urc das Kreuz ist rlösung möglıch und
damıt, anders en .„„Wır sınd also nıcht dem Fleisch verpflichtet, rüder., dass WITr
nach dem Fleisch en müssten‘“ (Röm 6,12)

Rühmen „1m KTEUZ: NUr 1mM Kreuz‘‘: Dıies ist dıe Paradoxıe der Öösterlıchen JTage
Das Todessymbol wırd ZU S16 2ESZEICHEN. on während der etzten Zzwel ochen der
alten „Passıonszeıt“, mıt dem ünften Fastensonntag (heute mıt dem Palmsonntag
wırd ıIn der Vesper der Hymnus Vexilla regZ1Ss prodeunt „Des KöÖön1gs Feldze1-
chen gehen CS leuchtet auf das Mysteriıum des Kreuzes°. Damıt ist eın Motiıv AaNSC-
schlagen, das dıe Lıiturg1ie der dre1 großen Tage

| 1 Unter eiınem Chiasmus versteht 111all ıne rhetorische Fıgur, die spiegelbıldlıch einander entspre-
chende Worte bzw Satzglıeder anordnet, ass S1e kreuzwelse entgegengesetzt stehen.



206 1ichaelada Puzicha OSB

UuNSeTCS Herrn Jesus Chrıistus TDDDominı nOsSTtrı eSsu Christi

Es geht aber dann doch Sal nıcht das Kreuz, sondern uUuNnseTCN Herrn Jesus T1S-
tus Hıer ist der Höhepunkt, das Zentrum Hıer wırd der genannt, der alleın der Mittelpunkt
nıcht 1Ur dieser JTage ist, sondern UuNsSeTrTcs aubens und uUunNnseTCSs Lebens Der VOoO 1ı1te
lässt das Bekenntnis des Paulus Jesus als dem kyrios eutiiic hervortreten. Das wırd VOT

em Phiıl Z sıchtbar: Jesus Christus ist der Herr, der kyrios”, der Vers, den auch der
Introitus des Miıttwoch der Karwoche aufnımmt: .9° deo Dominus Jesus Christus‘. ugleı1c!
klıngt der Glaube des TIThomas ZU Auferstandenen „Meın Herr und meın ttcr. (Joh

Gemeınnt ist der gegenwärtige Erhöhte, der zugle1ic der auferstanden Gekreuzıigte
und der wiederkommende Herr ist I)as ist auch Zeugn1s und Bekenntnis. Uure das
nOsTter Herr Jesus Christus wıird noch eıiınmal dıie Zugehörigkeıt IH und dıe
Zusammengehörıigkeıt untereinander 1116 das gleiche Bekenntnis ıhm aufgerufen.

Dieses nOSsTer ist musıkalısch besonders hervorgehoben. DIie gregorlanısche Melodıe der
musıkalısche Bestand reicht zeıtlıch nıcht SahnzZ weılt zurück wI1e dıe textlıche Gestalt der
Messantıphon und entsteht ohl 150 Te später, möglıcherweıse 650—700 nımmt

diese Zielriıchtung des Textes auf und SeTIZ mıt dem höchsten Ton der SanNnzZcCh KOom-

posıtıon auf nOsSster den absoluten Höhepunkt der melodıiıschen ewegung. Hıer ist dıe obere
Schlüssellinıe erreicht, dıe D1UT noch beım Wort Vıa en angezlelt wiırd. Damıt
schwıngt sıch der Melodiebogen beIı IN Domuinı nostrı esu Christi VO der untersten
Linıe mıt dem tiefsten Ton auf In, tiefer als der Schlusston. mıt eiıner Quart ZU W ort CYUÜ-

C erreicht dıe Quinte beım Wort Dominus und wırd miıt der Restaurierung der Melodıe
Üre dıe uflösung des strahlend nach oben auf dıe Schlüssellinıe gC Damıt trıtt
dıe Melodıe ihrerseı1ts ebenfalls ın eıne Relecture eben des Jlextes eın und meditiert
musıkalısch. W ds der ext sagt

In DEM ist INn GUO 2st

Hıer verlässt der Introitus den Rahmen V OIl Gal 6,14 und macht sıch selbstständıg. In der
deutschen Übersetzung kann nıcht Sdll1Z klar werden, ın WC es geschieht: 1m reuZ, In
Chrıistus dıe rage, dıie bereıts 1Im aum stand ESs ist bezeichnend, dass der ext STAaNMNA-
tikalısch den ezug auf das KTreuz hınter sıch lässt und nıcht sagt ın dem INn GUA, sondern INn

QUO In IH In Chrıstus ist „UNSC Heıl; en und uUuNseTEC Auferstehung‘”. Damıt
trıtt der Herr vollständıg ın das Zentrum der Aussage, nıcht NAUrTr des Introitus, sondern der

Lıiturgie der dre1 österlıchen Jage

Heıl, en und UNsSeTIEC Auferstehung salus, Vıa el resurrectio NOSTIra

Damıt ist der Paulustext ausgeweltet. Die Gemeıinde bringt aus ıhrem bıblıschen Ge-
dächtnıs eıne welıtere Meditationsebene e1n, wWwI1Ie eın konzentrisches Kreıisen diese HEr-

fahrung. DIe johanneischen Selbstaussagen Jesu, seıne CH-BIN-Worte sınd eingeschoben.
S1ıe nehmen ın gewIlsser Weise dıe dre1 Johannes-Perıkopen auf, dıe ursprünglıch 1n jedem
Jahr In der Quadragesima gelesen, besser verkündet., wurden: V OIl der Samarıterıin
Brunnen (Joh 4 VO Blındgeborenen (Joh und dıe Auferweckung des Lazarus (Joh
Im esejahr reffen S1e wıieder Es sınd uralte Taufperiıkopen, die vorausweılsen auf das
Taufereign1s In der Osternacht. Er ist das Heıl; CS kommt VoNn ıhm (Joh 4,22 salus SE
daeis). Unmuittelbar ist dıe Erinnerung eweckt dıe Selbstoffenbarung Jesu ICH bın dıe
Auferstehung und das en  co (Joh FLL25 CO SU. resurrectio el VIfa). ICH BIN ist dıe
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UÜbernahme VON bx 3,14 „„Da antwortete Gott dem Mose: Ich bın der ‚Ich-bin-da®“ und
steht In absoluter Parallele und direkter Korrespondenz ZUT Selbstoffenbarung Jahwes
Damıt ist zugle1ic das Bekenntnis der (GGemelnde Z Gott-Sein Christı FAr Ausdruck
gebracht. Gjerade für das Johannes-Evangelıum oreift das bıblısche Netzwerk mıt den S1O-
Bßen Verheißungen des Lebens .„Tch bın gekommen, damıt s1e das en en und CS In

en Ich gebe iıhnen ew1ges en Sıe werden nıemals zugrunde gehen  c (Joh
O: 0.28)

So ist CS keın Zufall, dass noch einmal mıt dem Wort Vıla dıe Schlüssellinıe und der
Öchste Ton erreıicht werden. Und WITr 1Un unsererseı1ts den Introitus meditierend kÖön-
NCNn als Kurzformel des Bekenntnisses „Unser Herr ist en och einmal
wıird das gemeılnschaftsstiftende und gemeılndebiıldende aufgenommen. Die (Geme1nn-
de blickt auf den, der sagt „Ich bın CUucCE Heıl, CUCT en und CUIC Auferstehung.“ Sıie
nımmt 6S d  5 WEeNn S1Ee bestätigt und sıngt: „UNSC Heıl, eDEN. UNSCIC Auferstehung.““

Das Christusb1i Johanneıscher Theologıe und Passıon ist nıcht das des Gekreuzıgten,
sondern des ZAWT Vater ThONTteN und des Verherrlichten SO macht der Introıitus HIF se1-
800| Johanneıschen INSChAuU bereıts den orgr1 auf das /Zentrum der dre1 oroßen Tage dıe
Verkündigung Karfreıitag ıIn der Johannespassıon. hre otscha lautet: Sıe ist Erhö-
hung Kreuz. Der Tod ist bereıts überwunden. S1e€e ist nıcht 1m Letzten Tod und Unter-
Za sondern richtet den 16 auf den Jetzt erhöhten und verherrlichten Chrıstus. Dıe
Johannespassıon ist be1l er Härte und Fınsternis schon österliche Verkündıgung. el
geht s keineswegs Verharmlosung des Geschehens und des Kreuzes, sondern vielmehr
Ul den orößeren Zusammenhang VOoN rlösung und Wiıederherstellung.

DiIie äalteste Osterpredigt des Melıton VoNn Sardes (um 170) rag dieses Bekenntniıs als
hymnısche Christologıe VOTL

ICH bın der lebendige
ICH bın das Passa des Heıles:;
ICH bın das Lamm. geschlachtet für euch:
ICH bın wln aufe:
ICH bın HGT eben:
ICH bın C© Auferstehung;
ICH bın euer Licht:
ICH bın CLiHE Rettung;
ICH bın ueTrT Ön1g

Uurc DEN DCI YJUCHI DCI JUCHI urc DAS

116 seiıne Bereıitschaft bıs ZU Tod Kreuz hat Chrıstus uns geze1gt, WAas i für uns

se1n ll Heıl, eben, Auferstehung. Nur In den ersten beiden W orten führt der Introitus
zurück auf Gal 6,14 Hıer erg1bt sıch eın Dıissens in der Auslegung. Die Vulgata übersetzt
das ÖL C—n) mıiıt Der GUEMN eindeutig personal, auf Chrıstus bezogen wlieder. DiIie aktuelle
EXe2ese ist der Auffassung, dass be1 Paulus ÖL QU sıch nıcht auf Christus bezieht, sondern
auf das Kreuz. * Das Kreuz g1bt y als TUnN! d  % HLO das f der Welt gekreuzıigt ist und
dıe Welt ıhm DIie elernde Gemeıinde sıeht 6S anders. Der Introitus zieht ebenfalls den

Franz MUSSNER, Der Galaterbrief. Freiburg Br 2002 (Herders theologischer KOommentar ZU

Neuen 1estament 9) 414: Heınrich SCHLIER, Der Brietf dıe Galater. Göttingen >1989 (KEK 73
281° Jürgen BECKER, Der Brief dıie (Galater. In DERS Ulrich LUZ: Die Briefe dıe Galater.,
Epheser und Kolosser. Göttingen 199% (NTD 8/1) 101
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österliıchen chluss 16 Uurc das Kreuz, urc e D sondern Urc DEN, Urc TIS-
Lius Das Lateinische ist eindeutig: DEr qUEM. In iıhrer Miıtte ist der lebendige Christus DC-
genwärtig und präasent Er ist CS, Mrec den alle rlösung geschieht.

WIT sınd erlöst und efreıt salvatı ef liberatı

Die lıturgische Meditatıon der Gemeımninde verlässt hler den dırekten ext des ala-
terbriefs. SIıe ekennt sıch Urc Christus als „erlöst und beiteilt. nıcht WI1Ie Paulus ürgeM
das Kreuz der Welt gekreuzı1gt. Dennoch bleıibt der Intro1itus auch In seinem Umkehrschluss
be1l den Grundaussagen der paulınıschen Theologıie, dıe NCH: em 1m Zusammenhang der
auTe VON rlösung, Befireiung und Auferstehung pricht (vgl Röm 6,4—5.1 LIS: Eph 2355
Gal 5: 1)

Am chluss wIird noch einmal auf dıe Gemeıinde der Glaubenden verwliesen. Das
letzte Wort WIF Sind pricht noch einmal VonNn denen, dıe sıch versammelt aben,

das Gedächtnis VON JT0d, Auferstehung und erherrlichung Jesu Christı felern. ber
mehr noch pricht der Introıitus Von der Wiırklichkeit, dıe In auTfe und Eucharıiıstie gestiftet
ist Wır SInd erlöst und efreıt

Immer schon ist der lıturgische Bıbelgebrauch der bevorzugte (Irt der Fınwelsung In
kırchliche Bıbelle  Te urc den SA In der Fe1ler der Liturgie erg1bt sıch eın Zugang
ZUTE chrıft, der als hlıturgische Schrifthermeneutik genum und authentisch das Wort Gottes
Ereign1s werden lässt. \

Der Introitus der Messe VO Letzten Abendmahl Gründonnerstag überliefert diıesen
Umgang mıt dem Waort (Gjottes als lıturgisch-geistliche Auslegung, der den ext Gal 6,14
BEge dıe glaubende (GJemelnde In Anspruch nımmt. Sıe lest das Schriftwort In ihrem Iıtur-
gischen Kontext und für hre S1ıtuation. Was e1 geschieht, ist lıturgische Exegese, mehr
noch: Meditatıon In und mıt der Lıiturgie. .„Dıie 1bel ıst für dıe Kırche nıcht Zzuerst eiıne
ammlung antıker Quellen, sondern das Lebensbuch einer Glaubensgemeinschaft, dıe In ıhr
das versammelt, W as S1e für alle eıt für wegwelsend hält Das ‚Va Anfang
dazu, einzelne bıblısche lexte AaUsSs dem /usammenhang ihrer Entstehungssituation lösen
und In NCUC, In lıterarısche hier: lıturgische, Anm er‘ /Zusammenhänge stellen.  cc 14
In dieser lebendigen Auslegungskultur erwächst eıne geistig-geistliche Schriftlektüre. für
dıe der Intro1itus VO Gründonnerstag e1Ines der dıchtesten Zeugnisse darstellt

Vgl STEINS (s Anm 10)
Ebd
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Herausforderungen für die liturgische Tradition.
Einführung: Die Dorfkircße" von Menat un die Ges;hlechterdijferenz

Ich möchte mıt eıner kleinen Geschichte beginnen, die en Schlaglıcht auf die CHNSC Ver-
bındung zwıschen gottesdienstlicher Feıer, geschlechtsspezıfischem en und lıturgischer
Tradıtiıon wiırft Diese Geschichte spielt 1m IS Jahrhundert In ihrem Zentrum steht e1in
Kırchenmann, namentlıch genannt. Die Frauen ıhn herum le1ıben namenlos. Diese
tradıtionelle eschıichtsschreibung wırd allerdings Uurc dıe Geschichte selbst Uure  TO-
chen, dıe TZzählt wIırd: WEeI TE VOT seinem Tod kam der bretonische Wanderaske Ro-
bert d’  rbrissel (* nach Menat In der Auvergne und wollte dort In der Dortkıirche
predigen. DiIie OriIbewohner warnten ıhn, dass CS Frauen verboten sel, diesen Kırchenraum

betreten. Robert W ar aber In Begleıtung VON anderen Wanderasketen u  erwegs, Frauen
und Männern: auch hatte GE Doppelklöster gegründet, dıe VOoO Abtissinnen geleıtet wurden.
DIie Eınwohner VON Menat erklärtenC dass eın Ortsheılıger, der se1lt Jahrhunderten In
der Gegend verehrt wurde, angeordnet hatte., dass Frauen der /ugang Zu (Jotteshaus
verwehren se1 Jede Frau, dıe sıch dieser Tradıtion wı1ıdersetzen wagile, würde sterben.
Robert d5  rbrissel reaglerte prompt Er betrat dıe Kırche mıt ein1gen der Frauen

ıhn herum. Im Kırchenraum angekommen, verteidigte dann seinen Verstoss
dıe Jahrhundertealte Tradıtion VON Menat Zum eınen bediente Robert sıch 61

elıner Form VOoN Legendenkritıik. ETr tellte apıdar fest „[Wırklıche| Heılıge sınd nıcht dıie
Feinde der Bräute Jesu Christı ca 1 Zum anderen argumentierte sakramententheolo-
91ISC Da Frauen den Le1ib und das Blut Chrıistı also dıe wiıirklıche Gegenwart (Jottes
den Menschen aufzunehmen efählgt SInNd, kann eın Kırchenraum ihnen ohl kaum VOCI-
schlossen leiıben

So welIıt dıe Geschichte über Robert da  rbrissel und dıe ıhn begleıtenden mutigen Frauen
(sıe alleın riskıerten Ja mıt dem Betreten der Kırche VonNn Menat iıhr Leben). Bliıcken WIr VOI
dieser Geschichte AdUusSs dem P Jahrhundert auf heutiıge ıturgietheologische Argumente,
wırd eutlıc dass lıturgische Tradıtion, gottesdienstliche Felier und Geschlechterdifferen-
AT auch In UNsSCcCICT eıt eınen brisanten Themenkomplex bılden Die Minıiıstrantinnendis-
kussıon 1eg hınter UNs, aber inklusıve Sprache 1m Gottesdienst oder auch Frauenlıturgien
sınd weıterhıin Reızthemen, VOIN Dıakonat und Priesteramt für Frauen oder Segnungen
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften In ein1gen protestantischen Kırchengemeinschaften
Sanz schweıgen. Mır geht 6S 1im Folgenden allerdıngs nıcht 19888| solche zeıtgenössischen
+ hemen: sondern 18888| dıe lıturgıietheologische Argumentatıionsbildung, die der Reflex1ion
über heutige Fragen immer auch zugrundelıegen INUSS el konzentriere ich miıch auf

Dieser Artıkel basıert auf einem Vortrag, den dıe Verfasserın 588 24 _ 6.2008 auf Eınladung des
Instituts für Liıturgiew1ssenschaft, christliıche uns und Hymnologıe der Katholısch-
Theologischen Fakultät der Karl-Franzens-Universıtät in (Giraz hıelt Eıne Vorform des Jer VOTSC-
legten Argumentationsgangs tındet sıch ın The Challenge of (Gender for Lıiturgical Tradıtion. In
Worshıiıp (2008) PTE
Dıie Geschichte un das Zıtat finden sıch bel Jacques DALARUN, Robert d’Arbrissel, fondateur de
Fontevraud. Parıs 1986, PE
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eınen Sahz spezıfischen Gesıichtspunkt, ämlıch auf dıe Herausforderungen, welche die
Eınsiıchten der Gender-Forschung für dıe Lıturgiegeschichtsschreibung und damıt das,
Was als hlıturgische Iradıtion anerkannt wırd darstellen

/um liturgietheologischen Hintergrund
Die lıturgische Tradıtion knapper auch + die Liturgie“ oder „Doxologie“ hat In der

Theologıe des 20 Jahrhunderts eine bedeutende Aufwertung erfahren. /usammenfassend
kann IHNan 5 dass dıe gottesdienstliche Tradıtion der Kırche, dıe lex orandı, wıieder
verstärkt als genulmner (rt theologıscher Wahrheitsfindung, als [OCUS theologicus, verstan-
den wird “ Allerdings ist be1l er Unterschiedlichke1r der heutigen Ansätze doch eiıne
sentliche chwache des lıturgietheologischen Rekurses nıcht übersehen. Wenn INan
diese Ansätze aUS der C der Gender-Forschung betrachtet, wırd eın grundlegender
Konsens des Schweıgens sıchtbar. Dieser sprachlose Konsens esteht darın, dass dıe lex
Orandı der Kırche VO  —; Geschlechterdifferenzen und geschlechtsspezıfischem en unbe-
rührt ist (es sSe1 denn, IHNan hat begründen, Mannseın V oraussetzung für das We1-
hesakrament se1n hat) Dıie Unsıchtbarkei der Kategorie ‚Geschlecht“ lıturgietheolo-
gischen Rekurs lässt sıch nıcht zuletzt zurückführen auf dıe Geschichtsschreibung eS-
dıenstlichen Lebens Was ämlıch als lıturgische Tradıtion (an)erkann und autorIis1iert wırd,
baut iIm besten er älle und leider nıcht immer auf Erkenntnissen der Liturglege-
schichtsschreibung auf. Diese Geschichtsschreibung ist aber bıs heute weıtestgehend tradı-
tionellen hıstor1ographischen ethoden verpflichtet. S1ıe WEISS also wen1g VO  &) der naly-
sekategorıe eschlechterdifferen. mıt allen Konsequenzen für das, W dsS dann als VCI-

gottesdienstliches en sıchtbar wiırd.
Bevor ich auf dieses Problem näher eingehe, möchte iıch unterstreichen, dass ich hler ZW1-

schen vier Größen dıfferenzieren versuche, dıe allerdings aufs engste mıteinander VCI-
bunden S1nd. An erster Stelle steht das VELISANSCHC gottesdienstliche en selbst ZU dıe-
SC en en WITr keinen direkten /ugang Nıemand VOIl unNs kann sıch dıe (Got-
tesdienstfeiernden der frühen Hauskırchen mıschen oder be1 eiıner mıiıttelalterlıchen Fron-
leichnamsprozession miıtlaufen oder eiıner VON aps Pıus zelebrierten Messe eılneh-
InNenNn Der einzIge /ugang diıesem vVETSANSCHCH gottesdienstlichen en führt über
Zeugnisse dieses Lebens, VO lıturgischen lexten bIs autobıographischen Berıchten. VON
erhaltenen Kırchenräumen biıs ZUuU Quellen gottesdienstlicher us1ı Diese Zeugnisse gOL-
tesdienstlıchen Lebens tellen dıe zweıte TO be1 der Aufarbeıitung der Vergangenheıt
dar, wobe!l diese Zeugnisse VO der Vergangenheıt als olcher unterscheiden sınd (selbst
WEeNnNn CS sıch autobiographische Berichte handelt”). Denn Zeugnisse ur Vergangenes
bıeten immer 1Ur eınen vermittelten, nıe einen unmıiıttelbaren /ugang Geschehen
selbst Dıe gottesdienstlichen Zeugnisse und Quellen NUN, dıe uns ZUT Verfügung stehen,
sprechen eıne eutlic geschlechtsspezifische Sprache, und dies In zweilerle1 Hınsıcht. Kı-
nerse1lts verwelisen dıe Quellen immer wlieder darauf, dass gottesdienstliches en In der
Vergangenheıt auf mannıgfaltige Weiıise geschlechtsspeziıfisch eprägt WAal, VOoON der kırchli-

Mehr dazu, VOT allem uch ZUT Rezeptionsgeschichte des Ax10ms ut legem credendı lex tatuat
supplıcandı, be1 Teresa Berger, „Theologıe In Hymnen‘”? Zum Verhältnıis VO  am Doxologıe und
Theologıe Beıspıel der ‘Collection of ymns for the uUsc of the People called Methodists’
(1780) Altenberge 1989 M 6)Z
Grundlegend wichtiges hierzu be1 Friedrich LUÜRZ:; Erlebte Lıturgle. Autobiografische Schriften
als lıturgiewissenschaftliche Quellen. Münster 2003 (Asthetik Theologie Liturgik 28)
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chen Platzordnung bIs YAOEE monastıschen Profess, VoN der Tauffeier bIS uSs den
Eucharıstieempfang herum. Andererseıts sınd dıe Quellen selbst zutiefst urc dıe Katego-
rıe eschlechterdıfferenz‘“‘ eprägt. SO o1bt 6S für Frauengeschichten und eschıch-
ten VO  —; Männern, dıe „NUr Männer‘® waren“. vie] wen1ger Zeugnisse als für dıe Geschichte
elıner männlıchen 1te DiIie vorhandenen Zeugnisse gottesdienstlichen Lebens vermiıtteln
also eın geschlechtsspezifisch asymmetrıisches Bıld der Vergangenhelıt. Die drıtte röße.,
ämlıch der Versuch, siıch dieser Vergangenheıt und ihrer Zeugnisse urc hıstorische
Forschung und Geschichtsschreibung nähern, wırd davon beeinflusst. Diese Beeıinflus-
SUNs ist besonders markant, WENN dıe Geschichtsschreibung unreflektiert der geschlechts-
spezıfischen Asymmetrıie der Quellen O1g und zudem noch wen1g2 we1l3 VOIN der Sıtulert-
heıt er Wıssensproduktion und den Verbindungen zwıschen Wıssensproduktion und
Geschlecht > Zur drıtten ene. der eschichtsschreıbun als Wiıssensproduktion, kommt
1Im en der Kırche eıne vierte TO hınzu. ämlıch dıe lıturgische Tradıtion und der
theologische Rekurs auf S1e Dıie kırchliche Tradıtionsbildung vollzıeht sıch In der autorIis1ie-
renden Auswahl bestimmter Elemente der Liturgiegeschichte, dıe dann normatıve Funktion
übernehmen. DiIie autorisierende Auswahl 1e2 primär nıcht mehr In der Hand der Wiıssen-
schaft, sondern beım Lehramt der Kırche, das allerdiıngs auf dıe Erkenntnisse hıstorischer
Forschung bezogen ist Offensıichtlic ist dieses kırchliche Lehramt noch stärker als dıe
Wıssenschaft geschlechtsspeziıfisch epräagt ist, da das Weıhesakrament gebunden.

Die grundlegende rage, dıe miıich hıer interessIiert, ist olgende: elche Konsequenzen
hat s für dıe hıturgische Tradıtion, dıe lex Oorandı der Kırche auf ıhrem Weg Hre dıe Zeit:
WECNnNn Geschlechterdifferenzen nıcht NUur eın grundlegendes Urdnungsmuster gottesdienst-
ıchen Lebens und der Zeugnisse für dieses en sondern bIS heute den autorIis1ie-
renden Rekurs auf diese Vergangenheıt formen und ZW ar asymmetrısch und unreflektiert?
Von den vier hıer dıfferenzierenden Größen gottesdienstliche Vergangenheıt sıch,
Zeugnisse für diese Vergangenheiıt, dıe Geschichtsschreibung dieser Vergangenheıt und dıe
autorisierende kırchliche Tradıtion können WIT der ersten TO nıchts und der
zweıten 1Ur wen1g äandern. Denn dıe gottesdienstliche Vergangenheıt als solche ist unwıder-
ruflıch vorbel. Und dıe Zeugnisse für diese Vergangenheıt sınd begrenzt und werden dıes
weıterhın bleiben. auch immer noch alte Texte wılieder auftauchen und schon
bestehende Zeugn1isse 1ICUu ausgewertet werden. Miıt der Auswertung der Quellen und Zeug-
nısSse sınd WITr allerdings schon be] der drıtten röße, nämlıch dem Aufgabenfeld der Latüur-
giegeschichtsschreibung. AT Letztere möchte ich miıch hıer, als Basıs für das, W dsSs als
lıturgische Tradıtion autorIis1iert wiırd, konzentrieren.

Liturgiegeschichtsschreibung als Wissensproduktion
iıne chwaäache der tradıtionellen Liturgiegeschichtsschreibung ist dıe Verschletierun e1l-

BA grundlegenden anthropologischen und kulturellen Ordungsmusters, ämlıch der Ge-
schlechterdifferenz Geschlechterverhältnisse und -konstruktionen, W1Ie Ss1e dıe Geschichte
durchgehend prägten, hatten auch 1m gottesdienstlichen en weıtreichende Konsequen-

Der Ausdruck Stammıt [0)]8!| der Mediäviıstın Thelma FENSTER: sıehe ihren Beıtrag: Why Men? In
Medieval Masculıinıities: Regardıng Men In the Mıddle Ages. Hg (CClare ees a. | Miınnea-
polıs 994 (Medieval Cultures 7) JA—ALIL, 1eT.
Mehr Letzterem In dem Sammelband Geschlecht und Wiıssen Genre elt SavoIlr (Jender
and Knowledge. Beıträge der Schweizerischen Hıstorıkerinnentagung. Hg Catherine Boss-
hart-Pfluger u a. ] Zürich 2001
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FA  = Selbst die Menschwerdung (Jottes geschah innerhalb dieses UOrdungsmusters: Der
0Z0S wurde geschlechtsspezifisch Mensch, nämlıch als Mann, 1m Leı1ıb einer rau In der
Liturgiegeschichtsschreibun wIırd jedoch dıe Vergangenheıt weıtgehend anhand Von

scheıiınbar geschlechtsneutralen Fakten beschrieben €e1 ist wen1g bewusst. dass das.
Was als geschichtliches Wiıssen herausgearbeıtet wırd, immer theoriespezıfisch Ist, alsSO
abhängıg VON interpretatıven Strategien und Interessen, dıe Zeugnisse der Vergangenheıt
herangetragen werden. INe gottesdienstliche Hıstoriographie, dıe dıe Analysekategorıe
eschlechterdiffere nıcht kennt, wırd lıturgiegeschichtliches Wıssen produzıeren, In
dem dıe tiefsıtzenden Geschlechterkonstruktionen, dıe In das gottesdienstlıche en e1In-
ewoben SInd, unsıchtbar le1ıben oder als Randerscheinungen registriert werden. iıne
solche Geschichtsschreibung biletet dann natürlıch wen12 Orıjentierung In elıner Zeıt. In der
tradıtionelle Geschlechterverhältnisse INSs anken geraten Ssınd WI1Ie nıe und TICHE

Geschlechterkonstruktionen sıch entwıckeln, dıe nıcht Kırchentüren Halt machen. (SOo ist
dıe wachsende Zahl VON Menschen, dıe sıch elıner Geschlechtsumwandlung unterz1e-

hen, nıcht NUur außerhalb VoNn Kırchenmauern iınden.)
DIie hıer genannten lıturgıegeschichtlichen chwächen en KOnsequenzen für den theo-

logıschen Rekurs auf dıe lıturgische Tradıtion. Denn eın theologischer Rekurs, der unkrI1-
tisch eıne tradıtionelle Liturgiegeschichte rezıpıiert, kann nıcht anders als dıe chwächen
dieser Hıstori1ographie reproduzıeren. Es ist angesichts diıeser Tatsache nıcht verwunder-
lıch: dass der Rückgriff auf dıe gottesdienstliche patrum (!) selten revolutionären
theologıschen Erkenntnissen geführt hat ıne anglıkanısche Kırchengeschichtlerin ar gu-
mentıierte VOT ein1ıgen Jahren. dass der theologische Rückegriff auf dıe lex Orandı immer 1U

konservatıv-theologischen Argumenten dıenen kann Ich würde dem allerdings wıderspre-
chen. Das eigentliche Problem 1eg nıcht 1Im theologıschen Rekurs auf dıe lıturgische 4Tras
dıtıon selbst, sondern in dem, Was als Bıld der gottesdienstlichen Vergangenheıt ın diesem
Rekurs rezıplert WIrTrd. Denn W ds als lıturgi1sche Tradıtion sıchtbar. autorIisıiert und autorIis1e-
rend rezıplert wırd, erscheımnt 1m 1IC der Kategorıie eschlechterdıifferen als alb-
wahrheıt. Grundlegende Elemente gottesdienstlicher Vergangenheıt, dıe das en der
Glaubenden fundamental prägten, leıben hlıer Ja verschleiert. Ich möchte dıe TroODiIeme
eıner olchen Verschleierun anhand VON dre1 sSe unterschiedlichen Beıspielen erläutern.

Eucharistiefeier als [OCUus theologicus: Von Gottesleib und Menschenkörper
In grundlegenden Texten ZUT edeutung der Euchariıstıie 1m en der Kırche wırd selten

sıchtbar, welche geschlechtsspezıfischen Aspekte Eucharıstiefeier und Eucharıstieempfang
VON Anfang In sıch bargen. Als eın e1spie dieser Problematı Mag e1in zentraler ext
AaUus dem Katechismus der Katholische Kirche dıenen:

.„Dıe Eucharıistıe ist Quelle und Höhepunkt des SaNzZCH christliıchen Lebens (LG 11) ‚DIie
Teilnahme göttliıchen Leben und dıe Eıinheit des Volkes (jottes machen die Kırche ZUT Kırche:;
beıde werden durch dıie Eucharıstie sinnvoll bezeichnet und wunderbar bewirkt. e 0c (Nr.

Versucht INAan, diesen ogroßartıgen theologıschen Anspruch zusammenzuhalten mıt SC-
schlechtsspezıfischen Lebenswirklichkeıiten. ergeben sıch erheblıiche Schwiıerigkeıten.
Eın eispie sınd Lebenswirklıchkeıiten (n diıesem Fall spezıfisch welbliche) w1e Menses,
Schwangerschaft und Die lıturgischen us In Zusammenhang mıt diesen Le-
benswirklıchkeıiten verhınderten für viele Frauen regelmälig dıe „Teılnahme göttlıchen

Vgl Rebecca YMAN, Lex orandı: Heresy, Orthodoxy, and Popular Relıgion. In The Makıng and
Remakıng of Christian Doectrine. Hg Sarah Coakley Davıd Paılın. Oxford 1993, 131—141,
ljer 138f.
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en  c Dıies belegen Quellen se1t dem zweıten und drıtten Jahrhundert. / Beeıinträchtigten
diese us aber adurch nıcht auch die „Eınheıt des Volkes Goltes; dıe aut Katechismus
utre dıe Euchariıstıe sınnvoll bezeichnet und wunderbar ewiırkt wıird? Besonders dıe
gottesdienstlichen Auswiırkungen des Menstruatıionstabus, also der EKınschränkung goltes-
dıenstlicher Teılnahme ZUT eıt der Menses, SInd breıt belegt (wenn auch nıcht durchge-
hend einheitlich).“ So konnte das Menstruationstabu 1m Jahrhunder: ZU Taufaufschu
führen, 1m Jahrhundert einem zusätzliıchen Jag der Taufvorbereıitung. In Alexandrıen
Wal dıe Menstruatıon 1Im Jahrhundert Anlass Z Ausschluss VO Gottesdienst, ucha-
ristiıeempfang und aufe: In Syriıen kennt das Testamentum Domini 1m Jahrhundert den
Ausschluss VO Altardıens für Wıtwen ZUT eıt iıhrer Menstruatıon und den Ausschluss
VO Eucharıstieempfang für alle menstrulerenden Frauen.” Im Westen konnten dıe Menses
1mM frühen Miıttelalter Girund 7A08 Ausschluss VONn Kırc  esuch und Eucharıstieempfang
se1n, WIe viele Bulßbücher belegen, und In relıg1ösen Frauengeme1inschaften ZU AÄUS-
chluss VOoO Chorgebet. Nota bene: Bel Menstruationstabus geht 6S nıcht irgendeine
Randerscheinung gottesdienstliıchen Lebens., sondern eıne monatlıch wıiıederkehrende
Wiırklıchkeit In den me1lsten Frauenleben Allerdings ollten Menstruationstabus nıcht SIMP-
lıfzıeren. als (gottesdienstliches) erkzeug elner frauenfeiındlichen „Männerkırche“ VCI-
standen werden. DIie Wiırklıiıchkeit Wr ohl wesentlıch komplızıerter, Ww1e dıe 1A4AaSs-
calia Apostolorum ze1gt. Der Autor dieser Kırchenordnung aus dem Jahrhundert krıtisiert
Judenchristlıche Frauen., dıe ZUTLT eıt ıhrer Menses auf ebet. Schriftlesung und Eucharıs-
tıeempfang verzıchten.

Die hıer genannten gottesdienstlichen us sınd natürlıch 11UT en Wwinzıger Hınweils dar-
auf, WIe Geschlechteridentitäten lıturgisches en VON rund auf beeıinflussten. Man
könnte analoge geschlechtsspezifische us für den Eucharıstieempfang Von Männern
oder für den Vorsıtz be1 der Eucharıstiefeler nennen.  0 uch sınd geschlechtsspezifische
Zugänge ZUT Eucharistiefeiler nıcht alleın restriktiver Es o1bt durchaus posıtıve SC-
schlechtsspezifische Tradıtiıonen 1m eucharıstischen en und Denken Diese sınd aller-
ings theologie- und rezeptionsgeschichtlich unterbelıchtet geblıeben. Als e1ispie sSe1 hıer
das Bıld der Eucharıstie als (Jottes Muttermilch genannt. In der frühen Christenheit gab CS
Geme1lnden In Nordafrıka und In ROMm, dıe be1 der Öösterliıchen Taufeucharıstie einen 1lch-
Hon1ig-Kelch Eın altes Dankgebet über dıiıesem eIc pricht Von Gott, dıe hre
Kınder „stillt mıt der 110 des Lebens  u11. Dieses Bıld der Eucharıistie als Gottes Mutltter-
M11c W äal irömmigkeıtsgeschichtlich lebendig mındestens bıs Ins 16 Jahrhundert hıneımn.
Chrıstı Selbsthingabe In der Eucharıstie wurde als Stillvorgang gedeutet, das ß Christus
als Mutter gesehen, dıe dıe Glaubenden mıt ıhrem Leıb und ihrer rust nährt Das Motiıv
findet sıch be1 ulıana Von Norwich, aber auch be]1 Teresa VOoON V1ıla und ihrer Zeıtge-

Das Thema ist inzwıschen verschiedentlich aufgearbeitet worden, iıch verwelse T1er. 1Ur auf G1sela
USCHIOL: Reinheiıt und Gefährdung? Liturgie im Miıttelalter. In HID S3 (I997) GE
Mehr ZU Hıntergrund be1l Charlotte FONROBERT, Menstrual Purıty: Rabbinic and Christian
Reconstructions of Bıblıcal Gender. Stanford 2000 (Contravers1ons).
Vgl Iradıtio Apostolıca 2 C} anones Hıppolytı 1 Testamentum Domuiını 11.6. 1.42 125 eıtere
Belege und mehr diıesem Thema be1 Robert TAFT, Women al Church ıIn Byzantıum: Where.,
When and Why? In Dumbarton aks Papers (1998) 27—87, hler TE
Vgl hlerzu Dyan ELLIOTT, Pollution, INlusıon, and Masculıne Dısarray: Nocturnal Emiss1ions
and the Sexualıty of the Clergy. In DERS.; Fallen Bodies: Pollution, Sexualıty, and Demonology
In the Miıddle Ages Phıladelphia 1999 (The Mıddle Ages Ser1es) 1432
Johannes BETZ hat 1e6S$ aufgearbeıtet in seinem wichtigen Beıtrag: Dıie Eucharıstie als Gottes
Mılch In frühchristlicher Sıiıcht In K'TIh 106 (1984) 1—26.167-185, hlıer K76
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noss1n. der Strassburger Reformerıin Katharına Schütz Zel112 Es o1bt andere geschlechts-
spezıfische /ugänge Eucharıstiefeler und -verehrung, VO  am denen dıe Theologıe schlıcht-
WG wen1g weıß, auch WENN SI1Ee die lex orandı nehmen meınt. | 3

Natürlıch bestimmten Geschlechteridentitäten das gottesdienstliche en In en Bere1-
chen, nıcht 1U be1 der Feıler der Eucharistıie. Grundlegende Aspekte w1e dıe gottesdienstlı-
che Raum- und Platzordnung oder der lıturg1sche Gesang, Sanz schweıgen VON den Sak-

WI1e Ordıinatıon oder Ehe bıs hın Asymmetrıen 1Im Heılıgenkalender SInd DU
schlechtsspezıfisch epräagt. Diese durchgehende geschlechtsspezıfische Prägung goltes-
dıenstliıchen Lebens sollte nıcht überraschen. Denn Geschlechterdifferenzierungen (welcher

auch ıimmer) SInd anthropologische Konstanten. w1e auch eıt und Kaum, dıe
gottesdienstliches en VOI Anfang begleiteten und formten. Während aber eıt und
Raum als Koordinaten gottesdienstlichen Lebens lıturgiewissenschaftliıch anerkannt und
greifbar Sınd, eıne lıturgiegeschichtliche Aufarbeıtung der anthropologıischen Konstan-

eschlechterdıiffere Das ist gerade hiınsıchtlıc der Feıler der Eucharıstie, (jottes-
e1b und Menschenkörper sıch treffen, en Problem Texte über dıe zentrale tellung der
Euchariıstıe 1mM en der Kırche verschleiern weıterhın, dass erstens Menschen immer In
geschlechtsspezıfischen KÖörpern Eucharistıe feilern; zweıtens dıe Liturgiegeschichte urch-
drungen ist VoNn geschlechtsspeziıfischen ugängen ZUT eucharıstischen „ Teılnahme
göttlıchen Eeben und drıttens dıe Tradıtion tıefsınnıge geschlechtsspeziıfische Eucharıs-
tiedeutungen kennt (von denen ein1ge auf spezılısch weıbliche Lebenswirklıchkeıiten
rückgreıfen). KArz: Das Sakrament der Eucharıiıstie ist In mMensc  16 anı egeben, dıe
nıcht wen1ger geschlechtsspeziıfisch eprägt sınd als der Herrenleıb auch. Der US-
amerıkanısche Kulturtheoretiker Paul Connerton hat In seinem wichtigen Buch How Socie-
fies Remember argumentiert, dass Tradıtion, Wıssen und Erinnerung nıcht prımär über
Texte: sondern über körperliches Wiıssen weıtergegeben werden. * Mıt anderen Worten
Iradıerende Weıtergabe ist nıcht ausschließlic {exTt- und wortgebunden, sondern ein kÖr-
perliches Wiıssen, das VOT em In Rıtualen weıtergegeben WIrd. CConnertons Ansatz ist eın
Argument auch für dıie zentrale Bedeutung der lıturg1schen Tradıtion In der Kırche Denn
gottesdienstliıches en ist immer symbolgebundenes und körperbetontes darstellendes
Handeln Wenn Örper aber mıtspielen, ja mehr noch: konstitutiv sınd für dıe Weıtergabe
der kırchlichen Tradıtion. dann darf körperliche (und das e1 immer auch: geschlechts-
spezılısche iırklıchkeıit nıcht vernachlässıgt werden gegenüber theologischen und ehr-
amtlıchen Texten.

Sovıel den Problemen eıner Theologıie der kucharıstıie, dıe sıch Jenseılts der fundamen-
talen Koordinaten VON Materıalıtät. Örper und Geschlechteridentitäten bewegen 1ll
Damıt aber dıe Theologı1e der Eucharistie hlıer nıcht alleın steht für das Problem der Ver-
schleierung der GesCHleCHteETdITIEIENZ, Se1 (wenn auch wesentlıiıch kürzer) noch auf ZWeIl
weıtere Bereıiche verwlesen.

12 Mehr hıerzu be1l Jeresa BERGER, Von Christusbildern und Geschlechterkonstruktionen. In ‚Gott
bın ich, keın Mann‘©. Beıträge ZUuT Hermeneutik der bıblıschen (jottesrede. Hg Ilona Rıedel-
Spangenberger Erich Zenger. IFS Helen Schüngel-Straumann. | Paderborn 2006, E f

| 3 1e Caroline Walker YNUM, Mystikerinnen und Eucharıistieverehrung 1m Jahrhun-
dert: und Der weıbliche Örper und relıg1öse Praxıs 1m Spätmuittelalter:; beıide In Caroline Walker
BYNUM, Fragmentierung und Erlösung. Geschlecht un: Örper 1m (Glauben des Miıttelalters.
Frankfurt 996 (edıtıon suhrkamp Neue Folge 781 109—14 7 und 4RO
Paul INNNERTON, How Socleties Remember. Cambrıidge 989
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Der theologische Rekurs auf Gebetstraditionen: Welche Stimmen werden gehört?
In den etzten Jahren mehren sıch theologıische Arbeıten, dıe Gebetstexte des Judentums

und Christentums aufgreıfen, deren Themen und Strukturen analysıeren, und VON er
Grundlegendes möchten über das Verhältnıs Gottes ZAU Menschen und ZULE chöp-
iung Den Psalmen und Hymnen der eılıgen chrıft kommt €e]1 eiıne besondere edeu-
tung FEın olcher theologischer Rekurs auf das Gebetsgut sraels und der Kırche ist 1U

begrüßen Problematısc ist allerdings wlıederum, dass dieser Rekurs dıe geschlechtsspe-
zıfische Asymmetrie der Quellen nıcht reflektiert. So SInd In der Hebräischen
1Ur wen1ge der annähernd dreihundert Gebete oder Gebetsfragmente eindeutig Frauen
zuordnen; und diese wen1gen (Gjebete drehen sıch mehrheitlic dıe Bıtte männlıche
Nachkommenschaft. '© Nun wırd nıemand bezweıfeln, dass dıe eines Sohnes für
Frauen In tradıtionellen Gesellschaften VoNn fundamentaler Bedeutung W dl. ber dies be-
deutet nıcht, dass andere ınge nıcht auch wiıchtig wI1e das e1igene Überleben.
Glaubensanfechtungen, rnte und Nahrung, Irost 1m LPeiden, Schutz VOTL Feinden. der e1ge-

Tod uch werden Frauen nıcht vieles wen1ger als Männer gebetet en Nur tra-
dıert eben dıe Heılıge chrıft selbst geschlechtsspezifisch asymmetrısch dıe Stimmen der
Betenden sraels und der frühesten chrıistliıchen Geme1inden. DiIe Zeugn1sse der SInd,
WIEe dıe me1lsten historischen Quellen auch, urc den „männlıchen Blıck“ eprägt. Kann
Nan aber aus dieser geschlechtsspezifisch-asymmmetrischen Tradıtion ohne krıtische Ana-
Iyse der Geschlechterdifferenz allgemeıne gebetstheologische chiliusse ziehen?

Das Weihesakrament: Geschlechtsidentität als edingung
Als drıttes und etztes eispie sSe1 hler das Weıhesakrament genannt. Allerdings andelt

CS sıch beım Weılıhesakrament. anders als be1 den ersten beıden Beıispielen, eiınen Iıtur-
gietheologischen Bereıch, be]l dem klar und eutl1ic geschlechtsspeziıfisch argumentiert
wırd. Ich zıtliere noch einmal den Katechismus der Katholischen Kirche
DE heilıge Weıhe empfängt gültig [1UT eın getaufter Mann vır| (CIE.: Call Darum ist

nıcht möglıch, Frauen weıhen.“ (Nr.
Das Problem diesem un ist also keineswegs, dass Geschlechterdifferenzen unsıcht-

bar SINd. Im Gegenteıl, S1e SIınd ogrundlegender Bestandte1 dieses Sakraments. Mannseın ist
Bedingung der Gültigkeıt eiıner er Das Problem 1eg hlıer also nıcht In der Unsıichtbar-
keıt der KategorIie Geschlechterdifferenz. iIm Gegenteıl. Eher schon ist dıe KategorIie yper-
präsent. Das Problem 160 vielmehr auf der ene der Wiıssensproduktion, besonders der
Interpretation der Quellen. welche diese Betonung der Geschlechterdifferenz tutzen radı-
tiıonelle Argumente betonen, dass dıie Kırche eiıner 2000 TE alten Tradıtion OlgtT, dıe auf
Jesus zurückzuführen SE WEeNnN L1UT Männern das Weıhesakrament gespendet wiıird. Ich
möchte hıer nıcht auf dıe omplexe Dıskussion über dıe neutestamentlichen Texte einge-
hen, sondern L1UTL darauf verweısen. dass HEHGEE Forschungen eın anderes, nuancılerteres und
unemheıtlicheres Bıld der geschıichtlichen Entwıicklung zeichnen. So erhıielten bıs INSs
12 Jahrhundert hıneıin bestimmte Frauen eıne .„„ordinatio“ iıhrem Dıenst In der Kırche
Es g1bt eıne eI VON Messformularen und Weıhegebeten, dıe dıes auch für dıe westliche

15 So der VO  — Albert Gerhards nd Stephan Wahle herausgegebene and Kontinulntät nd
Unterbrechung. (GJottesdienst und Gebet In Judentum und Christentum Paderborn 2005 (Studıen

Judentum und Christentum).
Vgl Patrıck ILLER, Things 100 Wonderful: Prayers of W omen In the Old JTestament. In
Bıblische Theologie un: gesellschaftliıcher Wandel. |FS Norbert Lohfink SJ} Heg Georg Braulık
‚u a.| Freiburg 1993, TE NT.
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Kırche belegen Miıt dem 1B Jahrhundert veren: sıch das Verständnıis der Ordınatıon (1m
Siıinne eıner Konzentration auf den „Dıienst ar  9 CS finden sıch dann auch zunehmend
Stimmen, dıe Frauen für unfählg erklären, diıese Ordınatıon empfangen. ‘ Was bedeutet
eine solche lıturgiegeschichtliche Erkenntnis für den oben zıt1erten ext des Katechismus?
OÖder, eıne grundsätzlıchere rage tormulıeren: Was kann eıne geschlechtsspezifi-
sche eschichtsschreibung gottesdienstlichen Lebens angesıchts dogmatıscher Festschre1-
bungen bewiırken? W arum ist diese Geschichtsschreibung 1m en der Kırche wiıichtig”?

Liturgiegeschichte Un Geschlechterdifferenz
Zunächst E1 betont, dass CS be1 Fragen der Geschlechterdifferenz nıcht Margınalıen

geht, sondern eın grundlegendes gottesdienstliches Ordungsmuster. Wır alle en TC-
schlechtsspezıfische eben. nıcht zuletzt, WE WIT uns als Kırche versammeln. DiIie (Ie-
schlechterdifferenz gottesdienstliches en grundlegend, und das bıs heute Damıiıt
ist aber auch schon gesagl, dass CS be1l dem nlıegen eiıner Liturgiegeschichte, dıe dıe AnNA-
Iysekategorıe eschlechterdiffere ernst nehmen weıß. nıcht prımär eıne post-
moderne’) w1issenschaftlıche Leiıdenschaft für das Andere, das Vergessene oder Verschle1-
erte geht“”, sondern Fragen, dıe mıt 1im Zentrum gottesdienstlichen Lebens stehen. Die
eigentlichen Gründe für eiıne Liturgiegeschichtsschreibung 1mM Dıalog mıt der w1issenschaft-
lıchen Reflex1on auf dıe Geschlechterdifferenz sınd eshalb lıturgıetheologischer Natur.
Dre1 dieser Giründe scheinen MIır besonders wichtig

Eın erster Tun: 1eg In der Bedeutung gottesdienstlicher aVOLVNOLC 1im en der Kır-
che Im Herzen lıturgischen Betens und Felerns steht das lobpreisende Gedächtnis des
eılshandelns (Jottes. Diese lıturgische Anamnese ist eiıne Form der Geschichtsschreibung,
und Z W alr den Vorzeichen der gnadenvollen Hınwendung (Jottes HTC dıe Zeıten. So
preıist das Taufwasserweihegebet dıe Geschichte Gottes mıt W asser und mnıt Menschen
se1lt nbegınn der Schöpfung bıs hın der aufe., für dıe Jetzt das W asser eweıht wiırd.
Im Herzen des Eucharıstischen Hochgebets findet dıe Anamnese VON Jesu BEIden: terben
und Auferstehung‚ als erinnernde Vergegenwärtigung selner eiıdenschaftlıchen inga-
be Das Trzanlen VETSANSCHCI Wiırklichkeıit, In der Form des Lobpreises für (jottes e1ls-
handeln, ist also eine fundamentale gottesdienstliche Sprachhandlung. Ja, dieser Lobreıs ist
In vielen Gebeten Fundament en Bıttens um (jottes gegenwärtigen egen Anamnese, als
gottesdienstliche Sprachhandlung, iindet aber nıcht 11UT lobpreisen uch 1Im Sünden-
bekenntniıs beım ußsakrament ist dıe Reflex1on auf Vergangenes (1n diesem Fall
HSGTE eigene Vergangenheıt mıt ihren chwächen und Fehlern) Pa entscheıdender Teıl des
sakramentalen Geschehens Und gerade hler ist C® sehr wiıchtig, dass dieser a In dıe

1/ Sıehe das neueste uch des Kırchengeschichtlers Gary MACY. The Hıdden Hıstory of Women’s
Ordınatıon: Female Clergy In the Medieval West New ork 2008 Im Anhang sınd die VeOI-
schiedenen lateimnıschen eXfe für dıe Ordinationen VO  —; Abhtissinnen und Dıakonissen gesammelt.| 8 Ich teıle hier nıcht ganz den Pessimiısmus VO  — Mark der davon ausgeht, ass das
kırchliche Lehramt weıtestgehend iImmun ist lıturgiegeschichtliche Eıinsıchten, vgl seinen
Beıtrag Arguing Lıiturgical Genealogıies, the Ghost of Weddings Past In Canon, Tradıtıiıon, and
Crıitique In the essing of Same-Sex Unıi0ons. Hg Mark Jordan u a.| Princeton 2006, H{2=
120

19 So besteht das Kırchenvolk heutzutage mehrheiıtlıch dUus Frauen; dıe MessfeIier zelebriert hingegen
immer eın Mensch, der Mann se1in hat
SO ORDAN (s Anm 18) : Ich würde allerdings nıcht leugnen, ass iıne solche Leidenschaft
miıtspielen kann e1m Blıck zurück in dıe Lıturgiegeschichte. Warum uch nıcht?
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Vergangenheıt wahrhaftıg geschieht. Formen geschichtlicher Erinnerung und Erzählung
sınd also fundamentaler Bestandte1 lıturgischen Felerns. Was aber, WE diese geschichtlı-
che Erinnerung albwahr Ist. weıl S1e VON (Jottes Heıilshandeln 1m en VON be-
stimmten Männern sehr viel mehr we1ß als Von (Gjottes Gegenwart 1im en VOIN Frauen?

Eın zweıter Tun für eine Geschlechter-differenzierende lıturgische Geschichtsschre1i-
bung 1eg In der Bedeutung dieser Hıstori1ographie für dıe Kırche auf dem Weg HC dıe
e1it Denn dUus dem., W as als Geschichte gottesdienstlichen Lebens sıchtbar wiırd, ıstallı-
sı1ert sıch für dıe Kırche dıe lex Orandı. Als lıturgische Tradıtion hletet diese lex orandı
nıcht iınfach 11UT elıne Auswahl interessanter Detaıls hıistorischer Entwicklung, sondern
wırd 1m en der Kırche als e1ıben! wiıchtig autorIisliert und tradıert. DIie Kırche versteht
diese Tradıtion letztlich als Geılst-getragen das eı als inspırıert und inspırlıerend. Wıe
aber kann eiıne kırchliche Tradıtion bestehen, dıe geschichtliche Halbwahrheıiten verkün-
det?“' ()der anders gefragt: W arum nıcht dıie Entlarvung der Halbwahrheıiten als Gelst-
inspırıert und damıt als Dienst der Kırche ansehen? Kann nıcht auch das Sichtbarmachen
der lebendigen 16 Dıvergenzen und Gebrochenheit der Tradıtion als Teıl kırchlicher
Entscheidungsbildung Deo verstanden werden? (Jott Se1 Dank beinhaltet dıe 10r
giegeschichte (bzw das, Was für ulls davon sıchtbar Ist) hre eigenen Subversionen eıner
ZUu monolıthischen Tradıtion. Es ware eıne interessante Aufgabe für dıe Lıturgiewı1ssen-
schaft, eiınmal diese Subversionen der als Tradıtion autorisierten Geschichte gottesdienstlı-
chen Lebens aufzuarbeiten. Was ware In elıner olchen Geschichte nıcht es entdecken.
Ich en hlıer nıcht-eheliche Paarkonstruktionen, dıe gottesdienstliıch Niederschlag
fanden (so dıe gleichgeschlechtliche „Schwurbruderschaft“‘, dıe CS nıcht 1Ur In den Ostkır-
chen, sondern auch 1Im Westen gab“  Z  3

Den drıtten und etzten TUN: für eiıne Geschlechter-differenzierende Geschichtsschre1i-
bung gottesdienstlichen Lebens bletet eın heutiges kırchliches und pastorales nhıegen. Wır
en ıIn eiıner Zeıit: In der tradıtionelle Geschlechterkonstruktionen aufgebrochen sınd WI1IeE
nıe Das gottesdienstliche en ist VoN diesen Veränderungen betroffen, da das
olk (Gjottes sıch nıe geschlechtsneutral versammeln kann. Ile Gottesdienstfeiernden en
mıt spezıfischen Geschlechteridentitäten Mann, Frau, intersexueller Mensch, Irans, USW.),
auch In iıhrem Gilauben ıne Lıturgiegeschichtsschreibung, dıe 1n ist gegenüber der
Tatsache, dass Geschlechterkonstruktionen immer schon gottesdienstliches en mıtbe-
stımmten, kann hıer wen1g Orıentierungsmöglichkeıiten bleten. Denn heutige geschlechts-
spezifische Fragen das gottesdienstliche en mMussen dieser VON Liturgilege-
schichtsschreibung als unerhört HCU und mıt der Tradıtion unvereınbar erscheıinen.

Sovıel ZUT Begründung einer Lıturgiegeschichte, dıe dıe Analysekategorie ‚Geschlechter-
dıfferenz ernst nehmen we1ß. Es geht be1 dieser Liturgiegeschichtsschreibung keınes-

darum, dem lıturgıetheologıschen Rekurs den en entziehen oder Sal dıe ıturg1-
sche Tradıtion entwerten Im Gegenteıil. Es geht darum., dıe Liturgiegeschichtsschrei-
bung und dıe auf iıhr aufbauende Tradıtiıon klärend stärken und aufzuheben ıIn 1in größe-

Eıne fulminante Kriıtik der Instruktion „Lıturgiam Authenticam:“‘ (2001) auf dieser Basıs bietet das
brıillıante Büchleıin VON eiter JEFFERY, Translatıng Tradıtıon. Chant Hıstorıan Reads Liıturg1am
Authenticam. Collegeviılle 2005 Jefferey ntlarvt die lıturgiegeschichtliche Sıcht dieses vatıkanı-
schen Dokuments als „para-Hıstorie“.
Sıehe den kleinen ‚„„Ordo ad fratres facıendum“® AdUus dem Jahrhundert, welchen lan
BRAY In seinem uch The Friend. Chıicago 2003, 130—-133, publızıerte und vorsichtig einzuord-
NCN suchte.
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ICS Ganzes, das der Wırklıiıchkeit und anrhner gelebten gottesdienstliıchen Lebens er
Glaubenden näher kommt

Liturgiegeschichte Un Gender-Forschung: Herausforderungen
Dıie rage bleibt, WI1Ie elıne solche Lıiturgiegeschichte Gestalt annehmen kann. Methodolo-

SISC ist dies sıcher nıcht mıt den tradıtıonellen Werkzeugen lıturgiegeschichtlicher FOr-
schung alleın elsten. Hıer ist dıe Hınzunahme VON Theorıen der Gender-Forschungunerlässlich “° DiIe Gender-Forschung ist CIn komplexes und dısparates Wiıssensgebiıet, das
csehr unterschiedliche methodologische Ansätze und Forschungsinteressen unter einem
Begrift versammelt hat Ich verstehe Gender-Forschung hıer als Überbegriff für dıe FoOor-
schungsgebiete Frauenforschung, Männlıchkeıitsforschung, Queer Studıies, Sexualıty StuU-
dies und KöÖrpergeschichte. Ich VOLAUS, dass dıe Geschlechterdifferenz als fundamen-
tales kulturelles UOrdnungsmuster (an-)erkannt ist, das praktısch alle Bereıiche gelebten
Lebens VON der eigenen Geburtsurkunde über OTITIentlıche Tolnletten bIs hın den
Olympischen Spielen““ und dem Weıhesakrament.

Den deutlichen Herausforderungen, die die Gender-Forschung dıe Lıturgie und hre
Hıstori1ographie stellt. sollte nıcht ausgewıchen werden. Vor allem hınterfragt dıe (GJender-
Forschung dıie interpretativen Strategien der tradıtionellen Liturgiegeschichtschreibung.
Was wırd als „geschichtliche Tatsache“ autorIisiert und zuungunsten anderer Tatsachen In
den Vordergrund gerückt? Was wırd In dieser gottesdienstlichen Geschichtsschreibung
nıcht gesehen oder verschleiert? elche Vorstellungen über das fundamentale rdnungs-
muster eschlechterdıiffere und dessen Bedeutung bzw Bedeutungslosigkeit für das
gottesdienstliche en sınd In tradıtionelle Liıturgiegeschichten eingewoben? Wo werden
dıe geschlechtsspezıfischen Asymmetrıen der Quellen übersehen? ıne Geschichtsschrei-
bung, dıe Geschlechterdifferenzen ernstzunehmen we1ß, erkennt In der tradıtionellen Histo-
riographie eine Sanz spezıfische Kepräsentatiıon der Vergangenhelıt, konzentriert auf nstıtu-
tionen und hre Rıten, auf männlıche Hauptakteure und deren Texte Andere lıturgiege-
SCNIC  ıch wiıchtige Koordinaten WIe dıe ecclesia domestica als des Stundengebets
oder relıg1öse Frauengemeıinschaften, dıe unter dem Vorstand ihrer Abtissin Liıturgie feler-
ICcH:; oder dıe vielen auf dıe Lıiturgie bezogenen Rıten des Alltags kommen nıcht In den
16 e1 gerade Letztere das alltägliche rot für dıe CNra der Glaubenden,
dıe hre Tage Ja nıcht Eucharistie feiernd In Kathedralen verbrachten. iıne tradıtionelle
Liturgiegeschichtsschreibung ingegen findet In iıhrem Untersuchungsobjekt (gottesdienst-
lıches en konzentriert auf kırchliche Instıtutionen. männlıche Hauptakteure und deren
Jexfe) hre eigenen interpretativen Strategien ausgehen, ämlıch einen Lebenszu-
sammenhang, In dem dıie Kategorie eschlechterdıifferen nebensächl: ist. Wo dıe
Kategorie eschlechterdifferenz‘“‘ In der tradıtıionellen Liıturgiegeschichte auftaucht (und
S1e lässt sıch Ja In irkliıchkeit kaum vermeıden), da wırd Geschlecht sımplıfızıerend VOI-

23 Eınen einführenden Überblick ber Gender-Forschung und Geschichtswissenschaft biletet C'laudıa
PITZ, Um-Ordnungen der Geschlechter. Eınführung In dıe Geschlechtergeschichte. Tübingen2005 (Hıstorische Eınführungen 10)
So mussen Olympıiateilnehmerinnen sıch 1m Zweiıfelsfall einem Geschlechtstest unterziehen,
auszuschließen. dass e1ın Mann als Frau den Start geht uch finden die Wettkämpfe
grundsätzlıch zweıgeschlechtlich KOomplıkatıonen. dıe dabe1 für Frauen miıt
(männlıchem) Y-Chromosom entstehen, machen immer wlieder Schlagzeilen.
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standen als naturgegeben und als zweıpolıg. Die Wiırklıichkeit gelebter Geschlechteridenti-
aten ist Jedoch vie]l komplizierter, WI1Ie dıe Gender-Forschung geze1igt hat

elche interpretativen Strategien stellt dıe zeıtgenössische Gender-Forschung bereıt, die
lıturg1egeschichtlich wiıchtige Impulse geben könnten? Ich möchte 1m Folgenden dre1
ogrundlegende Eınsıchten der Gender-Forschung als lıturgiegeschichtliche Forschungsanlıe-
SCH ausbuchstabieren. beginne aber mıt eiınem 16 zurück, ämlıch auf ZWel Ansätze der
frühen Frauengeschichtsforschung, dıe In der Gender-Forschung inzwıschen 1Irc 1Uall-
clertere methodologische Werkzeuge erseitzt worden SINd. Der Ansatz lässt sıch,
lopp gesagl, als das RKezept „Frauen hınzufügen und umrühren‘‘ beschreiben Diesem h1isto-
riographıischen Rezept verdanken WITr viele /ugänge Frauen der kırc  1chen Tadı-
tıon, VOIN Marıa Magdalena und Faltonıa Betitia TO über Hıldegard VonN Bıngen bIıs
Dorothy Day Dies hat sıcher uUuNseTE 16 der chrıstliıchen Tradıtion bedeutend vertieft und
bereıichert. Das Problem dieses Ansatzes War CIn doppeltes. Erstens wurden dıie tradıtıonel-
len Paradızmen der Geschichtsschreibung nıcht WITrKI1IC hinterfragt, sondern Frauen dieser
Geschichte hınzugefügt. Zwelıltens dıe Frauen., dıe sıchtbar werden. melstens we1b-
16 Pendants den männlıchen Hauptakteuren der tradıtionellen Geschichtsschreibung,

Frauen, dıe aus verschledenen Gründen privilegiert und /ugang hatten
kırchliıchen Instıtutionen, Bıldung und rezeptionsgeschichtlicher Aufmerksamkeit rst dıe
Soz1al- und Alltagsgeschichte wandelte diıesen Blıckwinke Eın zweıter Ansatz der frühen
Frauengeschichtsforschung, der ebenso problematısc WAadl, konzentrierte sıch auf Frauen
als pfer der Geschichte Dı1e Vergangenheıt wurde hler VOT allem als Geschichte patrıar-
chaler Unterdrückung und als „‚frauenfeindlich“‘ elesen. Dıie chwache auch dieses Ansat-
ZC65 ist eilıne Vvorschnelle Akzeptanz des tradıtionellen Geschichtsbildes, In dem Frauen eben
11UT an vorkamen. Ine „UOpfer‘-Geschichte, der gottesdienstlichen Vergan-
genheıt als frauenfeindlich, usste nıcht 11UT wen12 VOoNn den vielen Punkten, denen
Frauen gottesdienstliches en gestalteten, eıteten und organisierten“”. sondern auch
wen1g Von „NicCht-hegemonialen“‘ Männern, dıe In einem tradıtiıonellen Geschichtsbild auch
keinen aTZ fanden uberdem unterschätzte dieser Ansatz, WIe gottesdienstliches en
sıch entfaltet und wırkt Gottesdienstliches Geschehen wırd HNIe HUr rezıplert, sondern In der

der aneignenden Rezeption entscheidend geprägt. © Sovıel ZwWwel interpretativen An-
satzen der en Frauenforschung, dıe inzwıschen In der Gender-Forschung urc UuUan-
clertere methodologische Vorentscheidungen abgelöst worden SInd.

Dre1 methodologische Vorentscheidungen der zeıtgenössischen Gender-Forschung lassen
sıch diırekt hlıturgiegeschichtlich TUGC  ar machen.

Geschlechterdifferenz und Gender-Forschung sınd nıcht gleichzusetzen mıt „Frauen“
und Frauenforschung. Inzwıschen ist klar, dass auch Männlıichkeit und Mann-seıin pezıfı-
sche Formen der Geschlechterdifferenz sınd, dıe CS geschichtlich aufzuarbeiten gılt ehr
noch, Mann-seıin ist konstitutiv für das domiınante Geschlechterverhältnis, ämlıch dıe
Zweigeschlechtlichkeit. Von enr ehören Männlıchkeitstudien ebenso : Gender-
Forschung WIe Frauengeschichte: denn W ads Mann-seıin and Frau-seıin bedeutet. ist dırekt
aufeinander bezogen ES ist eıiıcht einsichtig, Was dies für dıe Liturgiegeschichte bedeutet.

25 Beıspielhaft 1er weıterhiın dıe Untersuchung VON (G1sela USCHIOL, Famula De1 Zur Liturgie ıIn
merowıingischen Frauenklöstern. Münster 1994 (Beıträge ZUT Geschichte des Alten Mönchtums
41)
Jaıme LARA hat 1e8s für das lıturgische Leben 1m /uge der Evangelısatıon Mesoameriıkas 1im

Jahrhundert geze1gt, sıehe VOT allem se1in neuestes uch Chrıstian CXTS for Aztecs: and
Liturgy In Colonial Mex1co. otre Dame 2008
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In eiıner tradıtionellen Liturgiegeschichtsschreibung Ja nıcht 11UTI dıe meılsten Frauen
unsıchtbar, sondern auch der TODNte1l der Männer nämlıch alle Männer, dıe außerhalb
hegemonıaler Männlichkei standen und eben „„11UT Männer‘“ Zum HC o1bt CS

schon se1t ein1gen Jahren eın interdiszıplinäres Forschungsgebiet, das sıch der hıstorıschen
Männerforschung widmet.“' Liturgiewissenschaftlıche Forschungen können sıch hler
schlıeßen Denn lıturgiegeschichtlich mMussen eigentlich immer eıde. Männer und Frauen,
1m 16 se1n, da karchlicher (Gjottesdienst eıner der Punkte WAal, Männer und Frauen
öffentlıch aufeınandertrafen. Sovıel der grundlegenden Eıinsıcht der Gender-Vorschung,
dass Geschlechterdifferenz nıcht das weıbliche Geschlecht alleın meınt. Der zweıte un
geht nun allerdings noch eiınen chrıiıtt welılter und macht klar, dass dıe KategorIie „„Ge-
schlechterdıifferen mehr beinhaltet als 1UT dıe Zweigeschlechtlichkeıt.

Dıie Kategorıie ‚„„Geschlechterdifferenz‘‘ erschöp sıch nıcht In ıblıchkeıit plus Männ-
ıchke1l Zum Verständıs dieses Grundsatzes der Gender-Forschung ist 6S notwendig, eIwas
welıter auszuholen. Es o1Dt ınzwıschen zahlreiche Studıen, dıe den Ausschlıießlichkeitsan-
spruc der Zweigeschlechtlichkeit hınfällıg machen. So en biologische Forschungen
geze1gt, dass selbst dıe chromosomale Identität nıcht exklusıv zweıgeschlechtlich ist Men-
schen ex1stieren nıcht 1U In ZWEI usgaben, mıt (Mann) und (Frau) Chromoso-
HAG  S Fast sechs Mıllıonen der sechs Miıllıarden heute eDenden Menschen en andere als
dıe klar männlıchen oder weılblıche Doppelchromosome.““ Es o1bt Menschen mıt dem
männlıchen Y-Chromosom. dıe außerlich Frauen SINd. Ebenso g1bt CS zahlreıiche Men-
schen, deren prımäre Geschlechtsmerkmale weder eindeutıg WE1IDI1C noch eindeutiıg männ-
lıch SInd; diese Intersexualıtät wırd allerdings melstens schon 1m Kındesalter operatıv be-
ämp Es o1bt eıne wachsende Anzahl transsexuelle Menschen, dıe sıch eiıner Ge-
schlechtsumwandlung unterzogen aben, we1l äaußere und innere Geschlechtsidentität abso-
lut nıcht übereinstimmten. Hınzu kommen Menschen. dıe entschıeden en Uu-

chen, ohne Festlegung auf eiıne Seıte des bıpolaren Geschlechtersystems. Und S ex1istierten
Kulturen, dıe en drıttes Geschlecht kannten, SOWI1e gesellschaftlıche Ordnungsmuster mıt
Menschen „„ohne Geschlecht‘‘ All diese Beıspiele machen klar, dass der Absolutheıitsan-
Spruc der Zweigeschlechtlichkeıt 1U begrenzt mıt der Wiırklıchkeıit gelebten Lebens über-
einstimmt. Die NECUCIC Geschlechterforschung versteht eshalb dıe Zweigeschlechtlichkeıt
als eın Ordnungsmuster, das obwohl domiıinant 1Im aum der Geschlechterdifferenzen
nıcht alleın steht.”?

Was hat das s mıt Liturgiegeschichte tun? Nun, auch dıe Lıiturgieschichte we1lßß VON

mehr als 1U der absoluten Zweigeschlechtlichkeıit, VoNn dem „„drıtten Geschlecht“‘
der Eunuchen. (Gjerade WAas kırchliches en eirı  ‘9 sınd Eunuchen VO Neuen Testament

Sıehe die beıden Sammelbände Männer Macht Örper. Hegemoniale Männlichkeıiten
VO Miıttelalter bIıs heute Hg Martın Dınges. Frankfurt 2005 (Geschichte und Geschlechter 49);
Hausväter, Prıiester, Kastraten Zur Konstruktion VO  — Männlıichkeit in Spätmittelalter und Früher
Neuzeıt. Hg..Martın Dıinges. Göttingen 1998% (Sammlung Vandenheock).
Vgl Anne FAUSTO-STERLING, Sexing the Body (Gjender Polıtics and the C'onstruction of Sexualı-
U New ork 2000. 51—54: Chrıistine UDORF, The Eros1iıon of Sexual Dımorphism: Challen-
SCS Religion and Relıg10us Ethics. In Journal of the Amerıcan Academy of Relıgion (2001)
363—891, bes R TAT.
DiIie Geschlechterforschung hat damıt Z dıe (allerdings missfallende) Aufmerksamkeıiıt des
Vatıkan auf sıch SCZORCHH, vgl das Schreiben der Glaubenskongregatıon Aaus dem Jahre 2004
„Über dıe Zusammenarbeıt VOIN Mann und Frau ın der Kırche und In der Welrt‘“, besonders
Das Dokument ist zugänglıch auf der vatıkanıschen Webseıte unter http://www.vatıcan.va/To-
man _ curla/congregations/cfaıth/documents/rc_con_cfaıth_doc_20040753 ] _ collaboratıon ge.html
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bIsS 1Ins Jahrhundert hınelin belegt (n der Sixtiniıschen Kapelle SAaNsSCH CasSsTIralı noch
Begınn des etzten Jahrhunderts). Eunuchen, könnte Ian E gehören ZUT 2000

Te alten Tradıtion der Kırche: 65 o1bt nıcht Zu viele gottesdienstliıche Elemente, dıe
dies VO sıch behaupten können. Jesus War mıt der Ex1istenz VON Eunuchen vertraut (Mt
912 vgl Jes 73—5 , Phılıpp taufte eınen Eunuchen kurz nach dem Pfingstereign1s Apg

Eunuchen fanden sıch also se1t den frühesten nfängen nıcht 1Ur 1m welteren kul-
turellen Umfeld, sondern 1m gottesdienstlıchen en christlıcher Gemeıninden. (Gjerade In
Byzanz spielten Eunuchen dann eine wichtige olle. dıe nıcht zuletzt In iıhrer geschlechts-
spezıfıschen Zwiıischenrolle oründete. ” Wır vernachlässıgen diese geschlechtsspezıfische
7Zwıschenrolle 7U chaden einer nuancıerten Liturgiegeschichte. Es <1bt Ja durchaus
Zeugn1sse, dıe klar machen, dass Eunuchen gottesdienstlich nıcht ınfach als Männer eINn-
geordnet wurden. urc Hıeronymus wI1issen WIFr, dass hochgestellte Römerimınnen ZU

(jottesdienst kamen In Begleıtung ihrer Eunuchen (Ep Und Chrysostomus krıtisiert.
dass dıe virgzıines subintroductae VOIN den Männern, muıt denen Ss1e zusammenlebten, iıh-
LE  - (Frauen-)Platz 1Im Kırchenraum begleıtet wurden, wodurch diese Männer, Chrysos-
mu sıch Eunuchen gleich machten. Natürlich sınd Eunuchen nıcht dıe einzıgen Men-
schen, dıe lıturgiegeschichtlich Jenseıts eıner sımplıfızıerend-ausschlıeßlichen Zweıge-
schlechtlic  eıt stehen. Das Wiıssen Menschen Jenseıts der normatıven Zweıgeschlecht-
1C  I ist ohl alt WIe dıe mMensc  IC Geschichte selbst. * Geschlec  1C undıfferen-
zierte und androgyne Menschen dem rabbinıschen udentum durchaus VCI-

Eın posıtıves Resultat eiıner Lıturgiegeschichte, dıe unterschiedliche Geschlechter-
ıdentitäten TNS nehmen weıß. ware dıe Eıinsıcht, dass Geschlechterdifferenzen schon
immer vielgestaltig und komplex und dass das gottesdienstliche en In der Ver-
gangenheıt VoN dieser 16 (mıt-)geprägt W dl DiIie gegenwärtigen Fragen gOoLleS-
dienstliches en und Geschlechteridentitäten sınd also innerhalb der lıturgischen Iradıti-

nıchts Sanz und Sar Neues
ıne drıtte Eıinsıcht der Gender-Forschung, dıe hlıturgiegeschichtlich VON Bedeutung ist,

hat mıt dem soz1a|l konstitulerten Charakter der Geschlechterdifferenz un Dıe (Jender-
Forschung betont, dass Geschlechterdifferenzen TE kodiert SInd, und sıeht VONN er
klar. dass das ‚Geschlecht“ als Kategorıie wandelbar ist WI1Ie die verschıedenen Kontexte,
In denen CS konstitulert WIrd. DıIe engliıschsprachıge Gender-Forschung pricht hlıer VON

„Intersectionalıty““, also „Intersektionalıtät"“, und meınt damıt dıe Verflechtung verschiede-
HNT Identi:tätsmerkmale In und mıiıt der KategorIie ‚Geschlecht““ FAG bestimmte Geschlech-
terıdentität steht also nıe Heın, sondern wırd epräagt urc andere iıdentitätsbestimmende
erKmale WI1Ie Status, ethnısche erkunft. er Geographie, Kırchenzugehörigkeıt, us  z

Vgl hierzu Kathryn INGROSE, The Perfect Servant Eunuchs and the Soc1al Construction of
Gender In Byzantıum. Chicagzo 2003, bes Kap „Passıng the est of Sanctity”; Mathew
KUEFLER, The Manly Eunuch: Masculınıty, Gender Ambigulty, and Chrıistian Ideology In ate
Antıquity. Chicagzo 2001: W omen, Men, and Eunuchs: GGender In Byzantıum. Hg L17 James. New
ork 1997
Vgl hierzu AUSTO-STERLING (s Anm 28) AAA

32 Vgl hıerzu dıe Arbeıten VO  — C’harlotte FONROBERT, insbesondere: Gender Identity In Halakhıc
Discourse. In Jewısh Women: Comprehensive Hıstorical Encyclopedia. Hg Paula yman
Dalıa fer Jerusalem 2006; Charlotte FONROBERT, Regulatıng the Human Body Rabbinıic Le-
gal Discourse and the Makıng Öf. Jewısh (Giender. In The Cambridge Companıon the Talmud
and Rabbinıic Literature. Hg Charlotte onrobe Martın Jaffee. Cambrıdge 2007- TEL
294
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Selbst innerhalb eines konkreten Menschenlebens ist der geschlechtsspezıfische Örper
keıine statısche TO (eimm ö-lage alter unge ist anders „männlıch" als eın 30-Jähriger).
Liturgiegeschichtlich ist diese Intersektionalıtät leicht elegbar. Der wichtige Beıtrag VOoN

Robert Taft, W omen al Church In Byzantıum: ere: When and Why?, macht diese
Intersektionalıtät eıspie der geschlechtsspeziıfischen gottesdienstlıchen Platzordnung
In Byzanz eutlıc WENN auch ohne Rückegriff auf dıe Theorie VON Intersektionalıtät. Taft
111 1Im Tun 1UT untersuchen, dıe gottesdienstlıchen „Frauenräume‘ n’ also
spezılısche Orte., dıe Frauen zugewlesen waren.  33 Allerdings machen dıe Quellen ıihm
chnell klar, dass 6S „die Frau/en“‘ ınfach nıcht o1bt, sondern Status, er und (Ge-
SCHIEC den /ugang olchen gottesdienstlichen (OOrten entscheiı1dend mıtbestimmen. So
hatten, Ww1e Taft dann nachweıst, Kınder und Eunuchen SOWI1e Mıtglıeder der kaıserlichen
Famılıe und des Hofstaates oft auch /ugang den Frauenemporen 1Im byzantınıschen
Kırchenraum.
ber auch In der weıteren Liıturgiegeschichte ist diese Intersektionalıtät also das Za

sammenspIel VOIN Geschlechterdifferenz und anderen Identitätsmerkmalen überaus deut-
lıch. VOT em In der gottesdienstlichen aum- und Platzordnung. HE viele Jahrhunderte
INAUrcC W äal Ja nıcht dıe Geschlechterdifferenz sıch. sondern dıe Verflechtung VON

Geschlecht und Status der entscheıdende Moment be1l der (Gjottesdienstteilnahme. ıne
ottonısche Kaıtserın, die eine .„„ordinatio“ empfangen konnte iıhrem Dıienst, hatte gottes-
diıenstlich eiıne Sdl1Z andere tellung als iıne Leıbeigene selbst WEeNnNn e1 weıblichen
Geschlechts Ahnliches gılt für spätere Zeıiten: Eın Sklave ın den US-amerıkanıschen
Südstaaten salj beım Gottesdienst natürlıch nıcht auf der Männerseıte be]l seinem weılßen
Kıgentümer, sondern auf der Sklavenempore.
LeX Orandı un Geschlechterdifferenz

Sovıel hıer dre1 grundlegenden Einsıchten der Gender-Forschung, dıe lıturglege-
SCNIC  16 umzusetzen S1nd. DiIie wıchtigste rage ist damıt allerdings noch nıcht beantwor-
tet Was gewıinnen WIT mıt eıner Lıiturgiegeschichte, dıe dıe Analysekategorie „Geschlech-
terdıfferenz“‘ ernst nehmen we1lß? Was bringt S1e für den theologischen Rekurs auf dıe
lıturgische Tradıtion? olgende vier Antworten auf diese rage möchte ich hıer abschlıe-
Bend ZUL Dıskussion tellen

Erstens entlarvt eiıne Lıiturgiegeschichte, dıie Geschlechterdifferenzen ernst nehmen
we1ß, Jene ıturgletheologischen Rekurse als zutiefst problematisch, dıe auf diesem Auge
1n SINd. Solche Rekurse verschleiern 61n fundamentales Ordnungsmuster gottesdienstl1-
chen Lebens und bleten damıt bestenfalls eıne verkürzte lex Orandı. ıne nuancılertere P
turgl1egeschichtsschreibung könnte zukünftige Rekurse dieser auf dıe lıturgische radı-
tiıon verhındern. Z/weıtens wırd In dieser nuancılerteren Liturgiegeschichtsschreibun das
VETSANSCHC gottesdienstliche en der1 sıchtbar als vielfältig, wıdersprüchlich, bunt
und c 34  „unruhig‘“. Für alle, dıie In einem olatteren Bıld der Liıturgiegeschichte unsıchtbar
heben oder keinen Z fanden., ist dies sıcher begrüßenswert. ber auch für dıe Kırche
als (jJanze ist eıne wachsende Aufmerksamke1 auf WITKI1IC gelebtes aubenslebe nıcht

33 Vgl Robert JAFT., Women at Church In Byzantıum: Where., When and Why? In Dumbarton
aks Papers (1998)A
So Arnold ANGENENDT In seinem Beıtrag ber dıie Sıcht der Liturgiegeschichte VO  —; Summorum
Pontificum. In Eın Rıtus 7wel Formen. Die Rıchtlinie aps Benedikts . QVaR ZUT Liturglie. Hg
Albert Gjerhards. Freiburg 1.B 2008, 122—-143, 1er 147 (Theologie kontrovers).
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fehl SA Letztlich ist dieses vielfältige, wıdersprüchlıiche, bunte und unruhıige Jau-
bensleben (nıcht dıe Schönheiıit ehrwürdıiger lıturgischer Jexte oder dıe arnel alter Rıten),
der der rlösung: AaVro salutıs est cardo. ” Drıttens wırd diese nuancılertere Liturglege-
schichtsschreıibung Überraschungen bringen In der Neuzeichnung gottesdienstlichen Ter-
raıns, denn S1e wırd sowohl geschlechtsspeziıfische Eınschränkungen offenlegen, als auch
geschlechtsspeziıfische Autorität und Freiıriume gottesdienstlichen andelns UÜberraschun-
SCH aber sınd eines der Markenzeıchen der Geistes-Gegenwart In der Kirche*®, und „Gelst-
geschehen“ ist das Herz der lex orandı, be1l ( 16 lıturgischer Überlieferungen.”
Vıertens könnte eiıne Geschichtsschreibung, dıe dıe lıturgische Tradıtion auf eıne breıtere
Grundlage tellt, helfen, dem Wesen diıeser Tradıtion eın Gesıcht geben /usam-
ICI mıt dieser eschıichtsschreıibung wırd Ja jede Repräsentatıon gottesdienstlicher Ver-
gangenheıt sıchtbar als selektiv-ordnende und interpretierende Wiıssensproduktion, als
„bricolage” Miıchel de Certeau) Miıt der Anerkennung dieser Tatsache ware aber auch dıe
Chance egeben, dıe lıturgische Tradıtion als theologısche Quelle aus tradıtionalıstischer
Haft befrelen. Denn en tradıtionalıstischer Rekurs auf dıe Liturgie wırd urc dıe schle-

Breıte und 16 der gottesdienstlichen Vergangenheıt schwieriger emacht. Vıelleicht
könnte damıt das nlıegen eıner nuancılerteren Lıturgiegeschichtsschreibung letztlich als
eiıne Form der tiefen Ireue ZUT Wırkliıchkeit und ahrhe1ı der lıturgischen Tradıtion VOI-

standen werden.
Miıt dieser offnung stehen WITr wlieder Anfang dieses Beıtrags, ämlıch der Seıte

VON Robert da  rbrissel und den mutigen Frauen ıhn herum. Sıe leisteten unter den Be-
dıngungen des 1:3 Jahrhundert und für einen CuHie begrenzten gottesdienstlichen aum
(dıe Dortkıirche VON Menat), W as welıterhın als Herausforderung 1mM Raum steht egen elıne
Jahrhundertealte Tradıtiıon. dıe zutiefst geschlechtsspezıfische Girenzen ZUS, reklamıerten

d’  rbrissel und dıe namenlos gebliebenen Frauen ıhn herum den gottesdienstlı-
chen Raum als der Freiheıit der Gottesbegegnung. S1e besetzten ınfach mıt iıhren KÖT-
DCIN diesen aum und entlarvten damıt, YABIE Überraschung der Eınwohner VON Menat, eıne
begrenzte und begrenzende Tradıtion als unhaltbar INe Liturgiewissenschaft. die 1m
Dıienst der Gottesbegegnung dem Geheimnıs hlıturgischer Zeichen mıt der (GGender-
Forschung arbeıten wiıll, ist hıer In Gesellschaft

35 Vgl diesem berühmten Satz Tertullıans en Beıtrag Katharına RESCHAT, Caro salutıs est
cardo. Dıe Auseiandersetzung umm den eıb Chrıstı bel Tertullıan und selınen Gegnern. In KÖr-
DCI und Kommunikatıon. Beıträge ZUT theologischen Genderforschung. Hg Katharına Greschat
Heıke Omerzu. Leipzig 2003, 1477166

57
Ich folge ıer dankbar eıner nregung VON Phılıpp Harnoncourt.
An diıesem Punkt herrscht Übereinstimmung zwıschen meınem Ansatz und Reinhard ESSNERS
Beıtrag, Die vielen gottesdienstlichen Überlieferungen und dıe ıne lıturgische Tradıtion. In D
turgısche Theologıe. Aufgaben systematıscher Lıturgiewissenschaft. Hg Helmut Hopıng Bırgıt
Jeggle-Merz. Paderborn 2004. 33—56
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Heilssorge IN Krankheit
als Paradigema liturgischen Handelns

Überlegungen SA Gottesdienstkultur
IM Schnittfe VOo.  S T’heologie, Medizin und Ritual

Zum Funktionswandel 9e‘fLiturgie IM Heilg‚diénst den Kranken
ach einer vielzıtierten Definıtion der Weltgesundheıitsorganıisatıon ist Gesundheıiıt „der

/ustand vollständıgen physıschen, geistigen und soz1alen Wohlbefindens und nıcht NUr dıe
c< ]Abwesenhe1r VON Krankheıt oder chwache DiIie Verantwortung für eıne ANSCHICSSCHC

medizınısche Gesundheıtssorge gewınnt gegenwärtig NECUEC Brısanz. 1C zuletzt dıe K ON
troversen Tragfähigkeıt und Fınanzıerbarkeit UNSCICS Sozlalsystems welsen darauf hın
DIie Dıskussionen bezeugen, WEeIC ogrundlegende edeutung dıe Gesundheit 1Im Lebens-
rhythmus der Menschen besıtzt. Auf der Rangskala möglıcher Werte, dıe allen Menschen
ungeachtet iıhrer persönlıchen Vorlıeben erstrebenswert scheinen. rückt S1e den höchsten
(Jütern auf. An ıhrem en orlentiert siıch Lebensgestaltung, vielTac bemisst sıch ihr Sdl
eıne Eınschätzung über dıe Qualität des Lebens.“ Dass In der gegenwärtigen Kultur der
gesunde Mensch 1im Miıttelpunkt steht, davon geben etiwa dıe Werbung oder Wellnessange-
bote eın beredtes Zeugn1s Die Hochschätzung besıtzt be1l er iıhr zustehenden Berechti-
SUuNg TEeHIC auch eiıne Kehrseıte. Gelangt eın Mensch dıe Grenzen selner Gesundheıt.
bricht dıe rfahrung der Krankheıt uUNlsOo stärker hervor und wırd uUMNSO eftiger als e1In-
schränkend, beängstigen und als Verlust erlebt Spätestens dann wırd eın Mensch In vol-
lem Umfang damıt konfrontiert, dass ankhe1ı keın Betriebsunfall eInes Ideals ist, sondern
integraler Bestandte1 menschlıcher Exıistenz, der Liebgewordenes entre1[(lt und den SäH-
len des persönlıchen Daseıns rüttelt.

Miıt dem medızınıschen Fortschritt Z1ng dıe Eıinsıcht einher, dass neben er Dıiagnostik
und erapıe auch dıe orge dıe seelısche Verfasstheıt, dıe soz1alen Rückbiındungen
und dıe persönlıchen Lebens- und Sınnentwürfe des Kranken Berücksichtigung verlangen.
Be1l eliner ernsthaften Erkrankung nımmt idealerweise dıe orge nıcht 1Ur organısche O_
Icnıh In den IC sondern ezieht In Ursachenforschung, Betreuung und erapıe den Men-
schen In allen selinen psychosozıalen, psychosomatischen und bıologischen Lebensumstän-
den mıt CIn War herrscht VvielTacC noch immer eın technomorphes Krankheıtsverständnıs,
ein exklusıves Vertrauen In eıne scheinbar omn1potente Medizın, sowohl selıtens der Patıen-

Verfassung der Weltgesundheitsorganisation, zıt ach Joachım PECK, Dıie Weltgesundheıitsorga-
nısatıon. Berlın 1976,
Der Begrıiff der Lebensqualıität ist 1Im Kontext VO  a Gesundheıt und Krankheıt hoch ambıvalent
und bedarf der Dıfferenzierung, vgl dıe instruktiven Beıispiele be1 erd FASSELT,; „Und der Herr
wırd iıhn aufrichten‘‘. /Zur Heilssorge der Kırche für dıie Kranken. Stuttgart 1999 (Fei1ern mıt der
Bıbel O Aus theologischer Perspektive kann die Exklusıvıtät VO  - Gesundheıiıt eın gEE1Y-
netes Bemessungsprinzıp VO  —_ Lebensqualıität darstellen. S1e erwächst AaUus eıner Grundhaltung der
Selbstübereignung Gott, Aaus der Gelöstheıit, dıe iın der gläubigen Integration der Krankheiıt In
dıe persönlıche Ex1istenz wurzelt: „Lebensqualıtät gerade Schwerkranker ist nıcht 1Ur eın Gefühl
und hat nıcht ihren Grund in optimalen V oraussetzungen, dıe WITr schaffen, sondern In Glaube,
Hoffnung und Liebe: dıe sıch auf ott riıchten, dem höchsten (jut“ ebd 27)
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ten als auch der Behandelnden DiIie Perspektive, In der sıch anthropologıische und medizın1-
sche Konzeptionen mıteinander verbinden, hat sıch jedoch vielerorts Geltung verschafft Es
dürfte eın weıtgehender Konsens se1nN, dass an  ei den SaNzZCh Menschen erfasst und ıhn
In eiıne Lebenskrise turzen annn

Gespeist AdUus dem 1D1I1SC begründeten Auftrag, sıch der anken anzunehmen” versteht
sıch dıe Krankenpastoral der Kırchen In iıhren Angeboten und Strategien als Bestandte1
dieser umfassenden orge Eınschlägige kırchliche Posıtionspapıiere 1edeln In ihren Eck-
punkten dıe Krankenmpastoral hlıer an Seıit alters her besıtzt auch dıe Lıiturgie ihren Anteıl

der Heı1ilssorge für an bzw Sterbende, zweıftellos deutlichsten ablesbar Sak-
rament der Krankensalbung.” Verschledene Sınndeutungen stehen alur Pate, dıe In iıhrer
Hermeneutık zwıischen der Hınwendung ZU Kranken, dem der Kırche und eolog1-
schen Erläuterungsversuchen 7ASE /Zusammenhang VOoN 1rost und Beılstand In an  eit.
Vergebung In Schuld und Gottes Rechtfertigung pendelten. In der Vergangenheıt gab CS
zuweıllen Tendenzen, hauptsächlıch dıie Sakramentenspendung, neben der Krankensal-
bung Beıichte und Krankenkommunion, siıcherzustellen. Diese 16 beschränkte sıch nıcht
1U auf den Seelsorgedienst In den Krankenhäusern, sondern präagte auch dıe Betreuung der
Kranken In ihrem famılıären Umfeld Inzwıschen ist diese Vereıiseılntigung eıner breıter
gelegten dıakonıschen Akzentsetzung zugunsten VON Begleıtung und espräc gewiıchen.
Von diesem schıe aus einer Zentrierung auf Sakramentenspendung konnte das Profil
des Heılsdienstes zweıtellos gewınnen. In der patıentenzentrierten Seelsorge ist der 16
freı emacht auf deren vielschichtige Dısposıtionen. Sah dıe Krankenpastora vielTac
nächst In den katholischen Chrıisten dıe Zielgruppe ihrer orge, kommen 1U In pluralıstı-
scher mgebung auch andere Menschen In ihren ex1istenzıellen Lebensanfragen In den
IC denen dıe Begleıtung oılt Der andel wırkte sıch ebenfalls für dıe Seelsorgenden
reizvoll AaUSs und SC ein es Mal} Professionalısıierung In Anuısı und Welıterbildung.
Daneben begünstigte der Wechsel NECUEC Perspektiven für dıe Herausbildung VO hauptamt-
ıchen pastoralen Dıensten neben den Sakramenten, dıe In der Kırche nıcht 11UT als tolerabel
angesehen, sondern als eigenständıge qualifizierte orm kırchlıchen Heıilsdienstes ‚gZE-
schätzt werden.

Hat sıch auch dıe erwelıterte Seelsorgeprax1s als anschlussfähıg den medızınıschen und
anthropologischen Dıskursen eınen qualifizierten Dienst erwlesen, ist diese Akzent-
verlagerung aus IC der Lıturgiewissenschaft nıcht immer unproblematısch. Blıckt INan In
HEUGTE theologısche Entwürfe ST Krankenseelsorge, findet INan kaum nen  ert Hın-

Aus der Fülle der Beıträge ZU den theologıschen Horizonten der Krankheıt In der Bıbel selen
exemplarısch hılfreiche Kurzfassungen genannt: Eberhard SCHOCKENHOFF, Krankheıt Gesund-
heıt Heılung. Wege um eıl us bıblıscher Sicht Regensburg 2004: DEn Reıiner KA-
CZYNSKI, Feıler der Krankensalbung. In Sakramentliche Feıiern 2 Regensburg 997 GDK
241—343, bes 2AU=8T
Vgl DiIie Feier der Krankensakramente. Dıie Krankensalbung und dıe Ordnung der Krankenpasto-
ral In den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg 1im Auftrag der Bıischofs-
konferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schwe17z SOWIEe der (Erz-)Bıschöfe VOIN Bozen-
Brixen, Lüttich, Luxemburg nd Straßburg. Freiburg “1994. 2 9 Dıe orge der Kırche 8888| dıe
Kranken. Seelsorge 1Im Krankenhaus. Pastorale Handreıichung. /u einıgen aktuellen Fragen des
Ssakramentes der Krankensalbung. Hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 998
(Die deutschen Bıschöfe 60)
Vgl die hıstorıschen Aufrisse be1 Marc ETTERATH, DiıIe Krankenlıiturgie der TlIerer Kırche se1ıt
dem Konzıl VO  — TIrıent Hamburg 2003; Michael KLESSMANN. Krankenseelsorge. In 1RE
(1990) 669675
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welse, dıe In ihrer Theorijebildung der kırchlichen Lıturg1ie elne unverzıchtbare Funktion 1m
Prozess der Begleıtung ZU.I’I']CSS€I'L6 hre vorrang1g dıakonalen Interpretationsmodellen
orlıentlierten rwägungen demonstrieren zuwelnlen eıne Liıturgievergessenheıt, dıe aufhor-
chen lässt Ist dıe schwache Interaktıon VoNnNn Pastoraltheologıe, Systematık und lıturgischer
Realıtät In dıiıesem un en Symptom für eın atentes Liturgiemoratoriıum In den I1-
wärtigen Dıskursen In der Krankenseelsorge”? mgeke befasst sıch dıe Liturgiew1issen-
schaft der Schnuittstelle VOIl Gottesdienst und Krankheıt me1lst mıt der Krankensalbung,
W ds ebenso problematısc erscheımnt. Liegen hler Anzeıchen für eine lıturg1sche Monokultur
vor? Ohne hler CIn gründlıches Urteil reffen können, sehe ich darın ein 17 für fällıge
Überprüfungen.

Be]l näherem Hınsehen olIfenDa: der Akzentwechsel In der Krankenseelsorge dre1
Schwachstellen DZW Problemanzeıgen, dıe Jenseı1ts pastoraler Girundentscheıide und profes-
s10neller Begleıtungskompetenz auf ausstehenden lıturgietheologischen Klärungsbedar
hındeuten:

a) Eınerseıts stellt sıch dıie Grundsatzfrage nach der theologischen Stimme, nach der den-
t1tät und Funktion des Gottesdienstes In der Krankenseelsorge, WE diıeser nıcht (GJuns-
ten eines eın dıakonıischen Paradıgzmas auf den Rang eines schmückenden, aber letztliıch
entbehrlıchen Beıiwerks absınken 111

Andererseıts wiıird angesichts lıturgischer Rückzugstendenzen dıe theologische TKun-
dung nach und Praxıs der Krankensalbung Ausschau halten mMusSsen Alleın iıhrer
gewachsenen und Jeder Beliebigkeıt entzogenen Dıgnität als Sakrament wıllen ist hıer
Aufmerksamkeıt geboten, dıe allerdings eıne Berücksıichtigung anderer lıturgischer Feliern
ausdrücklıch mıt einschlıeßen INUSS

Schließlic stellt dıe VICIHAC dıagnostizıerte Pluralısıerung der Rıtuale 1m säkularen
Umfeld mıt iıhren 111usen relıg1ösen Bezügen' dıe Krankenseelsorge VOL dıe Aufgabe eiıner
theologıschen Überprüfung ihrer rıtuellen Programmatık.

Neuere Entwürfe Z.UT Krankenseelsorge DbZW ZUT Theologı1e der Krankheıt weIisen der Lıiturgie
unterschıiedliche Relevanzen Z dıe konkrete Lıturgie unerwähnt lassen Elısabeth NAURATH,
Seelsorge als Leıbsorge. Perspektiven eıner leiborientierten Krankenhausseelsorge. uttgal 2003
(eV) Psychosoziale Dienste und Seelsorge 1Im Krankenhaus. Eıne C Perspektive der Alltags-
ethık Hg Chrıstoph Schneider-Harpprecht Sabıne Allwın. Göttingen 2005 (ev.) EN-
HOFF (s Anm 3) Herbert CHLOÖGEL ndreas- LTKOFER, Was soll ich dır tun Kleıine B10-
ethık der Krankenseelsorge. uttga: 2003 (Feiern miıt der Bıbel WEr Den Kranken verpflichtet.
Seelsorge eın Gesundheıitsberuf 1im Krankenhaus. Hg Andreas Heller ermann Stenger.
Innsbruck 1997 Eınbezogen (mıit varı1erenden Akzenten) wırd dıe Liturgie be1 Georg EIER-
GERLICH, Carıtative Seelsorge 1mM Behandlungsauftrag des Krankenhauses. Eın Modell ZUT Pro-
fessionalısıerung der Krankenhausseelsorge. TIrier 2003, 8I—88; Handbuch der Krankenhausseel-
J5 Hg Michael Klessmann. Göttingen 1996, bes 20529 (ev.) Andreas7and-
buch der Gemeindepastoral. Regensburg 2004. bes 403—415; Michael Sterbe- und Tau-
erbegleıtung als Anfrage dıe Pastoraltheologıe und ihre Herausforderung durch dıe Hospiz-
ewegung. Frankfurt 2005, bes Erhard WEIHER, Mehr als Begleıten. Eın Profil für
dıe Seelsorge 1Im Raum VO  am Medizın und Pflege Maınz 1999, 38—44
Dıie Rıtualforschung führt Probleme und Stärken des kırchliıchen (jottesdienstes In se1iner OL-
denen Grundgestalt SOWI1E ın se1liner Vernetzung muıt dem kulturellen Umfeld Tage. Als instruk-
t1ve Überblicke eignen sıch AdUus kulturwıssenschaftlıcher Sıcht Die Kultur des Rıtuals. Inszenıe-
FUNSCH, Praktıken, Symbole. Hg Chrıstoph Wulf Jörg Zırfas. München 2004: Aaus theologischer
Sıcht weıterhın Nathan I  HELL; Lıiturgy and the Soc1al Sclences. Collegeviılle 999 (Ameri1-
Can ESSaySs In Liturgy); Paul FOST: Rıtual Studies. Eınführung un: Ortsbestimmung 1im Hınblick
auf dıe Liıturgiew1issenschaft. In AI  - 45 (2003) B N
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a) an dıe Sakramentenlıturgie ange 1Im Mıttelpunkt, finden sıch inzwıschen A
zeichen für elıne Entwicklung., welche dıe Liturgie Wdl nıcht vollständıg ausklammert, ıhr
aber doch eınen nachgeordneten Stellenwert 1m Begleıtungsprozess zuwelst. Während dıe
(Gesprächs-)Begleıitung auf em Nıveau arbeıtet und ihrer Effektivıtät und Pro-
fessionalıtät selbst In weıtgehend entkıirchlichten Kontexten geachtet und geförde Ist,
stoßen dıe bekannten lıturg1schen Elemente auf nachlassendes Interesse. an äußern
seltener den unsch nach dem Sakrament der Versöhnung, der Krankensalbung oder der
Krankenkommunion; abgesehen VO akuter JT odesgefahr, Jedoch auch Gewohnheiten
verschwımmen. MG INan nach (Gründen für dıe kontinulerliche Zurückdrängung und
nachlassende Akzeptanz dieses lıturgischen Heılsdıenstes. dann 1eg 6S nahe, darın ein
S>Symptom für auch andernorts feststellbare krosionserscheinungen In Lıiturgie und chrıstlı-
chen Glaubensbezügen sehen. Nımmt I1all das VvielTacC zıtlerte lıturgiewissenschaftliche
Ax10m, wonach das (GJesetz des Betens 1mM wechselseıtigen Verhältnıs mıt dem Gesetz des
aubens steht, TNST, dann o1bt E €n Anlass für diese Deutung /u C schreıbt Kurt
och .„„Die heutige Kriıse der Liturgıie erwelst sıch zutiefst als eiıne Krise des Jlau-
bens. Dies ist dıe Kehrseıte Jener in der kırchlıchen Tradıtion aufbewahrten Weısheıt, dass
das (Gjesetz des Betens auch das (Geset7 des aubens ist  “8. Dıie Entwıcklung auf dem Feld
des hlıturgischen Heılsdienstes für Kranke überrascht insofern nıcht DIie sozi10logısch viel-
fach herausgestellte Pluralısıerung persönlıch bedeutsamer Sinnsysteme und deren Sym-
bolwelten verändern den Stellenwert der Krankenlıturgıe, den dıe Kranken ihr
mgeke spiegelt sıch diese Umdeutung In den pastoralen rwägungen der Deelsorgen-
den Ohne ene darüber reffen wollen, egegnet vVICcITa4e dıe Tendenz elıner stärke-
ICN Akzentulerung des Gespräches: angesıichts mangelnder Liturgievertrautheıt nıcht wen1-
ScI Kranker aus nachvollziehbarem TUN! ıne kırchlich verantwortete Seelsorge wırd
sıch allerdings mıt der Tatsachenlage den Preıis elıner /urückdrängung der Liturgie nıcht
zufrieden geben dürfen Alleın der theologıische Gehalt der Lıiturgie als Quelle und Ööhe-
pun en kırchlichen Handelns” und als Vergegenwärtigung und Bezeugung des Pa-
schamysteri1ums, anders ausgedrückt der Dımens1on des göttlıchen e1ls und Trostes, welst
kiırchlicher Krankenseelsorge eilıne lıturgische Dımens1ion Es kann darum keın rnsthaf-
ter Zweiıftel daran bestehen, dass die Lıturgie 1Im Heılsdıens den anken ihren e1igenen
atz besıitzt. Ögen auch bestimmten Umständen pastorale Gründe überzeugend für
hre Hıntanstellung sprechen, sollte nıcht übersehen werden., dass sıch e1in solches VOTI-
gehen einem verhängnisvollen Auseiımanderdrıiften VON dıakonalem Handeln und sınnge-
bendem Rahmen des aubens In der Liıturgie entwıckeln kann.

D) Dıie zweıte Problemanzeige irı dıe Krankensalbung, ıhr sakramententheolog1-
sches Fundament und hre Praxıs. In vielen Fällen esteht der lıturgische Heılsdiens aus-
schlıellic In der Krankensalbung. Wenn überhaupt ein hlıturgisches Zeichen der persönlı-
chen Dısposıtion des Kranken ANSCMECSSCH scheınt, greiıfen die Verantwortlichen In der
CS6 auf dieses Sakrament zurück. en der Gesprächsbegleıitung nımmt 6S eiıne ıturg1-
sche Königsrolle eın Dies ist zunächst begrüßen, denn CS steht 1im ıinklang mıt 1blı-
schen Ursprüngen und der hlıturgischen Iradıtion. Keıne andere Lıiturgie ist en sıcht-
bar WwI1e S1e mıiıt der kırchliıchen orge umn Kranke verbunden. In ihrer epikletischen rund-
struktur gewährt S1€e „dem anken dıe na des eılıgen Geistes, Hrec dıie der

Kurt KOCH, Liturgie als Zeichendienst an Heılıgen. Vıerzig Jahre ach der Lıturgiekonstitution
des I1 Vatıkanıschen Konzıils. In Commun10 33 (2004)
Vgl I1 VATICANUM.,
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Mensch ZU eıl erfährt Er wırd gestutzt 1m Vertrauen auf (jott und gestärkt al=
über den Versuchungen des Osen und der ngs VOT dem Tod So wırd SX instand gesetZt,
das Übel der Krankheıt tapfer ertragen, Ja dagegen anzukämpfen und dıe (Gjesund-
heıt wlederzuerlangen, WE dies seinem geistliıchen e1l 1eN11C ist uberdem bringt das
Sakrament dıe Vergebung der Sünden .]“10. Was In der pastoralen ınführung der
Agende theolog1sc gefestigt erscheınt, hat sıch im eelsorgealltag und 1mM theologıschen
Dıskurs als eın vielschichtiges amts- und sakramententheologisches SOWIEe ekklesi0log1-
sches Problemfeld erwliesen, theologısche Unklarheiten und eiıne zuweıllen fragwürdıige
Praxıs ausgelöst. Nur angedeutet selen In diıesem Zusammenhang dıe Kontroversen den
‚Spender‘ der Krankensalbung eiınerseılts und manche Eıgenmächtigkeıten VONN nıchtordi-
nıerten Seelsorgenden andererseıts, dıe sıch nahe eıner Aufkündigung der kırchlichen
Verortung des Sakramentes bewegen. “ Eın welılteres Problem dürfte In der Dıskrepanz
zwıschen theologischer Akzentulerung und faktıscher Rezeption HTC dıe Kranken hegen.
Das I1 Vatıcanum hat dıe Krankensalbung In iıhrem theologıschen Gehalt zunächst eher
vorsichtig ” Rückegriff auf frühchrıistliıche Tradıtiıonen als Krankensakrament, In dem
dıe Heilszuwendung (Jottes Zugesa: und erbeten ist. profiliert. Darauf Stutzten sıch In ihrer
Interpretation dıe kırchlichen Dokumente In der Folgezeıt uUumMso konsequenter. “ Hat auch
dıe Neuorientierung frühkırchlichen Wurzeln und dıe Klarstellung als Sakrament In
Krankheit herausragende mpulse geben und CS Adus se1ner alschen als Sterbesakra-
ment herausführen können, vermochte S1e CS jedoch nıcht, dem Sakrament seıne ahrhun-
dertealten eschatologischen Bezüge 1m Sınne eıner Vorbereıitung auf den Tod abzuschne!1-
den In der faktıschen Rezeption hat das Sakrament häufig den Charakter eiıner etzten
Ölung ehalten, dıe in schwerer Krankheıt der CAwWwWeile des es geistliıches Heıl
pricht und den Kranken dazu efählgt, „„sıch bewusst dem Leıden und dem Tode Chrıstı
ulS  verem1gen Darauf en erd Fasselt *® und ert Groen!” auf der Basıs VoN Prax1iser-
fahrungen erneut hingewlesen. Daran ändern offensıc  ıch auch dıe Experimente In Ge-
meıinden nıchts. dıe In größerem Rahmen äaltere Menschen eiıner gemeiInsamen Feıler der
Krankensalbung eınladen. uch WE damıt eıne theologische Akzentsetzung einhergeht,
welche das Sakrament nıcht vorrangıg als Heıilszuspruc in akuter ankheıt. sondern 1mM
Sınne eıner Ermutigung und ärkung In den Gebrechen des Alters egreıft, verbleiben In
der Wahrnehmung VOIN Betroffenen häufig dıe eschatolog1isc ausgeprägten Bezüge ZUT

Letzten Ölung. Klammert INan dıe (nıcht randständıgen Detaıils einmal AaUuUsS, zeigt bereıts

Dıi1e Feıler der Krankensakramente (s Anm 4)
Vgl die Posıtion VOoON Gisbert RE Die Krankensalbung zwıschen physıscher und spirıtuel-
ler Heılung. In OonCc (1998) 544226 Er wendet sıch ıne Akzentulerung reın auf dıe
Dımens1ıon der körperlichen Heılung un! möchte dıe Krankensalbung verstärkt als eschatologı1-

12
sche Heilszusage verstanden wI1Issen.
Vgl Wınfried HAUNERLAND, Krankenpastoral und sakramentaler Heilsdienst. Kın Dıskussions-
beıtrag. In HID (1997) 216—225, bes TER.TTT

13 ADIE etzte Ölung‘, dıe uch und W arlr besser ‚Krankensalbung‘ genannt werden kann, ist
nıcht 1Ur das Sakrament deref; dıe sıch in aäußerster Lebensgefahr befinden. Daher ıst der rechte
Augenblick für ihren Empfang sıcher schon gegeben, WE der Gläubige begıinnt, 34 Krank-
heıt der Altersschwäche ın Lebensgefahr geraten“ (11 V ATICANUM, 33

|5
Vgl RESHA (s Anm. 11) 5491
IT VATICANUM, 5
Vgl FASSELT (s Anm 2)

| / Vgl Bert ROEN. DiIie Krankensalbung un: ıhr Platz in der heutigen Krankenhausseelsorge. In
HID (2005) 100—1 18. 0O3f.
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dıese SKIZZE dass eın (hıturgie-)theologischer Dıissens dıe faktısche Monopolstellung der
Krankensalbung durchzieht

C) uch WENN Ian Hınweilse eines ückzugs kırchlich verfasster Liturgıie AdUus dem All-
(ag der Kranken beobachten kann, trıfft Krankenseelsorge doch auf keınen völlıg VON

Rıten entleerten Raum. Rıtuale pıelen für eınen anken eıne nıcht unbedeutende
Verhaltensunsıicherheıit, dıe Empfindung VOIN Leere oder sozlaler Desintegration bringen
eiıne überraschende Asthetik. eınen rang In Gegenständlichkeıit und Symbolhandlung mıt
varı1ıerenden Funktionen hervor. Krankheiıt begünstigt offensıc  ich dıe Wiıederbelebung
äalterer oder dıe eatıve chaffung völliıg Rıtuale Beıspielha genannt selen
dıe vielen Formen VONN Glücksbringern, dıe nıcht 1U ın iıhrer Gegenständlichkeıit, sondern
auch In der Form ihrer Darbietung mıt symbolıschen Bezügen angereıichert werden. Nur
angedeutet selen dıe obskuren Praktıken VOIN Wunderheılern, denen sıch manche In ihrer
bedrängenden Lebenssıtuation uch moderne usdrucksmuitte der Kunst
können dıie Funktion eInNnes äasthetischen USdTrTuCKS VOIl Krankheıt übernehmen, durchaus
vermengt mıt relıg1ösen Anklängen. In manchen Krankenhäusern werden Kunsttherapeuten
herangezogen, das Unfassbare asthetisch Z.UT Sprache kommen lassen.

Weıl Symbolhandlungen und Rıtuale STEeTSs unterschiedliche Seinslagen zusammenbringen
können, Sınd S1e gee1gnet, dem total Daln der Krankheıiıt USdAruCcC verschaiien Krank-
heıt und Rıtual beeinflussen sıch In diıesem Geschehen gegenseıt1g: em s1e dıe verzwe1g-
te Wırklıchkeit des Krankseıns verdıichten, entsprechen S1e den Bedürfnıssen des Kranken
nach Irost und umgekehrt. Inwiıeweılt In dıesen Rıtualen religiöse Bedürfnisse aufscheıinen,
ware 1mM Eıinzelfall näher überprüfen. O1g 11a Nıklas Luhmann., der elıgıon als (Ja-
rantıe eıner „Bestimmbarkeıt en Sınnes dıe mıiıterlebte Verweıisung 1INSs nbe-
stimmbare  c 18 definıiert, dann 162 CS nahe, diese TIrends als gewandelten USATUC eiıner
ucC nach JEKONE nach Sınnmustern für dıe persönlıche rankheıtsbewältigung und deren
Inszenierung SsSoOw1e für den Umgang mıt Grenzerfahrungen deuten. Für dıe Krankenseel-

sınd solche Phänomene keine Randständıigkeıten, sondern ollten hellhörıg machen
für den „zeıtgenössıschen Schre1i nach Transzendenz  £‘l9 der sıch ıhnen manıfestliert. Rıtual-
theoretiker tellen fest, dass sıch manche Bedürfnisse, dıe In der Vergangenheıt VON kırchlıi-
chen Rıtualen abgedeckt wurden, sıch 190088 In dıesen Phänomenen USATUC verschaffen *
ıne solche Dıiagnose stellt dıe Krankenseelsorge VOT dıe Aufgabe, sıch Rechenschaft Z.U

geben über ıne eigene rıtuelle Programmatık. Es INUSS geklärt werden, worın der semantı-
sche Unterschie Rıtuale den chrıistlıchen Formen besteht, welches Krankheıts-
und Menschenbild Rıtualen innewohnt und W as eine theolog1ısc verantwortete rıtu-
elle Glaubwürdigkeit kırchlicher Krankensorge auszeıichnet.

Was hıer In einem Panoramablı Problemkreisen aufgeze1igt ISE: beansprucht keıine
Vollständigkeit und könnte noch ergänzt werden. Dıie einzelnen Frageperspektiven verwel-
SC{l auf E1n hoch dıfferenzilertes pastoralanthropologisches, lıturgıetheologisches und relig1-
Onssozlologisches Feld muıt erheblıchen Unterschieden In den Deutungszuwelsungen auf

I8 Nıklas LUHMANN, Dıe Funktion der Relıgion. In DERS.; DiIie Relıgion der Gesellschaft. Hg
Kieserling. Frankfurt 2000, 115—146, L
Josef OHLMUTH, Zwıschen Theologischer Asthetik und Pastoralästhetik. Bemerkungen eInes
Systematikers. In Pastoralästhetik. Die uns der Wahrnehmung und Gestaltung In Gilaube und
Kırche. Hg Fürst. Freiburg 2002 (QD 199) 5/—-7/3,
Vgl dıe Zusammenfassung be1 Albert ERHARDS BenediktrEınführung In dıe
Liturgiewissenschaft. Darmstadt 2006, OD
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dem Feld der Liturglie. Eiınzelbeispiele aus der Alltagspraxıs könnten diese Verästelungen
weiıter erhnellen Wiıll kırchliche Seelsorge nıcht hre Hınordnung auf dıe Heılsgeschichte
(Gjottes und ihren Selbstanspruch, diese als (Gottes Angebot des Irostes bezeugen, pre1S-
geben, dann steht dem lıturgischen Heılsdiens keine Statistenrolle Dann ist ıhm ein
ABg miıtten In ihrer Kernaufgabe zuzuwelsen. Neuere nalysen In der Rıtenforschun Stut-
Z diese IC auch über eiıne bınnenkırchliche und innertheologische 10 hınaus. ber
(Jottes Handeln Menschen. dıe offnung, dıe VON selner zugesagten na ausgeht,
wırd nıcht L1UT diıskursıiv 1Im espräc kommunıizılert. S1ıe entfaltet erst 1m Zueinander VON

Rıtual und Deutung, VO sinnlıchem Zeichen und bezeugter Otfscha hre Lebensrelevanz.
Was rıtualtheoretisch noch unstrıttig erscheiınen INAaS, kann nıcht arüber hınwegtäuschen,

dass der lıturgische Heılsdiens Kranken sowohl In se1lner theologıschen Funktion als
auch In der Asthetik selner Feiergestalt ViCcITac keıine klaren Umrisse besıtzt. Die oben
aufgeze1igten Ambıvalenzen geben Anlass dieser Schlussfolgerung. Damıt ist nıcht
terschwelliıg eıner Abkehr VOIN dıakonischen Paradızma das Wort gredert: Dass dıe Kran-
kenseelsorge eiıne zutiefst diakonische Dımension besıtzt. en gerade dıe nachkonzılıaren
lıturgischen Bücher unterstrichen “ Seelsorge INUSS dıe Menschen In iıhrer ex1isten-
1ellen rfahrung oder Sal Not gehen ıne gegenläufige Tendenz, welche dıe Seelsorge
wlieder auf dıe Sakramentenspendung reduzleren wollte, ame nıcht 1UT elıner G'ihetto1is1ie-
LUNS der Kırche gleich, sondern könnte sıch auch auf keıne LCUECTIC kırchliche Verlautbarung
tützen Wo ist jedoch innerhalb e1Ines dıakonıschen Modells dıe Lıturgie anzusıiedeln922
elche spezılısch theologısche Funktion kommt ihr 1im Prozess der Begleıitung zu? ıtur-
giepraktısc gefragt Darf sıch der lıturgische Heılsdıiens auf dıe ankensalbung zurück-
ziehen oder zeigt sıch In deren Monopolstellung nıcht vielmehr eıne problematısche Abkehr
VonNn eiıner ursprünglıchen Viıelfalt? Wo spiegelt sıch dıe Heılssorge für dıe Kranken als
Paradıgma lıturgıschen andelns, WECNN INan eiınmal dıe Krankensalbung ausklammert?
Wıe kann sıch eın lıturgischer Heılsdiens inmıtten eines rel1g1Öös und ıtuell pluralıstischen
mieldes posıtionıieren, WENN dıe Sakramente/dıie Lıturgie nıcht als bloß therapeutische
alßßnahmen instrumentalısıert werden ollen?

Diese Fragen lassen sıch dem Desıiderat einer Standortbestimmung IN liturZicis für dıe
Krankenseelsorge ündeln Es bedarf einer Profilierung 1Im Siınne eiıner krıtiıschen Selbst-
wahrnehmung, eın Wiıssen Identität und Funktion hlıturgischer Heı1ilssorge und dıe Be-
reıtschaft, der lıturgischen Praxıs 1Im Umfeld VO Krankheıit einen ANSCHICSSCHCH tellen-
WE  e und eine ebenso ANSCHICSSCHEC Felergestalt Zuzuwelsen. Letztlich geht Konturen
einer Kultur der Liturgie ın Krankheit Eın nweg dazu S@1 1m Folgenden ZUT Dıskussion
gestellt.

Zur theologischen Identität und Funktion des Heilsdienstes für Kranke
INn der iturgie

Wiıll sıch der Heılsdiens den Kranken lıturgzisch posıtionieren, bedarf 6S neben dem
IC auf dıe Menschen und hre sıch äandernde Lebenswirklichkeit notwendıg des Blıckes
auf dıe theologische und lıturgische Tradıtion als Erkenntnisquelle und Malistab S1e reicht

Dıie pastorale Eiınführung In der Agende den Krankensakramenten lässt der diakonischen
' Ausrichtung keiınen Z/weıfel. vgl DiIe Feiler der Krankensakramente (s Anm DD

Zur dıakonalen Funktion und Dımens1iıon der Liturgie vgl dıe Beıträge 1m Sammelband Di1e
dıakonale Dımensıion der Liturgie. Hg Benedikt Kranemann Thomas Sternberg Walter Zah=
HET Freiburg 2006 (QD 218)
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den Schlüssel elıner Funktionsbestimmung und nımmt nıcht weniger als dıe des
sınngebenden Interpretationsrahmens ein

BA Liturgie: Nicht Erfüllungsgehilfin der vielen Hoffnungen,
sondern Repräsentanz der eınen Hoffnung

DIie Lıturgiekonstitution des /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls VETOTIEG Identität und Funk-
t1on der Lıturgie In der rfahrung der 1D11SC bezeugten Urerfahrung des Pascha Sıe hat

23mıt dem Schlüsselbegriff „Mysteriıum ascnale elıne Kurzformel für dıe theologische
Sınnspitze der Eucharıstiefeler SOWIE en lıturgischen uns geprägt. S1e fasst damıt (Jottes
freie Selbstmitteilung dıie Menschen n7 WIe Sie sıch In der alttestamentlich
bezeugten Heıilsgeschichte und Sschlıeblıic 1imn Heılsgeschehen In Jesus Chrıstus
ze1gt. In Jesu eDEN. Leıden, 10d, Auferstehung und rhöhung kommt unverwechselbar
das Geheimnis (Gjottes Z Ausdruck: Gott OITIeNDa: In ıhm das „„Geheimnı1s der verborge-

cc24NCN Weısheıt Gottes WI1Ie CS Paulus schreı1bt. In Jesus Christus manıfestiert sıch Gottes
Weısheıt. Sıe esteht 1Im umfassenden He1l; das E onadenhaft und mıt eıner unfassbaren
16 den Menschen zuwendet. dass S1e es mMensCc  I6 Denken überste1gt. Dieses Heıl
hat ZWwel Pole., dıe als ogen das menschlıiıche en überspannen: Miıt Jesus Christus
bricht dıie Gottesherrschaft bereıts präsentisch Gleichzeitig wohnt dieser eın eschatolo-
ischer Zug inne. S1ıe en den 16 AaUSs der Gegenwart heraus auf das kommende. noch
ausstehende Heıl In der Vollendung HC (jott Was hler In selner theologischen TGTE 11UT
In Umrissen ausgeleuchtet werden kann, markıert dıe Grundbedingung christlichen Jau-
bens Schlec  1n Glaubende dürfen sıch ‚einhgeborgen , umgeben und aufgehoben w1issen
ıIn einem Myster1um, dessen innerer S1e 1m Jetzt ihres Lebens 1Ur 1Im Ansatz
ansıchtig werden. dessen äußere Konturen sıch jedoch mıt Jesus Chrıstus als umfassendes
Heıl geoffenbart en „Auf dıe Auferstehung hınschauen Dedeutel. auf dıe Vollendung
hinzuschauen.  6629 In diesem eiınen Mysteriıum wurzelt die eIne, große offnung des Tau-
bens. dUus der umfassender Irost erwachsen kann.

„Das Paschamysterium VO  —; Tod und Auferstehung Jesu Chrıstı bıldet dıe innere Wesens-
26estalt der chrıstlıchen Lıiturgie und bestimmt als solche deren Feıiergestalt. lem Feiern

162 dıe Erfahrung VOTQaUS, dass Gott sıch In der Geschichte selnes Volkes und SC  1eßlıc
In der Person Jesu als Ketter. Iröster und Erlöser erwliesen hat Diese Heılsgeschichte
durchzieht dıie Lıturgıie, S1Ee ist iıhr Gedächtnis 1C In einem Kult, den Menschen (Gott
schuldıg waären, sondern 1Im feliernden Gedächtnis des eiınen Mysteriums 1eg dıe prägende
Sinnmuiıtte der Lıturgle. Die Lıturgiewissenschaft hat 1mM etzten Jahrhunder: wlieder NECU

aufzeigen können, dass dieses Gedächtnıs wırksame Vergegenwärtigung des Vergan-
In der Versammlung der Feiıernden meınt. eı verbleiben dıe Feliernden 1Im (Ie-

denken nıcht subjektiv als STUMME Zeugen einer VO einmalıgen Chrıistusgeschehen über-
strahlten Vergangenheit.“” In der Lıiturg1ie ereignet sıch keıne Rekognition 1m Begrıff, SON-

23 V ATICANUM,
25

Kor 2’
Joseph TZINGER, Der Ge1lst der Liturglie. Eıne Eınführung. Freiburg 2002,
Irmgard PAHL, Das Paschamysterium In se1iner zentralen Bedeutung für dıe Gestalt christlıcher
Liturgie. In LJ (1996) /1—93, DIie Autorın sieht 1m Paschamysterium das .„Leıtmotiv: qal-

2}
len hlıturgischen Feıierns, eb
Kulturanthropologische Untersuchungen Ur KategorIie des Gedächtnisses haben der Liıturg1ew1s-
senschaft reizvolle Impulse gegeben Wesentlıich Ist, ass Gedächtnis keın Starres Abspeichern
und Aufrufen VOonNn Fakten meınt, sondern eiınen kommunikatıven Prozess bezeichnet, innerhalb
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28dern eiıne „heilsgeschichtliıche au eine Gegenwart des auferweckten Gekreuzigten 1m
ırken des eılızen Gelstes inmıtten des Lebens der Gläubigen. Diese werden der eiınen
Quelle der großen offnung teılhaftıg, das gesamte ıtuelle Iun bıldet selbst das Gedächt-
NIS des Mysteriıums und s gegenwärtig. Es SCHI1Ee den historıschen Graben, dass
dıe Feiernden „nıcht spät Gekommene, sondern immer noch dıe Zeıtgenossen Jesu des
Chrıstus SsInd und le1benci29 WI1Ie 6S Angelus äullıng dargelegt hat ugle1ıc orei dıe
Lıiturgie In dıe Zukunft aus S1ıe deutet keinen temporären Eınzug (Jottes In dıe Welt d}  9
sondern das Chrıistusgedenken als dıe INe offnung, dıe Erwartung des Wıederkommen-
den und des endgültigen Heils. ” Bındet INan dies zurück dıe Basıs des Myster1ums,
dann rückt dıe Lıturgie In den Miıttelpunkt des Christlichen (J)do ase kam eshalb
eC dem chluss „Fasst INan dıe Liturgie 1Im echten alten Sınne, nıcht 1m Siınne elnes
ausgebreıteten, äasthetisıerenden Rıtualısmus oder eiıner prunkvollen, berechneten ()stentatıi-
0)  n sondern 1im Sınne der Durchführung und Verwirklıchung des neutestamentliıchen T1S-
tusmysterıums der aNzZChH Kırche MC dıe Jahrhunderte 1INdurc ihrer Heılıgung
und Verklärung, ist dıe Mysterienlıturgie dıe zentrale und wesensnotwendıge Betätigung
der chrıstliıchen 31  Religion. Dies dıspensıert keinesfalls VoN der Berücksichtigung der
menschlıchen Lebenswelt, 1m Gegenteıl. es lıturg1sche Handeln zielt auf eiınen Erkennt-
N1SproZzess mıt theologıschem Vorzeıchen, strıkt verbunden mıt den Krıstallısationspunkten
menschlıicher Ex1istenz: es mMenschlıche Denken, ollen, Empfinden und Handeln wırd
eingebettet In das Mysteriıum Gottes. Andrea Grillo unterstreıicht dieses /usammenspIiel:
.„„Das Paschamysterium und dıe CAHANMSTHERNE Geme1ıninde sınd damıt In jeder lıturgischen Feıier
zugle1ic deren Subjekt WI1Ie deren Obyjekt. es Mal, WEn WITFr tei1ern, feilern WIT 1Im selben
Moment den Herrn Chrıistus und uns selbst, we1l WIT dıe en Jener rlösung sınd. dıe der
Heılıge Gelst uns mıtgeteılt hat und auf dıe WITr mnıt dem Glauben geantwortet haben “ In
diıesem Doppelbezug o1bt dıe Lıturgie den Weg fre1 auf dıe Quelle des Irostes und der
eiınen offnung 1Im Wıssen das persönlıche Eınbezogensein In das Chrıistusgeschehen.

dessen Geschichte als Sinnzusammenhang entsteht. Ausführlicher azu vgl (GJunda BRUSKE, Die
Lıturgie als des kulturellen Gedächtnisses. Anregungen für 308 espräc zwıischen KulturwIi1s-
senschaften und Lıturgiew1issenschaft. In E3 5 ] (2001) 1L51—-17/1; Wınfried HAUNERLAND, Ge-
dächtnıs uUuNnseTeT Erlösung. Die Liturgie als der Erinnerung. In IThPQ 151 (2003) 4-16:;: Ste-
phan AHLE, Lıiturgie als Gedächtnisgeschehen. Dargestellt anhand eines Vergleıichs vVvon chrıstlı-
her Sonntags- und Jüdıscher Sabbatlıturgie. In AL  = (2005) 133180
Dıiıe Konstitution des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ber dıe heılıge Liturglie. Lateıinisch-
deutscher ext mıt einem Kommentar VO  — mıl Joseph Lengeling. Hg mıl Joseph Lengeling.

29
Münster “1965.
Angelus HÄUSSLING, Liturgle: Gedächtnis elınes Vergangenen und doch Befreiung In der Ge-
genWart. In DERS.., Chrıistliche Identität dus der Lıiturglie. Theologische und hıstorısche Studıen
Un Gjottesdienst der Kırche. Hg Martın Klöckener Benedikt Kranemann Miıchael Merz.
Münster 1997 (LOF 79) 2-10, 1er
Insbesondere dıe Verwiesenheit auf das ausstehende eıl mac deutlich, dass dıe Gegenwart
(Gjottes nıcht das Produkt menschlichen Gedenkens 1mM Modus des Rıtuals, sondern VO  — ott selbst
geschaffen ıst. Die Feiernden treten gläubig ZU Mysteriıum hınzu, S1e werden iIm rıtuellen Ge-
denken das Mysterıum in dieses hıneingezogen. In dıiıesem dıalogischen Vollzug ereignet sıch
dıe Gleichzeitigkeit VO  — Paschamysteriıum und Asthetik der Liturgıie. Vgl (GJERHARDS RANE-
ANN (s Anm 20) 139—-146
(Odo ASEL, Mysterientheologıe. Ansatz und Gestalt Hg VO Abt-Herwegen-Institut der Abte!1
Marıa aaC ausgewählt und eingeleıtet VO  — Arno Schilson. Regensburg 1986,

352 Andrea GRILLO, Einführung in dıe lıturgische Theologıie. Zur Theorie des (jottesdienstes und der
christlıchen Sakramente. Göttingen 2006, 199
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Was hıer lıturgietheologischer Grundlinie vorgegeben Ist, ebnet 1m Kontext mıt der
rfahrung VOIN ankheı eiınen Weg elıner Funktionsbestimmung für dıe Lıturgıe In der
Heılssorge. Wıe sehr an  el den Menschen In en seinen Existenzbezügen anfragt, ıhn
ın eıne Krıise türzeh: ıhm dıe LebensweIlse rauben und ihn orıentierungslos
chen kann, ist vielTac umschrieben worden. Das raucht hler nıcht wıederholt werden.
In der Essenz der Forschungsergebnisse kristallısıeren sıch wıederkehrende Grundverlan-
SCH eiInes Kranken heraus, deren Erfüllung S1e „nıcht auf der ene VON ‚relatıonshıp"
chen, unverzıchtbar diese ist, sondern dıe S1e In der unausweıchlıchen rfahrung ihrer
Kreatürlichkeit‘‘” suchen. FEın kranker Mensch erfährt sıch In eiıner kaum wahrge-

Diıchte als IM 1INSs Daseın Gewortener. Er sucht ıIn seinem gebrochenen Ich nach
Mechanısmen der Bewältigung des e1ds. se1lner Integration und Annahme., nach Irost und
ärkung und SCHhLeDBLC weiıt über sıch und mediızınısche Fachkunst ausgreifend, nach
eiıner tragfähıgen offnung. (Jjerade dıe offnung, chreıbt ose Pıeper. „gera in der
Sıtuation des unheılbar Kranken und des Sterbenden zweıftellos In dıe enkbar schärfste
ru  ng  .. Dıe offnung INn Krankheıt oreift Jedoch weltaus umfassender als eın Ersehnen
VO  am körperlicher Unversehrtheıt naheliegend und berechtigt dies ist WI1Ie GE präzıs1e-
rend or'! Es .„„.handelt sıch Ja be1l der nunmehr auf dıe Bewährungsprobe gestellten
offnung keineswegs eiıne andere. eilıne besonders geartete „  offnung der Kran-
ken sondern: 6S ist dıe mMenschlıche offnung SCHICC.  M.; dıe offnung also VON jeder-
FIMÜUHL, VO uns en dıe möglıcherweıse E1 erst Jetzt, im Angesıcht des odes, Uulls

selber vielleicht überraschend, iıhr bıs 1n auch uns selbst verborgen SCWESCHNCS,
Grunde aber unverändertes. wahres Gesıicht ze1ıgtS4

Wenn also der Erfahrung VON Krankheıt diese STEeTiSs auf dıe Ex1stenz ausgreifende
offnung innewohnt”, dann dürfte bereıts dieser Stelle klar se1n, dass lıturgischer
Heılsdiens 1im Sınne eines ‚Gesundbetens’‘. elıner Vertröstung oder eıner schlıchten thera-
peutischen Instrumentalısıerung auf dem Weg körperliıchem Wohlbefinden eın verhee-
render theologischer Irrtum ware Er prallte spätestens dort hart selne Grenzen, alle
medizınıschen Indızıen keınen Anlass mehr einer offnung auf körperliche Heılung
geben InNe Funktionszuwelsung, dıe sıch rein auf eiıne Wiıederherstellung ırdıscher Ge-
sundheıt bezöge, erwiese sıch gerade In unne1  arer Krankheıt als wen12g tröstend. S1ıe gäbe
keinen Anlass für eıne begründete offnung und ware unbrauc  ar für eıne Leıidannahme
und -bewältigung. ıne derartıge anthropologısche Überdeterminierung bewegte sıch dar-
über hınaus STEeTSs nah der Girenze eiıner Leidbewältigung urc Realıtätsflucht und
ware außerdem hochgradig theodizeeunempfindlıich.

Wiıll Lıiturgie realıtätsnahes und hoffnungsstiftendes Handeln innerhalb der Krankenseel-
se1n, keıne alschen Hoffnungen nähren, sondern Irost In der einen offnung eröff-

NCN, dann findet S1e sıch wıieder In der pannung zwıschen offnung auf physısche Heılung
und offnung auf endgültiges, den Menschen entzogenes, aber doch VON (GJott verbürgtes
Heıl Diese pannung ist der Liturgıie nıcht rem sondern durchwalte diese gerade 1m

353 erd FASSELT, Die gemeiInsame Verantwortung VOIl rzt und Seelsorger für dıe Kranken. Maınz
1987 F1
Josef PIEPER, ber dıe Hoffnung der Kranken. In DERS., Relıgi1onsphilosophısche Schriften. Hg
Berthold Wald Hamburg 2000 (Werke ın acht Bänden, 357—-367, A | Hervorhebungen

35
durch den Autor|

Pıeper ist sıch dessen bewusst, ass diese ıne Hofinung sıch nıcht automatısch einstellt, enn
‚Jene ‚fundamentale Hoffnung‘ kann durchaus versäumt, verloren un: abgewlesen werden: [al
annn S1IE sehr ohl on sıch tun ob INan 1UN todkrank ist der gesund” (PIEPER, ebd 365)
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Mysterium: „ Vom Paschamysterium her erenet der Lıturgie eiıne rundspannung zwıschen
Todesverfallenheıt und Auferstehung, deren eschatologısche Überwindung aufgrund des
Chrıistusere1gnisses rhofft werden kann.  650 Lıiturgie erhält darum dann eınen verantwortba-
Ien angesichts der Krankheıt, W CI S1e ıllızen Irost blehnt und mıt Jesus Chrıstus
den eiınen Iröster bezeugt aTlur bleıibt Q€ hıngeordnet auf das trostreiche Mysterium,
gerade INn dessen pannungz VO bereıts angebrochenem eı1l und der noch ausstehenden
Vollendung urc (jott OLVOolle age, bıttendes oder dankendes und vertrauens-
VoO Hıngabe des gebrochenen Ich Gott en hlıer iıhren NFA Diese integrative IC
VO erhoffter physıscher Heılung und usgr1 auf das endgültige e1l benennt alter
Sımonis In zugespitzter Welse: ‚„„‚.Ganzheıtlıches Verständnis 1eg vielmehr erst dort VOL,
das Phänomen des ırdıschen Sterbenmüssens In se1lner SdNZCH Radıkalıtä ernst
wırd, und eben dieses Phänomen der Nıchtigkeıt, endgültigen Bedro  e1 und Hınfälliıgkeıt
VoNn Leı1ib und BB „Im Diesseıts‘ ennoch als Zeichen der Vollendung des SaNzZChH Men-
schen ‚Im Jenseıts‘ geglaubt wird.‘” Das dürfte sıch weıtgehend mıt der Lıinıe dessen tref-
fen; Was Johannes Paul I8 als Aufgabe der Liturgie ftormuhert: ; Der. WeC der Lıiturgie der
Kırche 1eg nıcht in der Befriedigung der Wünsche und der Besänftigung der Ängste der
enschen. sondern 1mM Hören und Empfangen Jesu, des Lebendigen, der den Vater ehrt und
preıst, mıt Jesus den Vater lobpreisen und ehren.  3S Damıt steht dıe Liturgie
nıcht 1Im Dienst der vielen angesammelten Hoffnungen der anken, sondern wırd ZUT Rep-
raäsentanz jener einen großen offnung, einem edium dessen. dass letztlich In der
Gebrochenheıit der Krankheıt 1Ur „„das Mysteriıum tröstet“”, WI1Ie CS ar] Pfleger In einem
Buchtıitel sagt. ” Dıe pastorale Eınführung In dıe Agende der Krankensakramente unter-
streicht diese eschatologısche Ausrıichtung: „„Aus dieser Verbundenhe1 mıt Chrıistus erhält
der Chrıst dıe raft des eılıgen Geistes. sıch se1n Leiıden wehren und E zugle1ic
In der Gemeininschaft mıt Chrıstus anzunehmen und läubıg tragen. So ß auch
Zeugn1s geben VON der Hoffnung, dass uUuNseTC gegenwärtige Not nıcht vergleichen ıst
mıt der künftigen Herrlic  el Der Chrıst darf auch für S1€e dıe Befreiung erwarten, dıie
der SaNZCH chöpfung In der Herrlichkeıit der Kınder (Jottes geschenkt wiırd .“41

Gott hat sıch den Menschen In selner unverbrüchliıchen Barmherzigkeıt zugewandt. Der
(Gjottesdienst ın selner anamnetisch-epikletischen Grundstruktur erbıttet diese Zuwendung
für dıe einzelnen Menschen. Im 1NDI1C auf den anken besıtzt der (Jottesdienst eshalb
dıe Funktion, (Gjottes Heılszusage 1im Erfahrungskosmos der Bedro  1 und Hınfälligkeıt
VoNn Leı1ıb und eeie artıkuliıeren, NF dem Kranken glaubha und zuversıichtliıch be-
ZCUSCH und für ıhn 1m (GJottes na erbıtten. Dıese IC entzieht sıch strıkt nıcht
dem Dılemma eiıner oft ausbleibenden körperlichen Genesung, gerade der chwelle Von
en und Tod, iındem S1e auf dıe na Gjottes Zeıtgenössische Theologıe versteht
na als das freiıe Liebeshandeln Gottes, On e das DE geschichtlich konkret personale

GERHARDS KRANEMANN (s Anm 20) 12R
Walter SIMONIS, Glaube und ogma der Kırche. Lobpreı1s seiner Herrlichkeit. St Ottiılıen 1995,
540
HANNES PAUL H: Nachsynodales Schreıben ‚Ecclesıa In Europa’. Hg VO Sekretarıat der
Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 2003 161)
arl PFLEGER, Nur das Mysteriıum TrOöstet Frankfurt 1957
Krankenseelsorge bezeugt das Geheimnis der Miıtte des Se1ins nd des tragenden Sinnes, s1e
weılst in auftf „dıe ‚heılıge Wırklıchkeıit“, dıe Glaubende ott nennen‘“ ( WEIHER \ wıe Anm 6| 45)
Dıe Feıer der Krankensakramente (S Anm DaÄTt:
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Gememschaft mıt den Menschen aufnımmt, ihnen das eıl schenken. ““ Berücksıich-
tıgt Ian dieses Verstehensmodell, dann SCHIIE dıe In der Liturgie ergehende Heılszusage
(Jottes e1 Perspektiven, dıe VoNn erhoffter physischer Heilung und dıe der Inneren geEIST-
lichen Ärkung, ausdrücklıch mıt e1in Nırgendwo kommt eshalb In der Krankenseelsorge
dıe pannung zwıschen Krankheıt, Bedro  el des Lebens., Verwıiesenheiıt auf Gott und
personal zugesagter Heılswirklichkeit explızıt Z Sprache WI1Ie In der Lıturgie nsofern
deutet sıch hler schon d} dass dıe Lıiturg1ie integraler Bestandte1 elıner Krankenseelsorge
Ist. WENN diese sıch als eiıne AdUus dem Mysterıum inspırıerte und getragene versteht: „He1-
lungsrituale treten nıcht In Konkurrenz ZUT SS chulmediızın und ihrem biologisch-
kausalen Krankheıtsverständnıis: aber S1e eröffnen elıne L1ICUC Siıchtweise, indem s1e darauf
hınwelsen, das .Leılung] letztlich unverfügbar ist und In zeichenhafter orwegnahme des
ausstehenden e11s auch immer irem bleibt In dıe Bıtte H.|e1lung]| und eıl ist STeTis
auch dıe Bıtte Aushalten VonNn Unheıil und dıe age arüber VOTL (Gott «45  eingeschlossen.

So kann In eiıner Kurzformel dıe Funktion lıturgischer Heılssorge zusammengefasst WCCI-
den Liıturgische Heı1ilssorge In ankheı besıtzt hre ursprünglıchste Funktion in der Be-
LEUSUNS UN: Gegenwärtigsetzung des einen Christus-Mysteriums für den einzelnen Kran-
ken INn seiner Je eigenen Existenz. In ıhrem rıtuellen e  gec pricht S1E dem Kranken (GJottes
Heilszuwendung, seine na und 1 In Jesus Christus und schafft einen Raum,
innerhalb dessen der an In Freıiheit darauf antworten und gegebenenfalls sıch In der
rfahrung der Gebrochenheit (Jott hoffnungsvoll übereignen kann  E em sıch In der
Lıturgie mMenschlıche Zeıtlıchkeıit und göttlıche wıgkeıt berühren. SII A S1E nıcht prımär
auf physısche Heılung, sondern egreıft diese als Teıl des VoNn (Gott umfassend verbürgten
eus und I rostes. Liıturgie hat das bezeugen, W ds$s als Vetrauens- und Bıttruf den großen
Lobgesang des F6 Deum  c als Fazıt beschließt „„In te Domuine, speraVvı: NO  e} confundar In
aeternum  45 i rst diese Ar UusrIC  g egründe das Proprium lıturgischen Heılsdiens-
tes In Krankheıt: S1e macht lıturgischen Heılsdiens ETSst als olchen eindeutig iıdentifiziıer-
bar

Asthetik des liturgischen Heilsdienstes für Kranke
Was hıer als (hıturgie-)theologischer Rahmen sk1ız7z1ert Ist, nımmt In der Lıturgie der Kır-

che seine rıtuelle und sprachlıche Gestalt Wıe reıfen HUn 1m Eınzelnen dıe lıturgiıschen
Feiergestalten dıe Heilssorge für dıe Kranken auf? In welcher Asthetik äaußert sıch eıne
lıturgische Heıilssorge? Ohne dieser Stelle Vollständigkeit beanspruchen, VCIMaAS dıe
tolgende knappe Übersicht ıllustrieren, WI1Ie plurıform dıe Krankensorge dıe Lıturg1ie

Heilssorge für die Kranken 151 nicht auf einzelne Feiern beschränkt, sondern ISt en
durchgehendes liturgisches Paradigma.“” Das gılt analog für das Rıtual der Sterbesakra-

4° Vgl Herbert VORGRIMLER, Gnade. In DERS;; Neues theologisches Wörterbuch. Freiburg
43 2000, 239—-243, bes JA

Michael KLESSMANN. Krankheıt nd Heılung VI Praktisch-Theologisch. In RGE* (2001)
sA33

45 Vgl WEIHER (s Anm 6) 38ff.
Zait ach Adaolf ADAM. Te Deum Laudamus. Große Gebete der Kırche. Lateinisch-Deutsch. Fre1-
burg 1987,
Der Dımension des Trostes ın den Eınzelelementen VONn Gebet, Schriftlesung und Sakramenten
geht ach Jürgen BÄRSCH,Heilssorge in Krankheit als Paradigma liturgischen Handelns  285  Gemeinschaft mit den Menschen aufnimmt, um ihnen das Heil zu schenken.“ Berücksich-  tigt man dieses Verstehensmodell, dann schließt die in der Liturgie ergehende Heilszusage  Gottes beide Perspektiven, die von erhoffter physischer Heilung und die der inneren geist-  lichen Stärkung, ausdrücklich mit ein. Nirgendwo kommt deshalb in der Krankenseelsorge  die Spannung zwischen Krankheit, Bedrohtheit des Lebens, Verwiesenheit auf Gott und  personal zugesagter Heilswirklichkeit so explizit zur Sprache wie in der Liturgie. Insofern  deutet sich hier schon an, dass die Liturgie integraler Bestandteil einer Krankenseelsorge  ist, wenn diese sich als eine aus dem Mysterium inspirierte und getragene versteht: „Hei-  lungsrituale treten nicht in Konkurrenz zur sog. Schulmedizin und ihrem biologisch-  kausalen Krankheitsverständnis; aber sie eröffnen eine neue Sichtweise, indem sie darauf  hinweisen, das H.[eilung] letztlich unverfügbar ist und in zeichenhafter Vorwegnahme des  ausstehenden Heils auch immer frgm. bleibt. In die Bitte um H.[eilung] und Heil ist stets  auch die Bitte um Aushalten von Unheil und die Klage darüber vor Gott eingeschlossen.‘““*  So kann in einer Kurzformel die Funktion liturgischer Heilssorge zusammengefasst wer-  den: Liturgische Heilssorge in Krankheit besitzt ihre ursprünglichste Funktion in der Be-  zeugung und Gegenwärtigsetzung des einen Christus-Mysteriums für den einzelnen Kran-  ken in seiner je eigenen Existenz. In ihrem rituellen Gefüge spricht sie dem Kranken Gottes  Heilszuwendung, seine Gnade und Liebe in Jesus Christus zu und schafft einen Raum,  innerhalb dessen der Kranke in Freiheit darauf antworten und gegebenenfalls sich in der  Erfahrung der Gebrochenheit Gott hoffnungsvoll übereignen kann.““ Indem sich in der  Liturgie menschliche Zeitlichkeit und göttliche Ewigkeit berühren, setzt sie nicht primär  auf physische Heilung, sondern begreift diese als Teil des von Gott umfassend verbürgten  Heils und Trostes. Liturgie hat das zu bezeugen, was als Vetrauens- und Bittruf den großen  Lobgesang des „Te Deum“ als Fazit beschließt: „In te Domine, speravi: non confundar in  aeternum“ , Erst diese klare Ausrichtung begründet das Proprium liturgischen Heilsdiens-  tes in Krankheit; sie macht liturgischen Heilsdienst erst als solchen eindeutig identifizier-  bar  2.2 Ästhetik des liturgischen Heilsdienstes für Kranke  Was hier als (liturgie-)theologischer Rahmen skizziert ist, nimmt in der Liturgie der Kir-  che seine rituelle und sprachliche Gestalt an. Wie greifen nun im Einzelnen die liturgischen  Feiergestalten die Heilssorge für die Kranken auf? In welcher Ästhetik äußert sich eine  liturgische Heilssorge? Ohne an dieser Stelle Vollständigkeit zu beanspruchen, vermag die  folgende knappe Übersicht zu illustrieren, wie pluriform die Krankensorge die Liturgie  prägt: Heilssorge für die Kranken ist nicht auf einzelne Feiern beschränkt, sondern ist ein  durchgehendes liturgisches Paradigma.“® Das gilt analog für das Ritual der Sterbesakra-  42  Vgl. Herbert VORGRIMLER, Art. Gnade. In: DERS., Neues theologisches Wörterbuch. Freiburg  43  2000, 239-243, bes. 241f.  Michael KLESSMANN, Art. Krankheit und Heilung VI. Praktisch-Theologisch. In: RGG* 4 (2001)  17321734 1733.  44  45  Vgl. WEIHER (s. Anm. 6) 38ff.  Zit. nach Adolf ADAM, Te Deum Laudamus. Große Gebete der Kirche. Lateinisch-Deutsch. Frei-  46  burg 1987, 18.  Der Dimension des Trostes in den Einzelelementen von Gebet, Schriftlesung und Sakramenten  geht nach: Jürgen BÄRSCH, „... denn sie werden getröstet werden“ (Mt 5,4). Liturgiewissenschaft-  liche Aspekte zur tröstenden Dimension des Gottesdienstes. In: Tröstende Seelsorge. Chancenenn S1e werden getröstet werden‘“‘ (Mt 5,4) Lıturgiewissenschaft-lıche Aspekte ZUT tröstenden Dımension des Gottesdienstes In Iröstende Seelsorge. Chancen
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mente Buße., ankensalbung und Wegzehrung, dıe orma WI1Ie iınhaltlıch den anken-
sakramenten zählen. ”” 7weifellos nımmt dıe Krankensalbung eıne herausragende tellung
e1n, Was alleın schon der Tatsache geschuldet Ist, dass bereıts biblıische Belege S1e als eine
rıtuelle andlung ausweisen.“ Der Durchgang UtfCcC dıe Liturgie sS€1 allerdings mıt der
einfachsten, vorsakramentalen Form begonnen.
a) Krankenbesuch, Krankensegnung, Wortgottesdienst mit Kranken

Es ist bezeichnend. dass dıe Agende den Krankensakramenten nıcht mıt der Routine
des Rıtuals, sondern mnıt dem schlıchten Krankenbesuch. dem eDel., der Krankensegnung
und dem Wortgottesdienst begınnt In ihrer Programmatık stellt S1E damıt dıe menschlıche
Hınwendung, dıe Weggefährtenscha und das Glaubenszeugni1s des Begleiıtenden dıe
Spıtze er orge den Kranken“” .„.Die beım Krankenbesuch erfahrene mensc  IC
Zuwendung ewahrt dıe Kranken VOT bedrückender Eiınsamkeıt, stärkt iıhren Lebensmut
und kann ihnen helfen, hre Krankheıt anzunehmen und chrıstlıch 650  tragen. Miıt dem
Hınwels auf dıe Schriftlesung, das und einen Krankensegen” wırd jedoch der Rah-
18818 menschlıcher Zuwendung geweltet. Gleıichzeıitig anerkennt dıe Agende, dass nıcht 1m
jedem oder Segnung mıt der persönlıchen Sıtuation des Kranken kompatıbel
SINd. Ob und w1e lıturgische Heılssorge 1Im konkreten Fall praktıkabe erscheınt, bleıbt der
verantwortlichen Wahrnehmung und dem sorgfältigen eıl des Begleıtenden berlas-
sen  52 Dass zunächst eın fre1 formuhiertes mıt bzw für den Kranken empfohlen
wird” und erst 1Im Anschluss daran Gebete AaUusSs der Tradıtion ZUT Auswahl und Modelle für
einen Wortgottesdienst folgen54‚ unterstreıicht dıe Priorität des Eınzelfalls DIie Agende
eröffnet damıt eıne oroße lıturgische Gestaltungsfreiheıt für dıe Seelsorgenden, dıe sıch mıt
den Empfehlungen für eınen Wortgottesdienst miıt integriertem Krankensegen weıter fort-
SCI7 Entsprechendes gılt für dıe Krankensegnung 1m Benedi  10nal' uch hıer g1lt keın

Formalısmus als Gestaltungsprinzıp, sondern dıe Grammatık des Einzelfalls
Gleichwohl geben dıe Formulierungsvorschläge der Gebete und dıe bıblıschen extie ZUT

Auswahl eıne unverwechselbar are theologıische Linıe VOL. Ihr theologischer Strang 01g
nıcht einem ausschließlic heilungsorientierten therapeutischen Ansatz, sondern bezeugt

und Herausforderungen für christlıches Handeln in der pluralen Welt Hg eter Scheuchenpflug.
47

Regensburg 2005 (SIhPS 60) 196—213, bes 196—206
Vgl Reıiner»Die Sterbe- und Begräbnislıturglie. In Sakramentliche Feiern BR Regens-
burg 984 (GDK 19419237
Wiıchtige Akzente Gunda BRÜSKE, SS werde. Herr, dieses Ol eın @} der Freude.“‘ Versuch
eıner bıblıschen Grundlegung der Krankensalbung. In Oleum Laetitiae. [FS Benedikt Schwank
OSB] Hg (Gunda Brüske nke Haendler-Kläsener. Münster 2003 15 Überblick
be1l KACZYNSKI (s Anm DE
Die lutherische Agende beginnt ‚Wäal mıt (pastoral-)theologischen Hınweisen ZUT Begleıtung der
Kranken und 7U Krankenbesuch, fährt jedoch ann mıt dem Abendmahl fort, vgl Agende für
evangelısch-Ilutherische Kırchen und (Gemeıninden. and I1 Dıe Amtshandlungen, Dienst
Kranken. Hg V OIl der Kırchenleitung der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutsch-
lands Hannover 1994, -  e
Die Feıler der Krankensakramente (s Anm. 4)
Vgl uch dıe Krankensegnung ın Benediktionale. Studienausgabe für dıe katholıschen Bıstümer
des deutschen Sprachgebietes, erarbeıtet VO  — der internationalen Arbeitsgemeinschaft der lıturg1-
schen Kommissionen 1im deutschen Sprachgebiet. Hg VO  —; den Liturgischen Instıtuten Salzburg
Trier Zürich. Freiburg 1996. 102-1

57 Vgl eb
53 Vgl ebd

Vgl eb AAA
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einen umfassenderen, VON Gott kommenden Jrost: der 1Im Mysteriıum ogründet. Dies nthält
durchgehend dıe pannung Von erbetener Heılung und erhofftem He Diese Formen
ıllustrıeren, welche äasthetische Vanabilıität das Paradıgzma lıturg1schen andelns In Krank-
heıt bletet. S1e olg keıiner sStarren Emheıtlichkeıit, sondern orlentiert sıch den verschle-
denen Seelsorgesituationen dem Anspruch, dass der theologische Rahmen des Mys-
eri1ums der spezıfısch chrıistliıchen Identität wıllen unau1gebbar le1iben 11USS

Eucharistie, Krankenkommunion
Besonders dıe Eucharıstie lässt In der 376 der Lıturgiekonstitution „„‚das pfer des Kreu-

<c5676585 urc dıe Zeıten INAUrc bıs seliner Wıederkun fortdauern In iıhr „vollzıeht sıch
65 /das Werk UNSCICT rlösung Weıl der Eucharıstie diese bevorzugte in der Anamne-

des Mysteriums zukommt., nımmt Ss1e eine oppelte Zentralstellung 1m lıturgischen
Heılsdiens für dıe Kranken eın Als Feılier selbst und 1Im Brauch der Krankenkommunion.
Für dıe Krankenkommunion erschıen 1n den etzten beıden Jahrzehnten eine VOI

praktıschen Handreichungen und lıturgiepastoralen Hılfestellungen. Wo CS geglückt ist, dıe
Balance zwıschen Identität und Funktion der Eucharıistıe als Repräsentanz der Gegenwart
Jesu Chrıstı ın der umfassenden physıschen und geistlıchen Heıilszusage einerseıts und der
Dısposıtion der Kranken andererseıts auszugestalten, dort en sıch dıe Hılfen als quali-
ätvoll und für dıe Praxıs TIG  ar erwlesen.

Das eSSDuC kennt eın eigenes Formular FÜr Kranke‘“ ° Ohne hler auf Eınzelheıiten
eingehen können, E1 daraus eıspıe eines der Tagesgebete aufgeze1gt, dass hıer der
Glutkern In der Dualıtät VONN physıschem und geistlıchem eıl für den anken esteht
„Barmherziger Gott, deın Sohn hat UNSCIC Schmerzen auf sıch und uns den
geheimnısvollen Wert des Leıdens ezelegl. Wır bıtten dich für uUuNseTenN kranken Bruder
(unsere an Schwester und für alle UNsSCIC Kranken ass Ss1e erkennen, dass S1e
denen gehören, denen das Evangelıum Irost verhe1ßt, und dass s1e€ eIns Sınd mıt dem, der
für das Heıl der Welt gelıtten hat, mıiıt unseTeEemM Herrn Jesus Christus, der In der Eıinheıt des
eılıgen Gelstes mıt dır ebht und errscht In alle Ewigkeit.‘“” Das ruft zunächst das
Heılsgeschehen ın Jesus Chrıistus In Erinnerung, 8 motiviert damıt das Vertrauen der Be-
tenden, Gott werde auch hıer und Jetzt se1n Heıl wıirken. Sınnspitze ist dıe Vergegenwärti-
SUuNg dieses Myster1ums, AdUus dem der wahre Irost kommt Daneben wırd Jesu Leıden als
Identifikationsmuster für dıe Kranken angeboten. 1C 1m Erflehen der körperlichen He1-

55 Eıne eigene, hochgradig problembeladene Form ist der Exorzismus. Seine lıturgıetheologische
Einordnung ist ogreifbar In Manfred PROBST Klemens RICHTER, Exorzismus der Liturgie 7ZUrT

Befreiung VO Bösen. Informatıonen und Beıträge eıner notwendigen Dıskussion In der katho-
Iıschen Kırche. Münster 200602 In der Krankensorge gründet auf anthropologısch und theolo-
gisch unsıcherer Basıs: Man ist „sıch heute darüber 1Im klaren, ass keine eindeutigen Krıterien
für iıne Entscheidung o1bt, ob bestimmte Krankheıtserscheinungen auf unmıttelbare dämonische
Einflüsse zurückzuführen sınd und jJemand, der sıch Von der Macht des Bösen überwältigt fühlt,
uch wirklıch besessen ist  06 (Reiner KACZYNSKI; Der Exorzismus. In Sakramentliche Feıiern IT
Regensburg 1984 |GDK S | 277—291, 281) Exorzismen unterliegen deshalb Strengsten kırchlichen
Bestimmungen.
I8 V ATICANUM,5 / IL VATICANUM,58 Vgl Die Feier der Heılıgen Messe. Messbuch für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes,
authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Trier “1988. PE Schott-Messbuch
für verschliedene Anlässe. Originaltexte der authentischen deutschen Ausgabe des Messbuchs und
des Messlektionars. Freıburg 1986,E
DIe Feıler der Heılıgen Messe, eh! 102
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lung ıpfelt Sschlelblıc das ebet, sondern In der Bıtte eıne Erkenntnis des Mysteriums
UTC dıe anken, In das diese hıneingerufen SINd. Das achtet demnach dıe freıe
na Gottes 1mM 1INDI1IC auf die physısche Heılung, nımmt allerdings se1n verbürgtes eı1l
klar In Anspruch

Man INa 1m Eınzelfall unterschiedlichen Auffassungen darüber gelangen, ob sıch dıe
Fe1lier der Eucharıiıstıe mıt Kranken oder dıe Krankenkommunıion eıignen. Auf Jjeden Fall
eıgnet sıch dıe orge für dıe Kranken als eın Paradigma innerhalb der Eucharistie IN einer
Gemeinde. S1e kann dort Z JIragen kommen, sıch eiıne elernde (Jemelnde ihrer Ver-
NIWO  ng für an bewusst Ist, dıe rfahrung des Krankseıns nıcht ausgrenzt, sondern
dıe nlıegen der Betroffenen In iıhr 1rost miıt aufnımmt.

C) rankensalbung
Im Gefüge lıturgischen andelns für dıe anken nımmt dıe Krankensalbung eiıne

Schlüsselrolle e1n  6U Jenseıts ihres Wertes als Sakrament ürften CS hre taktılen Elemente
se1n, dıe ST besonders sınnenfällıg als eın „„Sakrament der 7ä  16  el und K.I‘af'[““ AdUuSs-

welsen. DıIe theologısche Deutung als eın Sakrament In Krankheit Hc das Zweıte Vatı-
kanısche Konzıl ist vielTac dargestellt und ortge worden. © In ıhr findet dıe ırchlı-
che orge für an eine urc dıe und dıe Tradıtion legıtimierte Form., dıe In iıhrer
konkreten Gestalt wıiıederum dıe 1Un schon mehriac angesprochene Perspektive VOIN D3AYyS1-
scher Heılung und verbürgtem göttlıchen eıl mıte1nander vernetzt. 93 In der Krankensal-

Dıi1e theologıschen Konnotatıiıonen Schuld und Vergebung mMussen 1er ausgeklammert werden,
vgl azu Theodor HNEIDER, Zeichen der ähe es (Girundriss der Sakramententheologıe.
Maınz /1998, 216—235, besZ

672
Balthasar FISCHER, Sakrament der Zärtlıchkeit und Kraft. In (ZU05) 100—101
Aus der Fülle der Lateratur se1 uf ein1ge Überblicke verwliesen: Christian GRETHLEIN, Benedikti-
NCN und Krankensalbung. In Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft In Theologıe und
Praxıs der Kırche. Hg Hans-Chrıstoph Schmidt-Lauber Karl-Heınz Bıeritz. Göttingen *2003.
551—574:; Hans V ORGRIMLER, Krankensalbung. In IRE (1990) 664—669: Kranken-
salbung. In LThK} (1997) 418—4725 Wiıchtige Impulse verdankt der Bewusstseinswandel in
Theologie und lıturgischer Praxıs den Publıkationen VO  — Klemens RICHTER un! Manfred PROBST,
vgl iwa Heıilssorge für dıie Kranken Hılfen ZUT Erneuerung eines m1ssverstandenen Sakra-
ments Hg 1es5 Freiburg 1975 Zur gemeiınsamen Feıler vgl ‚ARON, The twentieth-century
SUOUTCCS for the communal celebratiıon of the Ssacrament of the anomting of the siıck. In Worshıiıp

(1998) 4044720 Inwıeweit Theologıe und Praxıs der Krankensalbung VO  —; soz10kulturellen
Kontexten gepragt werden. belegt die Studıe VOomNn Benediıkt KRANEMANN, Dıe Krankensalbung In
der eıt der Aufklärung. Rıtualıen und pastorallıturgische Studıen 1Im deutschen Sprachgebiet.

63
Münster 1990 (LQF {72)
Greshake hat die eschatologische Dımension wıederholt eingefordert, allerdings mıt problematı-
schen und vielfach krıitisıerten Akzentsetzungen, vgl Gsbert GRESHAKE, Letzte Ölung Kran-
kensalbung Tauferneuerung angesıichts des Todes? (Un-)Zeıtgemäße Bemerkungen ZUT umstrıt-
enen Sinngebung und Praxıs elınes Sakraments. In Leıturg1a, Komon1a, Dıakonia. S Franz
ard Köni1g]. Hg Raphael Schulte. Wıen 1980., DERS;; Letzte Ölung der Krankensal-
bung”? Plädoyer für iıne dıfferenzlertere sakramentale Theorıe und Praxıs. In GuL (1987)
119—136 Greshake hält dıe nachkonzıliıare Krıtık, nach der se1it dem Miıttelalter dıe Salbung 1Ur
als eın Sterbesakrament verstanden sel, für verfehlt. Er stellt Analogıen ZUT Taufe her Wıe diese
In (jottes He1ilsökonomie einfügt, se1 dıe Salbung Ende des Lebens ıne Tauferinnerung,
die für den Übergang in (jottes endgültiges eıl vorbereıte. Lıturgiehistorisch gesehen lässt sıch
der Salbung allerdings keın ezug ZUT Tauferinnerung attestlieren. Ebenso steht diese Sıcht der
bıblıschen Grundlage5 deren Wiıederbelebung dem Konzıil verdanken ist Anklänge
der Linıe Greshakes finden sıch Jüngst be1l Walter SIMONIS., Lebenszeichen der Kırche. Sakramen-
tenlehre. Düsseldorf 2006, 90—-94 Be1l aller SkepsI1s diesen Ansätzen gegenüber darf nıcht überse-
hen werden, ass gleichwohl der Krankensalbung eın eschatologischer Zug innewohnt. Dafür
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bung wendet sıch Chrıistus den anken Z  ‚ ihnen In ihrer Lebenskrise Irost TC-
chen, S1e In den Schmerzen und der ngedu stärken und ıhnen Vergebung schen-
ken Diese Dynamık bringt beispielsweise das nach der Salbung (Form vıtal Z
Ausdruck „Herr Jesus Chrıstus, du bıst der Erlöser a Menschen;: In deinem Le1iden hast
du UuNseTC Schmerzen auftf dich und UNSCTIC Schwac  eıt in  n Wır bıtten
diıch für uUuNnseIienN kranken Bruder/unsere an Schwester Rıchte hn/sıe auf H406 C dıe
offnung auf deın eıl und se1 hm/ihr alt In se1iner/ihrer Krankheıt Der du und
herrschest In Ewigkeit.‘““““ In diıesem eıspie steht das edenken des Mysteri1ums 1mM Miıt-
elpun der Akzent des Leıdens Jesu als eın Identifikationsmuster für den anken klıngt
gleichzeıtig an  65 Der eidende Kranke darft sıch vereınt w1ssen mıt Jesus Chrıstus. der
selbst gelıtten hat Dıe Salbung ann Insofern dem Kranken dıe Gewıissheıit vertrauensvoll
vermitteln, dass Gjott den Menschen den Jesus medicus geschenkt hat, dessen Gelst sowohl
physısc als auch geistlich eıl bringen kann.

d) Stundenliturgie
DiIie „Allgemeıne Fınführung In das Stundengebet“‘ bezeichnet dıe Stundenlıturgie als

„Heılıgung der eit‘“. 66 In dieser lıturgischen Gestalt kommt dıe Kırche dem ständıgen
edenken des Mysteriıums und der VONN Gott In Jesus Christus gewandelten Wırklıiıchkeit
nach. In gleich bleibendem ythmus vergewI1ssert S1e sıch 1im Mediıum der Psalmen Gottes
Heılswirken In der Geschichte, vernımmt In der Schriftlesung (Jottes Wort und richtet sıch
ıttend und ankend 1Im Gjott DiIıe Stundenlıturgie 1e insofern nıcht AdUus der
Zeıt, sondern bringt unverwechselbar realıtätsnah dıe vielfachen Unheılserfahrungen In der
Welt und Sschheblıc In der JE eigenen eıt ausdrücklich ZUT Sprache Zahlreiche Psalmen
thematıisıeren dıe Infragestellung des Menschen urc dıe Krankheit und, umfassender als
1Ur auf dıe Physıs des Menschen beschränkt, dıe Erfahrung des e1ds: den Kosmos der
Angste, dıe einen Leıdenden umtreıben. und den ader., der ıhn Aaus der Bahn werfen annn
Beıispielha erwähnt sSe1 salm Ö, In dem der e1ıdende selne Not Gott entgegenschleu-dert.©” S1e kulmiıiniert In dem Schre1i ‚„ Warum, HEeIT.: verwirfst du miıch, verbirgst
du deın Gesıcht VOT MIr (Ps nklänge die bedrängenden Erfahrungen eines
Kranken be1 gleichzeıtiger Übereignung dıe Gottes sprechen auch aus salm 1668
oder salm 77 69 Diese uflıstung VON Psalmen, dıe In der egel menriac Verwen-
dung finden, 16 sıch ergänzen.

braucht dıie Salbung nıcht iıhrer physıschen Bezüge beraubt der In den Rang einer etzten Ölung
gehoben werden. Für ıne Berücksichtigung dessen plädıert ebenfalls Eva-Marıa BER, Eın-
führung in dıe katholische Sakramentenlehre. Darmstadt 2002, 1474; ebenso Franz-Josef OCKE,
Spezıelle Sakramentenlehre. In Handbuch der Dogmatık Hg Theodor Schneider. Düssel-
dorf “2002. 226—376, 34721
Di1Iie Feıier der Krankensakramente (S Anm

6l Vgl Michael SCHULZ, Sakramentale Theodizee: dıe Krankensalbung. In hGI 91 (2001) 6956
Vgl Dıiıe Feıler des Stundengebetes. Stundenbuch. Für dıe katholıschen Bıstümer des deutschen
Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Erster and Advent und
Weıhnachten. Eınsıiedeln u a. | 19768, E 1
Vgl 1m Stundenbuch: Karfreıtag ( Terz-Sext-Non) H221 Ebenso Dıienstag Woche (Terz-

68 Sext-Non) 11/951, 11618 Ebenso Freitag (Komplet) 1/1035
Vgl Karsamstag (Eesehore) 1/229 Ebenso Psalteriıum So Woche (1.Vesper) IE-AS.:
11/963
11/615 Ebenso Donnerstag (Komplet) 11/1030, HA Ebenso Allerheılıgen (Lesehore)
Vgl Miıttwoch Woche (Laudes 11/766, 11/378
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iMNiTIe Haunerland hat darauf aufmerksam gemacht, dass dem Stundengebet eın escha-
tologıscher Grundzug innewohnt, der dıe rlebte eıt AauTISC  1elst für das (Gedächtnıs des
Chrıistus-Mysteriums und dıe Perspektive des ausstehenden e1s wachruft In seinem Deu-
tungsmodell meınt Heılıgung der eıt „dıie andauernde Umgestaltung einer sıch ZUumı1ın-
dest ambıvalenten, WENN nıcht als eıllos erfahrenen eıt HUrc dıe Erinnerung und
Verkündigung des Heunes. das In Jesus Chrıstus geschehen ist  /Ü In eıne annlıche ıchtung
gehend interpretiert C'orınna Dahlgrün dıe Stundenlıturgie als A Zeit aUuUsSs der eıt 7899
IiNeCNca /] So esehen gehö dıe orge dıe Kranken den wesentlıchen theologıschen
Paradıgmen der Stundenlıturgie. S1e ist sens1bel für den Leıdenden und stellt ıhn In seıner
JE eigenen Sıtuation In dıe eschatologische Grundbewegung hıneın. Darın elstet S1Ee eıne
mdeutung und andlung der erfahrenen Lebenssıtuation des Betenden : Sıe pricht ıhm
rhythmiısch wıederkehrend (Jottes Heıl A S1Ee hält den 1C auf das Mysteriıum In eiınem
wachen Bewusstseın, rückt dıe Gebrochenheıt In eın 1C und erneuert auf dıiese
Weılse dıe eine., tragfähige, VON (1Jott verbürgte offnung.

Fazıt Heilsdienst für Kranke 1ST eine Grundkonstante liturgischen Handelns
Der appec Aufriss hat aufgeze1gt, dass der Heılsdiens In Krankheıiıt eın bleibendes Iıtur-

gisches Paradıgma darstellt Im rıtuellen Gedächtnıs der Kırche WAarTr und ist der an
Mensch mıt seliner Je eigenen rfahrung ungeachtet der hler nıcht erläuternden Latur-
gx1egeschichte behe1imatet. e1 ist dıe orge nıcht auf eiıne einz1ge Feierform begrenzt.
Das Paradıgma durchzıeht dıe Lıturgie In (jJänze und erhält eıne IC NECUC Gestalt Diıiese O1g
keinem tarren Schema, sondern eiıner Vıelgestaltigkeıt, dıe sıch den unterschiedlichen
Prägungen und Erfahrungen des Eınzelnen verpflichtet we1lß. Weıl Liturgie eın personales
Geschehen zwıschen Gott und Mensch anzılelt, ist dıe Dısposıtion des Kranken nıcht Z/utat.
sondern konstitutiv. Pluriformität und situationsabhängige Stufungen kennzeichnen des-
halb bereıts den theologischen Kkern lıturg1schen Heılsdıienstes, wı1ıe In den Agenden
derzeıt vorliegt. Jede onokultur, die sıch auf 1UTr eıne orm beschränkte., besäße darum
keın lıturgietheologisches Fundament.

Der vielgestaltige Heılsdiens wurzelt theologısc 1Im Mysteriıum des Chrıistus-
Geschehens. In der pannung des bereıts angebrochenen, aber doch ENfTeTr dem eschatolog1-
schen Vorbehalt stehenden CHs Deshalb steht E weder einseltig 1m Dienste einer Hoff-
HUNS auf physısche Heıilung noch eiıner lassen Vertröstung auf eın kommendes Heıl DIie
lıturgische Kultur In an  €e1 umfasst, WENN S1e sıch Rechenscha VON ihrem eolog1-
schen Kkern o1Dt, e1 Dımensıonen, dıe 1Ur In ihrem Doppelbezug eın (Janzes bılden ıne
Liturgie, dıe das Mysteriıum vernachlässıgte, über kurz oder lang ebenso ZUr eIiOTr-
matıon WI1Ie eıne Auslassung der konkreten, körperlich erTahrbaren Gebrochenheit des
Kranken sıch dem Ideologieverdacht aussetzte

Wınfried HAUNERLAND, Theologische Schwerpunkte der ‚Allgemeınen Eiınführung in das Stun-
dengebet‘. In Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hılfe Hg Martın Klöckener Heıinrich
Rennings. Freiburg 1989, 123—-139, 133
Oorınna AHLGRUN. eıt Aaus der eıt Zur Theologıe des Stundengebetes. In Jahr-
buch der Europäischen Gesellschaft für dıe Theologische Forschung VON Frauen (1999) 1
2
Vgl Reıinhard MESSNER, Eınführung In dıe Lıturgiewissenschaft. Paderborn 2001, 228—232, der
In der „Umwandlung der geschichtlichen Lebenssituation des Beters“ eınen Kristallısationspunkt
des Betens s1e ebd 23
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Anforderungen eine Vielgestaltigkeit des liturgischen Heilsdienstes
In der Krankenseelsorge

Die kırchliche Krankenpastoral trıfft In ihrem Dıenst auf dıe Zeichen der eıt Ihr ist des-
halb dıe 116 nach elıner ANSCIMCSSCHCN Gestalt 1Im Schn1  el VOIl krankem Menschen
und dessen Bedürfnissen, naturwıssenschaftlıch-medizinischer Technık, eiInem breıten
Spektrum varı1erenden Krankheıtsverständnissen, bıblıschem Anspruch und ihrer e12€E-
LICI kırchlichen Beheimatung als bleibende Herausforderung aufgegeben. Innerhalb dessen
ist CS 1Ur konsequent, dass dıe Krankenseelsorge keinen technokratıischen. sondern einen
dıakonıisch-geistliıchen Aspekt iıhrer Aufgabe In den Vordergrund stellt Krankenpastoral
fordert eiıne Solidarıtä mıt den anken e1n, welche dıe Wırklıchkeit der an  er wach
und eiınfühlsam thematısıert, alle Fluchtbewegungen verhıindert und darın dürfte ıhr Kern-
ziel liegen ”” tragfähıgen Irost pendet Die Feler der Lıturgie gehö una  ıngbar
diesem Dıienst. Wenn UU ein1ge Schlussfolgerungen In orm VON Postulaten benannt WEeTI-

den; dann geht CS nıcht 8888| eıne fertige RKezeptur für eın richtiges Feıiern des Gottesdienstes,
sondern AnfTorderungen eıne lıturgische Programmatık In der Krankensorge. S1e
wollen en theologisches Plädoyer für eINe liturgische Kultur IM christlichen eulsaiens
den Kranken se1In.

a) Liturgie als integralen Bestandtei der Krankenseelsorge begreifen
Man wırd realıstisch feststellen müssen, dass der Heılsdienst, WIe wiß In der Liturgıie auf-

scheınt, heute AdaUsS$s vielen Gründen nıcht wahrgenommen wiırd. Kırchliche Liturgie und die
bedrängende Sıtuation Kranker scheıinen oftmals nıcht kompatıbel seIN. Rec  ertig
jedoch dıe Dıstanz vieler Kranker YARNE kırchlichen Liturgie elinen lıturgischen JTotalverzicht,
den völlıgen Ausfall rıtuell-hıturgischen andelns Krankenbett? Bleı1bt als einz1ıge Kon-
SCUYUCNZ, bIs auf wenıge Ausnahmeftälle, melst die Krankensalbung, auf dıe Lıiturgie
verzıchten und S1e weıtgehend AdUus der Krankenseelsorge auszugrenzen? Ögen dıe Dıstan-
ZC1N noch tiefe Gräben aufwerfen, le1iben an gleichwohl auf Irost angewl1esen,
der ihnen hılft, hre Lebenssıtuation bewältigen und Kraft ZAE Aushalten schöpfen.
Ungeachtet dessen, ob dem ea STEeTts Genüge an wırd, hat dıe Liturgie dıe Aufgabe, für
den Kranken eiınen aum des Irostes Schalien Sıe soll das Bedürfnis nach Irost auf-
greiıfen und dem anken dıe Verheißung der Wırklıchkeit Gottes zusprechen, dieser möge
dıe zugesagte Verheißung des C118 als TOS ıIn dıe gegenwärtige Gebrochenheit des Kran-
ken hıneinleuchten lassen. Eın olcher aum des Irostes darf sıch nıcht 1Im estrüpp der
vielen nahe lıegenden Vertröstungen verfangen. Denn der TOS AaUs der Liturgie gründet
nıcht auf menschlıcher Selbsterfindung, sondern In der Selbstoffenbarung Gottes In se1iner
lıebenden Zuwendung Z Menschen. Im Angesiıcht der Krankheiıt 1IHUSS dıie Feıler bezeu-
SCNH, dass dıe offnung auf körperliche Heılung sıch mıt der offnung auf das in Christus
verbürgte Heıl des SaNzcCh Menschen verbinden kann.

Wiıll Krankenseelsorge eın trostvoller und hoffnungsstiftender Heılsdiens den Kran-
ken se1n. dann verdient dıe Theologie der Liturgie In den praktısch-theologischen KONnZzep-
tionen e1in ausgedehnteres Studıum, als das bısher der Fall ist Diıes umfasst auch dıe AUS:
und Fortbildung der In der Seelsorge Verantwortlichen. ( ß berücksichtigen sınd
weıter dıe Bedeutung und die dıakonalen Möglıchkeıiten des Symbols und des Rıtuals ıIn der
Krıise der Krankheit Gleichzeıitig ist eıner ogroßen Versuchung wıderstehen: Lıturgie darf

/3 Vgl FASSELT (s Anm 33) /2-—-80; DERS (s Anm 2) S5052



D Stefan Böntert

nıcht In (GJänze das Formalobjekt körperlicher Genesung, der Genesungstherapıe oder
Sal körperlicher eilness geraften. 10e Verzweckung 1mMm Siınne eines L1UT wohltuenden,
bestätigenden und therapeutischen ”“ Instruments äuft dem Sınngehalt der Lıiturgie gEe-
SCH Andreas en welst AdUus psychoanalytıscher 4C Salr eıne elılende Dımensıon des
chrıistliıchen Rıtuals ausdrücklıch ab Von elıner heılenden Diımension GT 1Ur auf
dem Hıntergrun bleibender Fragmentarıtät menschlıcher Ex1istenz sprechen, we1ıl „„der
Begrıiff el der eschatologischen Vollendung des Menschen 1Im IC (jJottes vorbehalten
bleibt DIe irdısche Ex1istenz des Menschen bleıibt demgegenüber gebrochen nıcht zuletzt
auch Utre dıe Erfahrungen VOoN Schuld und Versagen“. nsofern Liturgie heılen.
„Ohne jJedoch dıie Fragmentarıtät menschlıcher Ex1stenz 66 /9  aufzugeben Diıiese IC dürfte
sıch mıt der oben entfalteten Linıe VO Mysteriıum durchaus decken Liturgie befriedigt
keıne Bedürfnıisse, sondern S1e felert angesıchts vieler Bedürfnıisse des anken GeheimmnI1s-
>  5 CS In Abwandlung eines vielTac zıtlerten Dıktums zugespitzt formulieren./©
Liturgie kann, W S1E ihren Doppelbezug VO Heılung und kommendem Heıl berücksıch-
tigt, 1im umfassenden Sınne eılend wırken. selbst der chwelle des Todes ””
D) elebung der vorhandenen Pluriformität, Variabilitäten nNulzen

Im 16 auf dıe ıturglevlelfalt ist dıe gegenwärtige Praxıs 1UT eın Bruchstück dessen,
W ds$S In der Vergangenheıt eıinmal Wl ADer Verlust der Formenviılelfalt ist problematısch,
uUINsOo mehr., WENN In Rıtualen heute gesucht wırd, das ursprünglıch urc
kırchliche Rıtuale abgedeckt wurde.  « /8 Dıie Problematık einer lıturg1schen Monokultur
spiegelt siıch insofern In weılten Teılen kırchlicher Krankensorge, als lıturgischer eıls-
dienst fast ausschließlic NUrTr In Krankensalbung und Krankenkommunion praktızıert wiırd.
In der (zumeıst amtstheologischen Dıskussion kommt 11UT dıe Krankensalbung ZUT Spra-
che Dies ist elne verhängnisvolle Verkümmerung der Gottesdienstkultur. E1gnet sıch dıe-
SCS Sakrament als eINZIgES Vehikel ın der lıturgischen Heıilssorge‘? Es drängt sıch geradezu
der Eındruck eıner lgnoranz gegenüber der durchaus möglıchen lıturgischen 16 auf.
IDIie theologische Großkontroverse, In der dıe Krankensalbung derzeıt steht, wıdmet sıch
VOTL em der rage nach dem gee1gneten ‚Spender . DiIie Verabsolutierung der Dıskussion

dıe Krankensalbung ist verhängnisvoll, nötıg S$1e auch ist Sıe stellt dıe vorhandene
Plurıftormuität lıturgischen andelns Kranken unzulässıg In den chatten Bel em
Klärungsbedarf ist überlegen, ob diese Engführung nıcht eın abwertendes I6 auf
andere Gestalten wirft. Andere Gestalten, welche dıe Liturgiegeschichte immer kannte,
waäaren dann 1n Irrtum SCWCECSCH.: Die vielen Formen lıturgischen Heılsdienstes, neben und
In Verbindung miıt der Krankensalbung hätten sıch als lıturgisch, pastoral und letztliıch auch

Eıne erheblıche Betonung der Le1ıb-Dıimension In der Seelsorge nehmen 1Im LA Bereich VOT

Chrıstoph SCHNEIDER-HARPPRECHT, Leıib-Sorge? Die Wiıederentdeckung des Le1ıbes In der Seel-
2L In Psychosozıiale Dienste und Seelsorge 1m Krankenhaus (s Anm 202—222: NAURATH

75
(s Anm 6) Die eschatologische Dımension ırd 1er ‚WaT erwähnt, bleıibt Jedoch randständıg.
Andreas ÜDENTHAL, Lıturgie als Rıtual. Theologische und psychoanalytısche Überlegungen
eiıner praktısch-theologischen Theorie des (Gjottesdienstes als Symbolgeschehen. Stuttgart 2002,
Z Diese Sıcht Aäuft den Ganzheıitliıchkeitsidealen5 w1e S1e anderen rten hne

76 eschatologische Bezüge zuhauf vertreten werden.
Vgl (Carlo Marıa MARTINIL, Die Kırche befriedigt nıcht Erwartungen, s1e felert Geheimnisse. In
DERS Umberto ECO:; Woran glaubt, WerTr nıcht glaubt” Wıen 1998, 64— 73 Diese Überschrift ıst

TE
iıne redaktionelle Eınfügung, vgl ebd.. 156
Vgl dıie eindrücklıche Fallstudıe VoNn argot FASSLER, Lıturgical elements In the hospice
sSiıckroom: dSC study In Worship 73 (1999) 230246
ERHARDS RANEMANN (s Anm 20) 21
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als geistlich unbefriedigend erwlesen. Deshalb ist 6S wünschenswert, alle Engführungen
(sunsten elıner Wıederbelebung der 1e aufzubrechen. Es müsste anerkannt werden,
dass 6S auch der Schnuittstelle VOIN an  1 und Rıtual eıne1 der Formen und
Ausdrucksformen g1bt, dıe den verschliedenen Seelsorgssituationen und den sehr er-
schiedliıchen Prägungen und Erfahrungen der Menschen der modernen Gesellschaft AaNSC-
CSSCII ist Es raucht eın geschärftes Bewusstsemn dafür. dass sıch die Liturgie pluriform
der Kranken und Leidenden annımmt Ie Eıinseitigkeit, dıe Ausgrenzung jeder fung,
ist eıne erkümmerung des lıturgischen Lebens Auch Wallfahrten können e1in Feld se1n,
auf dem sıch dıe Einsıcht In dıe Pluriıformität bewährt Wer Kranken Irost 1mM Glauben
zusprechen WIll, der nıcht ZUuU Rıtendesigner werden., sondern kann auf eıne
bestehender Gestalten zurückgreıfen. otwendıig ist e1in verstärktes uflnehmen der vorhan-
denen Vanıabilität.

C) Neue rituelle und symbolische Formen entwickeln, die erkennbar das Mysterium ZU-

rückgebunden Sind
Zweıtellos darf Lıturgie nıcht vereinnahmen. Entiremdungen mMussen nıcht 1Ur SC-

NOMMCN, sondern auch ausgehalten werden. Das dürfte ange unproblematısc Se1IN, W1e
der Heılsdıiens der Kırche ausschlıelbliec auf dıe bısher erprobten und In der lıturg1ischen
Ordnung der Kırche vorgesehenen Gestalten reduzlert bleibt Kann INan sıch Jjedoch aAaNSC-
sıchts andauernder Rıtenfreudigkeit be]l nachlassender Lıturgiefähigkeit und -praxI1s auf
ein1ge ochformen zurückziehen? ıtısch fragt ened1 Kranemann muıt IC auftf die
Pluralısıerung der Rıtenkultur „„Gı1bt CS gegenwärtig möglıcherweise elıne Exklusıvıtät
rıtuell-Liturgischen andelns der Kırche und eine problematıische Konzentration auf ein1ge
ochformen der Liturgie, VOT em dıe kEucharıstıie, dıe viele Lebenssituationen nıcht
(mehr) treftfen? Und 1eg möglıcherweıise In der gängıgen lıturgischen Praxıs eın 1sSsver-
ständnıs VON Rıtual VOIL, dass I1Nan das Vorreflexive 1m Rıtual verkennt .]?“79 Es stehen
durchaus rıtuelle Ressourcen ©0)  S1D gerade 1Im 1INDIIIC auf anke., dıe kaum muıt den lıtur-
gischen Vollzügen der Kırche vertraut sind. © Denkbar sınd freıe Anlassgottesdienste oder
Segnungen, beispielsweise be1 der Eınlıeferung INSs Krankenhaus bzw. be1l der eimkenr
nach Hause., VOT einem operatıven ingr1 oder WI1Ie 1m Dom TIU und andernorts
offene Krankensegnungen Jenseıts kırchlich geregelter Liturgie.“ Ebenso hılfreich als
Glaubenszeugnis ist der gezielte Eınsatz VOIN Zeichen und ymbolen, etwa WIeEe In der
Seelsorge der Unıiversitätsklinik ünster dıe Überreichung eines schlıchten Kreuzes,
eines kleinen Bronzeengels oder eines künstlerisch gestalteten Schriftzıtates. Damıt ist
nıcht einem wıllkürlichen Desıgn VON Texten und Rıtualen das Wort geredet, sondern elner
verantwortlichen Pluralısıerung, dıe sıch über den theologischen Sinngehalt des lıturgischen
Heılsdienstes ebenso Rechenscha gıbt WI1Ie über dıe Asthetik der äaußeren Gestalt Das Zıel
eiıner plurıformen rıtuell-Lıturgischen Krankenseelsorge darf nıcht In eıne Beliebigkeit ab-
gleıten: Gerade weıl CS sıch symbolısche Aktıon andelt, kann dıe äußere, ıtuelle Seıte
er der Hand einem alles entscheıdenden Wert heranwachsen und für sıch selbst Ste-
hen:; mıt der olge, dass dıe ymbolı Kraft verliert und keinen ezug mehr ZU yste-

Benedikt RANEMANN. Rıtuale Im Bedeutungswandel. Eın ambiıivalentes Phänomen gegenwärti-
SCI Kultur. In HerKkorr (2006) 204—209, 206
Vgl WEIHER (s Anm 40), 451{1
Martin LÄTZEL, Den Fernen ahe seInN. Relig1öse Feliern mıt Kırchendistanzierten. kegensburg2004, 109, welst ZU Recht darauf hın, dass relıg1öse Rıtuale mıt Dıstanzlierten „‚nıcht den hohen
Ansprüchen christlicher Liturgie“ werden mussen un können.
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r'1um besıtzt, sondern L1ULI noch mMenschliche Aktıon ist, deren Verbindung ZU Heılsge-
chehen Jesu verblasst. eht Ial davon dUus, dass 1m Zentrum das Mysterium steht, dann ist
dıe rage nach dem Sınngehalt olcher Formen rasch beantwortet. Zu CC fordert Wın-
TIE Haunerland DiIie Kırche I11USS be1 er rıtuellen1AZUSIEIE darauf achten, dass
ıhr Handeln selbst authentisch bleıibt Deshalb INUSS erkennbar leıben, dıe Miıtte des
chrıistlıchen Gılauben ist und OTaus dıe Kırche ıhre Kraft chöpft Wenn der Kırche ZUSC-
mute wiırd, nıcht mehr VO Jesus als dem Chrıstus sprechen oder ıhr eigenes Bekenntnis
Z dreieinen Gott unterschlagen, IMNUSS dıe Kırche sıch verweigern652

Ausblick
In einem wachsenden rel1ıg1ösen und rıtuellen Pluralısmus dürfte dıe lıturgische Heılssor-

SC elnes der Schlüsseltheme für dıe kırchliche Krankensorge SeIN. W er sıch also anschickt,
In der Krankensorge wırken, der 1I1USS In echnung stellen, dass dıe Lıturgıie usdrucks-
Ort und Prüfstein eINeSs authentisch-theologischen Heilsdienstes ist. Hıer trıfft wıederum Z  9
Was Romano (quardını für dıe gesamte Lıiturg1ie feststellte „„50 ist das lıturgische Problem,
1m rechten Rahmen gesehen, elInes der dringliıchsten uUuNseTET geistlıchen WIE kulturellen
Zukunft. *

Es ware falsch, 1UN gleich nach einer Praxısanleıtung und fertigen ezepten rufen.
och VOT der rage ‚Wıe feilern wiır?‘ I11USS$S In der Krankenseelsorge eiıne lıturgische and-
ortbestimmung erfolgen, eiıne leıtende Hermeneutık erarbeıtet werden., dıe den Fragen ‚Was
felern wır?“ und ‚Warum feılern wIır‘?“ nachgeht. Meıne Überlegungen sehen In der Re-
integration des Gottesdienstlichen eınen klaren Arbeıitsauftrag für dıe Krankenpastoral.
Diese Reıintegration unterliegt Maßlstäben Sıe bewegt sıch unverme1ı1dlıch 1m Rahmen eıner
eingehenden Wahrnehmung der Kranken S1e erfordert elıne Preisgabe er Ansätze, dıe
entweder für eine rein ruDrıkale Liturgıie plädieren oder umgeke 1mM anderen Extrem In
belıebıgen Rıtualen dıie Substanz des aubens zurückdrängen wollen Öötıg ist eıne HAT
kelbewegung zwıschen liturgietheologischer Fundierung, vorhandener 1e  (#} un en
heit für die Entwicklung UE ritueller Formen. Diese Irıas erscheımnt mMIr eshalb wıich-
t1g, weıl S1€e weder eiıner ‚konservatıven" Interpretation des Gottesdienstes, dıe sıch unab-
hängig VOoN der Dısposıtion des Kranken kühl auf dıe überheferten Formen verlässt, noch
eıner ‚fortschrıttliıchen‘ Interpretatıon, dıe angeblıch VO ‚modernen Menschen‘ und selınen
Bedürfnıissen ausgeht, das Wort redet Ob und inwlefern diese Irıas ın kırchliche Konzepte
für Krankenpastoral eingefügt werden kann, bedarf sıcherlich welıterer Überlegungen. Dies
ist auch eiıne Strukturelle rage Sıe kann hıer L1UT aufgeworfen, aber nıcht beantwortet WEeTI-

den Dass der faktısche Zustand nıcht dıe Norm se1n kann, versteht sıch VonNn selbst

Wınfried AUNERLAND, „Dıie Kırche befriedigt nıcht rwartungen, S1e fejert Geheimnisse*““. VOTrT-
überlegungen eıner dıakonıschen GottesdienstpraxIs. In HID (2006) 49—63, Ahnlich
Karl-Heinrich BIERITZ, Eınladung ZU Mıtspielen. Rıten-Dıakonie und Rıtualtheorie: Anregun-

8
SCH und Einwürftfe. In DiIie dıiakonale Dımension der Liturgie (s Anm 22 284304
Romano UARDINIL. Liturgie und lıturgische Bıldung, Maınz “1996,
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3) Weihnachten Aufgrünen der rde
Adventliche Hoffnungssymbole

Wenn uns heute CH4 Zeıtgenosse fragen würde W arum wurde Gott Mensch? also dıe
alte VON mıttelalterlichen Theologen oft dıskutierte rage tellen würde Cur Deus Homo?

dann würden WIT nach CINISCH Nachdenken vielleicht (Gott wurde ensch
we1l Gott unlls 16 we1l Gott dıe Menschen VOIN der un:! erlösen wollte
uch der mıttelalterliıche Mensch hätte wahrscheimnlich keıne sofortige Antwort para SC-

habt aber sıch ohl eher als WIT dıe Worte AdUus dem artyrolog1ıum dem Heılıgenka-
lender der Kırche erinnert 6S Weıhnachten e1 „GOLt wurde Mensch weıl e
REBRe onadenvolle Ankunft das Weltall eılıgen wollte  CC „volens CONSCCTATE INUuN-
dum

DIiese Antwort 1ST C1inN anderer Denksınn C1H6 ß} O VoNn der Menschwerdung Gottes dıe
Weıhnachten weltet VO Krıppen1dyll kosmischen Ere1ign1s e1INE IC dıe das
Kommen (jottes dıe Welt als Konsekration als Heılıgung der Welt fejert

„„Weıl ST das Weltall eılıgen wollte Miıt anderen W orten aber SdllZ hnlıch sagt C6 der
Introıtus ZULr Messfeiler VOoO /weıten Sonntag nach Weıhnachten .„„Als tiefes Schweigen
das A umfing, und dıe $ WEA bIıs FACHE Miıtte elangt WaTr da stieg deın allmächtiges Wort
Herr VO Hımmel era Vo könıgliıchen Ton  CC (Weısheıt 18 4—-1

Das Wort das Anfang W al der 0g0S HLG den es geworden 1St kommt dıe
Welt segnet heilıgt konsekriert und weıht IC und dieses kosmische Ere1ign1s NEeENNEN WITL
Weıh nacht

twas VonNn diesem kosmischen Staunen dass (Gjott der chöpfer des Ils auf dıie Erde
kommt wırd HC dem Roman Perleandra des englıischen Theologen LewI1s
JTle Planeten Unıyversum bene1i1den dıe Erde we1l Gott auf ıhr Mensch geworden 1St
„Auf der gefallenen Welt rschuf sıch Örper und machte ihn oglorreic für alle
eıt Dies 1Sst das Zie] und der letzte TUN: er Schöpfung, und dıie un urc dıe OS
geschah wırd dıe glückliche genannt und dıe Erde CS geschah 1St dıe Mıtte der Wel-
ten Gepriesen SC {n

Wenn (Gjott dıe Welt kommt dann geschieht etIwas Weltveränderndes dann verwandelt
sıch der aue Planet Weıhnachten ender Erde

Es 1st auffallend., WIC dıie 1ıbel das Kkommen (Jottes die Welt ZA8R Ausdruck bringt.
Wenn (Gjott kommt, dann wırd dıe Erde wlıeder ıhrem Schöpfungsursprung urückge-führt”: dann beginnt dıe Steppe blühen. wırd dıe W üste ZUT QOase., dann schlägt aus C 1-
NC oten Baumstumpf en dU>S, _ dann Jubeln dıe Bäume., WEeNN Er kommt Im

Es handelt sıch be1 dem Beıtrag Vortragstext, der weıtgehend als solcher belassen WUT-
de Der Titel iıst übernommen VOoN Wılhelm NYSSEN, Weınhnacht ı Aufgrünen der rde Hg ers
Öln 084 (Schrıftenreihe des Zentrums patrıstischer Spirıtualität ORIENS ı Erzbistum Köln

AIV)
Vgl Wılhelm NYSSEN, Der heılende Chrıistus. Maınz 1977,
Vgl die Präfatiıon VON Weıhnachten I1 .„Die Erneuerung der Welt durch den menschgewordenenSohn Gottes‘®.
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Advent oreıfen WIT diese kosmische Wiırklıiıchkeit In bıblıschen Jexten, Liedern und (Jesän-
SCH auf:

„„Wüste und Ode sollen sıch freuen. dıe Steppe soll Jubeln und blühe (Jes 351 „O Erd
schlag dU>S schlag dU>S Erd Da Erd und Tal grün es wird‘‘ (GL Nr ’  C IBnr Hım-
mel aue den Gerechten (GL Nr

Und WIT bringen diese Wirklıichkeıit ın Hoffnungs-zeichen ZU USdTUC 1m Advents-
kranz, 1m Chrıstbaum, In den Barbarazweigen: Adventliıche Hoffnungssymbole, Worte und
Zeichen des Lebens

I )a ist der Prophet Jesaıa, dıe ogrobbe adventliıche Gestalt, neben Marıa und Johannes. 1el-
leicht hat ST selbst erlebt. WIEe dıe Besatzungsmacht nach der Eroberung as alle Olıven-
und bstbäume umgehauen hat, dıe zurückbleibende Bevölkerung schwächen nach
dem Prinzıp der ‚„„.verbrannten Ed“ Er schreı1bt: “Sehnt,; (G7jott der Herr der eere: schlägt
mıt schrecklıicher Gewalt dıe Zweige ab Dıe mächtigen Bäume werden gefällt, und alles.
Was hoch Ist, wırd nlıedrig. Das 1IEKIC des aldes wırd mıt dem Eısen gerodet, der Lıba-
810)8! HFcC dıe Hand eiInes Mächtigen“ (Jes Und vielleicht ur mıterleben,
WI1Ie AdUus einem Wurzelstoc eben. eın e1S emporwuchs. Für ihn W äal eın
Bıld der offnung, das ihm sagte: )as Geschlecht Davıds, dessen. tammvater Isaı/Jesse
Ist, ist er Not nıcht Ende Das davıdısche e1ic ist 1U scheinbar untergegangen.
Man hat S zerstoOrt und CS 16g oden, wI1e dıe umgehauenen Bäume ber SCHAUSO
kann CS dUus der jeTe, aus den Wurzeln des Volkes Gottes, noch genügen ra herauszlie-
hen, NECU rblühn Um dem olk Mut machen., prophezeıt 1m Auftrag Gottes,
dass aus demselben Kön1igshaus Davıds, e1N Spross hervorgehen wIrd:

„„Aus dem Baumstumpf Isals wächst eın e1s hervor, C111 Junger TIe AaUsSs seinen Wurzeln
bringt 1T Der (Ge1lst des Herrn lässt sıch nıeder auf ıhm Der Gelst der Weısheıt und der
Eıinsıcht, der Gelst des Rates und der Stärke, der Gelst der Erkenntnis und der Gottesfurc

An Jjenem Jag wırd s der Spross AdaUus der urzel Isaıs semn. der asteht als Zeichen für
dıe Natıonen: dıe Völker suchen ıhn auf, se1n Wohnsıtz ist prächtig“ (Jes 1,1—2.10)

Von dıiıesem könıglıchen Spross werden ogroße ınge gesagl, dass S1e be1 der Mensch-
1CNKe der Herrscher sraels nıe SahzZ der Wiırklichkeıit entsprachen. Im olk Israel
diese Botschaft immer größerer offnung, auf den ess1as, als den Überbieter all] Se1-
1GI: bısherigen Könige.

In UuNsSsCcICT christlıchen Tradıtion ist In diesem Zusammenhang das Bıld der „Wurzel Jes-
se  s entstanden. Aus dem Schlaftfenden Jesse (Isaı) wächst In ogroßen Ranken eın Baum, ın
den Asten sıtzen Menschen. Das florale Bıld steht ın Zusammenhang mıt den Stammbäu-
NCN Jesu (Mt, 1,1-17; 3,23—38), dıe WITr kurz VOTL Weıiıhnachten hören.* DiIie Stammbäu-

Jesu und dıe urzel Jesse sınd USdruc eiıner oroßen bıblıschen Glaubenserfahrung.
Mıtten in der Geschichte mıt ihrem Auf und A 9 muıt ihrer TO und un <1bt w VON

Gjott eın Wachsen des e11s Die vielen Namen wollen zeigen, dass Gott In einer langen
Geschichte selne uralten Verheißungen erfüllt hat Seine Ireue ist groß, dass keıine Sün-
de, weder dıe des aVl noch der Dırne Rachab Gjottes Heıilsplan verdirbt.

Im Zentrum des Wurzelstocks sehen WITr Marıa. Das lat Wort für Spross ist dem
lat vIrgo ungfrau hnlıch, dass Ian CS schon früh auf S1E gedeutet hat

In den 1edern der Generationen ist Marıa Jesus nächsten. urzel Jesse: dıe Stamm -
bäume., das sınd hoffnungsvolle Biılder. damals w1e heute Wır rleben dıe nahezu ollekt1i-

Schwierigkeıt (jott glauben. In dem Motiv der urzel Jesse und der Stammbäume

Mt 1,1—17 (17 Dezember), Mt, 1,1—25 (Weıihnachten Am Heıilıgen Abend).
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trıtt uns eine offnung9 derer WIT rıngen edurien Miıtten 1im schicksalhaften
Verwobenseın miıt den Generationen TOLZ em das eıl

Barbarazweige
Das Brauchtum 1im Advent hat dieses Bıld des Erblühens mıt dem Lebenszeugn1s der He1-

1gen Barbara In Verbindung gebracht; Dezember ist iıhr Gedenktag. S1e 1im
In Kleıasıen. heute el der türkısche SmM1 DiIe Legende ze1ıgt unNns Barbara als

eiıne schöne und intellıgente Tau Um S1e VOTL einer frühen Heırat bewahren, DE S1e
ıhr Vater In einen Iurm Dort lernte S1e Chrıisten kennen und 1e 3 sıch taufen. Der Vater
versuchte mnıt en Miıtteln S1e VoNn ihrem Glauben abzubringen. Von der Eucharıstıe habe
S1e dıe Kraft bekommen. en Angrıffen standzuhalten. Ihr Vater 1eß3 S1€e SCHhHEBHC
dem Rıchter übergeben, der S1e ZU Tode verurteılte. Auf dem Weg dorthın, dıe egen-
de weıter, verfing sıch ıhr le1 In einem Kırschzweilg. Sıe nahm ıhn mıt und Jag ihrer
Hınrıchtung blühte der weıl1g In voller Pracht Das Bıld erinnerte natürlıch dıe Chrısten
dıe Verheißung des Jesaja und seline offnung auf den krretter. ‚„„Aus dem Baumstumpf
Isaıs wächst eın e1ISs hervor Was E über dıe Erwartung des ess1as aussagt, sagt dıe
Barbaralegende über dıe Erwartung der Chrıisten auf dıe Wıederkunft Chrıistı aUuUSs Das
Heılsereign1s ist noch nıcht abgeschlossen, erst dann, WEeNnN Chrıistus, Ende der eıt alle
mıt dem Vater versöhnt hat, WEeNN 6S nıchts mehr o1bt als das IC Gottes, dann ist das
eıl vollendet Bıs 1ın ist der Brauch. Barbaratag eıinen ırch- oder Forsiıthienzweılg

schne1ıden, iıhn INSs W asser tellen und diıesen dann Weıhnachten erbiuhen Schen.
eın kleines Hoffnungszeıichen: Im Totgeglaubten hat sıch schon en geregt und
Weıhnachten ist dieses en aufgeblüht als Reıs esse, den unlls Marıa gebrac hat und auf
dessen Wıederkun WITr mıt offnung warten.

Dieses Zeichen steht auch 1m Zusammenhang mıt dem Eirsten Advent., auf den der arba-
r unmıttelbar olg Das Evangelıum zıt1ert eın Gleichnis Jesu: Sech euch den Feigen-
baum und dıe anderen Bäume Sobald ıhr merkt, dass Ss1e Blätter treıben. wıisst ihr, dass
der Sommer nahe ist (JeNauso SO ıhr erkennen, WEeNN ıhr dies geschehen seht, dass das
eIiIc (jottes nahe ist  06 (Lk 21.2931) DIie Zeichen der eıt erkennen! Die ZUT Unzeıt, 1m
W ınter blühenden Zweıge, welsen daraufhın: Weıhnachten Im ufgrünen der Erde

Adventskranz
Er ist AdUus verschliedenen Ursymbolen zusammengesetztl: da ist der runde Kranz, die o

HNCN Zweıge, dıe vier Kerzen (dıe violetten Bänder). Der Kranz ist Symbol des Erdkreıises,
des Erdenrunds., des 0OSMOS, der auf das Kommen des Erlösers gewartet hat und dessen
Ankunft diesen eılıgte. uch Symbol Gottes., der ohne Anfang und Ende ist, und der Ewı1-
C 61

Eın u 1nnD1 für das NCUC KırchenJahr, das Ersten Advent begıinnt der „„Jahres-
kranz der (jüte (Gjottes‘® Julhius I ycıak).

Und während raußen dıe Dunkelheıt wächst das Tageslıcht wırd noch kürzer bIs ZU

Dezember nımmt das 16 Adventskranz Sonntag für Sonntag Die brennen-
den Kkerzen zeigen be1 der zunehmenden Verringerung des Lichtes raußen das Wach-
SCH des Lichtes der „Übernatur“ d das Chrıstus-Licht, das Weıhnachtstag In selner
SaNzZCH ülle aufleuchtet.

DiIie abh Weıhnachten wıieder zunehmenden Jage sınd dann gleichsam eıne kosmische Be-
stätigung für das 16 das uns In Chrıistus erscheınt.

Leı1ider ist dieser ers daus der Verkündıigung Ersten Advent (Lesejahr herausgenommen.
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Weihnachten IM ufgrünen der Erde
AJ auet. lateinısch: AROTALO ist eın starker Ruf 1im Advent Von der Natur, VO CKer-

and ist das Bıld ach langer Trockenheiıit dürstet dıe Erde nach W asser, S1Ee
Ööffnet sıch, WEeNN Jlau und egen und u dıe Feuchtigkeıt eın I)ann quulit der Sa
INnen 1mM Ackerboden., keımt und Sprosst.

Jesaıa sagt 6S mıt den W orten ;< ] auet, ihr Hımmel. V OIl oben, ihr olken, lasst Gerech-
igkeıt regnen“ und ig fügt hınzu: ADIE Frde ıch-auf und SDTOSSC das e1l hervor“ (Jes
45,9) DiIie W üste und der befruchtende Tau, der dıe Steppe /ZUurTr (Jase macht, für Isra-
e] Bılder, mıt denen 6S das Kommen (Gjottes beschrieben hat Wenn Gott kommt., dann wIırd
dıe Wüste SE  en, dann wırd In der Dürre IA ue aufbrechen und es eleben „„Wüste
und Ode sollen sıch freuen, dıe Steppe soll Jubeln und blühen (Jes 35:1)

Es ist auch eın Bıld für Ul  N Unser Durst nach Glaube., 1ebe., Gerechtigkeıit und Frıede,
alles, W ds in uNls wust und leer ist, kann gefüllt werden In dem Eınen, WENN WIT uns be1
se1lner Ankunft gläubıg öffnen, dem lebendigen (jott selbst, der w1e Tau und egen erab-
Strömt auf diese Erde alur steht Marıa. Sıe WarTr Sanz en für Gott Und schon immer hat
INan den Vers des Jesaja „ Tauet ıhr Hımmel““ mıt ıhr In Verbindung gebracht.

Dıie Psalmen sınd se1it jeher Lıieder sraels und Gebete der Kırche Aus Psalm X 5 ist der
Kommunilonvers Ersten Advent „Der Herr wırd seiınen egen spenden, und
UNsSseCeIC Erde bringt hre Frucht hervor‘“‘ (Ps

Die Kırchenväter erkennen in diesem Vers dıe Menschwerdung (jottes: „Bethlehem wırd
der erhabendste In der ANZCH Welt, we1ıl hıer dıe ahrheı aus der Erde hervor-
SDTOSS.6 „„Als Erlöser ZUT Erde herabstieg, segnete Gott se1n Land“‘ (Origenes)7.
uch UNSCIC Lieder sınd voll VONN dıiıesem edanken Eın Unbekannteres E1 hıer

kurz beleuchtet Das Lıied „Marıa urc eın Dornwald in  c entstand 1m Eichsfeld um das
Jahr 600 ESs sıngt VO Weg des Menschen urc UNSCITIC dornige, brüchige Welt und VoO

under der Verwandlung. DDa ist eın abgestorbener Dornwald; re keıine Blüten, nıcht
eınmal Laub hat GE getragen. ıne Frau, gesegnelten Leı1bes, betriıtt dıesen Ornwa

„Marıa urc eın Dornwald 1nNg, der hat In Jahren keın Laub getragen. Was tru.
Marıa un ihrem Herzen‘?““ Eın kleines ındleın mug S1e unter ıhrem Herzen. Marıa rag
Jesus Urc den Oornwa dieser Erde Und dıe en geschieht, AdUus Tod wırd en Das
dürre Land äng nıcht 11UT grunen, 65 äng blühen „Da en dıe Dornen Ro-
SCH rag „Kyrıe eleıson.“

Das yrıe ele1son, der Ruf den Auferstandenen, macht euüic Chrısten feilern Weıh-
nachten VONN Ostern her und verkünden einer brüchıgen Welt DIie „Dornen” der Geschichte
en (Ostern en Augenschein begonnen, Rosen tragen. DiIe Ankunft
e1ines Kındes und seiıne rettende Tat Al Kreuz en den OrnWwa HHSDBIEGE Welt 11-

delt

Christbaum
uch der Weıhnachtsbaum gehö den adventlıchen, schon mehr weıhnachtliıche

ymbolen. Wıe der Name Christbaum sagt, ıll eın Zeichen se1n, das auf Christus VCI-

weist.© Als der Brauch 1m 16 Jh 1m sa aufkam, schmückte Ian eiınen Tannenbaum mıt

HIERONYMUS, Brief den Priester Paulınus, zıt. nach: exte der Kırchenväter. Hg Alfons
Heılmann. München 1964, P
Psalm 85 ıst erster Psalm der Dı.-Laudes der drıtten Wochenreıihe.
Vgl Oscar (CULLMANN, Dıie Entstehung des Weıhnachtsfestes und dıie Herkunft des Weıhnachts-
baumes. uttga: 1991, 50—68
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Apfeln. So wurde zunächst der bıblısche Lebensbaum dargestellt, dessen /Zugang für
dıe Menschen nach dem Sündenfall verwehrt Wr en den rotbackıgen Apfeln
Oblaten der äalteste Chrıstbaumschmuck DiIe Oblaten Symbole für Jesus Christus 1m
Sakrament der Eucharistıie. Die Oblate als Zeichen für den Leı1ıb Chrısti, der ZUT Vergebung
der Sünden dargereic wiIrd.

Der Weıhnachtsbaum, Heılıg en aufgestellt, Ööst den Adventskranz ab Als Ze1-
chen des Lebens, als Paradıesbaum, zeigt UNs, dass Weıhnachten das Paradıes wlieder
en steht „Heut Schlıe C wlieder auf dıie Jür ZAT schönen Paradeıs, der SE steht
nıcht mehr dafür, Gott sSe1 Lob, Ehr und Preıs“‘ (GL Nr. DiIie brennenden Kerzen
verweıisen auf Chrıstus, das 1C der Welt

Der Christbaum ist schlhelblıc auch eın Zeichen für das „zweıte Kkommen:‘‘ Chriıstı INn der
Endzeıt, WENN der HELE Hımmel und dıie 11ICUC Erde Wırklıiıchkeit werden. Im salm 96 e1
CS „Alle Bäume des aldes werden Jubeln VOT dem Herrn, WL (1 kommt“‘ (Ps 96,13).”

Weıhnachten 1Im ufgrünen der Erde DıIie lıturgische ar‘! des Advents ist violett: auf-
gehelltes, VO offnung durchpulstes Dunkel Dıe Zeichen des Advents sınd lebendiges
(GIrün inmıtten Natur. Diese Hoffnungszeichen sınd nıcht übersehen. Advent1
offnung, Vertrauen auf Gott, der en chenkt

|
Der Psalm ist Epınphanıe In der Lesehore verzeichnet.
Vgl Rupert BERGER, Das große Schott Fürbıitt-Buch. Wochentage Freiburg 2005,
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Berichte un Noltizen
aAUS iturgie und Liturgiewissenschaft
Die iturgie der Kindertaufe. Getauft auf den Glauben der Kirche?
Irierer Sommerakademie Vo Z August 2008

Vom A August 2008 fand dıe Sommerakademıie In Her veranstaltet VOoO Deutschen
Liıturgischen Institut und der Tagungsleıtung VOIl Prof. Dr Jürgen Bärsch
(Eıchstä und Dr Andreas Poschmann ZUT Feıer der Kındertaufe STa Anlass bot
der Anfang 2008 erschıenene revıdıierte Rıtualefaszıkel „ Die Feılier der Kındertaufe““, der
während der JTagung AdUs verschledenen theologıischen Perspektiven In 1INDI1IC auf dıe
heutige pastorale S1ıtuation und Liturgie beleuchtet und diskutiert wurde. DIie Sommeraka-
demiı1e versteht sıch als Veranstaltung für aupt- und Ehrenamtlıche. dıe In der Pastoral
tätıg SINd. Von Gr bietet sıch hlıer eiıne sehr gute Gelegenheıit der Verknüpfung VONn WI1s-
senschaft und pastoraler Praxıs als iıhrem Reflexionsgegenstand.

Als Einstieg In das ema tellte Eduard age dıe Hıntergründe ZU langen Ent-
stehungsprozess des 1Ul vorlıegenden lıturg1schen Buches und dıe theologischen Grundge-
danken VOL. eı wurden sowohl dıe posıtıven mpulse und Anstöße für dıe Liturgıie und
Pastoral gewürdıgt als auch ansatzwelse dıe (Girenzen und TODlIleme dieses lıturg1ischen
Buches eutlic emacht. Jürgen Bärsch sens1ıbilıisierte dıe Teiılnehmerinnen und Teıilneh-
IHNCI der Sommerakademıie In seinem historiıschen Längsschnıitt afür. dass UNSCIC vermeınt-
iıch aktuellen TODIiIeme rund dıe Kındertaufe durchaus schon früher bestanden. ıne
hıstoriısche Betrachtung der Kındertaufe lässt zunächst bewusst werden. dass dıe Erwachse-
nenınıtiatıon den maßgeblıchen Orıentierungspunkt der Tauftheologıe bıldet und VOoO mMun-
1gen Menschen au  CNn wIırd. Des Weıteren wırd eın eTiecCh VO  en Faktoren In ihren
Jjeweılıgen Kontexten der aulie erkennbar. dıe durchaus als Weıiıchensteller iın heutigen
Überlegungen iunglıeren können. ESs chärft ın eıner nachchristliıchen Gesellschaft zugleıc
dıe Wahrnehmung für eıne notwendıg dıfferenzıierte Taufpastoral, dıe dıe Kırche In dıe
Zukunft führen und eiıne erneuerTte Taufspirıtualität eIiÖOrdern kann. Dorothea Sattler
(Münster) wandte sıch dem Themenkomplex aus dezıidıiert ökumeniıischer Perspektive
und untersuchte diıesem Aspekt das revidierte Buch el machte sıch In 1NDIl1C
auf bereıts erzielte Konvergenzen 1m ökumenıischen Dıalog und auf das lıturgische Buch
Ernüchterung breıt Ebenfalls ann IHNan eine Ungleıichzeıitigkeıt zwıischen der Theologıe
und der Praxıs festmachen: DıIe welıterhın aktuelle orge das Heıl eines ungetauften
Kındes ist heute ZW al theolog1sc Hrc dıe Aufgabe des Iımbus geklärt, aller-
ings sınd dıe Ängste In der Praxıs noch sehr oroß ıne Nottaufe eines Kındes VOoN nıcht-
katholischen ern den ıllen der ern erweIlst sıch als höchst problematısc und
verlässt klar den en des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls Von e ergaben sıch ANnN-
fragen dıie rechtliche Auslegung olcher Aussagen, womıt sıch eınnn Ahlers eben-

Münster) beschäftigte. Als Kırchenrechtlerin berichtete S1e VOINl ihrem „täglıchen Ge-
schäft““, dıe herrschenden Unsicherheiten 1im Bereıich der Tauffeıjer WI1Ie DSpW Taufauf-
SC.  u Patenamt oder Segnungen beseitigen bZzw. vermıindern. el wurde eullıc
dass weder Rıgorismus noch Laxısmus 1m Umgang mıt den Fragen und Problemen weilter-
führend S1Ind. In der Praxıs sınd gul abwägende Urteıle vonnöten, dıe auch immer dıe Be-
deutung und Iragweıte VO  am) „Soll-Bestimmungen“ des Kırchenrechts berücksıchtigen. Di1e
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Schutzfunktion, dıe das Kırchenrecht innehat, gera immer wıieder In pannung der
menschlıchen Lebenswirklichkeit Das S6 stellt Anforderungen dıe 1Ur schwer In der
pastoralen Wiırklıchkeit einzulösen sınd und macht zugle1ic dıe Begrenztheıt UNnscIeT NV-Ors
stellungen VON Gerechtigkeit und UNSCTCS andelns eutlıc

Aus evangelıscher Perspektive tellte Hanns Kerner (Nürnberg) einem katholischen Pub-
um Eıinblicke In dıe evangelısche Taufpraxıs VOL. Empirische Untersuchungen DSpWTaufmotivation und herrschender pastoraler Praxıs eıner Volkskıirche. dıe auf Breıte DC-richtet ist, stehen auch hler In eıner Dıskrepanz den nsprüchen der Agende der Kınder-
taufe und dem. W dsSs eigentliıch eingelöst werden müusste

Das ema Taufpastoral behandelten dıe beiden Referate VoNn Konrad Baumgartner (Re
gensburg) und Jean-Claude Reichert Parıs) Konrad Baumgartner wandte sıch der DAS-toralen Wiırklichkeit Z indem C dıe „unbekannte Mehrheit‘“‘ der So  en ‚„„‚Kasua-
lıenfrommen‘‘ vorstellte und einen Horıiızont eıner gelıngenden Pastoral eSuUutHe machte.
Angesıchts einer transformierten Form eines konfessionellen Mılıeus, das sıch vorrangıgauf sakramentale Rıtuale bezıeht, esteht dıe Gefahr, dass dıe pannung zwıschen kırchli-
chen Erwartungen und Anforderungen und den otıven und nlıegen der Eltern immer
stärker wiırd. e1 tellte Konrad Baumgartner 1Im Sınne elıner katechetischen Pastoral
heraus, dass Katechese keıine elehrung Ist, sondern en lebendiges Begegnungsgeschehendarstellt, In dem sıch alle Beteılıgten mıt iıhrer SaNzZCch Exıstenz einbringen können und In
dem das en AaUS$S dem Glauben gedeutet werden kann. Gierade dıe Erkenntnis, dass Men-
schen Knotenpunkten des Lebens Spuren Gottes (wıeder)entdecken, dıe mıt dem Ange-bot und der Tradıtion der Kırche „kompatibel“‘ sınd und tiefer gedeutet werden können,
stellt eiıne pastorale Chance für heute dar Das erfordert eiıne dıfferenzierte J aufpastoral (Zuder dıe Feıer In ZWEeI Stufen bereıts beıträgt), der das lıturgische Buch den Rahmen VOI-
o1bt, der Jedoch zusätzlıch noch gefüllt werden I1NUSS Der Berıicht VvOon Jean-Claude Rei-
chert über dıe Vernetzung der Taufpastoral In Frankreıch hat Erfahrungen geschildert. WI1Ie
versucht wiırd, dıe ekkles1iale Dımens1ıon VOoON aulTe ZU Iragen bringen In Frankreıich
g1bt CS neben einem Taufpaten eıne weıtere Patenscha eINes Gemeindemitgliedes für en
getauftes ınd Dadurch wırd eutlıch, dass aufTie keıne Privatfeier se1ın kann und dıie J au-
fe NUur eınen ersten chritt In einem lebenslangen Prozess des aubens darstellt In eiıner
Von der Theologın und Kunsthıstorikerin Anja Lempges (Frankfurt/Mainz) geführten BX-
kursion HIC vier Kırchen In und um Trier (Konstantinbasilika, St Gangolf, Stiftskirche
Trier-Pfalze]l SOWIEe St a  1as wurde sıchtbar, WI1Ie unterschiedlic der Taufort gestaltetwerden kann und dass dıe gewählten Lösungen für verschlıedene Feiergemeinden und Fauf-
praktıken ausgewählt sSınd bzw WIeEe auch andersherum dıe Gestaltung des Taufortes ırekte
Auswirkungen auf dıe Präsenz der aule in der Gemeıninde hat Daran chloss das Referat
VOoO Stephan George (Leipzıg) thematisch unmıttelbar d.  . der dıe Feıier der aufTe als Ge-
meıindegottesdienst profilierte. Er tellte verschıedene Möglıchkeiten der autTtie In der Os-
tervıgıl oder In der sonntäglıchen Gemeindemesse VOIL; ure dıe dıe ekklesiale Dımension
der auTtfe sıchtbar und erfahrbar emacht und dıe aulfe als prıvate Famıhlienfeler überwun-
den werden kann. ber auch hler gılt, WI1IEe bereıits an anderer Stelle eCUENC geworden WAar
Es o1bt keıne Patentlösung, E bedarf dıfferenzierter. der Lebens- und Glaubenssituation der

Als Grundlage dıente ıhm Dıie unbekannte Mehrheit: Mıt Taufe, Irauung und Bestattung durchsLeben? Eıne empiırıische Untersuchung ZUT „Kasualıenfrömmigkeit“ VON KatholikInnen Berichtund interdisziplinäre Auswertung. Hg Johannes Först Joachım Kügler. Münster 2006 erK-Theologie 6)
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Famılıen und der Gemeıninde entsprechenden Wege Das Tagungsthema weıtete explizıt der
Beıtrag VON Martın Stuflesser (Würzburg) auf eın AdUus der auTe inspırıertes au-
bens)Leben dUS, ındem ]6 Oormen des Taufgedächtnisses vorstellte, dıe iNan heute eleben
und fördern musste Denn erst dann kann e1n Taufbewusstseimmn den Glauben und dıe
Pastoral prägen, Was sıch als zukunftsweıisende Optıon Tür Seelsorge und Pastoral erweılsen
kann.

Aus vier angebotenen Workshops konnten die rund 5() Teilnehmerinnen und Teılnehmer
der Jagung verschıedene weiterführende Aspekte wählen und vertiefen. So hat Matthias
Kreuels mıt den Teilnehmenden den Bereıich der us1 und des Gesangs be1 der
Kındertaufe bearbeıtet, während Stephan George sıch mıt der Sıtuation der JIrauung und
gleichzeıtigen anie der Kınder beschäftigte, Konrad Baumgartner dıe Verkündigung be1
der Feler der Kındertaufe In den 1C nahm und AUS Peter Dannecker dıe Kınder-
taufe als mystagogische Feıler vorstellte. dıe dıe Zeichen sprechen lässt

Im Rahmen eıner Podiumsdiskussion konnten dıe 1Im Verlauf der Tagung aufgeworfenen
Aspekte noch eıinmal 1m Plenum diskutiert werden. Jürgen Bärsch fasste In seinem ab-
schliıeßenden Referat Erkenntnisse der JTagung und weiıtere ufgaben Die 1:

SUNg hat euu1ic gemacht, dass dıe Kındertaufe In einem vielfältigen Netz VON Spannun-
SCH anzusıiedeln ist; diese lassen sıch auch nıcht ınfach auflösen, sondern tellen dıe pDasto-
rale Wirklichkeıit dar, dıe wahrgenommen werden L1USS nNtier der Akzeptanz dieses orund-
sätzlıchen Spannungsverhältnisses ergeben siıch VoNn er Konsequenzen für Lıturgie und
Pastoral. Maßgeblich für dıe Pastoral sınd Anknüpfungspunkte zwıschen Theologıe und
en der Menschen, dıe auTfe für dıe Menschen und den (Glauben der Kırche lebens-
bedeutsam und relevant erfahren. In eıner dıfferenzierten Taufpastoral bılden das, Was

dıe Kırche In der autTe feiert, und hre konkrete Fejergestalt den maßgeblıchen Bezugs-
pun hınter den nıcht zurückgefallen werden darftf. aTUr bıldet eıne mystagogische Feıler-
kultur den Raum, der Erfahrungen eröffnet, dıe nıcht eiıne Leıistung des Menschen arstel-
len, sondern VO ırken (jottes her en ıne zukunftsfähige Sakramentenpastoral darf
ämlıch nıcht im wahrsten Sınne des Wortes gott-los se1n, sondern INUSS mıt (Jottes ırken
und se1lner na rechnen, da eiıne Sakramentenpastoral mehr ist als eıne pastorale Strate-
o1e nsofern erweılst sıch dıe aufTtfe als das wichtigste Sakrament für e1in en AaUS$s dem
Glauben, das das pastorale Handeln AaUus eıner Grundhaltung aus der aulTie heraus bestimmt
und befruchtet. DIie edeutung der aule für den Eınzelnen sSowl1e dıe Gemeıinde immer
stärker In den 1C nehmen und nach tragfähıgen Feierformen und katechetischen Mo-
dellen suchen, scheınt emnach In 1IIMNSSIET derzeıtigen pastoralen Sıtuation eıne, WE

nıcht dıe herausforderndste Aufgabe se1n.
Der Anlass des revidierten lıturgıschen Buches „DIe Feıler der Kındertaufe‘“ wurde auf der

Trierer Sommerakademıie pOSItLV genutzt, um dıe herausfordernden ufgaben rund dıe
Kındertaufe In Liturgie und Pastoral edenken und diskutieren und somıt das (ije-
CSCHE und Praktizierte reflektieren und eıne Zielsetzung des Buches sıcherlich erre1-
chen: zukünftıg dıe Praxıs uUuNnseTeET Feıler der Kındertaufe verbessern.

DıIie Referate erscheiınen ın einem Sammelband. der dıe JTagung dokumentiert.
Bettina Kaul, Eichstätt
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Aaum Un /eit Z SA Irauer annn ZU Segen werden
IrauerRaum Allerheiligen 2008

In al] den Ün und rüchen. dıe Irauer mıt sıch bringt, sehnen sıch Menschen nach
der Zusage ‚CS wırd wlieder gut  .. Doch der Weg in ist oft lang und stein1g, oft dıe
nötıge Zeıt. unden heılen lassen, we1l CS sowohl 1im Berufsleben als auch In der
Famılıe nach einem Verlust oft chnell wlieder gılt .„funktionieren“‘. Immer mehr Men-
schen en keınen OUrt, dem S1e ihrer Irauer USATuC verleihen können. besonders,
WENN keın Trab vorhanden oder erreichbar Ist, der chmer7z sıch auf Sanz persönlıche Dın-
SC ezieht oder namenlos ist Tradıtionelle Räume und Zeıten sınd NUur mehr teilweise VOTI-
handen, viele Menschen finden keiınen Z/Zugang mehr ZUTN reichen Schatz der chrıistliıchen
spırıtuellen Tradıtion. Nur selten treten wiıirklıche Alternativen deren Stelle., me1lstens

bar macht
bleıbt eın Gefühl der Leere zurück, das sıch besonders In schwıerigen Sıtuationen bemerk-

Um Menschen einen Rahmen geben, In dem S1E einen Verlust betrauern können, wurde
heuer bereıts ZU zweıten Mal VO 30.10 bIs eın I rauerraum In der Margarethen-
kapelle TIeVonN St Peter angeboten. Das Projekt wurde VOoO Infopomnt Kırche, der
Cıtypastoralstelle des Seelsorgeamts, unter ökumenischer Beteiligung durchgeführt Seel-
sorgerInnen AdUus den verschiedenen Kırchen der Okumene Salzburgs standen ZU (Te-
spräch, ZU geme1Insamen Schweigen, Beten und Felern bereıt.

Die Resonanz WAarTr überwältigend. Ca 500 Personen besuchten In den vier agen dıe
csehr freundlich und stımmungsvoll gestaltete Margarethenkapelle. S1e brachten berührende
edanken In eiınem Trauerbuch Papıer, entzündeten Kerzen, vertrauten hre Klagen und
Bıtten eıner Klagemauer d}  n pflückten für S1e passende Bıbelstelle VON einem Bıbelstel-
enbaum oder nutzten dıe Möglıichkeıit einem espräch. 1e:e hoffnungsvolle JTexte
agen außerdem ZU Mıtnehmen bereıt.

Der ] rauerraum ZUS eın breıtes uDlI1Kum d  $ das weiıt über den Bereıich der .„klassıschen
Kırchgänger““ hınausging. „Ich habe mıt der Kırche nıchts Hut, aber dieser Raum gefälltmiır““,  o ZU eiıspie eın Besucher. Menschen aller Altersstufen fanden passende Ange-bote uch viele Tourıisten besuchten den Raum, sahen sıch kurz und nahmen dann SCINund WIEe selbstverständlich dıe vielen Eınladungen d}  ® selbst eIwas tun und gestalten.
Gerade dieses Iun ohne große Worte kam be1 vielen Menschen sehr gul Dıe Anwesen-
heıt Von mıindestens ZWeI SeelsorgerInnen wurde als bestärkend erlebt. auch WEeNN NUur
wenıge Personen dıe Möglıchkeıt eines seelsorglichen Gesprächs nützten Besonders C1I-
freulich Ist, dass das Projekt Kreıise zıieht on ZWeIl weıtere Pfarren In alzburg ent-
schlossen sıch heuer, ebenfalls einen Irauerraum anzubıieten. ein1ge andere bekundeten ıhr
Interesse für das nächste Jahr

Eın freundliches Lächeln, ein Kopfnicken. eın Händedruck, eın an Die Palette der
posıtıven Rückmeldungen War oroß Menschen en sıch urc dıe einladende mosphä-ohl gefühlt. wurden bestärkt und erue und Ssomıt hat der Irauerraum dıe ıhn Mstellten Erwartungen mehr als rfüllt Ich freue mich, dass e gelungen ist, als Kırche mıt
vielen Menschen eiınen Teıl ihrer .„„‚Freude und offnung, Irauer und Angst  66 GS$) teılen.

Lucia Buchner, Salzburg
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Herı1bert Feıife] (Hrsg.) Komm, du Heiland Susanne Ruschmann (Hrsg.) In den Z
er elt Ansprachen und Impulse für die Vren orgen: Advent und Weihnachtszeit.
Advents- und Weihnachtszeit. Ostfildern Ostfildern Schwabenverlag 2006 (Fe1ern
Schwabenverlag 2006 („Werkstatt“ 1tur- 1m Jahreskre1s ecn: Materıalıen, nspıra-
g1e) t1ionen }
on das Jahr 380 mahnt der Kır Miıt eınem Glaubensbekenntnis der „“

chenvater Gregor VoN Nazıanz In Vorbere1- deren Art“ beginnt das Buch „ICh glaube
tung auf das Fest der des Herrn den kleinen Gott, der sıch uns In
95  ass uns nıcht dıe traßen schmücken dıe ergende Arme t44 und bringt dann In

nıcht dem (Jenuss irönen. nıcht das den ersten 5() Seıliten verschiedene Gestal-
Gefühl erfreuen, In Unmäßigkeıten tallen, tungselemente für Advent und Weıhnachts-
das es wollen WIT den He1ıden überlas- zeıt, wobel dıe Auslegung VOIN Z7WE] _ 16e=
sen Wenn schon VOT langer eıt VOT dern „Ich steh deiner Krıppen hier“‘ und
„Verfallserscheinungen“ gewarnt wırd, „ ES kommt CIM Schift geladen‘“ besonders
wohlrn entwıckelt sıch heute Weıhnachten? wertvoll SInd. Im zweıten Teıl bringen die
Umso mehr brauchen WITr gute spıirıtuelle Autoren gottesdienstliche Elemente für
Nahrung, denn dıe Menschen VON heute Frühschichten., Adventsonntage, für eıne
echzen danach, und WITr werden’s ohl indersegnungsfeıler und eıne Ansprache
nıcht den Esoterıkern überlassen, dıe Sehn- mıiıt Segensgebet ZU Jahreswechse DIie
süchte der Menschen tiıllen Events vielen Dunkelheıten des Lebens ıll Gjott
kommen d}  5 sınd aber mehr Flucht als Halt uUurc Chrıistus ernellen Gott 111l miıt uns

für den Lebensalltag. dıe Landschaft gestalten, besonders und
Was bletet dieser Band Geilstliche Be- nıcht 1UT In der Advents- und Weıh-

sınnungen den Adventsonntagen der nachtszeıt.
LesejJahre SOWI1e Betrachtungen Franz Lauterbacher OSB alzburg
den Hymnen des Lukasevangelıums. Dann
folgen Texte aus der Lıiteratur 11-

gestellt VOoN Herı1bert Feıifel Adventliche
Bılder legt olfgang chrenk aus und
bringt dazu gute Fürbitten. Paul el1sman-
tel legt mıt lefgang dıe Evangelıen der
Weıhnachtstage AaUus und hat ebensosehr
brauchbare Fürbitten verfasst. LaAborius
Olaf Lumma meditiert dıe Tage VO ET
Dez bıs Jän Der Jahreswechsel ädt
auch dıe Kırche SO festgefahrene Posıt10-
nNnen überdenken und ern
aufzubrechen, wenIigstens ein1ge Ant-

für dıe Fragen der Menschen VON

heute und MOTSCH en
Franz Lauterbacher OSB alzburg
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BUCHEREINGANGE
ul uchs, Wochenende und (rottes- Kurt Koch, Dem Herrn gehört die eıt

dienst: £wischen kirchlicher Iradition un Meditationen ZUM Kirchenjahr. aderborn
heutigem Leiterleben Regensburg: Pustet Bonıifatius 2008 215 (304 S eDun-
2008 20,8 (160 > Kart Al 17,40: den 25 60: D] 24,90; SEr 44,9016,90: SEr 30,90 SBN 8-3-79 SBN 9478-3-89/170-417:4
O |

1US Parsch, Das Jahr des Heiles Neu
Lıbero Gerosa, Der achte [ag Ein Medi- eingeleitet VON Harald Buchinger. 1US-fatLlonsweg auf den Spuren der Therese VOoN

LISLEUX. Mıt einem Gele1itwort Von ardı-
Parsch-Studien 7) ürzburg: Echter 2008
Z25 (730 5.) Kart A ] 9103  SNnal Angelo Comastrı. aderborn Bonuifatı- 68,—; SEr IS SBN 978-3-429-02939-5

us 2008 19 (166 Kart 16,40:;
D] 15,90: SEr 28,90 SBN 90978-3- Iheologie des (Grottesdienstes. Gottes-89710-418-1 dıenst der Kırche 222) Regensburg: Pustet

2008 233 (608 > Hardcover. A ]Andreas Heınz, TE UUÜUS dem Osten 49,40; D] SFFr 80,90 ISBN 97/78-3-
Quellen Östlicher I heologie. Sophia 35) 9172921 14-  \O
Irier: Paulınus 2008 19,6 (448 S
Kart 1 A] 30,80: ıD] 29.90 SBN 078-
3.7002.1459:8
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Geistliche esungen
für den Tag und diıe OC VII (Fastenzeit)

istlıc | 1111011 Der s1ehte and der Reıihe „Geıistlıche Lesun-
a SCH für den Jag und dıe Woche‘® enthält CX
und C1« 1€ für dıe Fastenzeıt Von ehn Autoren wurden

Jeweıls extie für s1eben Lesungen ausgewählt

Ausgewählt SInd dıe eCXTE Blıck auf jene
dıe C1INC geistliıche Lesung als Wegbegleıter
wünschen Es sınd auch alle JEHNC Ö-
chen dıe der Stundenlıturgie interessiert
SInNd und SIC felern DIe Reıihen Sınd nıcht auf
dıe Schriftlesungen des Stundenbuches abge-
sStiımmt sondern stehen als C1INC Auswahl FABEN

Verfügung
(AUS den Vorbemerkungen)

Inhalt des Bandes VIlL.
Leo der Große (um 00—461), Bernhard VON C‘laırvaux (Juer-
: VON Jgeny (  09 Dietrich Bonhoeffer S Alfred
Kardınal Bengsch arl Rahner (1904—-1984) Hans Urs VOoNn

Balthasar Joseph Kardınal Bernardın Heınz
Schürmann Rudolf Schnackenburg (1914—-2002)
er Lesungsband wurde VOoNn Dr Judıth BeI OSB Varensell Pfarrer oachım Bus!i
Blankenfelde und Professor Dr oOSse W eısmayer Wıen zusammengestellt IrTIier
2007 164 Seıten Oorma des Lektionars ZU Stundenbuch

ü bestellen ber
der Deutsches Liturgisches NSIsterr Liturgisches Nnstıtu

OS  acC 113 OStIaAC 2628
Aalzburg Iriıer
Tel Tel +49 651 (}
Fax Fax +49 651
E-  al oeli@hturgie al K-  al dlı@hturgie de
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